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3. habe mit ſchüchterner Furcht dieſes Werk 
angefangen, und ich ende es mit einer weit 
ſtärkern Empfindung von Verlegenheit. Der 
Beyfall, den es bey verftändigen Lefern gefunz 
ben hat, war für mich zwar Aufmunterung, 
ober auch zugleich ein bedeutender Wink, ale 
Ien Fleiß darauf zu verwenden, Daß bie Er: 
kvartungen bes Publifums befonders über das⸗ 
jenige nicht getäufcht dreht mögen, mas zus 
‘2 
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uächſt fih auf unfere Zeitgefihichte und auf 
den Einfluß bezieht, den der Orden , deſſen 
Geſchichte ih gefehrieben habe, unter fo aur 
genfiheinlichen Wermuthungen auf diefelbe bes 
hauptet. Zwar find nicht alle Leſer von glete 
cher Denfensart. Menn die einen zu viel 
Neues erwarten, fo find die andern überzeue 
get, daß es nicht i in der Willführ eines Schrifte 
ſtellers, undam alferwenigften eines Gefchichte 
fhreibers ſtehe, fo viel neues, ungemöhn- 
Tiches und niegefagtes an den Tag zu brin— 
gen, als der Neugierige erwarten zu müſſen 
glaubt. 


Allein ich befürchte, mit der Herausgabe 
dieſes lezten Bandes, weder die einen noch 
die andern glänzlich befriedigen zu können. 
Man wird beſonders über den Punkt der Pro— 
ſelytenmachereien, der geheimen Verbindun— 
gen, und des im Dunkeln ſchleichenden Ein— 
fluſſes der noch gegenwärtig lebenden Exjeſui— 
ten jene Aufſchlüſſe nicht finden, welche den 
hierüber rege gewordenen Streit zur völligen 
Beruhigung der Partheyen beylegen könnten. 
Man wird eine Menge Aneckdoten vermiſſen, die 
hie und da intaufendZeitfchriften zerſtrent liegen, 
Man twird es vielleicht tadeln, daß ich gewiſ— 
fen ziemlich Iaut gewordenen und bis zur Erz 

müdung des Publifums weitgetriebenen Ger 
zänken Feinen Werth, beylegte. Allein, fo wie 
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mar ang dem bisher befolgten Plane deutlich 
genng abfehen kann, daß es mir in der Haupte 
fahe nur darum zu thun war, eine allgemei« 
ne dee von dem Sefuitenorden darzuftelfen , 
fo wird man auch leicht begreifen Fonnen, daß 
ih, ohne diefen allgemeinen Begriff zu ver— 
wirren, nicht leicht in das Detail von unzäh— 
figen mehr oder minder wichtigen Umſtänden 
mich verwiceln konnte. Sch fah dabey auch 
nicht ein, daß mein von der Gefellfhaft Jeſu 
entworfenes Gemählde dadurch gewinnen oder 
verlieren Fönnte. Vielmehr glaube ih, von 
Kennern das Urtheil erwarten zu dürfen, daß 
meine Kopie noch immer dem Sriginale treu 
geblieben fey. 


Penn aber bey alle dem noch mefentliche 

Züge fehlen, wenn die neuefte Ordensgeſchich— 

te bey meiten nicht fo vollftändig und fo zu— 
ſammenhängend, ald man es wünſchen und er- 
warten mochte, bearbeitet it; wenn, wie 3« 

B. in Anfehung des in Baiern heerfchenben 
Sefuitengeiftes, nur die rohen Materialien da 
liegen, fo find diefes Mangel, Die man den 
Zeitumſtäuden, und vorzüglich der allgemei⸗ 
nen Furcht derjenigen zuſchreiben muß, welche 
zwar dur Mittheilung noch wenig befannter 
Ihatfachen die in der Gefhichte befindliche Lü— 
den ausfüllen Fönnten, cher aus geredtem 
Mißtrauen wor den in alle Stände und Ge- 


\ 
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ſellſchaften vermiſchten Jeſuiten ſich fürchten, 
mittel= oder unmittelbar mit einem Schrift: 
fteller, der in der Sprache der Jeſuiten unter 
die infamften Keser gehört, in Verbindung 
zu fretten. Sch bin weit entfernt, die ängſt— 
Tichen Beforgniffe derjenigen zu tadeln, die ſich 
ſcheuen, auf irgend eine Weiſe Werfen von 
folder Art, wie gegenwärtige Gefchichte ift, 
Beyfall zu bezeugen , oder ihre Verfaſſer zu 
unterftüsgen. Sie mögen ihre<guten Gründe 
haben, beydes zu unterlaffen. Seit die Je— 
ſuiten und ihre Verbündete anfangen , die Sa— 
he ihrer Eocietät zur Sache der Religion und 
der Megierungen zu machen, feit diefer Zeit 
mird eg immer gefährlicher, etwas wider das 
Intereſſe Diefer Gefellfehaft zu unternehmen. 
Waren alle Sefuiten ınsgefammt fo toll und 
fo ignorant, wie die Augsburgerfritifer, fo 
bürfte man fich zwar weniger vor den Mirs 
kungen ihrer Tollfühnheit fürchten. Allein 
während diefe Poltrons den unmwiffenden Theil 
des Publikums durch ihr rafendes Gefchrey 
auf fich aufmerffam machen , flüftern die bey 
weiten feinern Köpfe ihres Ordens denjenigen, 
welche die Staaten regieren, fophiftifihe War— 
nungen und Projekte ins Ohr, die ihren 
Zmwe nur fehr felten in dem Falle verfehlen 
Fönnen, wenn man der vorgefaßten Meynung 
tft, daß die Regierung des menfihlichen Ge— 
ſchlechts durh die Syſteme der Philoſophen 
und Aufklarer, zum Rachtheil der Vöolker 
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und ihrer Beherrfiher, nothwendig ausarten 
ntüße, 


Sch habe, als diefer Band bereits ſchon 
bis auf wenige Bogen abgedrudt war, noch 


‚Einige Beyträge erhalten , die ich früher mit 


Bortheil * benutzen können. Vornehmlich 
bin ich über die Exiſtenz der noch lebenden Ex— 
jeſuiten, über ihre Verrichtungen, über ihre 
Verbindungen, und über manche ſich dahin 
beziehende Eraͤugniſſe belehret worden. Aus 
dieſen mitgetheilten Nachrichten erhellet, daß 
beynahe in allen groſſen Städten, in denen die 
Geſellſchaft ehedem Kollegien oder Häuſer hat— 
te, geiſtliche und weltliche Jeſuiten ſich befins 
ben, die in der engften Verbindung mit einatt= 
der ſtehen; daß fie fp, wie vormals , fi 
gerne an die Groffen drangen, hertfchaftliche 
Häuſer befihleichen, geiftlihe und meltliche 
Räthe beherrfihen, und fich noch immer für 
ein Corpus immortale anſehen; daß fie ihre 
Drdensfaffen führen, von einem Orte ins an 
dere reifen, und befondere Zufammenfünfte zu 
halten pflegen; daß fie entweder felbft, oder 
durch Leute, die in ihrem Solde ſtehen, auf 
Männer, die ihnen werhaßt find, Pasquille 
fhreiben; an manchen Orten auch Aufruhrs 
fhriften verfaffen , und dann die Verbreitung 
derfelben ihren Gegnern zur Laſt legen; daß 
fie fih gerne als Hofmeifter junger Fürftens 
föhne verdingen , und guf den Meifen, bie fie 
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mit denfelben machen , das verächtliche Geſchäft 
ber Spione treiben; daß fie allenthalben im 
gerichtlichen Prozeduren ihren Einfluß zu be- 
haupten ſuchen, die Weiber der Magiſtrate 
gewinnen, und, wo es der Fall mit ſich bringt, 
duch ihre Anverwandte auf Obrigkeiten wir 
fen; dag endlich die baldige Wiederherſtellung 
‚ihres Ordens, an der fie noch keineswegs ver- 
zweifelt haben, unter ihnen eine eben fo aus- 


gemachte Sache ſey, als Daß alle heutige Auf⸗ 


Elärer und PhHilofophen in Furzer Zeit nicht 
mehr wiſſen werden, wohin fie ihr Haupt les 
gen ‚Eönnen, ohne der Gefahr ausgefezt zu 
fenn , daffelbe auf dem Schaffoth, oder unter 
den Menfchenfreffern verlieren zu müſſen. 


Ich habe in der Vorrede zum zweyten Batı- 
de einige Fragen aufgeworfen, um deren Be— 
antwortung ich das theilnehmende Publikum 
bat. Allein meine Erwartungen find nicht 
ganz erfülfet worden. Nur indem erften Stü— 
cke des zweyten Jahrgangs der neuejten Bep- 
träge zur Religionsiebre und Kirchen: 
geſchichte find einige dieſer Fragen beant- 
wortet, und es ıft Schade, Daß. diefes nicht 
auch von mehreren Stellen gefihehen ift. Da 
diefe vortrefliche Zeitfihrift nicht allenthalben 
fo bekannt iſt, als fie es verdiente, fo Darf 
ih mir. fein Bedenken mahen , Die darinn 
befindlichen Beantiwortungen meiner Fragen 
auch hier abdrucken zu laffen. | 
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Auf die Frage: Mo die Archive der Jeſui— 
ten liegen mögen „ und welches die vornehmften 
Korrespondenten des Drdens find? wird ©. 93 
geantivortet: “Die Archive dürften nicht weit 
„bon den Sternwarten liegen... — Es ift 
„eine befannte Sache, daß Fein Geiftlicher 
„ſtärkere Korrespondenztreibe, als folche Br 
„nomen und Lehrer der Mathematik, 
Fhanick 2. welche die gute Melt für ns 
„kalte Jeſuiten halt, weil fie niemals O— 
„brigkeiten, Lehrer der Theologie oder Pree 
diser gewefen find.“ 


Ich fragte, wie ſtark in jeder groffen Stadt 
die Anzahl der ſich dort aufhaltenden Exjeſui—⸗ 
ten ſey, und in welchen Verbindungen und: 
Würden fie ftehen ? Der Herr Herausgeber 

diefer Schrift antwortet darauf: “In Wien 
„ſchäzt man fie auf nicht gar ymeyhundert. 
„Davon find zwey als wirflihe Domberren, 
"fünf als Pfarrer, und etlihe zwanzig als 
„Profe ſſoren angeſtellt. Das Konſiſtorium weiß 
„es am beßten, wie viele ſich um die Kan— 
„el und dem Beichtſtuhl annehmen. Etliche 
„Aus erwählte find dazu beſtimmt, unſere ſchö— 
„nen Geiſter beyderley Geſchl echts mit Gedich⸗ 
„ten, Romanen und wizigen Scherzen zu: uns 
„terhalten, und an Tafeln und Putztiſchen d.e 
„neuaufgeführten Komödien zu kommentteren. 
„Andere wenige find dazu auserſehen, ihre 
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„Mitgeſellen als Beichtväter zu bedienen, und 
„beſonders auf dem Kranken- und Sterbebette 
„zu beſorgen. Da die Seelen der vollkommnen 
„Glieder einer ſo heiligen Geſellſchaft ohnehin 
„nicht verloren gehen können, fo haben dieſe 
„Patres vorzüglich dafür zu forgen: 1) Daß- 
„ein erfranfter Mitgefell keinem Prieſter beich- 
sste Oder nie Jeſuit gewelen ift ; 2) daß , 
„went er ſtirbt, feine Leiche auf anderer Zeus 
„te Koften fo prächtig als möglich zur Erde 
„beftattet werde ; 3) daß fein hinterlaffenek 
„Vermögen gatız der Gefellfchaftsfaffe zufalle, 
„und daß zu deffen Sicherheit Feine Einberu— 
„fung der Gläubiger oder nachften Erben ei- 
„nes Jeſuiten in Die Zeitung eingedruckt ers 
„de. — Ein Paar Dusend werden als gei— 
s,ftliche Zeitvertreiber einfamer und wohlhaben- 
„der Wittwen und Sungfern verwendet. Die 
„Sch! derjenigen , welche in groffen Haufern 
„Hofmeifter machen, ift fo groß nicht. Me: 
„nigſtens ein Dugend haben unfere Buchdru— 
9’Fereien und Buchhandlungen (in Wien) 
„zu befpahen, und die Klöfter der Mendifan- 
„ten mit ihren ſchwäbiſchen und baterifihen 
»Produckten zu verfehen. Die Schwarhern aus 
„ihnen haben ihre angemwiefenen Kantone in 
„und vor der Stadt, wo fie die Tagesneuig— 
„teiten, famt den darüber von ihren Nelteften 
osihnen mitgetheilten Sloffen , austragen; und 
‚die find meistens in Safrifteyen , tu den 
„Kanzleyen der Aſuten, in den gangbarften 
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„Gafthäufern und Kaufgewölbern anzutreffen. 
— = z 

„Die ganz weltlichen und zum Theile verehe— 
„lichten Erjefriten ſchätzet man über fünig. 
„Die Alters oder Gebrehen halber nichts mehr 
„zu bedienen taugen, auf zwölf.” 


Auf die Frage: Welchen Einfluß fie auf 
Univerfitäten und öffentlichen Schulen haben ? 
wird geantworter : “«Shren meiften Einfluß 
„haben fie bey ung C in Wien ) auf bie 
„Symnaftalfihulen, mo fie zahlreich angeſtellt 
„ſind. In den Schulaufgaben ermangeln fie 
„nicht, die Knaben mit der Heiligkeit des 
„römifchen Hofes , und mit den böfen Strei— 
„chen der Janſeniſten zu unterhalten.“ 


Die Frage: Wie ihre Predigten an Orten , 
wo fie die Kanzeln inne haben, befchaffen feye 
en ? beantwortet der H. 9. mit folaenden 
Morten: “Ihre Predigten in Wien find fo 
„befhaffen, daß in einer jeden ein Lehrfag 
„ihrer verworfenen Theologie behandelt, im 
„einer jeden wider derfelben Gegner als Frey—⸗ 
„geifter gelarmet wird. Selten höret man von 
„ihnen eine Predigt ohne Selbftlob, und noch 
„feltener ohne Sticheley auf Geſetze und auf 
„geſunde Philofophie und Theologie.“ 


Ich fragte: Von melden aufrührerifchen: 
und gefährlichen Schriften man gewiſſe Lieber 
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zeugung habe, daß fie von Jeſuiten verfaßt 
worden feyen? und die Antwort Darauf laus 
tet: “Die Memoria cattolıca und das Nour- 
„tal des Seller ausgenommen, hatman viel- 
„leicht dießfalls keine gewiſſe Ueberzeugung. 
Und fie ift auch nicht fo leicht zuhaben, weil 
„bie Jeſuiten ihre empörerifhen Schriften ent- 
weder nur durch ihre Adepten verfaſſen laſſen, 
„oder ja mittels ihres mächtigen Anhangs es 
gu verhindern wiſſen, daß ſich die Welt um 
„fo eine Ueberzeugung bewerbe.“ 


Endlich fragte ich: Woraus ſich ſchlieſſen 
oder beweiſen laſſe, ob Weiland Se. Majeſtät 
Kaiſer Joſeph II. die Jeſuiten hervorgezo⸗ 
gen, ober vernachläßiget habe? darüber befin— 
det fich in den gedachten Beytraͤgen folgen: 
der Auffhluß: „Es if gewiß, fagt dr H.9. 
„daß Kaifer Joſeoh die Jeſuiten nie ge— 
„fürchtet hat. Es if aber auch ein Satz, 
„welchen ein groſſer Staatsmann, der ein e— 
„ben ſo groſſer Menſhenkenner iſt, mährend 
„der Regierung Joſephs oft wiederholte, 
„daß Maria Chereſia die Jeſuiten beſſer 
„als ihr Sohn gekannt habe. Das war die 
„Folge des ihm vom Jeuiten Franz in der 
„Philpſophie; und vom Zefuiten Parham⸗ 
„mer in der Meligion in feiner Sugend fo 
„unsollfommen gegebenen Unterrichts. Bald 
„bat er fie hervor zezozen und bis zu Bisthü— 








j 


Dorrede 


„mern erhoben, bald wieder gedemüthiget und 
„auch nach der Strenge der Gefese behandelt. 
„— Ueberhaupt muß man fagen, daß, wüs 
‚geachtet fo anfehnliher Beförderungen vieler 
„aus Ihnen, unfere Erjejuiten, die mit dem 
„Rocke nicht auch den Geift ihrer Geſellſchaft 
„aufgegeben haben, mit Joſeph IL unzu= 
„„frieden waren, Nebſt der Toleranz und der 
„Preßfreyheit hat fie aus feinen Verordnun— 
„gen Feine fo fehr verdroffen, als die, welche 
„allen Zufammenhang unferer Drdensleute mie 
„rbmiſchen oder andern auslandifchen Generale 
„aufhebt , und mithin alle Herftellung ihrer 
„Gefellfhaft in den öſterreichiſchen Erb ſtaaten 
„unmöglich maht. "Auch Fönnen fie es ihm 
„noch nicht verzeihen, daß er gegen ihre bey 
„ben Untritte feiner Negierung gefaßte un 
„laut gedufferte Hofnung , fie, wie einft feine 
„Mutter, von allen theologifchen Lehrſtühlen 
„ausgefchloffen hat.“ 


Ohne Zweifel werden die Zefuiten, um ſich 
gegen die Eindrüce zu verwahren, welche die 
Leſung diefes Werkes auf das Bublifum mies 
hen Fönnte, fich mit groffem Triumphe auf 
meine allzu freyen Gefinnungen über die ges 
genwärtigen Zeitumftände berufen. Es wird 
fie , auffer einer kühnen Wortverdrehung , 
nichts koſten, mich als einen vom Freyheitss 
taumel dahin geriſſenen Modephiloſophen verz 
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haft und verdaͤchtig zu machen. Braucht man, 
„werden fie vielleicht fagen, roch etwas an— 
„ders, als nur diefe Gefchichte zu leſen, um 
„„ſich von der bis auf dieſen Augenblick beſtä— 
„eigten Wahrheit fogar händgreiflich zu übers 
„zeugen, daß man wider unfere heilige Socie⸗ 
tät nichts aufbringen könne, ohne zugleich 
„auch der Neligion und den Negterungen zu 
„nahe zu tretten? Wie Fann fich der Verfaffer 
„‚erfrechen, Der Auflärung und der Philofo- 
s.phie Das Wort zu reden, da es nun eine 
„nicht bloß nur zwiſchen ung , fordern auch 
„zwifchen berühmten Gelehrten, die nie Se: 
„.fuiten waren, ausgemachte Cache ift, daß 
„der jezige allgemeine Freyheit sſchwin⸗ 
„del in Europa, die Empoͤrungen und 
„Aufwieglungen gutmüthiger YTatios 
„nen wider ibre Souvernine, alle po: 
„litiſchen Göbrungen, und der beu> 
„tige Unglaube aller Art, die Srüch> 
„te einer sigellofen Aufklärung, eis 
„ner fanatiſchen Pbilofopbie, und its 
„berbaupt einer Aorde kosmopoliti⸗ 
„ſcher und philantropiſcher Schrift» 
„fteller von Mirabeaus Gefchled. 
„te und Zwecke find *)7? 


. Man Fann es tweber ben Sefuiten , noch 
irgend einen andern Menfchen verwehren, der 


*) €. Vorrede zum erſten Hefte der Wiener Zeit⸗ 
Eſchrift von Deren Prof; Leop. Aloy. Hoffm. 


Dorreda 


Aufklärung und Bhilofophie ſolche ſtrafwür⸗ 
dige Abfihten anfzubürden. Allein was auch 
immer die Leberzeugungen und Beweggründe 
derjenigen feyn mögen, die heut zu Tage aus 
einem folhen Tone über die Begebenheiten 
unfrer Zeit urtheilen, fo bleibt doch immer 
foviel gewiß, daß fie Durch ſolche Urteile wer 
ber den Fürften noch den Völkern einen gu— 
ten Dienft erweifen. Sie verurfahen , daß 
erftere Die Duelleder Uebeln, welche ihre Staa— 
ten bedrohen, gerade da ſuchen, wo fie nicht 
zu finden ift, oder auch dasjenige, was würk— 
licher Bortheil ift , für Nachtheil anzufehen 
geneigt werden, Die Völfer- hingegen werden 
unter fih mißtrauiſch. Man fchmeichele den 
Leidenfchaften der Fanaticker, welche die rohe: 
fte Unwiffenheit und die Friechendfte Sklaverey 
für das eigentlihe Element, in welchen ſich 
beherrfihte Nazionen gut befinden, zu halten 
gewohnt find, Man vergißt, daß die Staats: 
politik, nach welcher diefe Feinde der Auf- 
Klärung und Philoſophie die Menfchen regie— 
zen wollten, eigentlich für die Höfe afiatifcher 
Eultanen brauchtbar ſeyn kbunte. Mat will 
es als eine ganz unbezweifelte Wahrheit vor- 
ausfegen, daß die Völker über ihre geſellſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe nicht aufgefläret werben Eön- 
sen , ohne den Monarchen die ſie beherrſchen, 
gefährlich zu werden. Man will es endlich 
gar nicht gelten laſſen, daß Ludwig XIV. 
uud feine Minifter eben fo groffes Unrecht hate 
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ten, die !henfermaßige Befehrung der Huge— 
notten, und Die ungerechten Kriege veranlaſſet 
zu haben, als heut zu Tage diejenigen, wel. 
ehe mittels eines allgemein regegewordenen 
Freyheitsgefühls friedliche Völker gegen ihre 
Beherrſcher aufiviegeln wollen. 


Man würde in Unterſuchung der Quellen 
heutiger Bölfergährungen weit eher zum Zier 
fe kommen, wenn man, anftatt alles Unheil 
fogleich auf die Nechnung der Aufklärer und 
Philoſophen zu fegen, vielmehr fo redlih und. 
unpartheyiſch ſeyn wollte, den Negenten bie 
Nothwendigkeit anfchaulich zu machen, alfe 
Mibverhältniffe, die fich zwifchen dem Grade 
ber Volksbegriffe, der Aufklärung , und zwi— 
ſchen ihren Negierungsfgftemen befinden, aus» 
zualeihen, und mit dem Geifte ihres Zeitals 
‚ters fortzuſchreiten. Diefe Mißverhaltniffe , 
bie freylich aus den Fortfchritten der Aufklä— 
rung entftanden feyn mögen, find aber auch 
beynahe die einzigen Duellen der Srrungen, 
die heut zu Tage zwifihen Völkern und ihren 
Beherrſchern entftehen. Und darinn mögen 
eben auch die Jeſuiten und ihre Anhänger fo 
ganz unrecht nicht haben, wenn fie der Preße 
fregheit gram find, und eine allgemeine Un: 
soiffenheit für den behaglichften Zuftand anfes 
ben, in welchem ſich Die Nazionen befinden 
könnten. 

Zur 
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Zur Ehre der Menfchheit wermuthe ich je: 
doch, daß die meiſten Schriftſteller, welche heut 
zu Tage die Aufklärung und Philoſophie als 
eine Zerftörerinn der bürgerlichen Ordnung dar⸗ 
fellen, es aus Mißverſtändniß thun. Sie 
verwechſeln die Begriffe der Gegenſtände, und 
nennen gerade das Aufklärung und Philoſophie, 
was Täuſchung und Thorheit iſt. Sie geben 
aber durch dieſe Unbeſonnenheit den ſyſtemati⸗ 
ſchen Verächtern alles Lichte gerade die ſchick— 
lichſten Mittel an die Hand, ihre Mißgeftalt 
und ihre Hlöffen zu verbergen; und was dabey 
noch das fhlimmfte iſt, fo werden durch ſolche 
ſophiſtiſche Deklamazionen wider Aufklärer und 
Philoſophen die Fürſten über ihr wahres Inte 
belehrt, und die Völker nicht berus 
iget. 


Wer Die gegenwärtige Geſchichte mit Auf— 
merkſamkeit Liefer, wird mir glaublich den Vor⸗ 
wurf niche machen Fönnen, als begünftigte ich 
bie Sefinnungen der Mebellen, Aber von ber 
andern Seite wird man auch oft genug ver⸗ 
onlaffee werden, zu bemerken, daß wäh— 
zend der ganzen Zefuitenepoche beynahe Fein 
Jahrzehent war, in welchen nicht unter die 
fem oder unter jenem Volke Gährungen - und 
Zumulte entftanden feyen, die den Negenten 
bey weiten gefährlicher waren , als es in ge= 

wiſſer Rückſicht Die ra Man wird, 
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was fogar noch für unfere Zeiten ein befon- 
derer Vorzug ſeyn dürfte, bemerfethaben,, daß 
die Wuth der Nebellen in eben dem Grade 
ſtets ſchrecklich geweſen iſt, in welchen fie un: 
wiffend und: fanatifih waren, und daß Die 
meiftenmale die Könige felbft das Opfer ver 
Kabalen wurden, die fi) zwifchen den Fack— 
tionen der herefchfüchtigen Häupter entfpon: 
nen hatten‘ Unſere heutigen) Revoluzionen 
find noch lange: nicht mit den Würgereien der 
der Bartholomäusnacht und mit den Schre— 
ckensſcenen des dreyßigjährigen Krieges zu ver: 
gleichen ; und wen die erftern Verbrechen der 
Völker find, fo waren leztere in‘ Feinem mitte 
dern Grade Verbrechen der Groffen. 


Indeſſen wiffen fich die Sefuiten der Ver— 
legenheit, in welcher fih die Negierungen bes 
finden, und der argliftigen Warnungen vor 
den gefährlichen Folgen der Aufklärung und 
Philofoohie ſehr gefihieft zu ‚bedienen , um an 
den Höfen: für die Miederherftellung ‚Ihres 


Drdens zu intriguieren. Wahrend fie in dr 


fentlihen Drudfchriften das, Volk für fich zu 
gewinnen ſuchen, drangen fie fich, an den mei: 
ften Höfen, nur mittels ihrer, Affilterten , au 
die Groſſen, um ihre Angelegenheit "zu be: 
treiben. Allein wie kann man wohl ſchon vers 
-gefien haben, daß fie in Frankreich mittels 
der Unigenitusbulle eine mehr als ein halbes 


—J— 
Jahrhundert dauernde Spaltung unter der 
geiſtlichen und weltlichen Macht veranlaſſet ha— 
ben? Iſt es bey uns Deutſchen nicht noch im 
friſchen Andenken, daß ſie als die Agenten 
des römiſchhen Hofes unſere geiſtlichen Fürſten 
als Rebellen gegen die Heil. Kirche anklagten? 
Und haben wir an den Brabäntern nicht ein 
redendes Beyſpiel vor Augen, daß ſie die 

Kunſt, Völker zu empbren, weit beſſer, als 
bie ſogenannten Philoſophen und Aufklärer, 
verſtehen? Wenn man je auch als erwieſen 
vorausſetzen dürfte, daß die Wiederherſtellung 
dieſes ſtolzen und herrſchbegierigen Ordens von 
einigem Nutzen für die Nazionen ſeyn könn— 
te; ſo läßt es ſich dabey doch noch lange nicht 
abſehen, ob durch dieſelbe den Volkergährun— 
gen abgeholfen würde. Es ſind nicht Philo— 
ſophen, die gewoͤhnlich ſehr furchtſam und ru— 
heliebend ſind, ſondern ganz andere Uebel, die 
man, um zum Zwecke zu kommen, ausrotten 
müßte, Und dann brauchte man auffer einem 
grofien Aufwand von Menfchenblut, wenig— 
ftens ein halbes Jahrhundert, um in Gitten 
und Wiſſenſchaften einen folhen Grad von 
Barbaren hervorzubringen, als nöthig ſeyn 
dürfte, das Syſtem der Jeſuitenregierung 
wieder allgemein und ohne Gefahr anwenden 
zu Fönnen. 


Weit waheſcheinlicher iſt es demnach, daß 
die Jeſuiten, aus Noth und Politik gedrun⸗ 
b 2 


gen, auf die MWicderherftellung in ihren. vori⸗ 
‚gen Stand Verzicht thun, und Dagegen dem 
Projekte, fih unter einem andern Zitel und 
in einer andern minder abſchreckenden Geftalt 
fortzupflanzen, am Ende den Vorzug geben 
werden. Hierzu iſt ihnen die allgemeine Weiz 
gung unfers Zeitalters. für geheime. Berbine 
dungen Aufferft vortheilhaft. ‚Sie, deren Nies 
gterung ohnehin von jeher ein undurchdringe 
liches Geheimniß war, Fönnen mehr, ale ir= 
gend eine andere Gefellfhaft, ‚ein folches Pro: 
jeft zur Ausführung bringen. Wenn, wie fie 
mit fo vieler Geſchicklichkeit vorgugeben wife 
fen, die Sefte ber Philofophen in ganz Eur 
ropa eine geheime Verbindung, unter fich er: 
tichtet hat, um die Ihronen der Monarchen 
umzuſtoſſen, fo werden- es dieſe um fo cher 
zufrieden ſeyn, wenn die Jeſuiten ſich anbier 
ten, mittels einer ähnlichen Verbindung ins— 
geheim den Emtfjarten der Klubbiſten entges 
gen zu arbeiten. Dabey wird ihnen der Zur 
Rand der Anarchie, in welchen jedes, Bolt buch, 
polttifihe Nevoluzionen für eine Zeit lang ver— 
fest wird, ſehr erwünſcht zu Hülfe kommen 
Sie werden duch ihre Facktionen alles in 
Bewegung fegen, um jenen Zuftand ihrer Geg⸗ 
ner ſo lange zu unterhalten, und auf einen fo 
hoben Grad von Unerträglichfeit zu treiben, 
daß die Völker am Ende noch in die Verſu— 
dung geführt werden, zu glauben, daß Skla⸗ 
verey der natürlichfte Zuftand ihrer ie 
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Dorrede, 


und wiehifhe Unwiſſenheit das ficherfte Mittel 
ihrer politiſchen Ruhe und ihres Wohlſtandes 
fey. Bon-diefem Augenblicke an werden alle 
Aufflarer und Philofophen ihren Einfluß als 
vernichtet anfehen müffen, und ihnen wird 
weiter nichts, als die Wahl übrig bleiben, 
entweder dem allgemeinen Wolfsglauben zu 
folgen, oder, wozu fehr viel Muth erfor: 
dert würde, in Gefängniffen: ir Leben zu 


beföhlieffen. 


Bis mir das legtere wiederfährt, will ich 
indeffen, was ich von meiner Lebenszeit er= 
übrigen Fann, zu ähnlichen Beſchäftigungen, 
wie die gegenwärtige war, verwenden. Ich 
will es verfuhen: Die Gefchichte des 
paͤbſtlichen und Earholifehen Birchen—⸗ 
ſtaats unter der Regierung des jegie 
gen Dabfkes zu fihreiben. Wenn gleih eine 
folhe Gefhihte an Begebenheiten nicht fo 
reich , als die Gefhichte der Jeſuiten iſt, fo 
kann ‚fie ohne Zweifel eben fo wichtig, und 
für die Zeitumftände nicht weniger nüglich 
werden. Es halt vielfeicht nicht fo ſchwer, 
als man meinen möchte, aus einer zuſammen— 
hängenden Darſtellung der politiſchen und re— 
ligibſen Eräugniſſe unſerer Zeit zu beweiſen, 
daß es unvermeidliche Nothwendigkeit ſey, mit 
allem Ernſte eine allgemeine Reformazion in 
dem Fatholifchen Kirchenweſen zu betreiben. 


Dorrede 


Der Geiſt unfers Zeitalters, und die Folgen 
der Revoluzionen in dem Syſteme der poli- 
tiſchen Regierungen beweifen das Dafeyn eines 
fo'hen Bedürniſſes mit Gründen, die Feines 
Widerſpruches fähig find, Vergebens beruft 
man fih auf Gefahren, von denen die Reli— 
gion bey einer folhen Neformazion bedroht 
werden könnte; und vergebens fucht man durch 
die Beſorgniß, alg möchte mit MWegraumung 
des Schuttes das ganze Gebäude des. Ehriften- 
thums eingeftürzt werden ‚„die Epoche einer 
ſolchen Reformazion auf noch längere Zeit hin: 
aus zu verſchieben. So nötkig es-für poli- 
tifche Negierungen iſt, mit dem Geifte ihres 
Zeitalters fortzufchreiten , ‚eben ſo nöthig iſt 
diefes für geiftliche.. Der Glanz des römi- 
fihen Hofes werdunfelte fih in den heutigen 
Tagen nicht deswegen zu einem Schatten, weil 
die Religion an ihren wefentlichen Eigenfihaf: 
ten etwas verloren hat. Die Urſache diefer 
Verdunkelung liegt gerade da, wo man fie 
nicht fehen will. Sie rührt won der Ohn— 
macht, in der man fich befindet, einträglich: 
Mißbräuche zu retten, und von dem bald krie 
chenden und bald ſtolzen Betragen her , wel- 
des man im der Verzweiffung wider Diejeni- 
. gen beobachtet, die durch ihre Einfichten, ode: 
Auch ihren Muth dem bisherigen Syſteme 
der römiſchen Kurta entgegen arbeiten. 


Da das Bedürfniß einer ernfflichen und all- 
gemeinen Neformazion tm Fatholifhen Kir: 


Derr,ed.e. 
chenweſen noch zu Feiner Zeit, und vielleicht 
nicht einmal im fechszehnten Sahrhunderte, 
bringender, als jest war; da die erbarmens— 
würdige Lage dieſer Kirche vielleicht meiſtens 
nur von dem Miderftande herrührt, welche 
eine allgemeine Reformazion bey der hohen 
Prieſterſchaft findet, und da gegenwärtig, aus 
Irfunde der Altern Kirchengeſchichte, die Er— 
eigniffe unferer Zeit, welche auf das Syſtem 
der Kirche Beziehung haben, fehr ungleich 
beurtheilt werben ; fo darf ich mir allerdings 
mit der Hofnung fhmeicheln, daß ein Unter 
nehmen, welches wielleiht zur Beförderung 
einer fo nothiwendigen Neformazion, und zur 
Berichtigung jener ungleichen Urtheile, auch 
nur von der Ferne, etwas beytragen könnte, 
nicht ganz ohne Unterſtützung bleiben werde. 


Peter Philipp Wolf. 
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Geſchichte der Jeſuiten. 


Vierzehntes Buch 


Von der Vollziehung des paͤbſtlichen Auf⸗ 


hebungsbreve, vornehmlich in Deutſch⸗ 


—* land: 





Erſtes Kapitel“ 


Ylgemeine Betrachtung ‚über. die Jeniten iu 


Seutſchland. Sie verdienen die gute Mei⸗ 
nung nicht, die man in dieſem Keiche von 
» den Verdienſten ihres Ördens hätte, 
Sr en man die Aufführung der Jeſuiten fi an⸗ 
dern Ländern vielleicht zu ſtrenge, und mit 
allzu tvenig "Schonung Beurtheilte, fo hätte man 
Dagegen in Deutſchland Kine allzu hohe Mey⸗ 
nung von der Nutzbarkeit und den Verdienſten 
ihres. Ordens. Freylich hat die Geſchichte, wenn 
man wie Gemaltthätigfeiten ansnimmt, mit wels 
ehen ſie unter der Regierung Kaiſer Ferdinands 
U, ihre Geſeilſchaft auf Koſten anderer Ordens— 
ande zu bereichern ſuchten, keine Beweiſe hinter— 
aſſen, daß fie in Deutſchland eben fo eigenmaͤch⸗ 
tig an die Ruder der Regierung griffen, als in 
Portugal, oder eben fo willkürlich und deſpotiſch, 


als in Frankreich, Staat und Kirche erfchütters 


ten, - Alkin es fehlte ihnen vielleicht meniget an 

Witten ‚als an Gelegenheit, in Deutſchland eben 

ſolche Rollen zu ſpielen. Die Verfaſſung dieſes 

Staatskoͤrpers, die Verſchiedenheit der Religion 

und der Regierungen, mußten allerdings die Kräf: 

te ihrer Politik trennen » und ihre Thaten fonn? 
Defeh, d. Jeſ. IV. Band. u 


2 Geſchichte der Jeſuiten. 

ten aus dieſer Urſache nie fo glaͤnzend, als im 
Monarchien fern, welche dem unbefchränften Wile 
Ion eines Einzigen gehorchen. 

Gleichwohl maren die Jeſuiten in Deutfchland 
nie unthätig. Sie wirften weit allgemeiner auf 
die Nazion, ald es den Anſchein hatte, Aber je 
geräufchlofer ihre Schritte waren , je gefährlicher 
wurden fie. Gluͤcklicher, als ben irgend einer ans 
dern Nazion, erreichten fie bey der deutſchen den 
Hauptzweck ihrer Volitif. ES war ein rafendes 
Unternehmen, Throne zu erſchuͤttern, weltliche Re— 
genten aufzuopfern und durch Revoluzionen  fich 
groß zu machen. -Dergleichen Entwürfe konnten 
Höchftens nur die Einfälle ehrgeiziger und ſtolzer Geis 
fier ſeyn. ber weit ausführbarer , weit einträglis 
sher und !ficherer war es, den Verftand eines Vols 
des zu unterjochen, und allgemeine Unwiſſenheit 
von der Hütte des Bettlers bis in die Pallaͤſte der 
Regenten zu verbreiten. | 

Es ift unläugbar, daß die Gefelfchaft Jeſu nur 
meiſtens dieſer Unterjochung des Verſtandes ihre 
beynahe unuͤberwindliche und furchtbare Macht 
zu verdanken hatte. Aber eben ſo unlaͤugbar iſt 
es auch, daß fie den Plan mittels einer allgemei⸗ 
nen Unwiſſenheit der Voͤlker ihre Herrſchaft zu 
gruͤnden, nirgends mit ſo vieler Sorgfalt, mit 
ſo tiefer Politik, und mit ſo gutem Erfolge, als 
in Deutſchland, ausfuͤhrte. Ich habe ſchon in 
einem der vorhergehenden Theile diefer Geſchichte *) 
hiſtoriſch unterfucht, in wie ferne ‚die durch die 
Neformazion beförderte Aufflärung durch die Bes 
muͤhungen der Sefuiten im Eatholifchen Deutfche 
land gebemmt und unterdrücdt wurde. Man 
Darf um noch mehrere Beweiſe diejer Art zu fins 
den, nur ihre eigenen Schriften, die Jebrlichen 
Briefe, die von Agricola in den Jahren 1727. 
u. 1729, herausgegebene Ördensgefchichte, die 
monatlichen Heiligeniegenden , wovon fie im 


*) Sand II. Buch VIL Kap. VI. S. 166, u. f. 
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Kahre 1723. zu Mainz zwey Bande unter dem 


Titel: Mors ſancta ex vita fandtorum drucken 


liefen , und ihre gefchriebenen Hauschroniken 
durchlefen. Alle diefe Werfe preifen uns die Jeſui— 
ten, als Denfmähler ihree Verdienſte um Deutfch- 
land, an. Aber wie ſehr wird nen erjlaunen, 
zu finden, daß dieſe gerühmten Verdienſte nur 
einzig darinn beftanden jenen, durch Vermehrung 
der gröbften Mikbräuche im Gottesdienſte, durch 
neue Afterandachten, durch Vervielfaͤltigung des 
Bilder dienſtes und durch tauſend anderr eben fo 


ungereimte, als den Abſichten wuͤrdiger Kirchen— 


vorſteher ganz entgegengeſetzte Albernheiten die Re— 
ligion zu entehren *)! Betrachter man dabey ihr 
unaufhoͤrliches Beſtreben, durch Errichtung und 
Vermehrung der ſogenannten Sodalitaͤten ihren 
Wirkungskreis unter allen Staͤnden zu erweitern, 
und durch ihr’ emſiges Eindringen in ale Schul: 
haͤuſer und PVriefterfeminarien Volk und Hirten 
sach ihrem Drdensplane zu bilden, fo wundert 
man fich endlich gar nicht mehr darüber, daß all 
gemeine Erfchlaffung der Nazion, ftupide Anhaͤng⸗ 


lichkeit für den RER, Verachtung und Gering: 


_ 


2 
— 


*) Ungemein merkwuͤrdig iſt die von einem Ungenannten 
1785. herausgegebene Schrift, welche betitelt iſt: Fuͤnf 
Sendſchreiben eines Layen an ſeinen Freund, einen 
Weltgeiftlichen, über das während der Jeſuitenepo⸗ 

‚he ausgeſtreute Unkraut, verſchiedene merkwürdige 
deutſchgeiſtliche Geſchichtsumſtaͤnde enthaltend. Der 
Verfaſſer, ein mit der Geſchichte ſehr vertrauter Mann, 
beweiſet, daß der Geiſt, welcher unſere Konzilien und Na— 
zionalverſammlungen in Deutſchland vor dem Jahre 1561. 
beſeelte, ſehr verſchieden von demjenigen Geiſte ſey, der 
binnen der Jeſuitenepoche die Oberhand hatte. Er ber 
weiſet durch hifloriiche Zeugniſſe, daß unter der Herr— 
ſchaft des Jeſuitenordens dar katholiſche Deutfchland iy 
‚den allergröbften Aberglauben verfanf , der Gottesdieng 


entehrt, und die Kirchenfreyheit unterdrückt wurde. 
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ſchaͤtzung alles deſſen, was nicht nach dem Ge⸗ 


ſchmacke der Jeſuiten war, die unausbleibliche 


Folge eines, ſolchen Syſtems ſeyn mufte. Und 
eben daher laͤßt e8 ich erflaren, warum man 
in Dentfchland von den Fefgiten ſtets eine beffes 
re Mennung hatte, und warum man fie jur weit 
weniger fchuldig und firafbar , ald an andern 
Drten hielt, ° BA: 
Zweites Kapitel. 
Eutſtehung einer Akademie der Wiſſenſchaften 
in München. Unzufriederbeit der Jeſuiten 
darüber. Sie laften die Aegierung durch 
ihre Schüler auf öffentlichem Theater” be- 
fhimpfen. Rurfürft Marimilten III. beftraft 
dieſen Frevel in einer nahdrüdlichen landee⸗ 
herrlichen Verordnung. Die Jeſuiten fahren 
fort Sie Akademiker zu neden. 


Ee in der Mitte unfers Fahrhunderts brach 
N hie. und da ein Fichtfirahl durch das kuͤnſtliche 
Gewebe der allgemeinen Finfternik hindurch; und 
die Jeſuiten, welche den Verluſt, den ihre Hetr: 
fchaft und Beförderung der Auffkärung leiden müß° 
ie, leicht im voraus berechnen. Fonnten, liefen es 
ihrerfeits an. allen möglichen Verſuchen nicht feb> 


Ten, jeden noch ſo fihwachen Schimmer hellerer 


Einfichten in das Neich der Nacht wieder zuruͤck⸗ 
zuverſcheuhen. So fanae fie im beynahe ausfchlieh- 
Jichen Belize aller öffentlichen. -Kehranjtalten wa— 
ven, batten. fie fopiel noch nicht zur befürchten, 
and ein einzelner Geift, welcher ſich über die Sphaͤ⸗ 
ve des zejuitischen Chaos emporfchwingen wollte, 
war leicht wieder niederzudruͤcken. Allein kaum 
bewieſen einige Regierungen den Math, öffentlis 
liche gelehrte Gefjeichaften entweder zur Empor: 


bringung vaterländijcher Geſchichtswiſſenſchaften, 


oder zur Ausrottung geöberer Volksbegriffe zu ers 
richten; als die Jeſuiten fogleish mit weit nache 
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druͤcklichern Gegentemahungen Anſtalten dieſer Art 
entweder in ihrem Entſtehen zu vertilgen, oder die 
Obrigkeiten, m Iche fie mit ihrem Schutze beguͤn⸗ 
fiigten, dem Volke verdächtig zu machen fuchten. 

In dem Jahre 1759. wurde in München eine 
Akademie der Wiffenfchaften errichtet. Kurkfuͤrſt 
Maximilian III. war ihr Stifter, und Gfter- 
wald und Dfeffek ihre erfien Direftoren. Der 
Eifer, mit welchen fie fich die algemeine Mer: 
befferung der Wilfenfchaften in Baiern angelegen 
ſeyn ließ, entfprach Durchgehends dem Abſichten 
ihres Stifters , und die eriten Früchte des Fleiſ⸗ 
fes ihrer Mitglieder find die allaeınein geſchoͤtzten 
Monumenta Boica, und andere philoſophiſche 
und phyſikaliſche Abhaͤndlungen, die im mehreren 
gedruckten Bänden der gelehrten Welt vor Augen 
Viegen. ES war eine fehr natürliche Folge, daß 
fich mehrere muthvolle Menfchen, Fiir welche dag 
Beduͤrfniß, jich und andere zu unterrichten , eine 
fchöne ‚Keidenfchaft it, mit der Akademie vereis 
nigten, und daß in der Folge eine folche Verei—⸗ 
nigung einſichtsvoller oder erſt nach Einfichten rin—⸗ 
gender Geijter einen neuen Schwung in der Den> 
kungsart der Nazion hberporbringen mußte. Dies 
ſes war e8 eben , was die Jeſuiten beforgten, die 
biöher alles Wiffenfchaftliche aleichfam al! Mono» 
polium behandelten , und Niemanden erlauben 

wollten, einen andern Weg zu sehen, als jenem, 
den fie vorzeichneten. Sie fahen alſo anfangs 
mit neidiſchen und miktrauifchen Blicken auf die 
Akademiker herab , und fpotteten im Angeſichte ih⸗ 
rer Schiler uͤber die Arbeiten derfelben, Als fie 
aber endlich ſahen, daß ohugeachtet ihrer Ders 
fpottung jene mit feſten und entfchloffenen Schrit= 
ten einhertraten, und daß fich durch den Beytritt 
mehrerer bedeutender Maͤnner ihr Wirfungsfreis 
immer erweiterte, fo fiengen nach gewohnter Art 
an, über Mefigionsverfall zu feufzen , und ung reimte 
Vergleichungen diefer mit. den bochergehenden Res 
gierungen zu machen, 


— 


/ 
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Nicht zufrieden, insgeheim in Beicht ſtuͤhlen und 
Hausbeſuchungen uͤber die verkehrten Grundſaͤtze 
des Hofes zu klagen, tratten ſie auch mit oͤffent⸗ 
lichem Tadel gegen die Reglerung auf. Einer ih⸗ 
ihrer Ordensbruͤder verfaßte zu dem Ende eine 
dramatiſche Farce, die fie von ihren Schuͤlern auf 
den Gymnaſiumstheater zu Landshut in Baiern 
vor den Wolfe aufführen ließen, und worinn die 
unanſtaͤndigſten Ausfälle auf die kurfuͤrſtliche Re— 
gierung geichahen. Ungeachtet, Wrarimilian III. 
ein Zögling ihres Ordens, und ein Sodalis Con- 
gregat. maj. Mariz war, ungeachtet et der Ge» 
ſellſchaft Jeſu viele Wohlthaten erwieſen hatte, 
fo Fonnte er doch über einen Frevel diefer Art 
nicht ſchweigen, ‚und erfieß an den Provinzial des 
Ordens nachliehended Schreiben, welches aber, 
um die Jeſuiten zu fchonen, bisher noch nie oͤf— 
fintlich durch den Druck befannt gemacht wurde. 

„Wir Marimiltan von Gottes Gnaden ꝛc. Uns 
iſt von der in dem Gymnaſio zu Landshut juͤngſt⸗ 
bin erhibivten Komödie ein gedrudtes Exemplar 
zu Geficht gefommen , worinn bey der zwifchen 
den alt « und neuen Baverland angejtellten Ver— 
gleichung der jegige Zuftand des letztern, in Ruͤck⸗ 

ſicht auf das Religionsweſen fo gefährlich und 
gehäflig abgefchifdert wird, daß ein jeder in Sa— 
chen nicht genugfam informirter Pefer billich glau⸗ 
ben kann, als wäre es fchon wirklich an deme, 
daß der mahre Fatholifche Glaube aus feinem ur« 
alten Wohnſitz in unfern Landen vertrieben, bins 
gegen ſowohl der Freygeiſterey als andern Ee 
tzorſchen Sekten aus interefjirt - und falſchpo⸗ 
litifchen Abſichten Platz darin gemacht worden 
ware,‘‘ 

„Eich und eurer gefammten Societaͤt ift ſelbſt 
beitermaffen befahnt, was geſtalten wir von dem 
erſten Augenblicke unferer Negierung bis auf ges 
genwärtige Stunde, nichts jo fehr als die bes 
ftandig und unverruͤckte Benbehaltung der reinen 
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katholiſchen Fehre in unfern Landen zu Herzen ges 


nommen, und unfern durchlauchtigften Voreltern 


mildfeligiter Gedächtuif im diefen Stuͤck gewiß 
nichts nachgegeben , mithin uns auch von weiten 
nie zu Sinnen haben kommen Taffen , daß entwe— 
der unfer Privat = oder das allgemeine zeitliche 
Staatsintereffe mit Abbruch und Unterdrückung 
der Fatholifchen Religion befördert, oder in Aus⸗ 
führung unferer zum wahren Landesbeſten abzieh— 
lender heilfamer Derordnungen folche Werkzeuge, 
worauf in dem Dramate fignante geftochen wird, 
jemals von uns hätten gebraucht werden ſollen.“ 
„Wir begreifen daher gar nicht, wieman dar- 
an koͤmmt, dergleichen unerfindliche und von al⸗ 
ler Apparenz fehr weit entfernte Dinge in öffent-- 
lichen Schaufpielen auf das Theatrum zu brins 
gen, und will ung fchier bedunfen, als hätte 
man die NHeligion aus Eeiner andern Urfache 
darin auftreten Iaffen, als unter diefem fpezios 
fen Dorwande unferer Kegierung in andern 
Stüden defto freyer Eritifiren zu können, 
und folehe bey dem inländifhben Publi 
Eum verhbaßt, bey dem ausländi- 
fhen aber verächtlich und lächerlich 
dadurch machen zu wollen.“ 
„Gleichwie uns nun dieſes ſo befremd- als em⸗ 
pfindlich fallen muß, fo moͤgen wir auch nicht ume 
bin, Euch und eurer Societät unfer Aufferites 
Mikfallen darüber zu bezeigen , und hätten- wohl 


Urſache, eine eclatante Satisfaktion hierum zu 


nehmen, Wir begnügen uns aber. für diefesmal 
noh damit, daß der Author ſeiner fo unübere 
legt als ungereimter Compoſition halber nicht 
nur ernftlich von Euch reprimandirt und beftraft, 
fondern auch unverzüglich aus unfern Landen fort: 
geſchickt, und ohne unfere Specialberilligung nicht 
mehr wiederum zuruͤckberufen werde,“ 
„Wir wollen auch, daf in Landshut, wo der 
Skandal gejchehen ift, hinfuͤhro Feine Komoͤdie 


. 
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* * 


mehr bon euch exhibirt oder gedruckt werde, es 
feye dann das Eremplar vom unſerer Regierung 


vorher repidirt und approbirt worden, an andern 


Drten auffer Landshut laſſen wir es zwar bey- 


dermaliger Revifion noch ferner bewenden, ver= 
fehen uns aber anbey, ihr werdet bey der Euch 
untergebenen Sorietat folche Borficht hierinn ge— 


brauchen, damit dergleichen drgerlich : und mehr 


einem Pasquill gleicherde Erbibitiones; und Druck— 
fhriften um ſo gewiſſer binführo unterbleiben 
möchten, als im widrigen Falle die Soeietät all 


jene üble Folgerungen „ twelche unfehfbar dars- 
aus entfiehen müßten, niemand andern als fich - 


felbit beyzumeffen haben würde, In diefer gaͤnz⸗ 
lichen Zuperficht verbleiben wie euch mit fernerr 


Hulden und Gnaden mwohlgewögen. München dei - 


26. September 1764.%% | | 

Die Jeſuiten wollen nur von folchen obrigfeita 
lichen Beweiſen, die ihnen.günitig, aber nichts 
von folchen wiſſen, die ihnen unginitig find. Sie 


S 


werden es alaublich nicht wagen durfen, nunmebe, 


nachdem diefed Bisher noch ganz unhefannte Akten— 
ſtuͤck an das Tageslicht koͤmmt, behaupten gu dire 
fen, daß entiveder Ararimiltan oder feine Minis 
ſter Fanfentiten, Reser, treulofe Miethlinge, Vers 


ſchworne, Und dergleichen getvefen feyen. Atafiz 


milian war ein frommer und gottesfuͤrchtiger 


Herr; aber er hatte zum Ungluͤcke für die Ser 


fuiten bey weiten mehreren Scharflinn, und ans 
dere gleichfam angeborne Regententugenden, als 
ihnen behagen mochte. * 

Ein ſo nachdruͤckliches Mißfallen, das ihnen die 
Regierung bezeigte, machte fie zwar behutſamer, 
aber vertilgte den Groll nicht, den fie gegen 
die Afademie hegten, Vielmehr wurde ihnen diefe 
immer verhaßter, je weiter ‚Jich ihr Einfluf vers 
breitete , und je tiefer jie in das Heiligthum des 
Jeſuitism' griff. Auſſer den fogenannten -Rateis 
viſchen Schulen, worinn meiltens nur für den Uns 


/ 
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ſodalitaͤten und blinde Anhänger alles desjem 
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2 


J 


terricht derjenigen Zoͤglinge geſorgt wurde, die 
entweder fir ihren eigenen, oder andere Moͤnchs— 
orden gebildet wurden, waren bisher alle birrger- 
Fiche und Landſchulen vernachläffiget worden. Gie 


begriffen es fehr wohl, daß Gewerbsbüraer und 


Landmaͤnner feines miffenfchaftlichen Linterricht$ 
nöthig hatten, um trene Mitglieder ihrer Order 





u ſeyn, was fie ihnen in ihren Miſſionen Bora 
predigten. Micht fo guͤnſtig dachte die Akademie 
von den Vortheilen einer gänzlichen rohen Una 
wiſſenheit des Volkes, und fuchte, durch Anle— 
gung neuer Landſchulen, durch beſſere Auswahl 
ind Beſoldung der Lehrer, und durch Einführung 
zweckmaͤſſiger und gereinigter Unterrichtsbuͤcher das 
Volk nach und nach aus einer beynahe viehiſcheu 


Stupiditaͤt zu veiffen. Sie bediente jich hiezu eines 


ungemein fleiffigen, und einſichtsvollen Mannes , 
Heinrich Brauns, der fich als Benediktinermoͤuch 
durch Muth und Enthuſiasmus über die Sphäre 
der damaf herrjchenden Barbarey emporfchwang, 
und mitteld des Schuges , den er unfer dem gus 


"ten Warimilion III. genoß, es fo mweit brachte, 


dag er dem unter der Jeſuitenherrſchaft gänzlich 
verfallenen Schulweſen in Baiern eine ganz neue 
und vortheilhafte Geſtalt verſchafte. Sein vors 
nehmites Augenmerk gieng afeich anfangs dahin, 
die dentfche Sprache, die. bisher durchaus ver— 
nachläffiget wurde, zu bilden, um in derfelben 
die brauchbarſten Kenutniffe gemeinnügiger und alle 
gemeiner zu machen. Zu dem Ende verfakte er 
die nöthigen Lehrbuͤcher; gab den Evangelien , die 
bisher in einer aufferft fehlerhaften Ueberſetzung 
vom Volke gefefen wurden, ein neues deutſches 
Gewand, veranſtaltete eine Sammlung guter Wen? 
ſter in’verfchiedenen deutfchen Auffägen, und mun— 
gerte junge, und fühige Männer auf, durch eign® 
Verſuche ihre Kräfte zu uͤben und auszubilden. 
Die Akademie unterftüste ihn bey allen diefen Ihm: 


4 


to Geſchichte der Jeſuiten. 
ternehmungen ſehr thaͤtig, und der Kurfuͤrſt war 
mit ſeinem Fleiße und ſeinen Einſichten ſo wohl 
zufrieden, daß er durch ihn einen ganz neuen 
Schulplan fuͤr das deutſche Schulweſen entwer— 
fen, und durch eine landesherrliche Verordnung 
vom 3. Herbſtm. 1770. allgemein in den Kurlan⸗ 
den einführen ließ *). | 

Die Jeſuiten, welche bisher das Anfehn haben 
mollten, dak ihre Schulen unberbefferlich jenen, 
blieben ben folchen Anitalten nichts weniger, als 
sleichgüftig. Sie ließen durch ihren Pater Weis 
tenauer den verhaften Mefprmator draum in 
Schriften angreifen, während fie und ihre Schü- 
lex insgeheim daran arbeiteten , einige fanatifche 
Köpfe wider ihn aufzuhezen. Sie verfolgten ihn 
nicht nur mit Pasquillen, jondern veranftalteten 
mehrere perfönliche Beleidigungen gegen ihn, die 
am Ende fogar in thätliche Gewalt ausbrachen. 
Nur ein beherzter Muth, und der nachdrädliche 
Schug eines aufgeflärten Miniſteriums fonnte ihn 
endlich mitren unter Beftirmungen folcher Feinde 
noch ficher an Ziel bringen. 

Diefe Epoche war den Jeſuiten allerdings 
ſchmerzhaft, und bereitete den edlern Theil der 
Nazion auf den Augenblik por, im welchem der 
Drden aufgehoben werden follte. Zum Ungluͤcke 
fiengen die Yefuiten ſelbſt gewähr zu werden, daß 
fih einige ihrer juͤngern Zöglinge nach Kicht fehn« 
ten, und an verbotener Lektuͤre Gefchmadf fanden. 
Mehrere Magijter Tafen heimlich deutfche Bücher, 
die fie unter ihren Betten verborgen hielten. Sol—⸗ 
ehe Vebertretungen der Drdendgefege waren aller: 
dings fehr bedenflih. Aber die allgemeine Ge: 
fahr , die damals von allen Seiten der Geſellſchaft 
drohte, und die Verlegenheit der Superioren, wa— 


*) Pragmatifche Geſchichte der Schulreformation in Baiern 
aus aͤchten Quellen. Abtheil. I, Alu, Lg. I— IV. 
& 14 — 25. 
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ven zu groß, um jenen Unordnungen fo gefchmin? 
de, ald es nöthig gewefen wäre, gleich bey ihrer 
Entſtehung abhelfen zu koͤnnen. 


Drittes Kapitel. 


Verfall des Anfebens der Tefuiten am Eaifer: 
‚lihen Hofe zu Wien. Unitalten zur Verbeſ— 
ferung der Wiffenfchaften suf der Univer: 
fitit. Den Jeſuiten wird die theologifihe 
Sakultst entzogen, und die Aufſicht iiber das 
erzbifhöflihe Priefterhaus Weltgeiftlichen 
gegeben. Die Jeſuiten verläftern den Krz- 
biſchof Miggazzi am römifchen Hofe. Der 
et vertheidigte fich in einem Me—⸗ 
morial, 


ur Zeit, als die Gefellfchaft an den Bourbont: 
fchen Höfen ind Gedränge Fam, fürchten ihre 
lieder die Stimme der Gerichtsäöfe, die fie ver: 
dammten, durch ein betäubendes Geſchrey bon 
dem Anfehn und der Achtung zu ſchwaͤchen, in 
welcher fie in Deutſchland, und vornehmlich am 
Kaiſerhofe zu ſtehen vorgaben. Allein die Sache 
verhielt fich ganz anders, als man auswärts bes 
hauptete. Die erfte Beranlafung, fie in Wien 
näher zu beobachten, gab der fichtbare Derfall der 
Wiffenfchaften , die feit langer Zeit ber nur blos 
unter ihrer Direftion ſtunden. Man verglich den 
Zujtand des Schulwefens in Oeſterreich mit dems 
felben an folchen Orten, wo die Sefuiten Fein: 
Kollegien hatten, und die Vergleichung fiel auf 
eine ziemlich merfhare Weile fehr zn ihrem Mach: 
ebeile aus, Die unvergekliche Ravferinn, Maria 
Thereſia, wurde nicht fohald von diefem Uebel— 
ſtande unterrichtet, als jie fogfeich durch den Kar— 
dinal von Trautfon die Urſachen deffelben unter- 
fuchen , und Mittel in Vorſchlag bringen lieh, 
die zur Aufnahme der in Verfall gerathenen Wiſ, 
fenichaften dienlich ſeyn Fönnten. Der Kardinal 


’ 
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fiaeb, ehe er noch Hand ang Werk legen Fonne 
te; die Unterſuchung aber wurde von dem hohen 
Schulrathe fortgeſezt, und von der Kayſerinn 
alles genehmiget, was die diefer verfügte. Die 
eriie Deränderung, die man einsiweilen traf, war, 


daß der Rektor des Jeſuitenkollegiums, welcher 


fich anmaaßte, beſtaͤndiger Praͤſident der Univer⸗ 
tät zu ſeyn, von dieſer Stelle für immer aus⸗ 
geſchloſſen wurde. j hr 
Nachdem der Graf Migazzi auf den erfedigten 
erzbiichöflichen Stuhl von Wien erhoben wurde, 
erhielt er gugfeich die Auflicht uber die Uninerfi= 


tät, und binlängliche Vollmacht, die noͤthigen 


Einrichtungen zur Verbeſſerung der Wilfenfchafe 
ten zu trefen. Er war fein Feind der Jeſuiten, 
und noch weit, entfernt, fie von der hohen Schufe 
zu verdrängen. Allein fie ſelbſt bewieſen durch 


eigene Unvorſichtigkeit, wie noͤthig es ſey, dieſes 


zu thun. Migazzi wollte aus Italien zween ge: 
lehrte Jeſuiten fommen laſſen, um durch ſie eis 
nen neuen Verbeſſerungsplan an der Univerſitaͤt 
auszufuͤhren. Dieſe Sache wäre für den Orden 
nicht bedenkfih , und fogar ehrenhaft geweſen. 


ber dee Provinzial, Pater Lecchi, Eonnte vor⸗ 


ouöfehen , dat fih Miggazzi jene beyden Italie⸗ 
ner in allen Dingen, welche auf die Lehrart Des 
ziehung hätten, durchaus unteripürfig machen, und 
folglich eine Gerichtsbarkeit über fie ausuͤben wuͤr⸗ 
de, die fie nach ihren Ordenspribifegien keinem 
Bifchofe zugeiteben konnten. Wirklich gieng die 
Unvorfichtigfeit dieſes Provinzials fo weit, daß 
er der Kanferinn daruͤber Voerſtellungen machte, 


— 


und ſich bey derſelben verlauten ließ, es wuͤrde 


unter einer ſolchen Bedingung, nehmlich dem Erz⸗ 
biſchofe in Sachen der Lehrſaͤtze unterworfen zu 
ſeyn, kein einziger. Jeſuite die augebotene Fehr 
ſtelle annehmen, indem es zu befuͤrchten ſtuͤnde, 
daß, wenn ſolche Perſonen nicht mehr unter dem 
Provinzial ſtehen ſollten, die innere Ordensver⸗ 
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faſſung zerrüttet werden müßte. Die Ranfe: 
rinn uͤberhob die Geſellſchaft ref einer fo be— 
denklichen Gefahr, und berief den Auguſtiner, Pa: 
ter Azzoni aus Siena, und den Dominikaner, 
Mater Sazzaniga ans Palermo, um tie theolo⸗ 
giſchen Lehrjtühle An der Uniderfität einzunehmen. 
Die Jeſuiten verheimfichten ihren Unmüth uͤber 
eine folche Weränterung, und bezeigten zum Schei⸗ 
ne ein Wonlgefallen daran. ‚Allein man gieng ih. 
der Neformazion immer weiter. Man nahm ih: 
nen das Hecht, die Bücher zu zenſiren, und fie: 
te aufer einem Canonikus, der ein eifriger Au— 
hänger dr HH. Auguſtin ımd Thomas war, 
den Herm van Swieten zu Eenforen an. Pan 
verivarf die Tateintfche Grammatik des Yortugieft- 
ſchen Fefuiten Alvarez, und der Hof ließ gegen 
die Werke des Tamburin, Gobat, Buſenbaum 
and La Croix ein ſtrenges Verbot ergehen, Was 
fie endlich am meiſten kraͤnken mußte, war daß 
Benehmen des hohen Adels zu Wien, welchet 
feine Soͤhne aus dem adelichen Kollegium hinweg ⸗ 
nahm, worinn ſie bisher von den Jeſuiten gebil⸗ 
det wurden. Man buͤrdete, mit ſehr vielem 
Rechte, die Ausgelaſſenheit der Lebensart, der 


ſich dieſe Juͤnglinge uͤberließen, und die Atheige⸗ 


N 


ven, welche, fich damals zu verbreiten anfieng, dem 
Pelagianifmus, und der unfichern Moral der Bros 
babiliiten. auf. | Zah 
Alle diefe Weränderungen konnten bet Geſell⸗ 
fchaft Jeſu keineswegs gleichgültig ſeyn. Sie er: 
ſchuͤtterten ihre Verfaſſung, und ſchwaͤchten den 
Einfluß, den ſie bisher am katſerlichen Hofe. be— 
hauptete. Noch weit nachdruͤcklicher waren aber 
die Eingriffe, die ſich der Erzbiſchof um eben dieſe 


Zeit in ihre weſentlichen Privilegien erlaubte. Er 
+ nahm ihre die Anfjicht über die Bildung der jun⸗ 


Li 


* 


gen Geiſtlichkeit; und errichtete ein Prieſterfemi⸗ 
narium, worüber er Weltgeiitfiche zn Aufſehern 
bejielte. Er verorönete, daß, ohne feine Be— 
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willigung, die Jeſuiten in Zukunft weder die 
Beichten der Weltlichen anhören, noch die Ges 
wiffen der Nonnen leiten follten, Kein Fernite 
forte - von dieſer Zeit an im der ershifch"flichen . 
Diözefe , ohne Wiffen und Genehmhaltung des Erz: 
bifchofes , Miffionsgefchäfte verrichten Fönnen ; 
und wer von ihnen zu den Prieflerweihen zuge» 
laſſen zu werden verfangte, folte fich der gleichen 
Prüfung, wie andere Kandidaten des Prieiterams 
tes , unterwerfen. Um allen diefen Verfügungen 
Nachdruck zu geben, ließ der Erzbifchof den Ka— 
ron des Trienterfonziliums, welcher die Jeſuiten dee 
Gerichtsharfeit der Bifchöfe unterwirft, neuere 
dinas befannt machen 5; und der Hof gab einigen 
Euperioren des Ordens zu verftehen,, daß man 
e8 nicht ungeftraft würde hingehen Taffen, wenn 
ihre Untergebene es wagen follten, den Erzbifchof 
von Wien , nach dem Benfpiele des Dom Par 
lafor in Amerika, der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
wegen zu verfolgen. 

Mach dem buchſtaͤblichen Verſtande ihres In— 
ſtitutes mußte ein Bifchof, der fich uͤber ihren 
Orden eine folche Gerichtsbarkeit anmaaßet, ein 
berfluchtes Glied der römischen Kirche ſeyn. 
Denn fchon Pabſt Paul Lil, erimivt die Gefell- 
fchaft und alles , was ihr angehört , in der ver⸗ 
zufenen Bulle, die mit den Worten Licet debi- 
zum paftoralis anfüngt *), von aller biſchoͤfli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit. Seine Nachfolger giengen 
noch weiter, und Gregor XIII. ſcheuet fish nicht, 
die fürchterlichiien Derfiuchungen über alle dieje— 
migeh zu ergieffen, welche fich unterſtehen, die Je- 
fuiten in Ausübung ihrer Privilegien und aldErempr 


*) Infam Societatem, & univerfos illius focios & per- 
fonas, illorumque bona queeumque ab omni fuperiorie 
tate; jurisdiötione, correltione quorumenmque Ordi- 
aariorum eximimus & liberamus, Inttit. Soc, Jefu, 
‚Vol, I. pag- 16, 
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-Bonen zu ftören *). Weder Kardinäle, Patriar: 
chen, Erzbifchöfe, Bifchöfe und andere Kirchenvor: 
fieher , noch Raifer und Könige dürfen es, nach 
dem Ausfpruche des nämlichen Pabſtes **), un⸗ 


*) Preeipimus, jagt diefer Pabft: Lib. eit. pag. 33. im 
virtute ſanctæ obedientiz, ac fub poeais excommuni- 
cationis late ſententiæ, nee non inhabilitatis ad quæ- 
His ofhcia & beneficia fecularıa, & quorumvis ordinum, 
regularia,; eo ipfo absque alia deelaratione incurrendis, 

. ne quis cujuscum que ftarus, gradus, & preminentiz 

exiltat; die Societatis Inftitutum„ Conftitutiones, 
vet etiam prefentes litteras, vel quemvis earum, vel 
fupra ailtorumomnium articulorum, vel aliud quid ſu- 
pradieta concernens, quovis difpurandi, vel etiam ve- 
ritatisindagande quefito colore, directé vel indirectè 
impugnare, vel eis contradicere audeat; diſtrictius in- 
hibentes, ne quis five extra, five intra dictam Societa- 
tem, nifi de illius Generalis, aut inferiorum Prepofito- - 
rum licentia notationes, declarationes, gloffas , vel 
fcholia ulla fuper premiffis facere, vel ea nifi quantum 
verbaipfa fonant, interpretari, aut de eis di ceptare, 
feu ferupulum cuipiaın injicere, vel in contröverfiam 
aut dubium revocare audeat quoquomodo, nec gloffas, 

autinterpretationes, fiveimpreflas, feu fcriptas ad id 

. pertinentes lezere, docere, aliisquetradere, vendere, 

vel apud fe retinere præſumat. 

**) In perpetuum ftatuimus, neminem ex Religiofisfuk 
Societatis obedientia degentem, A quibusvis,quacumgque 
Eccleſiaſtica vel feculari dignitate feu auftoritate fun- 
gentibus  etiamfi ſanctæ Römanz Ecclefie Cardinales, 
Patriarchæ, Archiepifeopi, Epifcopi , vel alii Antifti= 
tes, & Prelati, nec non Synodi, Communitates, & 
Capktula quzcumque, aut ofhcii hereticz pravitatis 
Inquifitores, acCommiffarti, vel Judices, tam ipfins 
ofhcii, quocumque illi nomine cenfeantur, quàm al 
Ordinarii , vel Delegati, veletiam Imperator, Reges & 
lit Seculares Principes, ad quodvis munus, oMcium, vel 
exercitium obeundum , etiam pretextu quöd alii inibi 
aon iveniantur, A guibns adjuvari pollint, absyue ex. 
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geftraft wagen, die Fejuiten, ohne Bewilligung 
ihrer Ordensgentrale, zu irgend einem Amte an— 
zuſtellen. Wie fehr mußten fie alfo alle Verfuͤ— 
Hungen des Erzbifchofes von Wien für unerlaub⸗ 
te und vom römischen Stuhle verfluchte Eingriffe 
anſehen! | 2 
Wäre Die Regierung weniger aufmerkſam gewe⸗ 
en, und Hätten,die Jeſuiten nicht gerade in die: 
* Augenblick auswärts mit fo furchtbaren Geg⸗ 
nern zu kaͤmpfen gehabt, ſo wuͤrden am kaiſerli⸗ 
chen Hofe ſich weit nachdruͤcklicher für fo viele 
Beleldigungen gerächet haben. Indeſſen verfuch® 
ten fie es doch, dein Erzbiſchofe zu. beiveifen, daß 
man nicht ungeſtraft dem Intereſſe ihrer Geſell⸗ 
ſchaft entgegen handeln koͤnne. Miggazzi hatte 
die wohleingerichtete Andachtsübung für Chris 
ten, melche Ludwig Muratori ‚unter dem Na⸗ 
men Lamindo Pritanio heraus, gab, feinen Did: 
vefanen empfohlen. Dieſes Andachtsbuch enthielt 
ganz andere Grundfüge als bisher in Büchern 
—— gefunden wurden. Auſtatt jene abge⸗ 
ſchmackten umd aberglaͤubiſchen Gebraͤuche, die von 
den Feinsten Fingeführt wurden, zu billigen, ‚en? 
üfichft es vielmehr eine vernuͤnftige gottſelige Ue⸗ 
Hung, und lehrt in faßlichen Sagen die geſammte 
richten eines Chriſten. Schon gleich bey Er’ 
ſcheinung dieſes Buche, im Jahre 1747. zogen 
je ir Stallen wider den Verfaſſer defielben zu 
Kite, the Bundsgenoſſe; Benedikt Plazza, ſuch⸗ 
te es in einer weitläuftigen Schrift zu widerle⸗ 
gen; und Pabſt Benedikt XIV. wurde von ih⸗ 
nen fo gar gendthiget, daſſelbe in der Kongregas 
sion des Inder unterfuchen zu laffem Zum Uns 
gluͤcke fiel aber” diefe Unterfuchung zu ihrem Nach! | 
theile aus; . nnd das von ihnen - verfegerte Werk | 
wurde vom Pabſte allen Ehrijten zum täglichen 
Gebrauche empfohlen. Dies | 


J u 
preſſo fuiSuperioris confenfu, ac etismnyandaro defti» 
rar, adigi, velcogipoffe; Tnft Soc, Jefu, Vel, 1,p, 854 
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Dieſes Buches nan dedienten fich die Jeſuiten 
am faiferfichen Hofe, den Erzbifchof Migazzi 
als einen Ketzer verdächtig zu machen. Gie Ipra- 
chen in alien Gerellichaften mit Heftigfeit von den 
verimeintlichen Irrthuͤmern, die in dieſem Andarhts- 
Buche enthalten ſeyn follen. Der Beichtvater der 
Faiferlichen Prinzeginnen, der Jeſuite Franz Lener, 
erfühnte fich, am Hofe fehr Bitter darüber zu ſchim⸗ 
fen, und als er einſt in den Zimmern der Erzher- 
zoginnen ein Eremplar auf dem Lifche liegen fand, 
nahm er es mit fpöttifcher Miene hinweg, und 
warnte diejelben, ein Buch zu lefen, welches, wie - 
er vorgab , mit fchädlichen Serthümern gegen die 
wahre Religion angefült war. 
Doch die Dreiftigfeit dieſes Jeſuiten blieb nicht 
ungeftraft. Die Kaiferinn wurde von diefem Vor— 
falfe unterrichtet, und wollte von dem Erzbifchofe 
erfahren, was es für eine Beſchaffenheit mit diefem 
Andachtsbuche habe. Migazzi zergliederte in Ge— 
genwart der Kaiferinn den Anhalt deffelben, bewies 
wie ungegründet und boshaft die Verleumdungen 
feyen, und die ganze Gefchichte endigte ſich damit, 
daß der Jeſuite Lener das Amt eines Beichtoaters 
der Faiferfichen Prinzefinnen verlor, und augene 
bliklich vom Hofe und aus der Stadt ivegger 


ſchafft wurde. 


Je weniger 08 den Jeſuiten gelang, den Erjbis 
Schof bey der Monarchinn in Ungnade zu bringen, 
um fo eifriger bemühten fie ih, ihn am römischen 
Hofe zu verläftern. Klemens XII. war alu 
empfindlich über die Pedrängniffe feiner Lieblinge, 
als dag er den Erzbiſchof Migazzi nicht ben Zeis 


ten ermahnet hätte, etwas gelinder und ſchonender 


mit der armen, ohnehin allerorts bedrängten Geſell⸗ 
fchaft Jeſu zu verfahren. Der päbitliche Nunzius 
am Wienerhofe, Cardinal Erivelli, erhielt den Auf⸗ 
trag, die Sefinnungen Sr, Heiligkeit dem Beklag— 
sen zu offenbaren. Migazzi rechtfertigte ſich 
Geſch. d. ef. IV: Band, B 
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aber, fo gut er fonnte, in einem Memoire folgen: 
den Inhalts *): 
„Em. Eminenz waren fo gütig, mich von dem 
Gerüchte zu unterrichten, twelches man ben Gele⸗ 
genheit der in Wien getroffenen Verfuͤgungen zur, 
ordentlichen Einrichtung der hiefigen Univerfität, in 
Kom verbreitet hat. Man behauptet nämlich, daß 
diefe Berfügungen wider dag Intereſſe, und wider 
die Ehre der Väter von der Gefelfchaft Jeſu 
ſtritten; daß viele Beute fich daruͤber betrübten, 
und mit Schmerzen fehen müßten, mie diefe Ges 
fellichaft, die fchon an andern Drten den ſtrengſten 
Prüfungen ausgefegt fen, auch in diefer Hauptftadt 
unangenehme Widerfprüche zu dulden hätte. Es 
war mir gar nicht unbefannt, dak man zu einer. 
andern Zeit eben folche Gerüchte auch in Wien ang: 
fireute, und daß mich mehrere Fefuiten, einiae 
heimlich, und ſehr viele öffentlich beſchuldigten, als 
wäre ich der lIrheber der Neuerungen, worüber jie 
fich befchmwerten, und als handelte ich nur bloß aus 
Teidenfchaftlicher Abneigung, die ich, wie fie behaup⸗ 
ten, wider ihre Gefellfchaft haben follte. Solange 
folche&eruchte nur unter dem gemeinen Volke verbrei 
tet wurden, berachtete ich jiez denn ich var im Bets 
trauen auf das gute Zeugnik meines Gewiſſens 
entfchloffen, den Zeitpunft abzumarten, an wel⸗ 
chem Lügen diefer Art zerftreuet und die Wahrheit 
an das Ficht fommen würde. Nachdem aber die 
namlichen Gerüchte auch bis zu den ‚Ohren St. 
Heiligkeit gelanget find; nachdem fie feinen Hof, 
welcher die Wohnung der Tugend und der Sig des 
heiligen Reiches ift, erfülfet haben, und nachdem 
fie endlich in Gemüthern anjehnlicher Leute Eins. 
druck machen; jo darf ich nicht länger mehr ſchwei⸗ 
gen, und es iſt mir nicht erlaubt, e8 zu dulden, daß 


*) Meınoria giuftificativa della condotta di Monfignore 
Migazzi Arcivelcovo di Vienna, prefentata all’Emi- 
nentifimo Crivelli, Nunzio di S. Santita prefle la 
Gerte Cefarea contro le accufe de’ Gefuiti, 
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mit fo ungewiſſem und zweifelhaften Gerede bie 
Nedlichfeit meiner Aufführung und meiner Rath— 
Schläge getadelt werde. Sobald ich die Wolfen 
werde zerſtreuet haben, welche die Sonne der Wahr: 
heit verfinftern, ſo wird diefe heile leuchten, und 
man wird feben, daß ich in allem, was man mir 
zum Vorwurfe macht, nichts gethan und verfügt 
habe, was einen gerechten Bemweggrund zur Vers 
muthung geben Fünhte, daß alle meine Rathſchlaͤ⸗ 
ae und alle meine Schritte von einer gehäfigen 
Geſinnung toider die Jeſuiten geleitet worden 
fenen. Ehe ich aber dasjenige, was mich per» 
fönlich angeht, zu erzählen anfange, ift vor— 
erſt hoͤchſt nöthig, in Kürze desjenigen zu ers 
zohhnen, was vor meiner Amtsverwaltung borges 
gangen ift““. | 

„Schon feit vielen Fahren ber waren die Stu- 
dien dem Jeſuiten anvertrauet, welche auf eine 
gewiſſe Weiſe ganz unbefchränfet Darüber fchalte: 
ten. Alles hieng hierinn nur bloß von ihrer 
Wilfür ab. Allein dieſes war fein Vortheil für 
die Wilfenjchaften, indem fie ſich gar nicht in dem 
Zujtande befanden, in welchem fie verfiändige 
Leute zu fehen wünfchten. Sie hatten, wie jes 
des menschliche Ding, das allgemeine und Flägli- 
che Schickſal, welches will , daß Sich alles feinem 
Untergange nähere, und fehienen durchaus von 
der guten Straffe abzumeichen, auf welche fie 
einit ſelbſt von der Geſellſchaft geführt wurden. 
Unſere durchlauchtigfte Fuͤrſtinn erfuhr diefen Wer: 
fall, und wuͤnſchte nach dem groffen Eifer , von 
welchen fie für das allgemeine Beßte befeelet ift, 
daß den in Verfall gerathenen Kuͤnſten aufgehols 
fen, und diefelben nach ihrem Derdienfte kulti— 
virt werden möchten. In dieſer Abſicht befahl 
ſie dem Kardinal Trautſon, ſowohl die Urſa— 
chen ihres Verfalls, als auch die Mittel zu ih— 
ver Wiede rherſtellung aufzufuchen, Nachdem biefer 
Praͤlat kurze Zeit _. ftarb,, To wurda diefe 

> 
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Kommißion dem hoͤchſten Rathe, nämlich dem 
Direktorium, aufgetragen, and die Koͤniginn bes 
ſtaͤtigte ſowohl die Anordnungen diefes Tribuna— 
les, als auch dasjenige , was Kardinal Traut- 
fon bereits verfügt hatte. Man traf damals, 
fo viel mir befannt ift, in Anfehung der Jeſui—⸗ 
ten feine andere Abänderung ben der Aniverfität, 
als daß der Rektor des Kollegiums an derſelben 
nicht mehr zugelaffen wurde. Seit einiger Zeit 
hatte ſich nämlich der Rektor eines ſolchen Po- 
ſtens angemaaffet , und fich deſſen bey den Grofs 
fen des Hofes geruͤhmt. Allein die durchlauch— 
tigite Fuͤrſtinn erflärte, daß die Gefege der 
Univerfität einer folchen Anmaaſſung  zumider 
ſeyen“. 

„Ich miſchte mich damals gar nicht in Sa⸗ 
chen, welche die Univerſitaͤt angiengen, und die 
Kommifionen, die ich zu beſorgen hatte, betra— 
fen nur bloß die Studien. ch bemerfte, daß 
bejonders die fchönen Wiffenfchaften in fichtbarli- 
chen Verfall geriethen. Dieſer Umſtand bewog 
mich, den Vorſchlag zu thun, daß man zween 
Jeſuiten aus Italien als Profeſſoren berufen 
ſolle, welche im Stande geweſen waͤren, dieſer 
Fakultaͤt zu jenem Anſebn, welches ſie verloren 
hat, wieder zu verhelfen. In allen uͤbrigen 
Dingen habe ich nichts eher unternommen, als 
bevor ich mich mit dem Provinzial der Jeſuiten, 
oder mit andern feiner Ordensbrüder darüber bes 
rathen babe. Diefe waren es ſelbſt, welche un 
fere durchlauchtigfte Fuͤrſtinn dringendjt baten, 
die zween Moderatoren der Studien ju entfernen, 
und an ihrer ſtatt zwecn Fremde anzuftellen. Sie 
führten zur Urfache an, daß, wenn die zween er— 
fern nicht mehr von tem Provinzial abhangen 
ſollten, die inmerliche Verfaſſung mit einer nicht 
geringen Gefahr , zerrüttet zu werden, bedrobet 
würde, Ihr Wunjch wurde befriedigt , und dee 
Provinzial ſprach nachgebends fehr oft im Namen 
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Her Geſellſchaft von diefer Sache, ald bon einer 
großen Wohlthat, mit mir. Hierauf wurde be» 
fchloffen, daß die erledigten Stellen mit einem Do— 
minifaner und einem Auguſtiner bejest, und diefe 
vollkommen befugt ſeyn follten , öffentlich auf der 
Univerfität zu lehren. E83 wäre unbillig, und 
der Wahrheit entgegen, wenn ich verjchweigen 
wide, daß ſelbſt der Provinzial auf eine fehr lo— 
benswirdige Weile der Meynung war, mar muͤſſe 
eine folche Vollmacht, zu lehren, den erwähnten 
beyden Religioſen ertbeilen , indem er zugleich die 
Bemerkung machte, daß man bieben weiter nichts 
anders thun, als fie in diejenigen Aemter einſetzen 
würde, welche ſie ehedem verwaltet, und woraus 
man ſie, woriiber fie fich mit Mecht bejchwerten, 
auf Anvathen jener beyden Moderatoren der Ges 
feufchaft verftoffen hätte; ein Umſtand, welcher 
das ganze Gewicht des Haffes, den eine folche 
Handlung nach fich zog, auf die gefammte Gefell» 
Schaft Jeſu gemälst hatte. Ich würde uͤbrigens 
gern dem Wunfche der Jeſuiten entfprochen, und 
mich bemühet haben, ſowohl für jegt als für die 
Zukunft dem Rektor der Geſellſchaft einen freuen 
Zutritt in die Univerſitaͤt zu berichaffen. Allein 
ich bin davon durch die Macht Ihrer Majeſtät, 
und die offenbarfte Widerfeglichkeit aller Grof 


- fen des Hofes abgehalten worden. Auſſer dem 


aber entdeckte ich in den Schulen der Gefelffchaft 
viele Dinge, die ich nicht billigen Efonnte. Ich bes 
merfte fonderheitlich, daß die eriten Gefege ihrer 
Stiftung darinn nicht mehr befolgt, und das Dis 
reftorium der Studien, welches font aus verfchie- 
denen angefehenen Gliedern der Geſellſchaft be> 
Hund , gänzlich aufgehoben wurde. Ich glaube 
deswegen , ich müßte mich den aͤuſſerſt betrügen, 
beweiſen zu Fönnen , daß der P. Provinzial, und 
ein groſſer Theil feiner Mitbender, meiner Wohl- 
gewogenheit gegen jie, und dem Verlangen, mels 


ches ich hatte, die Sachen zu ihrem Bortheife zu 
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lenken, Gerechtigkeit werden widerfahren laſſen. 
Derjenige, welcher anders von mir denken, oder 
Sachen mißbilligen ſollte, die man ſeiner Einſicht 
nicht ſtreitig machen kann, verdient, daß ich ihn 
entſchuldige, und ihm auch verzeihe. Ich weiß 
es gar wohl, wie ſchwer es ſey, daß bey einer ſo 
groſſen Menge alle ſo, wie ſie ſollten, denken, und 
wie ſchmerzlich es falle, Meynungen, welche man 
in der Jugend eingeſogen hat, beſtreiten und aus⸗ 
rotten zu ſehen“. 

„Ich faſſẽ alles, was bisher verfuͤgt wurde, in 
zwey Worte zuſammen. In allem, was zur Wie— 
derherſtellung der Studien geſchah, wurde nicht 
das geringſte neue Geſetz gemacht, welches den 
afademifchen Senat angehet. Die Lehrart wur—⸗ 
de dem Direktorium der Studien, welches aus 
der Geſellſchaft ſelbſt beſteht, uͤberlaſſen. Die bey⸗ 
den jeſuitiſchen Moderatoren wurden nicht anders, 
als auf inſtaͤndiges Bitten des Provinzials, und 
der vornehmſten Superioren des Ordens, ausge: 
ſchloſſen. Und wenn der Rektor des Kollegiums 
nicht ferner mehr zur Univerſitaͤt zugelaſſen wird, 
ſo geſchieht dieſes deswegen, weil die Geſetze der 
hohen Schule dieſer Zulaſſung entgegen ſind. Ue— 
brigens habe ich in allen dieſen Stuͤcken nur bloß 
nach den Befehlen ihrer Majeſtaͤt gehandelt“. 

„Ich komme num auf dasjenige zu ſprechen, was 
mich inſonderheit angehet. Kaum wurde mir die 
Verwaltung dieſer Kirche anvertrauet, als ſogleich 
meine erſte Sorge dahin gieng, eine ſolche Geiſt⸗ 
lichkeit zu bilden, wie ſie die Kanonen, und die 
Erhabenheit. des Amtes, zu dem fie berufen ſind, 
erfodern. Ich hatte feine Muͤhe, zu begreifen, 
daß es zur Ausführung eimes folchen Zweckes 
nötig fen, diejenigen, welche fick dein Priejter- 
ſtande widmen, gleich in ihren erſten Fahren an 
das Joch des Heren zu gewöhnen, und daß mar 
frühzeitig darauf denken milfe, ihren Wandel und 
thren Geiſt im jenen Dingen zu Bilden, welche ob 
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nem Diener des Herrn, und einem Verwahrer fei- 
ner Geheimniffe nöthig find. Deswegen lenkte ich 
meine Aufmerffamfeit auf jene Fleine Schaar Geift: 
licher , welche meine Borfahrer der Nufficht ber 
Jeſuiten anzuvertrauen gewohnt waren. Ich bes 
merfte, daß feine Disziplin mehe unter ihnen 
herrſchte; daß man mach und nach das Studium 
der heiligen Wiffenfchaften und die Ausübung der 
Kirchengebräuche vernachläßigte,, und dag man 
weder fir ihre Sitten und Aufferliche Ehrbarkeit, 
noch für dasjenige forgte, was ihren Körper ans 
gieng. Da ich nım befürchtet, e8 an Beobachtung 
meiner Pflicht mangeln zu Iaffen, und da ich zus 
gleich den Religioſen der Geſellſchaft Beweife mei— 
ner Wohlgewogenheit und Sreundfchaft geben woll⸗ 
te, fo ließ ich den P. Provinzial, und den Rektor 
des Hauſes erinnern , daß fie dasjenige veranftals 
en, die Disziplin beffer befolgen Taffen, und dem 
Derderben abbelfen möchten. Ich fieß ihnen eim 
ganzes Jahr lang Zeit, um alles in gehörige Ord— 
nung zu bringen; aber ich verjicherte fie zugleich, 
daß fie in dem Falle, wenn fie meinen Wink nicht 
befolgten, es nicht übel nehmen müßten, wenn ich 
wegen der Auflicht über die jungen Priefter ande. 
re Maaßregeln ergreifen würde. Meine Winfe 
waren vergebens; jie machten mir glänzende Wer: 
fprechungen, von denen fie aber Feine hielten. Ich 
wiederholte meine Ermahnungen oft. ber an: 
fiatt mir Gehör zu geben, wendeten die Jeſuiten 
heimlicher Weile taufend Kunftgriffe an, diejeni— 
gen, die ich ihnen, fals fie meinen Foderunnen 
Genuͤge geleijtet hätten , freywillig gelaffen haben 
würde, mit Gewalt und wider meinen Willen zu 
behalten. Gleichwohl wartete ich das verſpro⸗ 
chene Jahr ab. Nachdem ich aber ſah, daß die 
Uebel, worüber ich klagte, immer fortdauerten, fe 
gab ich die Fünglinge unter die Auflicht zweyer 
Weltpriefter. Die Fefnitenfblieben immer erzuͤrnt; 
aber meine DBeharslichfeit verdiente ihren Daß. 
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Sie verbreiteten viele beleidigende Anzuͤglichkeiten 
uͤber mich unter das Publikum, welche aber nichts 
anders, als Beweiſe ihrer Erbitterung gegen mich 
ſind. Ich uͤbergehe dieſe Anzuͤglichkeiten mit 
Stillſchweigen, weil mir nichts lieber iſt, als Un⸗ 
bilden zu vergeſſen, und nur an Wohlthaten zu 
denken. Hier noch eine andere Klage! Zwey Yes 
fuiten find, auf die Anftelung des Erzbiſchofes, 
Büchercenforen. Ben meinan Negierungsantritte 
fand ich nur einen mehr, indem der andre geſtor— 
ben war. Allein die Jeſuiten ernannten an feine 
Stelle einen neuen Cenfor, ohne mir das geringſte 
davon zu melden. Ich weigerte mich, ihn anzır- 
erkennen, fo. lange er nicht meine Eintoilliaung er= 
halten haben würde. Denn Fonnte ich e8 wohl 
feiden, daR eim Menfch, den ich nicht einmal dem 
Namen nach Faunte, meine Derjon vorſtellen ſollte? 
Meine Wirde, die Bernunft, und die gute Orb: 
nung erfoderten es, daR ich mich einem folchen 
Beginnen widerfegte. Einer diefer Cenforen iſt 
perivorfen worden, und zwar durch feine eigene 
Schuld; ee muß ſich ſelbſt diefe Kraͤnkung zu⸗ 
Schreiben. Wenn ich ihn nachher wieder aufnahme, 
ſo hat er diejes einzig meinen Vorbitten bey uns 
ſerer durchlauchtigiten Fuͤrſtinn zu danken“. 

„Ich habe ein Prieſterſeminar errichtet, und die— 
ſes iſt die Wirkung der göttlichen Gnade. Ich 
wuͤrde die Aufſicht daruͤber den Jeſuiten gegeben 
haben, wenn fie ſich geneigt bewieſen hätten, die— 
jenigen, die ich ihnen anvertrauet hatte, nach Ges 
huͤhr zur erziehen, und nach den Kanonen zu unter- 
richten. Allein was thaten fie nicht alles, um 
meine vorhergeaangsnen Rathſchlaͤge zu vereiteln ? 
Was hatte ih für einen Nutzen von meiner jah? 
velangen Geduld? Den alfe dein fit meine Auf⸗ 
führung gegen die Jeſuiten doch immer fo beichaf- 
fen geweſen, daß ich fie aufodere, mich mit einem 
Mechtsgeunde zu beſchuldigen, als ob ich ein pars 
theyiſches Gemüt) gegen fie bewiefen, oder auch 
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auf irgend eine Weiſe ein Verlangen gezeigt hät- 
te, ihnen zu fchaden.. Gleichwohl warfen fie im: 
mer Verdacht auf mich, und folgender Umſtand 
mußte ihnen zum Vorwande dienen. Ich wollte 
nicht geſtatten, daß fie, ohne von mir eine aus 
druͤckliche Erlaubnib erhalten zu baben, die Beichs 
ten der Weltfichen im Beichtfiuhle anhören , und 
ſich mit der Seelforge der Nonnen abgeben follten. 
Ich verordnete ferner, daR alle Prediger, und 
fofalich auch diefe aus isrem Orden, zu ihren Mi- 
fionen die Erfaubnik von mir fuchen, und diejeni— 
gen, welche in den PBriefterftand aufgenommen tver: 
ben wollten, fich fo mie alle übrigen Kandidaten 
den Brüfungen ihrer Fähigfeit unterwerfen follten. 
Denn wirklich fanden ſich bey dem Antritte mei- 
nes Amtes mehrere Geiſtliche aus verfchiedenen 
Drdensitänden, die fich wenig um die bifchöflichen 
Gerechtiame befümmerten, diejelbe fogar verachte- 
ten; lich der Freyheit ruͤhmten, nach Willkuͤr die 


 Saframente der Kirche verwalten zu Fönnen , und 


vorgaben, auch in folchen Fällen , in welchen fie 


— 


zufolge der Beſchluͤſſe des Trienterkirchenraths der 
bifchöflichen Gerichtsbarkeit unterworfen find, von 
Biſchoͤfen ganz unabhängig zu fern. ch glaube 
alfo, meine Würde erfodere es , und in der That 
war es derfelben auch gemäß, daß ich allen bes 
greiflich machte, was fie mir fchuldig wären. Ich 
erneuerte dad Defret des Trienterfirchenraths , 
weil man fich ftellte, von deffen Inhalt nichts zu 
wiſſen, und ich erneuerte ed nicht bloß um der Je— 
fuiten, fondern um aller derjenigen willen, welchen 
es zur Regel dienen jollte, Uebrigens ift meine 
Güte gegen die Jeſuiten, und die Gerwogenheik, 
mit welcher ich ihnen borzugsweife begegnet bin, 
genugſam befannt ; und als viele, wie ich bernon— 


men babe, Sich vorftellten, als hätte ich von der 


Lehre diefer Religioſen eine üble Mennung, fo ha⸗ 
be ich nach den in Liffabon erfolgten Begebenhei⸗ 
gen die Jeſuiten allein von jenen Gefegen ausge: 
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nommen, welchen andere fernerhin unterivorfee, 
Bleiben mußten. Doch verhüte es Gott, daß ich 
je von meiner Würde einen Begriff hätte, welcher 
ihrer Gröffe nicht angemeffen wäre, noch auch, daß 
ich in der Megierung meiner Kirche dem Eigendün: 
fel und dem Willen der Jeſuiten folgen wollte. 
Die Klügern aus ihnen verlangten auch nie eine 
folche Sklaverey von mir; und wenn einige glau- 
ben follten , daß fie allein den Geiſt der Weisheit 
befigen , ſo find es gewiß nur wenige, und ich 
zweifle ſogar nicht , daß fie fich in diefem Stüce 
von dem allgemeinen Haufen ihrer Öejelfchaft ent- 
fernen werden. Endlich geſchah es, daß durch die 
Cenſur einige ihrer Schriften verworfen wurden; 
man hat mich bey diefer Gelegenheit gefragt, was 
ich von der Fehre einiger ihrer Geſellſchaft für eine 
Meynung habe? Ich erkfärte, daR ich diefe Leh— 
ee nicht billigen Fönnte, indem mein Gewiffen und 
die Wahrheit e3 mir verbot, anders zus Denfen und 
anders zu handeln, befonders da mich der Apoſtel 
Vehret, daß Glaube und Lehre den Bifchöfen in der 
Ricche Öottes anvertrauet feg“. 
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Diertes Kapitel, 


Bemerkungen über vorftehendes Memorial. 
Geſinnungen des Erzbiſchofs von Wien als 
Kardinal gegen die Jeſuiten. Jeſuiten in 
Paſſau Biſchof Thun nimmtihnen die Auf—⸗ 
fiht über die jungen Rleriker. Sein VNach⸗ 
folger Firmian fegt die guten Unftalten fort. 
Die Jeſuiten aber fischen ihn mit der gofnung 
zu Kardinalswiürde, mit der fie ihm ſchmei— 
cheln, auf ihre Seite zu bringen. 


mi jo vieler Schonung iſt wohl noch mie fiber 
Jeſuiten geflagt worden, ald in dem vor- 
ſtehenden Memoriale. Migazzi fürchtet, ihnen 
zu wehe gethan zu haben, und entſchuldigt ſich, 
durch hoͤhere Macht zu Schritten verleitet worden 
zu ſeyn, die er ſich vielleicht aus eigener Willkuͤr 
nie erlaubt haben wuͤrde. Er glaubt, daß anden 
Vergehungen einzelner Jeſuiten der ganze Orden 
feinen Antheil babe, und fcheint gefliffentlich das 
Inſtitut zu ignoriren, deffen buchſtaͤblicher Sinn 
jeden Jeſuiten vom Novize bis zum Aßiftenten und 
Monitor der desvotifchen Willkuͤr des Generals 
anteriwirft. Er beruft Jich auf die Beyfallsbezei— 
gungen des Provinziald, und fheint nicht zu ahns 
den, daß diefer ein Berräther feiner Gefellfchaft, 
und ein Störer der Ordensverfaffung in dem Falle 
feyn müßte, wenn er Berfügungen, Die gerade dem 
Intereſſe derfelben entgegen find, billigen wuͤrde. 
Wie kann Migazzi mit gutem Gemwiffen am römi= 
ſchen Stuhle behaupten, daß er in Anfehung dee 
Lehre gegen die Jeſuiten nichts einzuwenden habe, 
da er doch zu der aleichen Zeit an die Thore_der 
ersbifchöflichen Kirche ein Verdammungsurtheil 
wider den Pater Neumayer, der zu Augsburg 
den Probabilismus predigte, anheften ließ? Oder 
glaubte er etwa, Kleumayer vertheidige eine fol- 
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che abſcheuliche Lehre nur als Privatus, und die 
Geſellſchaft, deren Mitglied er war, nehme keinen 
Antheil an ſeinen Lehrmeynungen? Wenn er ih— 
nen nun vollends die Eremption von aller biſchoͤf— 
lichen Gerichtsbarkeit entzieht, wenn er ihnen ver» 
bietet, die Beichten der Weltmenfchen und Nonnen 
anzuhören, und überhaupt priefterfiche Seelſorge, 
ohne feine vorhergegangene Bewilligung zu ver— 
richten, fo find diefes Vergehungen, wozu Fein fe 
juite, und am alterwenigiten ein Probinzial, feis 
nen Beyfall geben Fann. 

Doch Thetfachen bemeifen es hinlänglich, daß 
Migazzi gleich nach feiner Erhebung auf den erz= 
biſchoͤfichen Stuhl dem Intereſſe der Jeſuiten 
durchaus entgegen arbeitete. Er jtellte in feinem: 
Prieiterhaufe nur folche Auffeher und Lehrer an, 
die als gute Köpfe bekannt waren. Er ſelbſt 
munterte die jungen Zöalinge auf, franzoͤſiſche Buͤ⸗ 
cher, und vornehmlich Pascals Provinzialbriefe 
zu lefen *). Der Bifchof von Stock und Gazza- 
niga liefen alljährlich mehrere Kiften mit Bir 
chern aus Frankreich fommen,, und man ſah in 
den Händen der Alumnen Fleury's und Racinens 
Kirchengefchichte , die Kommentaren des Tanfes 
nis, die Werfe des Arnauld, KTicole und Meſ— 
ferguy. Sie vergiengen fich endlich fo weit, daR ' 
jie feine Gewiſſensangſt mehr ausſtunden, wenn fie 
unter den deutjchen Schriftiielfern ſich auch pro= 
teitantifche Theologen zu Leſebuͤchern wählten **). 

Migazzt, unter deifen Augen dies alles gefchah, 
hatte an dem guten Fortgang, den dieje Anſtalten 
nach und nach nahmen „ ein fehhaftes Wohlgefal- 
Ien, ynd munterte durch Gefchenfe und Lobſpruͤche 
diejenigen jungen Kleriker auf, die ſich durch Fa: 
bigkeiten und Fleiß am beiten auszeichneten. Wie 
wenig hatte es ihm noch gefoltert, aus ver oͤſtrei⸗ 


*Schloͤzers Staatsanzeigen. Band. I. Heft V. S. 22u.f. 
*9 Da ſelbſt S. 23 
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chiſchen Priefterfchaft ein Muſter für die gejanimte 
tatholifche Kleriſey zu. bilden, befonders unter dem 
Schuge einer von ihren Unterthanen fo geliebten 
Monarchinn, die nichts fehnlicher wünfchte,, als 
Wiſſenſchaften und Aufklärung zu verbreiten, und 
die fich fo ftandhaft bewies?, die Rechte der Kro—⸗ 
nen gegen die Kunſtgriffe römischer Kurialiſten zu 
verfechten ! 

Alein Migazzi wurde Kardinal, und änderte 
mit der Würde auch feine Gefinnungen. Die gu: 
te Monarchinn alanbte, ihn durch die Werfchaffung 
eines’ fo hohen Vorzugs für feine bisherige Dienit- 
befliffenheit belohnen zu muͤſſen, und erwartete, 
daß er nur um fo eifriger für die Bewachung ih: 
rer Rronrechte forgen wuͤrde. Allein Nie betrog 
fich in ihrer Erwartung. Klemens XIII. und 
feine Lieblinge, die Jeſuiten, wußten fich ſehr ge: 
ſchickt daben zu benehmen, um den neuen Kardinal 
nach und nach für ihr Intereſſe zu gewinnen. 
Migazzi hatte, um neben dem Erzbißthum von 
Wien auch das ungarische Bistum Waizen bes 
fisen zu Fönnen , Difpenfe von Rom nöthig.' 
Klemens erböhete den Werth einer folchen Wohl: 
that, und bat fich bon ihm dagegen aus, daß er 
ein Verbot des Sebrons in den öftreichifchen 
Staaten bewirfen ſollte. Als Unterthan einer 
Monarchinn, die fich bisher jo ſtandhaft allen un: 
befugten Einfprüchen des römifchen Stuhles wir 
derfegte, hätte er es nie waeen dürfen‘, einen fol- 
chen Antrag auf fich zu nehmen; aber als Vaſall 
des Pabſtes, den er durch einen unfinnigen Eid 


i verpflichtet war, konnte er ohne Bedenken jich 
‚ uber Unterthanspflicht binweafegen, Sowohl bey 


dem damaligen Eenfurpräfidenten, Freyherrn var 
Swieten, als ben der Monarchinn , that er ver— 
fchiedene Schritte, um den römifchen Hof zufrie⸗ 
den zu fielen. Allein feine Mühe war vergebens, 
Dan Swieten fragte ihn: Legiftine librum Fe- 


"broni , eminentiligie Princeps? — Fateor: 


\ 
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non legi, antwortete Migazzi. Sed quomodo 
potes damnare librum, quem non lezıfti ? er- 
wiederte van Swieten, und fegte hinzu: Ego 
legi Febronium, & dico tibi, hic liber conti- 
net multas duras veritates, feld »eritates *), 
Micht günftiger wurde er von der Monsechinn ans 
gehört. Sie ließ den Inhalt des verffagten Bus 
ches durch Herrn von Stock unterfuchen, und er= 
fah aus dem ihr hierüber erjratteten Berichte, daß 
in der Hauptfache das Buch eben dieſelbenLehren ent= 
balte, welche fie auf allen ihren Univerlitäten eins 
auführen und zu verbreiten fich fo viele Mühe und 
Geld hatte koſten laſſen. 

Wie auffallend Migazzi feine Gefinnungen in 
folchen Dingen änderte, die unmittelbar die Majes. 
frätsrechte angehen , bewies fich auch im Jahre 
1766. da die franzölifche Schrift de l’autorit@ du 
Clerge, & du pouvoir du Magiftrat politique 
fur lexercice des fonctions du Miniftere Ec- 
elefiaftique in Wien befannt zu erden anfleng. 

Die Vorſteher des Priefterhaufes, Stöger und 
Sofmann, wurden um ihr Urtheil über die Grund» 
faͤtze dieſes Buches gefragt , und dafjelbe zu Gun: 
tten der meltlichen Obrigfeit ausfiel, fo ließ fie 
ter Kardinal Iebenslänglich feine Iinanade empfins 
den. Er Aufferte fich bey diefer Gelegenheit mit 
folgenden hedenflichen Morten: Ich babe in 
meinem eigenen Bufen Schlangen erzogen **). 
Sp nannte er nun die Fehrer und Zöglinge feines _ 
Priefterhaufes, denen er noch vor wenigen Jahren 
alle Gelegenheiten verfchaffte, die römijchen Hoflehs 
ren gegen folche zu vertaufchen, die von Febron 
und den aufgeklärtejten Kanoniften in Frankreich 
gelehrt werden. | 

Aber es blieb nicht Bloß ben folchen Verſuchen, 
fich dem römifchen Hofe und den Jeſuiten gefällig 


*) Zur Religionslehre und Kirchengefchichte. Erſter Jahrg» 
Heft VI. ©. 919. | | i 
*) Schlöjers Staatsanzeigen. Band IL Heft V. ©, 24. 
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zu machen. Er ſchenkte den Testern, die er fonft 
fehr tief herabzufegen gewohnt war, fein ganzes 
Bertranen, und ließ ſich von Niclas Muſtia, 
und Heinrich Kerens faſt ſklaviſch Beherrichen. 
Am meiiten hatte bey einer folchen Gejinnungscers 
änderung fein Prieſterhaus zu leiden. Was man 
mit fo vieler Sorgfalt und fo gutem Erfolge im 
einer Zeit von vier Jahren aufbaute, wurde nun 
wieder nach und nach zerſtoͤret. Man riß dem 
Zöglingen ale guten Bücher aus der Hand, em⸗ 
pfahl ihnen Tauben⸗und Lümmereinfalt, und quälte 
die vortreflichen Lehrer des Inſtituts auf eine ty— 
rannifche Weile. Es war noch ein groffes Gluͤck, 
daß der Hof ſehr forgfältig anf feinen Rechten bee 
harrte, fonft würde man diejenigen, ‚welche die Mas 
jeftätsrechte vertheidigten, als Majeſtaͤtsverbrecher 
verfehrieen haben. Man mußte fich alfo mit der 
armfeligen Ausflucht behelfen, folche gemiffenhafte 
Lehrer zu verfegern, fie Janſeniſten und Rigoriſten 
zu ſchelten, und als folche Schreefgeftalten bey 
Schwachen Menſchen verhaft zu machen. 

Im in dem Bisthume Paſſau eine gleiche Berän- 
derung zu ihrem Vortheile hervorzubringen, lieſſen 
die Jeſuiten Feine Kunfigriffe unverfucht. Als im 
Jahre 1761 der vortrefliche Graf von Thun auf den 
bifchöflichen Stuhl von Paſſau erhoben wurde, 
wandte er feine vornehmite Sorge dahin, die junge 
Seiftlichfeit ganz aus den Händen der Jeſuiten zu 
ziehen. Er errichtete eine Priejterfchufe, welche er 
ſelbſt Teitete, und mit Büchern und Lehrern vers 
ſah. Zwar boten ihm die Fefuiten ihre unent« 
geldlichen Dienfte an; allein er wies fie immer 
ftandhaft von fich, und erklärte allen Kandidaten 
des Priefterftandes, daß er Feinen zur Weihe zu= 
laffen werde, welcher die Moral in dem Kollegie 
der Gefellfchaft , und nicht in feinem bifchöflichen 
Seminar, gehöret haben würde *). Von den Zus 


*) Zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. L 
Heft 111. 8.407. 
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ſammenkuͤnften, die er wöchentlich zivenmal auf 
feiner Bibliothek gab, und wozu alle Ordens⸗und 
Weltgeiltliche freuen Zutritt hatten, blieben ſtets 
die Jeſuiten ausgefchloffen , vor deren Lehren und 
Büchern er. feine geiſtliche Jugend unaufsörlich 
warnte. Schade, daR diefer a So nur 
zwey Jahre feine Kirche regierte! Er ſtarb 
1763. und die Jeſuiten konnten fich vor Freude 
über einen fo unerwartet frühen Tod nicht maͤ⸗ 
Bigen. R 

Sein Dachfolger , Graf Firmian, , belebte ihre 
frolzen Hoffnungen wieder. - Kr wird ung arme 
Religiofen richt druͤcken, Tieffen jie fich öffentlich 
mit einer kuͤhnen Großſprecherey verlanten denn 
unfere Gefellfehaft bat! ihm, da er noch Biſchof 
su Sedau war, öfters Geld vorgeftredt *). 
Wenn ihnen Zöglinge aus dem bifchöflichen Prie— 
fierhaufe auf offener Strafie begegneten, jo riefen 
fie ihnen vor allem Volke mit höhnijcher Schaden? 
freude zu: Packet ein, ihr werdet bald wieder 
unter tunfere Zucht Eommen **). Allein ibe 
ſtolzer Triumph wurde gleich im Anfange verei⸗ 
telt. Firmian feste die Anſtalten feines Vorfah— 
vers mit eben fd vielem Eifer fort’, vermehrte die 
Zahl feiner Zöglinge, und ſchloß die Jeſuiten bom 
Kehramte aus. sl, 

Pur das Anfehn, in twelchem der Bischof. an den 
Höfen zu Wien und München fund, verhinderte 
eine Zeit Tang den Öffentlichen Ausbruch der Ras 
che beleidigter Jeſuiten. Aber bald war es ihnen 
unmöglich, ſich zu mäkigen. . Firmian bu ?® 
den guten Hitten des ihrer Gefellfchaft fo ſehr 
verhaften Opftrdt , welcher die Bulle Unigent- 
tus verwarf, und als Appellant an eine allges 
eine Kirchenverfammlung gejtorben war, zum 
Druck befördert, und feinen Diözefangeijtlichen 

in 


*) Dafelbit. S. 4038. 
**)Daſelbſt. 
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in einem nachdruͤcklichen Hirtenbriefe *) empfohlen. 
Sie wußten zugleich, daß Firmian Kardinal zu 
werden: verlangte, Beyde Umjtäude waren ihnen 
fehr erwuͤnſcht, ihre Nache zu befriedigen. Sie 
verläfterten den»Bifchof am vömifchen Hofe, und 
bedienten ſich zu dem Ende, um ihre Streiche vers 
heimlichen zu Eönnen, des Armes eines Benedik⸗ 
tinermönches , P. Oportunus Dunkel aus der 
Ybten Mondſee. Sie fchickten isn als ihren Un— 
terhändler nach Rom, und verjchaften ihm bey 
Llemens XII. und dem Staatsfefretaie Tors 
regrtani freyen Zutritt, bey welchen es ein leich» 
tes war , fich zu einpfehlen, fo bald mam zu Guns 
sten der Jeſuiten eine Sache zu betreiben hatte. 
Der Endzweck einer jolchen Gefandtfcha’t offenbars 
te ſich ſehr früßgeitig am Hofe zu Palau. Ehe 
man es fich verſah, erhielt der Fürfibifchof, un— 
ter dem tiefiten Stillſchweigen der Jeſuiten, ein 
drohendes Breve aus Kom, worinn ihm mit hä» 
mijchen Ausdrüfen das Mifvergnügen zu verite: 
hen gegeben wurde, welches Se. Heiligkeit darür 
ber empfinden müßen, daß fich der Fuͤrſtbiſchof 
durch die fchlimmen Grundfäge der Raͤthe feines 
Vorfahrers leiten laffe. Man mühe die Verbrei— 
tung des guten Hirten von Opfträt, welcher im 
offenbaren Ungehorfame gegen die heilige Kirche ge- 
fiorben jey, als die Folge des bedenflichen Einflufe 
jes anſehen, den folche verdorbene Leute auf jei> 
nen Geiſt hätten. Ge. Heiligkeit erwarten, daß 
er um jo eher diefes Buch unterdrücen werde, al$ 
ſich Diefelbe in der unvermeidlichen Nothwendig⸗ 
feit befinden würden, daffelbe in Kom öftentlich 
zu brandmarfen. 

Zirman beantwortete diefes Breve in einem 
eben fo gefegten als ehrerbietigen Tone. Er jiellte 
dem Pabite vor , wie er es nicht begreifen koͤnne, 
daß ein Buch, welches ihm einjt ſelbſt bey jeiner 


) Daſelbſt. ©. 337. 
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Anwefenheit in Rom von dem Kardinal Orſi ems 
pfoblen wurde, nun fo ſehr verdanımenswürdig 
jenn könne. Es fiehe unter feiner Würde, ein 
von ihm fo eben empfohlenes Werk feiner Geift: 
fichfeit twieder aus den Händen zu reiſſen, und er 
bitte Se. Heiligkeit, ihm ſolche Unmoͤglichkeiten 
nicht zujumuthen. Lebrigens müffe er den Wunfch 
noch bevfügen, daR gewiſſe Leute die in Deutfch- 
land noch fehlafenden Bienen ja nicht wecken 
möchten , damit fie nicht auch da Stiche befom> 
"men, welche in andern Keichen ihrer Gefells 
ſchaft bereits fo tödtlich gewefen find. 

Die Jeſuiten verjtunden dieſen Wink fo gut, 
daß ihr General Ricci eiligft an den Fuͤrſtbiſchof 
fchrieb,, und ihn bey Gott beſchwor, keinen fols 
chen Verdacht gegen die mindeite ihm allezeit ers 
gebene Gefellfchaft Jeſu zu hegen. Firmian wußte, 
was eine folche nicht gefoderte Entfchuldigung zu 
bedeuten hatte, und ließ dad Schreiben des Gene— 
vald unbeantivortet. Allein er fiel gleichwohl, fo 
fehr er es zu vermeiden fuchte, in die ihm gelegs 
‚ten Fallſtricke. Die Jeſuiten verftunden die Kunſt, 
ihn durch die Hofnung zur Kardinalswuͤrde, und 
durch die verzögerte Erfüllung feiner Wünfche ge: 
gen Roms Intereſſe gefchmeidiger zu ‚machen. Ex 
opferte feine vertrautelie Raͤthe, den Grafen von 
Engel, und die Herren Bettini und Wittola auf, 
und überließ jich der Itegierung eines ftolzen Franz 
zisfanermönches , Pater Sebald Minderer, wel: 
cher Jich durch die Dertheidigung des Probabilifs 


mus bey den Jeſuiten ſehr vortheilhaft empfohlen. 


hatte. Durch den Einfluß diefes Mönches gerieth 
das bisher blühende Priejterhaus in ziemlichen Ver: 
fall, und die Jeſuiten, ob jie gleich noch immer 
von Lehramte ausgefchloffen blieben , tröfteten fich 
damit, wenigſtens von einer Seite ihren Endzweck 
erreicht zu haben *). 


9 Zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. I, 
Der Il, E. 411 -414. 
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Füunftes Kapitel. 


Aufhebung des Jeſuitenordens in Deutſchlend. 

Unregelmaäßige Bekanntmachung des päbſtli— 
chen Breve. Das deutſche Reich verwahrt 
ſich wider römiſche Aumaſſungen. Beſitz— 
nehmung der Jeſuitengüter. Rechtssſtreitig⸗ 
keiten daruͤber. Gelindes Benehmen gegen 
die deutſchen Jeſuiten. Kardinal Migazzi 
beguͤnſtiget fie. Sein Schreiben an Sabıı 
Klemens XIV, 


ec habe mich abfichtlig bew einigen Umſtaͤnden, 
welche der Aufhebung des Jeſuitenordens in 
Deutfehland unmittelbar voran giengen, etivag 
fänger verweilet. Einesthrils laͤßt ich daraus ab: 
nehmen , daß diefer Orden, was auch immer feine 
Lobredner dagegen einwenden inögen , für das deut: 
sche Reich, in der Hauptfache Feine befferen Friichs 
‚te, als für andere Staaten, brachte. Er beherrſch⸗ 
- te mitteld einer allgemeinen und voben Unmwilfenbeit 
alle Stände. Anderntheils erweifet es ich, daß 
alle Anſtalten zur Bildung und Aufklaͤrung der 
Menſchen von ihm nach allen Kraͤften unterdruͤckt, 
und ohne Schonung Fuͤrſten und Privatmenſchen, 
die ſeinem Intereſſe nicht frohnten, gelaͤſtert und 
verfolgt wurden. Wenn endlich die Vergehungen 
der Jeſuiten in Deutſchland weniger Aufſehen, als 
anderorts, machten, und wenn wir von ihnen eine 
beſſere Meynung, als andere Voͤlker hatten, ſo 
kann man dieſen Umſtand meiſtens nur der traͤgen 
Unwiſſenheit zuſchreiben, die bis in die Hälfte die— 
fes Fahrhunderts im Fatholifchen Deutfehland 
herrſchte. Dieje Unwiſſenheit binderte uns, in den 
juiten etwas anders, al$ nur für unfere Wohl; 
fahrt bejorgte Religioſen zu jenen. Wir Fonntey 
- den Einfluß nicht bemerken, den Ye an unfern Hoͤ— 
fen behaupteten, weil e nach und nach an eine 
n_ 2 
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Denfungsart gewöhnt wurden, die dem Mißbrauch 
deffelben nicht gefährlich ſeyn Fonnte. 

Erſt, nachdem Klemens XII. aus einem un: 
verzeichlichen Staatgfehler die furchtbaren Töne ıds 
mifcher Berfluchungen an den Höfen erfchallen Tief, 
ertvachten, gleichfam wie aus einer Ohnmacht, die 
Monarchen, nnd fiengen nach und nach zu begrei- 
fen an, daß man mittels der Unwiſſenheit nicht fo 
fait ihre Bölfer , als vielmehr fie ſelbſt einer frem: 
den Macht zu unterwerfen fuche. Zin folcher Be: 
griff wurde die reiche Duelle bon taufend neuen 
Betrachtungen; und da die Neaenten, wenigſtens 
für diefen Augenblick, zur Behauptung ihres An 
fehns gegen unbefugte Eingriffe Feine andere Mit: 
tel an der Hand hatten, als fich und die. Voͤlker 
über die Grenzen der geijtlichen Gewalt aufzuflä- 
ren, fd mußten, als eine unvermeibliche Solge 
einer folchen Aufklärung , taufend Mißbraͤuche au 
den Tag fommen, die man bisher aus Unwiſſen— 
heit nicht bemerfen Fonnte. Diefer Augenbli mar 
für das Intereſſe der Gefelfchaft Jeſu äufferfi ge: 
fährlih. Man entdefte, wie planmäfıg ſeit zwey 
Jahrhunderten alle Denkungskraͤfte ihrer Zeitgenof: 
fen unterdrückt, und alle Begriffe unterjochet wur⸗ 
den. Kine folche Entdedung veranlakte „mehrere 
Negierungen , zweckmaͤſſige Öegenanjtalten zu tref— 
fen, und der Widerjtand, den die Jeſuiten bie 
und da zeigten, diente nur dazu, ihre Anſehn zu 
fchwächen. 

Freylich war ihr Anhang, befonders unter des 
hoben Geiftlichkeit, noch immer fehr groß. Die 
meijten deutfchen Biſchoͤſe, und die Präbendarien 
ihrer Domfapitel wurden im deutfchen Kollegio zum 
Kom von innen erzogen. Es wäre fich alte nicht 
ſehr zu verwundern, wenn der Umſtaud, daß ſich 
die deutſchen Biſchoͤfe, vornehmlich die Kardinäle 
von Wien und Paſſau, ungemein nachdruͤcklich der 
Aufhebung des Ordens widerfesten,, ſich wahr be— 
finden ſollte. Die Jeſuiten,berufen ſich nämlich in 
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“ihrer noch ungedrudten Ordensgefchichte auf das 
| —— eines Briefes *), welchen die deutſchen 
iſchoͤfe geſchrieben, und darinn erklaͤrt haben ſoll⸗ 
ten: „Daß ſie bisher zwar uͤber die Haͤndel der 
Jeſuiten fiille geſchwiegen, immer aber gehoft böts 
ten , daR ihnen der Pabſt anzeigen wuͤrde, was er 
wider diefelbe , entweder in Anfehung ihres Inſti⸗ 
tuts , oder irgend eines Derhrecheng einzuwenden 
hätte, Nachdem nun diefes nicht gefchehen, viel: 
mehr das Inſtitut erſt vor kurzen von dem vor⸗ 
hergehenden Pabſte neuerdings beſtaͤtiget, und uͤbri⸗ 
gens auch kein Verbrechen erwieſen waͤre, ſo wuͤr— 
den Sie in ihren Diöceſen Feine Veraͤnderung, we: 
der in Beziehnng auf das Inſtitut, noch auf die 
Perſonen der Geſellſchaft, zulaſſen, und hieruͤber 
nie eine Bulle oder ein Breve anehmen.“ Allein es 
laſſen ſich gegen die Aechtheit einer ſolchen Erklaͤ⸗ 
rung verſchiedene Einwendung machen. Es iſt für 
einmal nicht zu glauben, daß die Erzbiſchoͤfe von 
Mainz und Trier, deren erſter im Jahre 1772. 
ungemein wichtige Reformazionen in Beziehung auf 
das Schulweſen unternahm, und des letztern Ora— 
kel der Weihbiſchof Sontheim war , an einer jol- 
chen Erklarung Antheil genommen haben. Der 
Erzbifchof von Salzburg, der als Primas von 
Deutfhland in hohem Anfehn ſteht, Fonnte fich 
für eine ‚folche Sache nicht intereffieren, indem in 


*) Nos quidem eramus indifferentes hactenus in caufa 
Societatis Jefu ; fperabamus enim, quod Pontifex no- 
bis figniäcaturus eſſet caufas , quas habet contra So- 
eietatem Jefu , feu ille ſint ratione ejus Inftituti, 
feu ratione alicujus delicti. Verum cum nihil hacte- 
nus nobis fignifhicatum fir, & alioquin Inftitutunr re- 
cens à Pontifice immediate Predeceflore fuerit con- 
firmatum , neque ullum delitum probetur, declara- 
mus, quod in.noftris ditienibus nullam ejus muta- 
tionem, feu quoad perfonas ejusdem fimus adwiſſuri, 


neque Bullam ullam aut Breve circa hoc accepturi, 
Mfcpt. 
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ſeinen Landen zu keinen Zeiten Jeſuiten geweſen 
ſind. Das gleiche gilt von dem Bifchofe von Frey: 
ing. Es find alfo binlängliche Gründe vorhanden, 
die Mechtheit eines retcheik Schreibens zu bezmei- 
fein, um fo mehr, da in den Handfchriften der 
Sefuiten nur von einem Fragmente deöfelben, ohne 
alle Unterfchriften , und ohne eigentlich zu beſtim— 
men, an wenn baffelbe gerichtet war, die Rede ilt: 

Ehen fo wenigen Glauben verdient ihr Vorge⸗ 
ben *), daß der Fuͤrſt Rauniz dem franzoͤſiſchen 
Geſandten erklaͤret habe, wie Se. M ajeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer weit entfernt waͤren, ſich von dem Könige bon 
Spanien oder feinem Miniſterio in Anfehung der 
Jeſuiten ee borfchreiben zu laſſen. Der Kai: 
fer wiirde darum tie die Hand zur Aufhebung ih» 
res Ordens bieten, weil im deutichen Meiche und 
in Ungarn bei den Michtfatholifchen ein groffes 
Aergerniß daraus entſtehen, und die Beftrafung fo ' 
pieler tauſend ‚nfchufdigen wegen der unerwieſenen 
Vergehungen einiger Auswaͤrtigen hoͤchſt ungerecht, 
und fuͤr ſo viele feiner Unterthanen vom guögten 
Schaden ſeyn wuͤrde. 

Was fuͤr eine Beſchaffenheit es auch immer mit 
ſolchen Erklaͤrungen gehabt haben mag, ſo bewies 
doch der Erfolg gerade das Gegentheil von dem; - 
was die Jeſuiten gerne geſehen-haͤtten. Kaiſer 
Joſeph II. hatte nichts wider die Aufhebung des 
Ordens, aber deito mehr wider die Weife einzus 
wenden , aufiwelche nach dem buchjtäblichen Sinne 
des pabitlichen Breve dieſe Aufhebung im deutfchen 
Reiche vollzogen werden ſollte. Klemens hatte das 
Breve durch feine Nunzien den Biſchoͤfen mitthei— 
len laſſen, und dieſen Befugniß ertheilet, uͤber 
die Perſonen der aufgehobenen Geſellſchaft eiſtliche 
und weltliche Gerichtsbarkeit auszuuͤben. de dies 
ſes war den Faiferlichen Vorrechten fo. ſehr entge⸗ 
gen, daß der Reichshofrath, der darüber von Eri 
Majetat veritandiget wurde, in einem vom 6, 


. 


’ Mint, 
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Winterm. 1773. erlaſſenen Gutachten vornehmlich 
dahin ſich aͤuſſerte *): „Der Gegenſtand des paͤbſt— 
lichen Breve ferne von einer ſolchen Beſchaffenheit, 
daß daffelbe nicht eher an die Biſchoͤfe hätte erfafs 
fen, noch viel weniger von diefen vollzogen wer— 
den follen , che e8 zuvor Sr. Kaiſ. Maeftät zur 
Einficht vorgelegt , und durch Dero darauf im bes 
börigen Wege erfolgtes Placitum Regium ge: 
billiget tworden wäre. Da aber mit deſſen Ueber⸗ 
gehung beudes wirklich gefchehen, fo ſeye der Reichs⸗ 
bofrath der Meynung, dak Se. Kaif. Maieſtaͤt 
durch eine auf die päbitliche Communication zu 
ertheilende Erklärung das von dem römifchen Hofe 
bierinn geaufferte befremdliche Betragen mit Nach— 
druck zu ahnden, und demfelben zu erkennen zu ger 
ben hätten, was maaſſen Allerhoͤchſtdieſelbe fich 
Für die Zufunft der Mittheilung dergleichen. Buls 
Ien und Abwartung des Faiferl. Placiti, vor er 
Plienter Promulgation und Inlinution an die Bis 
fchöfe, um fo unfehlbarer verfehen, als man im 
widrigen Falle auf deren Vollzug, ohne weiters, 
ein allgemeines Verbot zu Iegen , bemüßiget ſeyn 
würde, Und da aufferdem in der päbitlichen Bulle 
bom 21. ul. die bedenkliche Stelle vorfäme: 
Ideoque declaramus, caflatam manere penitus 
& extinetam, omnem atque quamcumqug aucte- 
ritatem quorumlibet dietz Societatis Superio- 
rum, tam in fpiritualibus quam in temporalibus, - 
eandemque jurisdiftionem & auctoritatem in 
Locorum Ördinarios, totaliter & omnimodo 
transferimus : Da doch der Pabſt die Authorität 


*) Leben Klemens XIV, S. 225 —. Mofers Reiher 
Eraats= Handbuch. Th. I. 8, IX, S. 12 —. Deffelben 
rechtliche Bedenken wegen Aufhebung des Jeſuitenordens. 
Zugabe I. 9. IL S. 4. —. Daffelben Abhandlungen 

verſchiedener Rechtsmaterien. Stuͤck UI. S. 191.—. 
Sammlung der merkwuͤrdigſten Schriften, die Aufhe— 
bung des Jeſuitenordens betreffend. Stuͤck V. $. IX. 
©. 17. f. 


40 °  Befchichte der Jeſuiten. | 
des Ordens nie weiter, als ad Spiritualia , uns 
mittelbar aufheben, bieliveniger aber die Furis- 
diftion.in Temporalibus, den Bischöfen oder Dr- 
dinarien zum Nachtheil Sr. Kaiſ. Majeftät ſowohl, 
als der Landesherren im Reiche übertragen koͤnne; fo 
dürfte auch in obgedachter Erklärung an den römi- 
fchen Hof die Bulle nicht anders, ald mit ausdruͤckli⸗ 
cher Ausnahm deifen, was von dieſer anmaaßlichen 
Kaſſation und reſpektiven Translation der weltlichen 
Jurisdiktion und Authorität in derſelben enthalten 
iſt, anzunehmen ſeyn. Zu aleicher Zeit wäre von Raif. 
Maieität ein Kommißionsdeeret an den Neichstag 
zu erlaffen, und dadurch nicht nur die am den 
päbitlichen Hof ergebende Ahndung und Ausnahme 
dern gefanımten Reiche befannt zu machen, ſondern 
auch eine Erinnerung an die Bifchöfe dahin benzu- 
fügen, wie Se, Majeſtaͤt verhoften , daR dieſelben in 
Zukunft auch ihres Orts bon ſelbſt den Bedacht neh: 
men wuͤrden, o'neallerGöchft Dero Vorwiſſen und 
Genehmigung Nergleichen in den Statum publicum 
einichlagende Bullen nicht gu volljiehen,.. 

Ungeachtet man zufolge diefes Öutachtens er: 
wartete, daß der Neichstag einen Schluß abfaf: 
fen wuͤrde, fo gefchah dieſes doch nicht , indem fich 
der Kaiſer bloß damit begnügte, der Berfammlung 
in Kegensburg anzuzeigen; daß der Drden der 
Fefuiten aufgehoben fen. Die Vollziehung diefer 
Aufhebung gieng an den meiften Orten fehr ruhig 
vor ſich. Die Fefuiten, welche ihr Schickſal ſchon 
lange voraus ſehen Fonnten , hatten ihre Baarfchaf: 
ten und ihre Archive noch zur gelegenen Zeit in 
Sſcherheit gebracht. Dean fand alfo in ihren Haus 
ſern weiter nichts , als Mobilien, die fich nicht 
verheimlichen Tiefen. Gleichwohl waren fie nicht 
ar allen Drten vorfichtig genug , Sachen zu ent- 
frnen,, deren Entdeckung auf bedenkliche Mutb- 
maaffungen fuhren Fonnte. So fand man in ib: 
ven Archive zu Ingolſtadt anffer einigen Heften 
gefchriebener Beichten, . unter welchem auch die 
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Beichte eines ehemaligen groſſen Fuͤrſten vor ſeinem 
Tode war, ein Henkerſchwerdt, auf welchem die 
Worte ſtunden: Hoc ferrum centum & decem 


reis capita demeflnit *). Bey Beſiznehmung ih: - 


res Rolegiums zu München entdeckte ein furfüchif. 
Kommiffar duch einen befondern Zufall ein Ges 
wölbe mit eilf an Ketten gelegenen Leichnamen, von 
denen einige noch als Jeſuiten mit ihrer Kleidung 
fenntlich waren. Die zur Rede geftellten Obern 
gaben fie für rafend gewordene Jefuiten aus **). 
An dem gleichen Orte foll man auch ein Arusifirs 
bild gefunden haben, welches , wenn man es kuͤßte, 
den Rüfenden mit einem hervorfpingenden Dolch) 
verwundete ***), . 


*) Vorläufige Darſtellung des heutigen Jeſuitismus, der 

RZoſentreuzerey, Profelytenmacherey und Religionsverei- 
‚nigung. ©. 121. 

*) Dafelöft. ©. 122, 

*) Es iſt Schade, daß man fih nicht Mühe gab, ſol⸗ 
hen Entdefungen mit gröfferer Sorgfalt nachzuſpuͤren, 
oder wenigstens für die Wahrheit ſolcher Norgebungen 
ſchaͤrfere Beweiſe anfzuſuchen. Wenn man eine unver⸗ 


— 


wandte Ruͤckſicht auf die theoretiſchen Grundſaͤtze der 


Jeſuiten von Selbſtrache, von erlaubtem Morde, und 
vorzuͤglich darauf nimmt, daß fie Tyraunen gegen je⸗ 
des ungehorſame Glied ihres Ordens, und zwar mit 
CErlaubniß des paͤbſtlichen Hofes, waren / und daß ſie 
fie ſich alle erdenkliche Privilezien der uͤbrigen Drden’s 
ſtaͤnde, und folglich auch das Kriminalrecht ber Fran— 
zisfaner hahen Eonnten , fo ergiebt fich aus folchen Bes 
trachtungen ein Wermuthungsbeweis , der fehr Eedenflich 
gezen die Jeſuiten zeugt. Man weißes noch auſſerdem, 
das fie in Rom Kerker hatten, die den Namen China, 
Braſilien, Paraguay u. f. w. führten, Wenn ein 
beliedter und eingekerferter Jeſuit von Kardinaͤlen oder 
andern Groſſen vermißt wurde, fo hiek es gemeinig« 
lich nach einer Jeſuitiſchen Dovpelzüngigfeit, er ſey nach 
China u. ſ. f. ploͤtzlich zeſhickt worden 


a 
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Das Vermoͤgen der Jeſuiten, welches durchaus 
nur in liegenden Guͤtern, und in Kirchengeraͤthen 
beſtund, wurde allenthalben an den Fiskus gezogen, 
amd daraus theils den Erjeſuiten Lebenspenſionen 
angewieſen, und theils der Kirchen- und Schuldienſt 
unterhalten. Zwar wurde daruͤber geſtritten, ob 
ein Landesherr befugt fen, die Güter einer nufges 
hobenen Geſellſchaft swillfirfich zu verwenden ; und 
Das allgemeine Staatsrecht erlaubte den Fürften 
allerdings eine folche willfürliche Gewalt. Allein 
der Neichshofeath entfchied die Sache dahin: „Es 
gehöre alferdings unter die Kaiſ. echte und zur 
Faif. Gewalt, Vorſehung zu thun und zu beiwirs 
Ten, daß alle Fefuitengüter im römischen Meiche zu 
gleichen frommen Anftalten und Abſichten ange 
wendet würden. Dem da in dent pähftlichen Bre— 
ve wegen des Gebrauchs und der Anwendung der 
Drdensgäiter gar nicht3 verordnet und vorgeſehen, 
Sondern diefes ganze Werk den Ausſpruͤchen des 
gemeinen Rechts und einer jeden vechtmäkigen und 
fompetenten Obrigkeit uberlaffen worden; fo ha— 
ben Se. Kaiſ. Meajeftät als oberiter Nichter im 
Meiche freye Gewalt, nach eigenem Gutdünfen das 
rüber zu ordnen, was der Wichtigfeit und Natur 
der Suche angemeſſen ſeyn möchte. Nun aber ba: 
be es das Aufehn , da der völlige Beſitz diefer Gu> | 
ter nicht ſowohl zu dem Jeſuitenorden als vielmehr 
zum Kirchen und Schulweſen, als wozu jie nach 
ihrer Stiftung und nach der Einrichtung des Or 
dens beftimmt und geeignet wären , gehöret hätte; 
fo müßte alſo auch, nach Aufhebung des Orden, 
ihre Verwaltung und Beſitzung für ledig gehalten 
werden; daben aber müßte, weil der Zweck, zu 
welchem fie entweder ausdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend bejtimmt geweſen, noch vorhanden fen,’ ben 
diefem auch dag Eigenthum der Güter bleiben, 
und dieſelben zu nichts anders, als was dem 
Zweck gemäß ſey, aygewendet werden, 


Bus on sa 
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Allein diefes Reichshofräthliche Gutachten batte 
Feine befondere Wirfung und jeder Randesherr bes 
diente fich feines Rechts, willfürlichen Gebrauch 
von den eingezogenen Guͤtern der Geſellſchaft zu 
machen. &o haben Se. Durchlaucht, der Kurs 
fürft von Pfalzhaiern , im Fahr 1781. in Bermwens 


dung jener Guter dafin eine Veränderung getrof⸗ 


fen, daß diefelben von diefer Zeit her das Eigen: 
thum des in den bairifchen Staaten errichteten 
Malthefer » Nitterordens geworden find. 

Da die aufgehobene Gefelfhaft auch verfchieder 


ne unmittelbare Meichsrittergüter und. Neichslehen. 
beſaß, fo entjtund über ihre Belisnehmung ein 


Mechtsftreit , der dahin entfchieden wurde, daR diele 
Guͤter im Namen des Kaifers in Belig genommen 
werden follten. Mehrere Schwierigkeiten hatte es 
über mit folchen Kollegin, Häufern und Grüns 
den, die in den Territorien evangelifcher Reichs— 
ftände Tagen. Mach dem Sinne des weitphälifchen 
Sridensfchluffes $..26. Art. V. wären zwar bie 
Fatholifchen Stände befugt, geweſen, ſich jene Guͤ— 
ter zuzueignen. Allein diefer Artikel ließ fich in 


Anſehung der Jeſuiten eben jo fehr zum Vortheil 


der Evangelifchen , als der Katholifchen erklären *) 5 
und in diefer Ruͤckſicht haben die meilten Kandess 
* keine andere, als ihre Terriorialrechte gelten 
aſſen. 

Das perſoͤn liche Schickſal, weſches die Indivi— 
duen der aufgehobenen Geſellſchaft in Deutſchland 
traf, konnte nicht leicht gelinder und ſchonender 
ſeyn. Man verſorgte ſie mit Pfarrpfruͤnden, und 
gab ihnen Lehraͤmter. Manche fanden in reichen 
Privathaͤuſern ein gemaͤchliches Leben, und ſo ge— 
ringe auch dem Anſcheine nach ihre Nahrungspen— 
ſionen ſeyn mochten, ſo konnten ‚Nie damit, wenig— 


fien eben jo gut, wo nicht beffer, als jie es in 


9 Eammfung der merkwuͤrdigſten Schriften die Aufhes 
bung des Jeſuitenordens betreffend. Stuͤck. V. S. 50, 
u ſ* 
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ihren Haufern gewohnt waren , ihre dringendſten 
Bedurfniffe befriedigen. Denn e$ iſt Bekannte Sa— 
che , daß unter allen Drdensfranden bie Jeſuiten, 
in ihren Häufern nämlich, für ihren Tifch dea 
mäßigften Aufwand machten. | 

Es war allerdings zu erwarten , daß fich einige 
Beguͤnſtiger des Ordens ganz vorzüglich in Beſchuͤ— 
zung deſſelben auszeichnen würden. Aber am als 
lerwenigſten hätte man vermuthen dürfen, daß der 
Kardinal- Migazzi, der ehedem fo vieles über die 
Jeſuiten zu Flagen hatte , nunmehr ihr größter obs 
redner twerden follte. Wie fehr er dieſes gewor—⸗ 
den, erlieht man aus folgendem Schreiben an Kle- 
mens XIV. *), 

„Kaum erhielt ich das Brebe , mit welchem Ew. 
Heiligkeit den Drden der Gefenfchaft Jeſu aufhe— 
ven, als ich mich von der Obligenheit uͤberzeuget 
fand, zu eben derſelben Zeit, in weicher ich mich 
anſchicke, die Befehle Em. Heiligkeit zu volljiehen, 
zugleich auch für das Heil der mir von Gott an- 
vertrauten Heerde Vorfebung zu trefen. Mache 
dem die Individuen des unterdruͤckten Ordens, ſo⸗ 
wohl in diefer Faiferlichen Hauptitadt, als in mei⸗ 
ner ganzen Dioͤceſe, fo Tange derfelbe noch eriftierte, 
die größten und heilfamften Früchte gebracht has _ 
ben, fo erachtete ich es fir meine Pflicht, mit 
aller Sorgfalt-darauf zu fehen, daß mit diefen 
Individuen nicht zugleich auch plöglich und durch 
den nämlichen Streich jene koſtbaren Fruͤchte ver: 
Iohren gehen, welche aus ihren Predigten an dag 
Volk, aus ihren frommen Kongregazionen , aus 
ihrem Fatechetifchen Unterrichte , aus ihren Mißio— 
nen, aus ihrem unsnterbrochenen Sleiffe, mit 
welchem fie Kranfen und Sterbenden benjtunden, 
aus ihrem brennenden Eifer, und aus der höchiten 
Anfirengung ihrer Kräfte entjtanden find. Alle 
tiefe Arbeiten waren fo wundervoll, und hatten 


*) Letera del’ Fminentiffimo Card. Migazzi a Cle- 
mente XIV, Mfirt. ' 
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einen fo glüfliben Erfolg, daß die Individnen dies 
fer vertifaten Geſellſchaft eine Menge Schäfgen, 
welche von den verkehrten Irrthuͤmern des Lu— 
thers , des Kalvius, des Arins, der Wiedertäus 
fer, und der jchigmatifchen Griechen "verführt und 
angeſteckt waren, in ven Schafſtall Ehrifti zurads 
führten. Um endlich alles mit: wenigen Worten zu 
fagen,, fo war das Betragen eben diefer Indivi— 
duen in allen DWerrichtungen, welche darauf abe 
sielten, in Rindern, . Jinglingen, Erwachfenen, 
ten uud Greifen , Tugend und Religion zu be> 
fördern , von einer folchen Befchaffenheit, daR lie, 
nicht etwa nur durch Zufall, fondern duch ihre 
eigene Tugend, und durch ihre ruhmmirdigen Bes 
mühungen die Verehrung und das Zutrauen jeder 
Gefellſcheft und jedes Standes der Menfchen ver> 
dienten.‘ Gleichtwie num ein jo ftandhafter und je 
allgemeiner Begriff ein unverwerflicher Beweis eis 
nes nicht zweifelgaften Verdienſtes it, jo kann 
and) jedermann bon ſich ſelbſt ſehr leicht begrei= 
fen, daß fich ein folcher Begriff nicht ohne groſſe 
Muͤhe, und erſt nach langem Verlaufe der Zeit 
aus den Gemuͤthern der Sterblichen vertilgen laſſe. 
Daher geſchah es denn auch, daß bey weiten der 
größte Theil des Volks, und!der angefeheniten Per: 
jonen fih der Gewiſſensfuͤhrung diefer Individuen 
überließ, und daß der Gebrauch der Saframente, 
und ver Zulanf zu ihren Kirchen bey weitem gröj= 
fer war, als man nur wünfchen fonnten. 

„Bey fo geftafteten Sachen werden Em. Hei» 
Tigfeit, ohne daß ich nöthig habe, mich weitläufs 
tiger hierüber auszubreiten, von fich felbjt, und 
mit Dero tiefen Weisheit fehr leicht ermeſſen koͤn— 
nen, was für Bewegungen und was für Klagen 
ich ſehen und hören mußte, als die päbliliche 
Bulle in der Stadt ankam, und ich mich ams 
ſchickte, diefelse bekannt zu machen. Es laͤſſet 
fich fchlechterdings mit Worten nicht ausdrüden, 
wie groß Die Beſtuͤrzung, der Schreden, und 


? 
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und die Unruhen der Gemüther und der Gewiſ— 
fen war. Dagegen gaben die Glieder der Gefel- 
Schaft folche Beweife von Mäfianrg und Unter: 
werfung von fich, daß jie von allen, und ſogar 
auch von jenen bewundert wurden, twelche ihnen 
vorher nicht ganz gewogen waren. Es iff des— 
wegen auch auffer allem Zweifel, daR eg die Wir: 


kung der volfommenften und vollendeten Tugend 


war, mit fo vieler Gröffe und Stärfe der Seele 


ein folches Ungluͤck, und eine folche Fläzliche Ims 


waͤlzung der Dinge zu dulden“, | 


„Während diefes und noch viel mehrereg unter 
meinen Augen borgieng , Fonnte ich, um einiger: 


- maffen die beunruhigten Gemutber, und geſchreck— 


ten Gewiſſen zu beruhigen, auf nichts anders den: 
fen, als dafuͤr zu forgen , daß diezenigen , welche 
unter der Gefellichaft als die beiten Diener Fefu 
Chriſti, und als tie eifrigiten Verwalter der gött: 
fichen Geheimniſſe hefannt twaren, ohne Verzug in 


"den Weltpriefterfiand übertreten, die Haͤuſer und 


Kollegien der Jeſuiten verfaffen , und neuerdings 
diezenigen geiftlichen Aemter auf fich nehmen, für 
welche ich fie am taugfichften hielt, und worinn 
es die Nothwendigkeit erheifchte, gerade fie anzu— 
ſtellen. Sch wurde auch bald in meiner Hofnuug 
beſtaͤrkt, daß diefe vorläufige Veranitaltung nicht 
bloß das Werf der menfchlichen Klugheit war, fons 
dern aus der Höhe von dem Vater des Fichtes ger 
fommen ſey. Denn obgleich der Bittre Schmerz, 
in welchen diefe Hauptitadt durch den Fall der Ges 
feutfchaft verfenft wurde, durch jene Beranjtaltung 
noch nicht gehoben war, (denn diefes wird Jicher 
fo. gefchwinde nicht gefchehen Fönnen) ſo wurde er 
doch einigermaffen gemildert,. nachdem die Bürger 
und andere Stande fahen, daR jie auch nach der 
Aufhebung des Ordens zu denjenigen ihre Zuflucht _ 
nehmen fonnten, welche, da ihr Drden noch unan? 
gefochten war, durch die ruhmwuͤrdigſten Handlun 
Zen ſich jo ſehr verdient gemacht hatten. 
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„Um jenen unglücklichen Folgen, die bereits 
fchon drohten, den Eingang zu vermehren, und 
jenes Unheil, welches jchon fehr nahe war, weit 
zu entfernen, waren diefe Deranftaltungen aller— 
dings höchit dienlich und den Endzwecke angemef> 
fen... Allein feit ich die befagte Aufhebungsbulle 
befannt gemachet, babe ich ſchon in diefer Furs 
sen Zeit erfahre, dag mie zwey Hauptverords 
rungen, welche in diefer Bulle enthalten find, 
ſehr beichwerlich fallen; und wenn ich von Em. 
Heiligkeit nicht die Erlaubniß erhalte, nach 
Erforderniß der Umſtaͤnde darinn nach meinen 
eigenen „Einfichten entjcheiden zu dürfen, fo bes 
fürchte ich fehr , daR das Heil der Seelen, und 
das Öffentliche Intereſſe dieſer Stadt ungemein 
roſſen Schaden leiden werde, Die erſte diefer 
Verordnungen it, daß jene Profeßjeſuiten, wels 
che bereits fchon im, Priefteritande fich befinden, 
aber entiweder aus Beſorgniß, wegen Mangel 
oder Unertraͤglichkeit einer ſchicklichen Pfruͤnde, 
ein anſtaͤndiges Unterkommen zu finden, oder 
weil fie keinen Wohnort ſich verſchaffen koͤunnen, 
oder auch wegen hohen Alters, kraͤnklicher Ge— 
fundheitsumftände , oder anderer wichtiger und 
‚gerechter Beweggründe es nicht für gut erach» 
teten, die Käufer und Kollegien der Gefellfchaft 
zu verlaffen, für immer jich enthalten ſollen, 
die Beichten der Auswärtigen anzuhören, und 
zu predigen. Heiligſter DBater! Diejenigen , 
welche entiweder aus Beſorgniß, feinen anltänz 
digen Unterhalt zu finden, oder wegen Fränflis 
cher Umſtaͤnde, oder anderer wichtiger Urſachen 
in den vormals der Gefellfchaft angehörigen 
Haͤuſern und Kolenien zuruͤckgeblieben nd, was _ 
ven zum groffen Frommen der chriftlichen Re— 
ꝓublik Beichtväter, und getreue Nathgeber 
theils von Burgen , und theild von den höch« 
fen Standesperſonen, und hatten in ihren Kir 
shen verfchiedene Aemter, wodurch fie Feömr 


48 Geſchichte der Jeſuiten. 

migkeit und Religion befoͤrderten. Wenn mir 
nun Ew. Heiligkeit nicht erlauben, dieſe Religio— 
ſen, wenn fie gleich in ihren vormaligen Haͤuſern 
and Rollegien wohnen, zu den gleichen beiligen 
Dienſten anzuitellen, fo jede ich mich der heiten Ar— 
beiter beraubt, ohne im Stande zu ſeyn, ihren Ab⸗ 
gang durch andere zu erjegen *), und ich befinde 
mich in dem Gall, vorüber, daß die Erndte zwar 
groß , aber der Arbeiter zu menig ſeyen, feufzen 
and wehflagen zu müffen. Wenn ich gleich ohne 
Aufhoͤren den Herrn der Erndte auflebe, mir Hülfe 


zu fchaffen, ſo erfodert es doch Zeit und vielen 


Beyſtaͤnd, ehe die neuen Anfömmlinge fo groffe 
Fruͤchte, als ihre Vorgänger, einbringen Fönnen. 
Und wenn nicht durch ein aufferordentliches und 
befonderes Wunder der göttlichen Barmherzigkeit 
der gewöhnliche Kauf der menschlichen Dinge verän= 
‘dert wird, fo iſt es urmöalich, daR in einer, fo Eur- 
‚zen Zeit die neuen Arbeiter, welche den aufgehobe: 
nen Gefellfchaftern folgen, jo vieles zu leiſten im 


Stande jeyn koͤnnen nachdem eben dieſe Gefeltfchaft - 


Jeſu, wie e8 jedermann befannt it, mit unzaͤh⸗— 
Tigen Huͤlfsmitteln ausgeräftet erit nach Ver— 
lauf von einigen Zahrbunderten, nach langer. Ue— 
bung und Erfahrung jene Vollkommenheit erreichte, 
in 


*) Diefes iſt, wenigſtens fir Defterreich, eine offenba- 
‘ ve Unwahrheit. Es war nichte weniger Als Mangel 
an guten und rechtishaffenen Seeliorgern, und es jan= 
den ſich aus der Tflamfchule des erzöifchöflichen Prie— 
ſterhauſes, von der erſten Zucht nämlich , noch unge— 
mein viele wackere Priefter, weiche den Abgang der es 
ſuiten mit bey weitem beſſern Früchten eviest hätten, 
als fich je von den Gliedern der aufgehobenen Gefell- 
fehaft erwarten lieffen. Allein Se. Eminenz hatten fchon 
lange angefangen , diefe Zöglinge zuruͤck zu fegen, und 
zwar aus feinem andern Grunde, als um den Jeſuiten 


u fchmeicheln, | | 
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- in welcher wir fie, zu dieſer negempärtigen Zeit, 
fehen *). Um die Fugend in den Schulen zu uns 
terrichten , mußte man auch eben diejen!gen wäh: 
fen, welche diefen Unterricht zuvor beforgten, und 
daher war es noͤthig, fie, die fchon zerftreut mas 
ren , einzuberufen, und ihnen eben jene Käufer, 
die fie zu verlaffen genöthiget waren, zum Aufent— 
halt zu geben. Da es nun bier eingeführte Ges 
wohnheit ilt, daß jeder Fehrer zugleich auch Prie—⸗ 
fier fen, fo wäre es fir fie unangenehm und uns 
ehrenhaft, fir mich und fir alle Aufferft befchwers 
lich, wenn diefe Lehrer genöthigt ſeyn Sollten, ſich 
des Beicht- und Predigtamtes zu enthalten , da ie 
doch nicht durch eigene Wahl, fondern auf Be— 
fehl des Souverains jenes Lehramt übernehmen 
mußten.“ | 
„Eben fo Sehr fest mich auch die zwote Ders 
ordnung in Verlegenheit, welche Befiehlt, daß, 
wenn einige von der aufgehobenen Geſellſchaft “yes 
ju in Koligen und Schulen der Jugend in Mifa 
jenjcbaften Unterricht gaben, nun, da fie ſaͤmt⸗ 
lich aller Aemter und DBerwaltungen entiegt find, 
nur denjenigen noch zu Tebren gejtattet ſeyn fol, 
von deren Arbeiten fich etwas Gutes hoffen fäkt.- 
»Der ganzen Welt ift es nun eine befannte Sas 
che, mit welchem Nutzen für die Religion und das 
aemeine Weſen non der durchlauchtigfien Kaiferinn 
Königinn das Kollegium Iherefianum geſtiftet 
und eröftet wurde, und wie erwinfcht der Ers 
pls einer folchen Stiftung bis auf den heutigen 
Tag gewejen. Die weifeite Monarchinn fah naͤm— 
lich, daß verfchiedene Väter ihre Söhne auf Fes 
zerſche Univerfitäten fchickten, indem diefe in ges . 


*) Und Klemens XIV. hob doch diefe Gefellfchaft unter 
andern auch aus dem Grunde auf, mweil fie die reicher 
Srüchte nicht mehr bringen , und den Nusen nicht mehe 
ſchaffen koͤnnte, den fie, vermöge ihrer Stiftung, ſchaſ⸗ 
fen follte! | 

Geſch. d. Jeſ. IV, Band, O 
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wiſſen Fächern der Gelehrfamfeit den Vorzug vor 
Eatholifchen Schulen behaupteten. Angereizt von 
ihrem unvergleichfichen Eifer für die Erhaltung 
der wahren Religion, und der reinen Sitten, ents 
Schloß tie ſich alſo, jenes Kolegium zu errichten, 
in welchem nebit Neligion und Frömmigkeit zu: 
gleich auch die Wiffenfchaften aufblühten. Mehr 
als dreyhundert Tünglinge , theils aus den unters 
thanen Landen, theils aus fremden Probinzen wur— 
den in dieſem Kollegio in Meligion und allen Arten 
von WBiltenichaften fo bewunderungswuͤrdig unters 
richtet, daR daſſelbe behnahe in ganz Europa, 
und bey allen Bölfern berühmt wurde, und eine 
Menge vortreflicher Bürger, und Diener des 
Staats und der Neligion lieferte. So groffe und 
fo herrliche Vortheile hatte man einzig nur dem 
Meftor und andern Gubernatoren und Aufſehern 
ans der Gefellichaft Jeſu zu verdanfen *). Die 
Derlegenheit, in der ich mich befand, nöthigte mich, 
die durchlauchtigjie Monarchinn um die Erlaubnif 
zu bitten, daß der einsweiliee Rektor im Name 


und mitteld Vollmacht des Grafen Lanthieri jo . 


Tange auf feinem Plage verbleibe, bis ich zu Ew— 
Heiligkeit meine Zuflucht genommen, und. Dero: 
wir in aller Unterthänigkeit die Befchaffenbeit 
er Sachen entdeckt haben würde. Allein dieſes 


*) Wie fehr widerſprechend ift dag Beträgen des Herrn Kar⸗ 
dinals! Im Jahre 1759. befchuldigte er die Jeſuiten, da 
durch fie die Wiffenfchaften in Nerfall gerathen wären, un 
im Jahre 1773. behauptet ex, daß fie die einzigen feyen, 
welchen man Wiffenfchaften , Religion und Tugend vers 
danken müßte. Damals machte er fich ein Bedenken, feis 
‚ne geiftliche Jugend ihrem Unterricht anzuvertrauen, weil, 
gie er ſich ſelbſt in feinem Schreiben an Pabſt Klemens 
XHI, ausdrüdte, Feine Disziplin mehr unter den Jeſuiten 
herrfchte , weil mar lach ind nach das Studium der hei- 
von Wifenfchaften , und die Ausůͤbung der Kirchenges 
broͤuche pernachläßigte „ und weil. manendlie — 
die Sierbr, und aeih Shrteh Per A: noch 
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kann ohne Gefahr in die Fänge nicht dauren, und 
es ſtehet zu befürchten, daß Verwirrung, und der 
Verfall jeder beſſern Disziplin und Ordnung er: 
folgen werte. Fürs erfte find diegenigen Vorſte— 
ber und Peiter der Jugend, die es vor der Auf: 
hebung des Drdens waren, in ihren Amtsverrich— 
tungen aufgehalten, und durch den Beyzug einiz 
ger anderer gebraucht worden, Und danı wurde 
den Prieftern , die ehedem Prediger und Beicht: 
väter waren, befohlen , fich diefer heiligen Ber: 
richtungen zu enthalten, melches aber nicht ans 
ders alg mit groſſer Verwirrung gefchehen fonns 
te, indem die Jugend, welche ſchon an fie nes 
wöhnt war, nicht jo Seicht fich andern in Sachen, 
welche Mefigion und Gewiſſen betreffen anvers 
ran 9: = 

„Diele waren zwar der Meynung, daß auf jer 
ned Rollenium , von welchem die Rede iſt, die 
paͤbſtliche Bulle Feine Beziehung haben koͤnne, ins 
Dem Daffelbe ſchon feit mehrern Jahren den Wa: 
men und die Aufjchrift dee Geſellſchaft auf Befehl 
der Monarchign ablegen , und dagegen fich koͤnigl. 
thereftanifches Kollegium nennen und zeichnen muß— 
te. Allein ich babe gefunden, daß daſſelbe gleich 
den feinem erjien Entjtehen Der Gefellfchaft gebör: 
ze, und daf die Priefter, welche. in demfeiben 
wohnten, wach den — und Gebraͤuchen der 
27 


fiir dasjenige forgte, was ihre koͤrperliche Bildung betraf. 
Num aber hat die Sache eine ganz andere Geftalt. Die 
Sefuiten find jest unvergleichliche Mufter der Weisheit, 
der Frömmigkeit, der Tugend und der Neligion. Man 
kann, nach dem Vorgeben Er. Eminenz, die Jeſuiten, 
ohne unbermeidlichen Nachtheil für das gemeine Wefen 
wicht entbehren. Wie fehr widerspricht eine folche Dens 
fungsart der Erfahrung und der Geſchichte! Und wie mer 
nig Ehre würds es uns Deutfchen mache , geitehen zu 
muͤſſen, dab ung der Verluſt der Jeſuiten in Aniehunz 
des Kitchen und Echuldienſtes anerfegbar fg! 
* 14 
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Jeſuiten lebten. Ich glaubte alfo , den ficherften 
Meg zu geben, wenn ich Ew. Heiligkeit über dier 
fen Punkt unterthänigit um Hülfe auflede , um 
bierinn mein Gewiſſen beruhigen , und verhindern 
zu Fönnen, daß die ſchoͤne Ordnung des erjten preis⸗ 
wirdigiten Inſtitutes nicht geitöret merde,““ 
„Endlich kann ich Ew. Heiligkeit nicht unbemerkt 
offen, daß einige Haͤuſer und Kollegien. in Pries 
fierfeminarien verwandelt , und ich durch die Noth⸗ 
mendigfeit veranlaffet wurde, die Auflicht darüber 


und die Verwaltung eben denjenigen von der Ger 


ſellſchaft Jeſu zu übergeben, welche. vordem bie 
gleiche Amtsverrichtung auf fich hatten. Ich hofz 
fe inzwifchen, und ich bitte Em. Heiligkeit, was 
ich bitten Fann , diefe meine Veranſtaltung mit kei— 
nem ungünfiigen Auge anzufehen. ch fann aber 
auch eben fo wenig Em. Heiligkeit verhehlen , daß, 
zufolge eines zu uns gefommenen Gerichte, von 
einer Verordnung die Nede war, in welcher Ew. 
Heiligkeit befohlen haben follen, daß fein Bifchof 
fich der in der Aufhebungsbulle bewilligten Voll⸗ 
macht ; die Glieder des unterdrückten Ordens zum 
Predigt und Beichtamte zuzulaffen, bedienen foll, 
ohne zuvor in einem jedem Falle die ausdrückliche 
Erlaubniß vom heil. Stuhle befonders echalten zu 
haben. Auf diefes noch unlichere Gerüchte hin ers 


nenerte fich die Bewegung unter dem Volke, das 


bereits ſchon anfleng rubig zu werden, und die. 
Wunde , die im Begriffe war, zu heilen, wurde 
neuerdingd wieder aufgerifien. Wie groß und wie 
mannigfaltig das Unglück fey , welches daraus ent⸗ 
fiehen müßte, wenn jich die in der Bulle ertheils 
te Vollmacht in ſo enge Gränzen befchränfen folls 
te, und tie groffe und manigfaltige Hinderniffe 
ich in meinem Hirtenamte finten müßte, da ich 
von Em. Heiligkeit fo weit entfernt bin, kann 
Niemand beffer, als eben Ew. Heiligkeit begreis 
fen. Denn wie oft iſt man genöthiget, gleich auf 
der Stelle über eine Sache zu Rath zu gehen, 
und wie oft muß man der geifilichen Nothönrft 


— 
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des Volks Hülfe leiten, ohne den geringſten Auf; 
ſchub dazwiſchen tretten zu laſſen? Wie groß und 
mannigfaltig wären die Gewiffensbilfe, die Ges 
muüuͤths⸗ und Herzensbeängftigungen der zum Glaus 

ben befehrten Menfchen? Wie fehr ich den heil. 
Etuhl, und Ew. Heiliafeit felbit verehre , davon 
habe ich fchon mehrere Beweife an den Tag gelegt. 
Allein das Heil dee mir anvertrauten Heerde, und 
mein Gewiffen erfodern es, daß ich ganz freymuͤ⸗ 
thig dasjenige , was ich ohne fchweres Verbrechen 
nicht verfehweigen darf, Em. Heiligkeit" entdecde 
Sch wuͤnſchte aber nicht, daß Höchlidiefelbe aus 
dem, was ich hier fchreibe, vorbringe und ents 
dee, urtheilen möchte, als arkeiteten mein Kle— 
rus, und die Glieder der andern Regularreden 
nicht ebenfalls im Weinberge deg Herrn. Sch wär 
re ungerecht , und würde fie offenbar Beleidigen- 
Nur diefes allein behaupte und verfichere ich, daß 
mein Klerus nicht zahlreich genug , und die Glies 
der der ‚andern Drten allzu fehr mit der Beobach⸗ 
tung derjenigen Pflichten, die ihrem Inſtitute eis 
gen find, befchäftiget fenen, um diejenigen Pläge 
verfehen zu Fönnen, welche durch die Unterdruͤ⸗ 
Kung der Geſellſchaft Jeſu Tedig geworden find *)« 


*) Diefem Uebelftande wurde befanntlich durch die Aufhe⸗ 
bung der Mönch skloͤſter im Jahre 1782. abgeholfen. Als 
fein der Herr Kardinal’ lobt die Jeſuiten wegen ihrer Ver⸗ 
dienjte in der Eeelforge all su fehr. Es ift zwar wahr, 
daß fie fich jehr eifrig beweifen, Bisthuͤmer, Prodfiteyen, 
und Lehrerftellen in fürftlihen Häufern zu erhalten. Allein 

dafuͤr waren fie auch um fo ſaumſeliger, ſich um Lands 
pfeiinden zu beiverben. Als Se. Majeität Kaifer Joſeph 
U, unterm 23. Ehriftm. 1789. an alle erbländifche Bi⸗ 

ſchoͤfe die Verordnung erlieſſen, an die Regierung einen 
umſtaͤndlichen Bericht über den gegenwärtigen Etand aller 
in Defterreich fich aufhaltenden Erjefuiten einzufenden , fo 
ergab fich aus den eingegangenen Berichten, daß auf den 
offenen Lande (Schlöffer wo adeliche Kinder find ausge⸗ 
nommen,) üperkaupt wenige Erjefniten leben ; daß nich$ 
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„Wenn es mun eine folche Beſchaffenheit Mit 
diefer Hauptſtadt hat, was fol ich erſt bon Un— 
garn jagen ? Diefes apoftolifche. Königreich wurde 
erſt von den Feinden des chriftlichen Pamens, und 
darauf von der Ketzerey zerriſſen, indem die Prie⸗ 
fier , und alle Reqularorden mit Schimpf aus ib» 
ven Wohnunzen vertriehen wurden; als eben noch 
zur. günftigen Zeit die Gefelfhaft Jeſu zu Huͤlfe 
fan, und neuerdings die wahre chriſtliche Kehre 
verkuͤndete. Durch diefe evangelifche Arbeiten hats 
te fie lich jo vortheilhaft zu ihrem Ruhm ausge: 
heichnet, daß ſie noch heut zu Tage in groffen Eh: 
ren ſteht, indem jie allein im Stande. war, , die 
fleine Anzahl anderer Arbeiter auf, eine jo bewuns 
deruncstwürdige Weife zu erſetzen““ | 
„Heiligiier Vater! Gemiß nicht Parthengeift, 
fandern die Pflicht meines Hirtenamtes bewegt 
‚mich, folche Vorſtellungen an Ew. Heiligkeit, zu 
sachen. Ich war, als die Geſellſchaft noch be: 
fiand , ſtets weit entfernt, zu befuͤrchten, daß ſie 
etwa die Gewalt ihrer Privilegien zum Nachtheile 
meiner Gerechtſame erweitern fönnte. Ich babe fie 
nicht. in ihrem Falle verlaffen, und, mie ſtets, im 
Gluͤck und Ungluͤck, ihre Dienite zu Mugen. ge 
macht , nachdem ich die herrlichen. Bortheile ein: 
geſehen, die fie dem chriſtlichen Volke verfchaft Hat 
te. Diejes find denn auch. die ſehr wichtigen und 
gerechten Grunde, die mich beivogen haben , ‚den 
Schus und die Hilfe Ew. Heiligkeit in aller Un» 
tertbanigfeit anzuflehen“““ 

Es laͤßt fich nicht abſehen, was die Fefuiten 
-in den Augen verftändiger und unpartbenijcher 
Menſchen gewinnen, wenn He ſich auf den Innhalt 


feicht ein Erjefuit in einem Flecken fich aufhalte, two feine 
Poſtſtation ift, aber auch nicht leicht ein Ort, wo ein 
Graͤnzvoſtamt befteht , anzutreffen fey , an welchem nicht 
ein bejahrrer Erjefuit feinen ordentlichen Wohnfis hätte. 
S. zur Religionslehre und Kicchengefchichte. Jahrg. 
‚I. geft HL &. 332 
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dieſer und Ahnlicher Schugfchriften berufen. Wer 
nur auch mittelmäffig die Geichichte ihres Drdens, 
oder im Falle man diefe durch ben Geilt der Par: 
thenfichfeit allzu entſtellt glaubt, ihr Inſtitut nnd 
ihre notoriſch befannte Aufführung fennet, muß 
ũberzeuget ſeyn, daß die Fobfprüche, die ihnen der 
Kardinal in dem vorflehenden Schreiben macht, 
eben‘ ſo unverdient , als der Wahrheit entgegen 
waren. Wenn man vollends auf das zweydeutige 
Betragen des Lobredners Ruͤckſicht tim, wel⸗ 
"cher im den Jahren 1759. 60. und 61. uͤber Rehs 
re und Wandel der Jeſuiten fo nachdrücklich flag 
‚te, fd fann man das Lob, welches er ihnen von 
Fahre 1773. bis jegt gieht, für weiter nichts ale 
“für die Folge einer befondern Parthenlichkeit, oder 
wohl gar eines Einverſtaͤndniſſes halten, um bie 

guten Früchte zu zerfiörren , welche die Stand» 
Haftigfeit der berdienjivollen Kaiſerinn und nachher 
ihres groffen Sohnes in Firchlichen Reformazionen 
herborbrachte. 


Sechstes Kapitel 


Sriderih II. König in Preuffen nimmt das 
päbftliche AUufbebungsbreve niht an. Ob 
diefer Umſtand für die vorgebliche Unſchutd 
der Tefuiten etwas beweife? Urtheile deg 
Königs von den Jeſuiten. Ihre Geſell— 
ſchaft wird endlich auch in Preuſſen aufge— 
hoben. 

De Benehmen des Koͤnigs von Preuſſen ge— 

gen die Jeſuiten machte nicht geringes Auf⸗ 

Sehen. Er lief in einem Edickte vom 5. Herbfim. 

‚1773. die Befanntmachung des pälzilichen Aufhe— 
bungsbreve , in feinen Schleſiſchen und Kleviſchen 

Landen verbieten, und ſchrieb unterm 13. des name 

lichen Monats an dm Abbe Colombine, feinen 
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Agenten in Kom, folgendes Billet *): „ Sagen 
Sie es jedermann , der e8 hören will, jedoch ohne 
Prahlerey und Affecktazion, und fuchen Sie auch 
eine jiidliche Gelegenheit, es dem Pabſte oder 
dem eriien Minifter zu fagen, daß in Anfehung 
Der Jeſuiten mein Entſchluß dahin gefaffet fen, fie 
in meinen Staaten in jenem Zuftande, in welchem 
fie fich bis jest befanden, beyzubehalten. Im 
Breslauerfrieden habe ich in Anfehung der Reli⸗ 
. gion den Status quo für Schlefien garantieret. 
Sch babe in allen Ruͤckſichten nie befiere Prieſter 
als die Fefuiten gefunden. Fügen Sie zugleich auch 
Dinzu, daß, daich in die Klaffe der Keger gehöre, 
‚ber heilige Vater mich eben fo wenig von der Ob⸗ 
liegenheit, mein Wort zu balten, als von den 
Pflichten eines ehrlichen Mannes und eines Koͤ— 
nigs dispenfieren Fönne. Potsdam den 18. Herbit: 
‚ monat, 1773. 
Sriederich. 

Die Yefuiten frohfocdten fehr, als der König 
fich fo gegen Kom erflärte, und fie ſahen es um 
fo mehr für einen Triumph ihrer Unſchuld an, 
nachdem fogar ein Monarch, der ein Keger war, 
fich. ihrer fo. jHandhaft annahm. Allein ein folches 
Detragen des Königs beweifet nicht viel zum Bor» 
theil der Jeſniten. SFriederich war ein viel zu 
groffer Philoſoph, um ein Verehrer ihres Ordens 
feun zu fönnen, aber er war Philofoph . genug, 
gegen’alle Seckten duldfam zu fern. Wenn er in 
einem Briefe an d Alembert fchreibt, „die ehrs 
„ſuͤchtigen Mönche verfolgen die Philofophen, und 
„erheben fich gegen Wahrbeiten, die von den Apo—⸗ 
„ſteln der Vernunft am gründlichiten erwieſen find. 
„Ich billige diefes nicht; aber ich jehe, daß jie 
„nach ihrem Sutereffe fo handeln, welches befiehlt, 
„daß fie allein die Menfchen beherrjchen **),“ fo 
*) Mfipt. 
“*) Oeuvres pofthumes. Tom, XII, pag. 6. 
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fonnte er unmöglich von einer folchen Beſchuldi— 
gung die Feſuiten ausnehmen, die vor allen Moͤn—⸗ 
chen in Berfolgung der Philoſophen und in Afs 
feinbeherrfchuna der Menfchen ich ausseichneten. 
. Stiederich Fannte die weitausſehenden Plane ihres 
Drdens, aber er glaubte zu mächtig und zu wach 
Sam zu fern, als daß ſie jemals in feinem Lande 
Unordnung anfangen Fönnten *). Dahin bezog 
fich feine ganze Aufmerffamfeit, und aus dieſen 
Grunde war er gegen jede Mönche fehr duldfam. 
„Wenn man, fchrieb er an d'Alembert **), 
„durch. fchickfiche Feſſeln die Mönche hindert, die 
„Geſellſchaft zu beunruhigen, fo muß man fie dul⸗ 
„den, weil das Volk es jo Gaben will.“ 
Solche Gefinnungen Fonnten der Gefeufchaft Je⸗ 
fu eben fo wenig ehrenhaft, als gunftig fenn, und 
bey folchen Grundfägen war es fchfechterdingS uns 

möglich , eine groffe Node zu fpiefen. Denn em 
König , der feinen Untertbanen erlaubt, zu dens 
fen und zu glauben, was ihnen gut duͤnkt, wenn, 
fie nur gute Buͤrger find , fonnte nicht nach dem 
Geſchmacke ver Jeſuiten ſeyn, welche das ganze 
Menichengefchleht in Sachen des Denkens und 
des Glaubens za unterjochen fuchten. Aber auch 
ihr noch fo geringes Gluͤck war von feiner langer 
Dauer, Schon im Yahre- 1776. veränderte der 
König feinen Entfchfuß , ließ fie den Ramen und 
die Kleidung der Jeſuiten ableoen, und in eine 
andere geijtliche und beitändige Geſellſchaft zufams 
men tretten. Sie wurden Prieſter des Föniglichen 
Schulinjtituts genannt, und mußten fich mach ei— 
nem vom Könige felbit vorgefchriebenen Plan ganz 
allein mit dem linterrichte der Eatholifchen Jugend 
abgeben. Bon den Gütern ihrer Kollegien follten 
fie unterhalten werden, und in allen Dingen , ivela 


*) Freymichige Anmerkungen uͤber des Herrn Ritters von 


Zimmermann Fragmente tiber Sriederich den Groffen. Ab⸗ 


theil, I.S. 328. 
**) Oeuvres pofthumes. Tom, XH, pag, 19, 


* 
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che auf die Verwaltung ihres Amtes Beziehung 
haben, dem Obergerichte, welches den Namen eis 
ner Schulkommiſſion hatte, unterworfen fent. 
Endlich wurde im Jahre 1781. auch dieſes Inſti⸗ 
tut gänzlich aufgehoben, und nur fo viele Glie⸗ 
der noch beybehalten, als für die Schulen nöthig 
waren. Don dem Fonde deffelben mußten auf koͤ— 
niglichen Befehl 15000. Neichsthaler an die Unis 
verſitaͤt Halle, und eben fo viel an die zu Frank: 
fuürth am der Oder abargeben werden. Um die 
Schulden, welche die aufgehobene Sefellfchaft hin⸗ 
terlaffen hatte, abzuzahlen, wurde ihre ehemafige 
Herrfchaft Wartenberg für 300000 Reichsthaler 
verfauft *). RN 


Siebentes Kapitel. | 
Vollziehungsmeife des paͤbſtlichen Aufi hebungs⸗ 


brerẽ in Venedig, Toscana, Portugal, Spa⸗ 


nien, Yleapel, Polen und Stankreich, 


E⸗ war voraus zuſehen, daß man an jenen Hoͤ⸗ 
fen, welche ſich am roͤmiſchen Stuhle fo nach» 
druͤcklich für die Aufhebung des Jeſuitenordens 
verwendeten , der Ausführung eines ſolchen Wer: 


kes feine Hinderniffe in den Weg Tegen wuͤrde. 
‚Aber ſehr bemerfenswerth iſt es, daß man bey— 
nahe an allen Orten die paͤbſtliche Verordnung 


auf eine rt zur Vollziehung brachte, welche dent 


‚römifchen Hof iiber die Maaffen kraͤnken mußte. 


Unftreitig hatte Klemens XIV. den Monarchen 


‚ein groffes Dpfer gebracht. Die Unterdrückung 
‚eines fo mächtigen Ordens, der ſich zwar öfters 


felbſt über die Ausfprüche der roͤmiſchen Pahite 
hinwegſetzte, aber zu feinen Zeiten weltlichen Fürs 
iten erlaubte, Nechte zum Nachtheile der paͤbſtli— 
chen Oberherrlichkeit zu genieffen, die Unterdruͤ⸗ 
ckung eines folchen Ordens war allerdings ein um 


*) Magazin zur Gefchichte der Zeſuiten. Heft 1.6,7% 
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p Base hicheret Werk, da ſich vorausſehen ließ, 
aß Klemens in frinem Leben das Ziel der, ges 
fährlichiten -Verfolgungen, und nach jeinem Tode 
noch. Tange ein Gegenftand der Verachtung, und 
des Hafes aller derjenigen. ſeyn wuͤrde, welche 
aus uͤnwiſſenheit, ‚oder aus Eigenſinn, oder. aus 
Intereſſe berechtiget su ſeyn glaubten , die Auf 
ebung der Gefellſchaft Jeſu für. ein Werk der 
Verſchwoͤrung, der Ungerechtigkeit, und des ſchwaͤr⸗ 
zeiten Undanfs zu halten. Um ſo mehr. alfo iſt 
es befremdlich, daß verſchi⸗dene Monarchen, in 
einer. Säche, worinn jie der roͤmiſche Hof augen 
fcheinlich beguͤnſtigte, und bey einer ſolchen Gele⸗ 
gen eit daraͤuf denken konnten, durch beſondere 
Erklaͤrungen und Vorbehalte landesherrlicher Ger 
rechtſame eben dieſen Hof an ſeine beginnende 
Schwaͤche zu erinnern „7 und ihm den Mut). zu 
beweiſen „mit welchem Man die qröbern Anmaſ— 
fungen der römischen Päbite zu beſtreiten im Ber 
griffe ſtee. Ä 
- Wir wilten bereits, wie wenig man im Deuts 
ſchen Reiche darüber zufrieden war, daß das vaͤbſt⸗ 
liche Breve durch. die Nunzien an die Bifchöfe zur 
Vollziehung geſchickt wurde , ehe noch das Placi- 
tum Kegium die ordentliche Bekanntmachung defr 
felben erlaubt hatte; und wie wenige Nüfiicht auf 
dasjenige genommen wurde, was der Pabſt in An— 
ſehung der Güter des aufgehobenen Ordens und der 
Gerichtöbärfeit der Bilchöfe ‚über die Perfonen 
deffelben in geiftlichen und. zeitlichen. Dingen ver— 
ordnet hatte. Eben fo wenig befolgte man auch 
in andern europäifchen Staaten die päbitlichen Ent- 
ſcheidungen über dieſen Punkt. Die Republick 
Venedig erlaubte die Bekanntmachung und Voll— 
Hebung des Breve erſt nach einer oberfeitlichen 
Unterfuchung des Innhalts, und in dem Defret 
heißt es ausdrüdlich: „der Senat ertheile das 
hohe Erequatur nur, mit gänzlichen Vorbehalte 
der Gerichtsbarkeit der Bifchöre, der fonverainer 
Mechte, Gefege und. Gewohnheiten der Republich 
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und mit Ausſchluß der Bedrohung des Kirchen 
bannes *). 
Die Regierung zu Florenz eignete ſich nicht we⸗ 
niger das Recht zu, durch die hoͤchſte Gewalt dag 
paͤbſtliche Breve zur Vollziehung zu bringen. Uns 
term 25. Aug. 1773. verordnete ſie, daß alle von 
den im Toskaniſchen Staate befindlichen Kollegien 
bisher beſeſſene Guͤter fuͤr erledigt angeſehen, dem 
großherzoglichen Fisko zufallen, und alle Haͤuſer 
der Jeſuiten im Name der weltlichen Hberberr> 
Jichfeit in Belig genommen werden follen. Die zu 
Vollziehung diefes Befehls ernannten Depudierte 
erhielten eine befondere Inſtrucktion, tworinn es 
. unter andern bieß: „Sie follten ſich in die Haͤuſer 
der Jeſuiten begeben, und dem Hector, oder 
wer an feiner Stelle da ift, ihren Auftrag eröf- 
nen. Wenn fie fich mwiderfegen wollten, fo ſoll 
man ihnen erflären, daß die Befehle Er. Konigl. 
Hoheit vollzogen werden müßten; daß die Depus 
tierte den ausdrüdlichen Befehl hätten, Höchfides 
nienfelben von allen widerſpenſtigen Bezeugungen 
Nachricht zu geben, und folle man ihnen dabey 
die uͤblen Folgen nachdruͤcklich vorftellen , welche 
ihre Widerfeglichfeit nach ſich ziehen wiirde. - Soll: 
ten. fie bey derfelben beharren, fo müffen fich die 
Deputierte wegbegeben und Bericht erftatten. Wert 
aber Feine Widerfeglichfeit verfpniret wird, fo fols 
len die Deputierte vor allen Dingen das Nerzeiche 
nik von dein Perfonen aufnehmen, aus welchem an 
demfelben Tage das Kollegium beftehet, und mwels 
ehe darinne begriffen ſeyn wollen, wobey fie den 
Namen, den Zunamen , das Alter und den Ge> 
Burtdort eines jeden , das Amt oder die Pedie- 
nung, welche fie bekleiden, desaleichen ob fie Prie⸗ 
fter, oder Klerifer, Brider oder Serpierende fenen, 
wie auch die Gefühde, welche ein jeder von ihnen 
abgelegt hat, zu bemerfen haben. Sie folfen hier— 
auf den Belig ergreifen, und das Inventarium 


) Sehen Klemens XIV, ©. 212. 
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auf folgende Art errichten laffen. Alle Blätter, 
welche nicht die Vorrathskammer betreffen, folls 
ten bon denjenigen , die fich darauf beziehen, abs 
geföndert werden. Die erjten werden in das Ar— 
chiv gebracht, und deffen Thüren gerichtlich vers 
fiegelt ; und die andern aber in die Mechnungss 
nd Schreibſtuben, und ebenfalls verjiegelt. Eben 
fo wird mit den Bibliotheken verfahren, und da 
es Teicht jenn Fann , daR fie die Partikularbuͤcher 
in ihren eigenen Kammern haben, fo follen jie, 
mern fe folche nicht in der Bibliotheck hinterlegen 
wollen, eine Note davon mit der Bekenntniß ab— 
faſſen, daf fie folche in Depofito behalten. Alles 
geweihte Silberwerk und Geräthe, welches zur 
Kirche und zur Sakriſtey gehöret, fol gewogen, 
und unter dem Siegel verfperret, das zum Got: 
tesdienft nothmmendige aber da gelaffen werden. Als 
les Feinmwandgeräthe, oder anders, was in der 
Garderobe anfbewahret wird, jo mit Ausnahme 
desienigen , was zum täglichen Gebrauch gehört, 
aufgefchrieken werden, jo wie auch alle Meublen 
und Kirchengeräthe, und alled, was unter der Klaſ— 
fe von Gütern begriffen wird. Das in den Kafz 
fen befindliche Geld fol aezählet, und dem depus 
tierten Defonomus eingehändiget werden, um fol 
- ches für den nöthigen gewöhnlichen Unterhalt der 
Mitglieder auszulegen , fo lange diefe nicht zur ih⸗ 
rer Beſtimmung abgegangen feyn werden. Sr. 
Koͤnigl. Hoheit ausdrüdlicher Wille ift es endlich, 
daß alle mit der möglichfien Anjtändigfeit, mit 
oller Freundlichkeit, und auf folche Art vollzogen 
werden follte, daß niemand gerechte Urfache haben 
möge, fich über die Vollziehung Höchfidero Befehls 
zu beflagen,, zu welchem Ende dem Guthefinden 
der Minifter, die diefen vollziehen follen , überlafs 
fen wird, alles dasjenige beyzufuͤgen, wofür nicht 
binlängliche Vorſehung gefchehen fenn möchte, um 
Dadurch diefe, obgleich nothiwendige Handlung den 
ur Erduldung der Folgen der Aufhebung verur⸗ 
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theilten Individuen am wenigſten ſchmerzlich zu 
machen, ſo wie es mit der Sicherheit der Fonde 
und mit dem guten Dienſte Sr. Koͤnigl. Hoheit 
übereinftimmen kann *).“ F 

So ſehr man in Florenz der Jeſuiten ſchonte, 
und ihnen ihr Schickſal erträglich zu machen ſuch⸗ 
te , fo ſtrenge verfuhr man dagegen in Portugal; 
In dem Föniglichen Befehle heift ed unter andern: 
„nachdem ich meine Einmwilliaung zu Vollziehung 
des pähltlichen Breve ertheilet, und bereits ar 
alle Prälaten meiner Meiche und Gebiete den fchrifts 
Iichen Befebl habe ergeben laſſen, die Berorünuns 
gen diefes Breve in ihren Kanzleyen zu regiltries 
ren, und fo weit es einem jeden von ihnen gebühs 
vet , zu heobachten ; fo befehle ich allen Tribuna— 
lien, Statthaltern und Dbrigfeiten meiner Gebie— 
te , daß fie alle und ein jeder in ihren allerfeitiger 
Gerichtsbarfeiten keiten Fleiſſes nachforfchen follen: 
ob iraend ein Jeuite oder ſonſtiges Indibiduum 
mit dem Habite der abaefchaften Geſellſchaft wies 
ter erfcheine ; ob unter denjenigen, welche don bes 
fagter Gefenfchaft ausgetrieden worden, Konferenz 
zen oder Zufammenfünfte gebalten werden, in der 
Abſicht, eine Gefellfchaft unter fich zu machen, 
oder das pähftliche Breve zu verwerfen; ob jich 
irgend jemand befinde, der fich erfühnet, über den 
Funhalt des befagten Breve, im Ganzen oder zum 
Sheile Mißfallen zu bezeugen. Wenn fich, wider 
alles Verhoffen, jemand finden würde, der jich 
folchen Vergehungen fchuldig machte, fo foll gegen 
einen folchen gerichtlich verfahren, und er in die 
Gefängniffe der Stadt Liſſabon zur Dispolijion 
des Minifters, Nichters von der ‚Konfidenze, ge 
fiefert werden, um hierauf gegen die Schuldigen 
dasjenige, was mir gerecht dünfen wird, zu vers 
ügen +#) 

Nicht weniger fIreng verwahrte fich der fpanis 
che Hof wider alle Verſuche, welche die Jeſuiten 
) Leben Klemens XIV. S. 21517. | 
*) Daſelbſt. S. 228. 
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je machen koͤnnten, ihrer Abſchaffung und Vertrei—⸗ 
bung ungeachtet fich .im den Staaten Sr. fatholis 
ſchen Majeftät je wieder einzudringen. Dieſer 
Hof ift aber auch der einzige, der am ſtandhafte⸗ 
fien über diefen Punkt feinen Grundfägen getreu 
blieb. Wenn gleich noch jest der jährliche Inter» 
balt der im Kirchenfiaate fich aufyaltenden ſpani— 
fchen Erjefuiten 150000, harte Thaler foftet, und 
folalich feit 1767. eine ganz ungeheure Summe zu 
dem Endzwecke aus dem Königreiche verfchift wur⸗ 
de; fo denft man doch an nichts meniger ,.alg 


durch Einführung der Jeſuiten diefen Aufwand 


u erfparen, oder durch die Erlaubniß, in ihrem 
Vaterlande auch, als vom Drden durchaus aetrenns 
te Glieder wohnen zu Fönnen , diefe Summen. ıwes 
nigitens in dem Reiche zurück zu behalten. | 

Eben jo, wierin Portugal und Spanten wa; 
ven die Fefuiten auch and den Staaten Sr. Sir 
ziltanifchen Majeftät einige Fahre vor der gänzlis 
chen Aufhebung ihres Ordens nertrieben- Gleiche 
wohl Tieß der Hof zu Neapel das Breve, aber 


unter Einfchränfungen und mit Vorbehalt aller 


Eöniglichen Vorrechte befannt machen Das Eis 
nigliche Edickt ifr folgenden Innhalts: 
„Da bereits durch die allerhoͤchſte Verordnung 


des Königs vom 5. Winterm. 1767. die ſogenann⸗ 


te Gejelfchaft Jeſu auf je und allezeit ausgelö> 
fchet , und auf ewig aus den Staaten Sr. Mas 


jeſtaͤt ausgeſchloſſen, und die Glieder derfelben 
mit dem Verbothe, nimmermehr in felbige zurück 


zu kehren, ausgetrieben worden , und durch an 


dere nach und nach ergangene Fönigl. Befehle zu 
- folchen Werfen, die Sr. Mazeftät zum Beiten des 
Staats und zum geiftlichen und zeitlichen Nutzen 


Dero geliebteſten Unterthanen am vorzüglichiten 


geſchienen, ſich bereits beſtimmt befinden; ſo hat 
degtlich Se. paͤbſtliche Heiligkeit, vermittels eines 
Breve vom 21. Heum. dieſes Jahres, erſtbeſagte 


Geſellſchaft anf immer ausgeloͤſcht, und für uns 
terdruͤckt erklaͤret; zugleich auch igre Regeln, Kon⸗ 
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ftitusionen und Privilegien, und alles dasjenige, 
woraus ihr Inſtitut beftanten und akgefaft war, 
äbgefchaft und zernichtet, mit der Ermahnung an 
die Fuͤrſten, beſagte Geſellſchaft für ewig überall 
und in allen Stuͤcken ausgeloͤſcht, unterdruͤckt, ab⸗ 
geſchaft und zernichtet zu halten, und in ihren 
Staaten dafuͤr halten zu laſſen, wobey auch glei⸗ 
che Ermahnung an alle Glaͤubigen zum Beften der 
chriſtlichen Religion und der allgemeinen Ruhe er⸗ 
sangen iſt. Dun iſt der Wille des Königs, daß 
diefe Erklärung befannt gemacht werde, und zu 
jedermanns Wiffenfcheft gelange, und deswegen 
follen die Eremplarien davon auf zwo Eodlunmen 
tem Driginale des Breve in Fateinifcher Sprache 
die Ueber etzung bevgefügt, und gegenwaͤrtiges koͤ⸗ 
nigl. Edickt angedruckt werden. Se. Majeftät 
haben befoblen, daß dieſe alſo gedruckte Exem— 
plarien der Föniglichen Sammer von St. Clare über: 
soeben werden follen, damit won: derfellen deren 
Bekanntmachung anf gewoͤhnliche Meife veranftals 
tet, und diefelbe im Damen des Röniges an alle 
Tribunalien, Obrigfeiten und Nichter dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs und an alle Erzkifthöfe, Biſchoͤfe und ans 
dere geiftliche weltliche und vegulare Obere gefchicft, 
and ihnen im Name Er. Föniglichken Majejtät ans 
gedeutet werde, daf fie ihnen folches sum gebörts 
gen Bebrauche zur Nachricht dienen laſen, und 
auch andern zur gekörigen Wiffenfchaft brincen fols 
Ien. Es fol aber Eiedurch nicht das mindefle, we⸗ 
ter dem Eincanos erwähnten koͤnigl. Schluſe vom 
3. Winterm. 17€7. mittelS deſſen die Gefellfchaft 
in den Föniglichen Etaaten abgeſchaft und ausge—⸗ 
Töfcht worden ift, noch den andern nachher ercans 
genen Verordnungen, oder welche Ce. Majefiät, 
rach der Ihnen zufiehenden freven Macht , noch 
über tie Efiedten chen biefer Gefelfchaft in 
Ihren Staaten machen möchten, für verändert, 
ater denſelben nachtheilig angejehen , oder mit 
| dies ' 


/ 
| 
| 
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diefem Breve, oder irgend einem andern in dems 
ſelhen enthaltenen Ausdrucke, den Souverainetaͤs— 
rechten, oder der koͤnigl. Gerichtsbarkeit, den Ge: 
Br und Gebräuchen des Königreichs irgend ein 

bbruch geſchehen zu ſeyn, erachtet werden.“ 
Lange faͤumte man in Polen, das paͤbſtliche Bre— 
ve zu vollziehen." Die Kronkanzler ließen ſehr ruͤh— 
rende Schreiben an die Vorgeſetzten des Ordens 
ergehen, und ermahnten ſie, ihr bevorſtehendes Un⸗ 
gluͤck mit chriſtlicher Geduld zu ertragen. Als es 
endlich zur wirklichen Aufhebung kam, hielten die 
dazu verordneten Kommiſſarien die beweglichſten 
Anreden an die Vaͤter, worinn ſie ihr herzliches 
Mitleiden uͤber den Fall der Geſellſchaft bezeugten. 
Ben alledem aber wurde das Schickſal der polni— 
fchen Jeſuiten um vieled härter, als ihrer übrie 


gen Ordenshrüder, Beynahe ale Magnaten fuchr 


ten fich durch die Güter der aufgehobenen Gefels: 
fchaft, die fie unter fich vertheilten ‚zu bereichern; 
und es murde ihnen dadurch aller noͤthiger Unter— 
halt entzogen, fo daß fie lange fehr Fümmerlich 
leben mußten. Die unglüdliche Lage des Königs, 


‚der ihnen gewogen war, Und die Derwirrung, in 


welcher fich das Reich befand, machten es uns 
möglich , ihren Zujtand zu verbeffern. Doch has 
ben fie feitdem, nicht um mit Einfünften verſehen 
zu werden, fondern um wieder einen Einfluß zu 
befommen, verfahiedene Schritte gemacht. Sie bo— 
ten fich erji vor wenigen fahren an, unentgelt- 
lich die Erziehung der polnifchen Jugend zu beforr 
gen. Uber diefer Verſuch ift ihnen fo wenig, als 
derjenige geglüct , den fie im vorigen “jahre zur 
Wiedereinführung ihres Ordens in Polen bey dem 
Neichstage machten. 
Wie ſehr fich in den leztern Zeiten die franzoͤſi⸗ 

fche Geijtlichfeit der Fefuiten annahm , ift aus dem 
vorhergehenden Bande diefer Gefchichte bekannt *). 


2 Band III. Buch XIH, Kap. IX. ©. 367. u. f. 4— 
Geſch. d. Jeſ. IV. Bans, € 
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Es war alfo fein Wunder, daß die Vollziehung 
des pähftlichen Breve von biefer Seite in Frank⸗ 
reich den heftigſten Widerftand gefunden hat. Ver- 
gebens erfuchte Klemens XIV. den Ersbifchof von 

Paris in den verbindlichiien Ausdrücken, feine 

Hand zu bieten. Diefer eigenfinnige Geiftliche war 

zu ſehr Sklave der Jeſuiten, um dem vömifchen 

Hofe in einer folchen Sache zu wilfahren. Er 

fchrieb an Klemens zurüde *), daß es nicht möge 

lich fen , in Frankreich die Annahme eines Dres 
ves jemals zu bewirken, welches man den Bor» 
rechten der Könige und Freyheiten der franzöfiichen 

Kirche für nachtbeilig halten muͤße **). — 
Eben fo ſtolz und unbeugſam bewies ſich der Erz— 

biſchof von Arles, welcher in einem wuͤthenden 

Schreiben die franzoͤſiſchen Bifchöfe auffoderte, das 

päbfiliche Breve als einen ungültigen durch Ges 

walt und Drohung erpreften Urtheilsſpruch zu 
verwerfen. Die Verfolger der Gefellfchaft Jeſu 
find, feinem DBorgeben nach, zu allen Zeiten nur 

Frengeifter , Usgläubige und Keger geweſen Das 

Inſintut der Yefuiten hat Fein anderes Abfeben, als 

Sauter Apofiel zu bilden **). Es hatte bereits 

*) Noi Pafiicuriame di non poterci mai ridurre ad am- 
mettere nel noftro Regno un Breve , il quale riguar- 
diamo comme diftruttivo delle prerogative regalie, e 
privilegi della noftra Chiefa Gallicana, e molto me- 
no prendero io l’impegno di perfuadere il Clero, e 
efertarlo a riceverle. ZLettera di Monfignore Arci- 
vescovo fi Parigi in rifpofta ad un Breve di Clemente 
XIV, nel quale V’efortava a ricevere la fopprifione 
della Compagnia di Gefu. Mfept, 

**) Hätten die Biichöfe eben fo zur Zeit gedacht, als 
die Umigenitusbulle den Sranzofen anfgedrungen wurde, 
wie viel Unheil wäre weniger in der Welt erfolge! 

***) Jo domando , cofa mai preferive Piftituto della 
Eompagnia di Gefu ai fuei allievi ? Che pretende 
che ſiano? Bafta leggerlo per accertarfi , che li vuo- 


le tutti apoftolis Letteræ da Mr, Arcivescovo di Ar- 
les. Mjipt, 
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das Anſehn, daß aus der Widerſezlichkeit der Bi: 
fchöfe eine neue Gährung im Reiche entjtehen wer: 
de, als noch zur gelegenen Zeit der Fönigliche 
Staatsrath ich dazmwifchen legte, und den Aus: 
Spruch that, daß, nachdem der Orden der Jeſui— 
ten in Frankreich ohnehin ſchon aufgehoben ſey, 
es folglich nicht nöthig wäre, das paͤbſtliche Auf 
hebungsbreve zu verkünden. 


x 
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Bon dem dermaligen Zuftande der Je— 
fuiten in Rußland- 





Erftes Kapitel. 


Bey der Theilung von Polen Eommen einige 
Jeſuiten unter die Herrfchaft der ruffifchen 
Kaiferinn. Beratbfchlagung am Eaiferlihen 
Hofe, was mit ihnen anzufangen fey. Man 
befchließt, fie zu dulden. Der Eaiferliche 
Minifter, Graf Czernyszev, unterftüst fie, 
und Katharina verhindert die Bekanntmar 
Kung der Aufbebungsbulle ihres Ordens. 


on dem Gebiete, welches durch die bekannte 
Be, Theilung ‚von Polen im Fahre 1772. an 
Rußland abgetretten wurde, twaren auch Polocz, 
Witebsk, Orſa, Düneburg, Mocilow und 
Mſcislaw begriffen , wo die Jeſuiten Kolles 
gien und Häufer hatten. Da unter andern 
Punkten fich die Kaiferinn anheifchig machte, bie 
Einwohner diefer an fie abgetrettenen Bezicke bey 
‚ ihrer freyen Religionsübung,, und bey ihren Ges 
techtfamen zu fchügen, in fo ferne fie den Eyd der 
Treue leiften würden; fo fragte es ſich, was mit 
den Jeſuiten anzufangen ſey, nachdem jufolge eis 


an u) 
.. “ 
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nes Reichsgeſetzes von Peter dem Groſſen kein 
Jeſuite in den Staſten von BRußland geduldet 
werden ſollte. Viele kaiſerliche Raͤthe waren der 
Meynung, daß man fie, nach dem Beyſpiele meh⸗ 
rerer Fuͤrſten, fortſchaffen ſollte. Allein Katha- 
rina IT. haßte allen Religionszwang, und hatte, 
um den Wohlſtand ihres Reiches zu "befördern, 
ſchon laͤngſt eine allgemeine Duldung eingeführt. 
Sie erklärte fich alfo, das Gefeg Peters des 
Groſſen fey nicht von einer folchen Art, daß es 
nicht aufgehoben werben fönnte, und es fen ihr 
Wille, die Jeſuiten zu dulden. —— 

Ehe noch die Huldigung von den neuen Unter 
tbanen abgenommen wurde, foderte man vor alleis 
übrigen Ständen die Yefuiten zuerſt auf, den End 
der Treue zu leiſten. Sie gehorchten, und ihr 
Rektor, Stanislaus dzernievicz, wurde nach 
Pr’ersburg berufen , um. diefen Eyd auch im 
Rame feiner ausiwärtigen Geſellſchafter zu beftätis 
gen. Während feines dortigen Aufenthalts hatte 
er Gelegenheit, mit dem erſten Minifter , dem Gras 
fen Gregor Czernyszedv, zu fprechen, melcher 
ein geoffer Freund der “Fejuiten war *), and ihnen 
in der Folge ungemein wichtige Dienſte Teiftete. 

Czernievicz gieng im Hornung 1773. wieder 
nach Polocz zuruͤck, wo er Rektor des Kollesiums 
war. sm Herbitmonat diefes Jahrs fam die Nach: 
richt von der Aufhebung des Ordens nah Ruß— 
land. Die Kaiferinn Tieß durch ihren Statthals 
ter die Jeſuiten neuerdings ihres Schutzes verfis 
chern, und verbot allgemein, daß ohne Bewilli— 
gung der Statthaltereien fein paͤbſtliches Aufhes 
bungsbreve angenommen oder verkuͤndet werden 


*) Ad hoc juramentum confirmandum , nomine etiam 
exterorum , accerfitus eft Petropolim P. Czernievvicz, 
Deo fic providente, ut ea occafione Comes Grego- 
rius Czernyfzevius. primus Imperii adnıinifter, peni- 
tus Jefuiras cognofceret, Epifiola Nat, Magnari S, 
Z, ad F. Romsi, AMſcpt. 
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follte, © 3u gleicher „Zeit. erließ der Bifchof bon 
Wilna an alle, Drdens - Eiperioren den Befehl, 
bis auf weitere, Derfügung "bon der alten Orb: 
nung ‚nicht: abzugeben. ., — * 
Inzwiſchen thaten die Jeſuiten einen ‚Schritt, 
der um fo mehr Auſſehen erregte, je unerwarteter 
er. mar. Czernievicz der nun Provinzial gewor⸗ 
den „reiste in Geſelſſchaft einiger Ordensbruͤder 
‚nenerdings, nach ‚Petersburg, und Befprach fich 
init dem erſten Miniſter Czernyszev. Der Ges 
genſtand dieſer Konferenz fol, wie die Jeſuiten 
vorgeben *), darinn beſtanden ſeyn, daß der, Mis 
niſter auf die Beybehaltung, der Provinzial aber 
auf die Abſchaffung ‚der. Geſellſchaft Jeſu gedrun— 
gen habe. Nach einer langen —— 
de fiir gut befunden, daß die Jeſuiten der Kaiſe— 
rinn in einer Bittfchrift, ihr Begehren vorlegen 
follten. Dieſes geſchah, und der Provinzial über- 
reichte „ nachdem er lich lange mit feinen. Gefell- 
fchaftern befprochen hatte, der Monarchinn-folgen- 
des Memorial **). 07 a. 
„Wir haben es Ew. Majeftät zu danfen, daß 
wir in Ihren Staaten Öffentlich die roͤmiſch-ka— 
choliſche Religion befennen , und öffentlich in geifts 
lichen Dingen von dem Pabſte abhangen duͤrfen, 
welcher das jichtbare Haupt diefer Religion iſt. 
Wir Jeſuiten vom vömifchen Ritus, und getreue ' 
Untertbanen Ew. Wajeſtaͤt werfen uns alfo vor 
dem allerhöchiten Eaiferlichen Throne nieder, und 
flehen durch alles, was heilig if, Ew. Majeität 
an, ung zu erlauben, daß wir unferer geiltlichen 
Jurisdiktion, welche in dem römifchen Pabite ru— 
het, einen peompten und öffentlichen Gehorſam be 
zeigen , und feine Befehle vollziehen dürfen, welche 
er ergeben ließ, um unfere Gefellfchaft aufzuheben. 


*) Nota eft inexpeltata altercatio , Comite conten- 
dente ut Jefuite canfervarentur in Alba Ruflia, Pre- 
vinciali ut abolerentur, Mfcpte 

e*) Miept. | 


€ 
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Wenn Ew. Majeſtaͤt erlauben, daß das Aufhe— 
bungsbreve uns angekuͤndiget werde, ſo uͤben Sie 
Ihre Kaiſerliche Macht aus; und wenn wir dem— 
felben gehorchen, ſo beweiſen wir uns als getreue 
Unterthanen Ew. Majeſtaͤt, welche die Vollzie— 
hung jenes Breve erlauben, und unterwerfen uns 
zugleich der Authoritaͤt des Roͤmiſchen Pabſtes, 

welcher uns befiehlt, daſſelbe zu vollziehen.“ 
Es iſt allerdings zu verwundern, wie die Jeſui—⸗ 
tem an einem Köfe, der feine paͤbſtliche Gewalt 


anerkennt, in einem folchen Tone Sprechen Fonnten, 


da fie zu der naͤmlichen Zeit an Orten, wo diefe 
Gewalt als rechtmäfig angefehen wird , ſich Muͤhe 
gaben, fie zu befireiten , das Aufhebungsbreve ald 
erfchlichen und unfräftig zu vermerfen, und dem 
guten Pabſte Klemens XIV, fchlechterdings alle 
Befugniß ſtreitig zu machen, etwas zum Mache 
theife ihres Ordens, den fein Vorgänger mit fo 
herrlichen Lobſpruͤchen ausftattete, verfügen zu 
fönnen. Wenn die Tefuiten behaupten, daß die 
päßfilichen Breven in Fändern, in welchen fie nicht 
nach gewohnter Ordnung publiziert werden , von 
feiner verbindenden Kraft ſeyen, und wenn fie eben 
deswegen, weil in Frankreich das Aufbebungsbres 
ve nie angenommen wurde , die rechtmaͤßige Fort = 
dauer ihres Drvens in diefem Meich erweiſen; To 
konnten fie um fo weniger in Ländern , in welchen 
der Pabſt Feine Gerichtsbarkeit hat , über den Ge» 
horſam, den fie feinen Verordnungen ſchuldig find, 
fo aufferft gewiftenfchaft jenn. Es fcheint, daß 
die Fejuiten von Weißrußland in ganz andern 
Adfichten , als ihr Gemiffen zu beruhigen, einz fo 
ſeltſame Bitte an die Monarchinn gelangen lieſſen. 
Sie fonnten wohl woraus fehen, und vielleicht hat 
fie der erjie Minifter, ihe Freund, daruͤber verſi⸗ 
chert, daß die Kaiferinn fie nicht bevm Worte 
faſſen würde, und daß man es ihr nicht zumuthen 
dürfte, eine paͤbſtliche Gerichtsbarkeit über ihre 
Unterthanen zu erfennen, 
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Sie betrogen fich nicht. Katharina beluſtigte 
fich über die Gewiffenhaftigfeit der Jeſuiten, und 
ertheilte ihnen folgende Antwort *): „Ihr muͤſſet 
„in folchen Dingen , welche das Dogma . betreffen, 
„den Pabſte, im übrigen aber den NMegenten yes 
„horfam ſeyn. Sch fehe aber daß ihr fErupulöfe 
„Leute ſeyet; ich werde alfo meinem Gefandten 
„nach Warſchau ſchreiben, um ſich daruͤber mit 
„den paͤbſtlichen Nunzius zu beſprechen, und 
„euch eure Bedenklichkeiten (Scrupoli) su nehmenss. 

Der Papſt, feste der Eaiferfiche Miniftee Czer⸗ 
nyszev hinzu, welcher noch Fatholifcher ‚, als alle 
übrige Fatholifche Fürften ift, wird es nicht uns 
gerne fehen, wenn es in Rußland noch Fefnitem 
giebt **). 

In wie ferne fich der Rußſiſche Hof durch feis 
nen damaligen Minifter zu Warſchau, den Gras 
fen von Stadelberg, ken der päbltlichen Nunzias 
tur zu Gunſten der Fefuiten verwendet habe, iſt 
eine noch nicht genug entfchiedene Sache. Wes 
nigjtend wurde weder diefem Hofe, noch dem Mi: 
niſter, noch den Jeſuiten von Seite des damaligen 
Nunzius Garampi eine offiziele Antiwort jemals 
gegeben. Die Jefuiten erwähnen zwar eines Schreis. 
bens von bejagtem Nunzius an den Bifchof von 
Ermeland, mworinn es beißt, ed fen der Wille 
Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit, daß die Tefuiten in den 
Staaten von Rußland und Preuffen bis ‚auf weis 

tere Verfügung (usque ad novam decilionem)' 
in ihrem vorherigen Zuſtande ben ihrer Kleidung, 
Privilegien und Megeln zu bleiben hätten ***). 
Allein als dieſes Schreiben nach dem Tode dee 
Pabſtes in Sffentlichen Zeitungen ‚gedruckt erfchien, 
ſo wurde demjelben in der römischen Hofjeitung, 


*) Mfipt. 

**) Pontifex , utpote Catholicis Prineipibus Catholi- 
ctor non male habebit, Jefuitas efle in Rufia, Mfcpa 

. AMſcpt. 


. Süunfzehntes Bud: 73 
wie folgt, teiberfprochen : „Da mit eben ſo vieler 
»Bosheit als Betrug in einigen auswärtigen Zeis 
„tungen befannt gemacht , und nachher aus biefen 
„in andere. italienifche Blätter aufgenommen wurs 
„de, daß Herr Garampi, ehemaliger Nunzius 
„in Polen ‚auf. Befehl Klemens XIV. heiligen 
Andenkens, an dem Bifchof_von Ermeland ges 
»fchrieben habe , daß en. die in jeiner Dioͤzeſe befind⸗ 
„lichen Erjefuiten auf dem mämlichen Fuſſe, auf 
„welchem fie. vor Aufhebung ihres Inſtituts was 
„een, fort beſtehen laſſen ſollte, ſo finden mir 

"uns in der gerechten Nothwendigfeit , eine ſo 
m fchwarze Verlaͤumdung Lügen zu ſtrafen, und 
„das, Publikum mit allem Grunde zu verſichern, 

„daß dasjenige, was beſagte Zeitunge « hieruͤber 

berſichern ‚ feine Wahrheit oder hat, noch 

„jemals gehabt babe,, *). 


Zweites SRapitel. 


Die Jeſuiten erhalten die Erlaubniß, ein Io» 
viziat in Werßrußland anzulegen. 


Hie Jeſuiten hatten num Frenlich den Schus bes 
= Ffaiferlichen Hofes. Aber deſſen ungeachtet 
mußten jie von ihren Glaubensgenoffen , und befon- 


*) Effendoci divulgato con pari malignitä e impoſtura 
da alcıne gazzetie estere ,e quindi inferite in al- 
tre italiane , che da Monfignor Garampi, gia Nunzio 
in Polonia foffe feritto di commiflione della S, Me- 
moria di Clemente XIV. al Vefcovo di Warmia, che 
lasciaffe pur ſuſſiſtere gli Exgefuiti dimoranti nella 
propria diocefi ful piede medefimo, in cui erano 
prima della ‚foppreflione "del loro Iftitüuto , ei tro- 
viamo nella giufta neceflitä, di fmentire fi nera ca- 
lunnia afficurando il publico com tutto fondamento, 
che quanto fi afferifce delle dette Gazzetie non hä, 
‚ne ha mai.avuto principio di veritä e fufhftenza, 
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ders von Seite der Geiltlichen manche Kraͤnkung 
dulden. Man nannte fie Schismatifer , And ſuchte 
unter der Hand, das Aufhebungsbreve in Weis 
rußland auszuſtreuen. Die Minoriten ‚die Bas 
fılianer und die Dominifaner , welche ſonſt an den 
Sefttagen der Hr Aloypfius, Stanislaus Koftka, 
and Ignatius in den. Kirchen der Jeſuiten dem 
Gottesdienfte beyrzuwohnen pflegten , blieben nun 
aus, und es fehlte nicht an Predigern, twelche das 
Volk ermahnten, den Jeſuiten nicht zu beichten, 
weil ſie im offenbarem Ungehorfam gegen den 
Pabſt lebten. imuaroit mas, ma 

Mehr noch als alle dieſes fchmerste fie das Bes 
nehmen des neuen Nunzius Arkhetti zu Warfchau. 
So drin nd fie ihm anlageır , fich über ihr Schick⸗ 
fal zu erflären , ſo wenig konnten fie auf ihre wies 
derhoften Schreiben eine Antwort erhalten. Viel—⸗ 
-mehr mußten fie gewahr werden, wie fehr man 
fich fowohl von ; Rom, als von andern Drten 
eus bey der Nunziatur Mühe gab, den Aufßis 
ſchen Hof zur Annahme des pähftfichen Breve zu 
bewegen. Auſſerdem ſezte fie der: Umftand , daß 
der König von Preuffen eben damals (1776.) in 
die Abſchaffung der Kleidung und des Namens der 
Schleſiſchen Jeſuiten willigte, in nicht geringe 
Verlegenheit und Furcht. 

Waͤhrend ſie mit ſolchen Widerwaͤrtigkeiten ran⸗ 
gen erſchien, gleichſam als ihr Schuzgeiſt, der 
Miniſter Czernyszev in Polocz, eben zur Zeit, 
als ſie mit ihren Schuͤlern eine oͤffentliche Pruͤfung 
vornahmen. Es mag ſeine Richtigkeit haben, daß 
ſie in Weißrußland vielleicht die einzigen Religio— 
fen geweſen ſeyen, welche ſich das Anſehn gelehrs 
ter Leute geben. fonnten. Um ſo weniger alſo darf 
man fich darüber vermwundern, wenn Czernyszev, 
von dem Schimmer ihrer Scolaſtick verblendet, 
ein blinder Bewunderer ihrer Gelehrſamkeit wur: 
de, und ihre Erziehungsmerhode nicht genug zu 
preifen wußte. Zujwifchen war es fehr natärlich, 
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daß die Lobſpruͤche, welche er den Jeſuiten uͤber 
die Geſchicklichkeit ihrer Schüler machte, dem Pros 
pinzial Gelegenheit: gaben, uͤber die mifliche Lage 
feiner Gefellfchaft zu ſeufzen, und jenen unver— 
merft dahin zu lenken, daß er Gefahr und Nachs 
theil für das: Beßte des Pandes fehen folkte, wenn 
Anfialten „die ſo erwuͤnſchte Früchte brächten, nach 
und nach ans Mangel der Lehrer eingehen: müß- 
tem *). Ein folcher Winf war binfänglih, um 
dem Minifter die Nothwendigkeit, für die Forts 
dauer des Drdens zu forgen,begreiflich zu ma» 
chen; und eben, ſo wenig Muͤhe koſtete es, ihm 
zu beweiſen, daß dieſes einzig nur durch die Ers 
laubniß, ein Nopiziat errichten zu dürfen, möglich 
gemacht werden koͤnne. © 

Indeſſen mußte die Sache mit Vorſicht und Lift 
behandelt werden. ‚Sie konnten wohl willen, daß 
der Rußiſche Hof für fich ſelbſt Macht genug in 
Handen gehabt Hätte „ihnen ungefragt die Erlaub⸗ 
niß zur Eroͤfnung eines Novtziates zu geben, in» 
dem ihnen einmal erlaubt wurde, ungehindert in 
ihrem bisherigen Zuſtande und bey dem Genuſſe 
ihrer Privilegien u bleiben. » Es fonnte ihnen eben 
fo wenig verborgen ſeyn, daß ihre Drdensbrüder 
allentbalben nur zum Schein, und weil Nie der 
weltliche Arm nöthıgte , ihre Kleidung ablegten, 
und ihre Häufer verlieffen , zu gleicher Zeit aber 
öffentlich die Gültigkeit des Aufhebungsbreve laͤug⸗ 
gneten, und behaupteten, daß daffelbe, auch in 
dem Falle, wenn es Fanonifch güftig wäre „ doch 
an jenen Drten von feiner verbindenden Kraft ſeyn 
fönne, an welchen es ihnen nicht gehörig befannt 
gemacht , oder die Bekanntmachung durch die Ders 
weigerung de3 Placiti Regii verhindert wurde. 
Alle diefes war ihren nicht unbekannt , und-konnte 


*) Finito tentamine, cum non fariaretur Comes nn 
ftrorum in educanda Iuvenrute laudare diligentam ; 
hze omnia, dixit Czeroylzevius, breyi ceſſabunt, 
Magiftris deficientibus, Mſcpt. 
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fie, wenigſtens nach den Grugdjägen ihres -Drs 
dens, nicht bindern, fich rechtmäfig fortzupflans 
zen. Allein fie wollten zu eben der Zeit, als ſie 
die NMechtmäkigfeit ihrer Aufhebung mündlich und 
fehriftlich mit aller erdenflichen Sophifteren bes 
firitten , Sich gleichwohl das Anfehn geben, als ges 
horchten fte den Ausſpruͤchen der römifchen Kirche. 
Sie wollten zu einer Zeit , da fich ihre Ordensbruͤ⸗ 
der in andern Fändern insgeheim, und aus dem 
Beweggrunde der Michtigfeit des Klementinifchen 
Breve fortpflanzten , auch Öffentlich auf eine we⸗ 
nigftens zum Scheine gefegmäfige Weife für die 


Fortdauer ihrer Gefenfchaft forgen. 


. Allein fie hatten , um eine folche Abficht zu ers 
reichen , beynahe unüberjteigliche Hinderniffe aus 
dem Wege zu räumen. Man ſah ed weder in 
Rom, noch an andern Drten gerne, daß die 
Außifche Kaiferinn fich der Befanntmachung des 
Paͤbſtlichen Aufhebungsbreve widerfegte, und man 
machte verfchiedene Berfuche, den Hof zu Peters, 
burg auf andere Entichlieffungen zu Bringen. Es 
laͤßt fich alfo Kegreifen , wie groß die Verlegenheit 
derjenigen ſeyn mußte, Die twenigftens im Verfol⸗ 
ge der Zeit auch in Rußland die Abfchaffung des 
Feſuitenordens zu Stand zu Bringen hoften, als 


man an dem nätmlichen Hofe, und gerade in einem 


folhen Augenblice, für die Fortdauer deffelben nur 
immer mit ‚gröfferer Thätigfeit zu arbeiten anfieng. 

Unglüclicher Weife haben eben diejenigen, wel: 
ehe e8 fich fo eifrig angelegen ſeyn Tieffen, alle 
Mittel zur Unterdrücdung des Ordens anzuwen⸗ 
den , gerade ein folches gewählt, welches ihre Abs 
ficht vereitelte. Bey der Theilung von Polen 
wurde Herr Stanislaus Sieftrzenzewicz Titus 
Tarbifchof von Malle. Er war fein Freund der 
Tefuiten, und fie befchuldiden ihn, daß er lich 
Schritte erlaubt habe, welche ihrer Ordensver— 
fafung hoͤchſt nachtheilig waren *). Er würde 
*) In regimen ipfum internum Societatis fummo cums 
‚ periculo moftro fe immileebat, Mſept. 
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auch deswegen in einem Schreiben des kaiſerlichm 
Miniſters Lzernyszev vom 7. Winterm. 1775. 
fehr nachdrücklich erinnert, fich Feines Vergebeng 
gegen die Fefuiten über einen folchen Punft ſchul⸗ 
‚dig zu machen *). 

Eines folchen Mannes fchien fih Rom bedienen 
zu dürfen, um, was es wünfchte, die Unterdruͤ—⸗ 
fung der Jeſuiten auch in Rußland zu erjwecen. 
Er erhielt zu dem Ende mittelft der Nunziatur in 
Warfhau wiederholte Erinnerungen, fich dieſer 
Sache thätig anzunehmen. Er folgte den Wins 
fen ; aber immer vergebend. Der faiferliche Hof 
ſchuͤzte die Jeſuiten. Endlich fiel man darauf, 
den Bifchof zum päbitlichen Delegaten zu machen, 
und ihm zur Reformierung der Regularorden eine 
weitläufige Bolmacht zu geben. Mean hatte die 
Abficht , daß er fich einer folchen Vollmacht bes 
dienen follte,, die Fefniten in Rußland aufzuhe⸗ 
ben. Man glaubte nicht, daß ein folcher Plan 
nereitelt werben Fönnte , und die Kongregazion von 
der Fortpflanzung des Glaubens ſaͤumte nicht, ihm - 
nachſtehendes Reſeript Zu überjenden **). 
| „Se. Heiligkeit, Pius VI, aus Gottes Vorſe⸗ 
bung Pabſt, bat, nachdem ich, endesunterfthries 
bener Sefretair der Heil, Kongregazion von der 
Sortpflanzung des Glaubens , ihm die Sache vor» 
fießte , zur Erhaltung uud Beſchuͤtzung der Ordens⸗ 








‚*) La ferenifima Imperatrice mi hi dato incumbenza 
‚di far fapere altra volta aV,S, la volonta immua- 
bile di S, M, intorno ai Gefuiti» che non fiene 
moleftati da nefluno, ma refino nel medefimo ftato, 
| nel quale gli ha trovati la Maeftä fua nel prendere 
) . il pofleflo di quefti Paefi. Lettera del Miniftro dell’ 
„„Imperatrice di Moscovia, feritta a nome diS, M. al 
Veſcouo di Alba Rudſia. Mfpt. 
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zucht in jenen Gebieten, welche der Rußiſchen 
Herrfchaft unterworfen find, auf dred Fahre dem 
Hochwuͤrdigen Herrn Etanislaus Sieftrzenze: 
wicı , Bifchof von Mallo in Weißrußland die 
gnaͤdige Erlaubnif ertbeilet , über die Drdensgeift: 
Hiche in jenen Theilen der Dideefe, die ihm anbers 
Kranet find, ordentliche Jurisdiktionen auszuüben, 
and zwar alſo, daf diefer Biſchof, vermoͤge die⸗ 
fer päbftlichen Erlaubniß, entweder durch fich feldft, 
oder durch andere fromme und richtige Männer, 
Die vegulierten Manns = und Frauenkloͤſter, Prios 
rate, Präpofituren , aller, auch Bettelorben , wie 
auch Hofpitäler, wehn fie gleich erempt, und dem 
opoftolifchen Stuhle unmittelbar unterworfen, oder 
mit was immer für Privilegien verſehen wären; 
auch ihre Kapitel, Konvente , Iniverfitäten, Kol⸗ 
Jesien und Verfonen, fo ot er e8 für gut befinden 
wird, nach.der heiligen Morfchrift des tridentinis 
fchen Kirchenraths mit apoftolifeher "Vollmacht be⸗ 
fuchen möge und koͤnne; daß er ihren Stand, Ein⸗ 
richtung, Negeln, Inſtitute, Regierung, Bes 
brauche, Leben, Sitten, Disziplig mit‘ einander, 
der insbeſondere, ſowohl in Haupt als Gliedern 
genan unterfuchen, und ſo oft er gemäß der app» 
fiolifchen Lehre und den Vorſchriften der heiligen 
Kanonen und alleemeinen Kircheneetfammlungen, 
and der heiligen Vaͤter, und nach Beſchaffenheit 
Der Umſtaͤnde, etwas zu verändern, zu verbeſſern, 
zu widerrufen , zu erneuern, und wider herzustellen 
für nötlig erachten wird, veraͤndern, verbeſſern, 


und von neuem errichten koͤnne; das neu errichte⸗ 


ze, wenn es den beiligen Kanonen, und der trie 
dentiniſchen Kirchenverfammlung nicht zuwider iſt, 
befräftigen , befannt machen und vollziehen, Alle 
Mitbräuche abſchafſen, die Satzungen, Konftitu- 
ionen und die Kirchenzucht, wo fie immer verfal⸗ 
ben find , wider berftellen, und erneuern, und die 
Regularen, auch erempten und privilegierten Pers 
jonen, wenn fie freyer leben, oder von ihren Gas 





— 
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zungen abweichen folten , genau unterfichen, vere 
beſſern, beftrafen, und zu einem erbaulichen Pe« 
Kenswandel zurückführen koͤnne und möge , wie es 
ihm die Billigfeit und Vernunft anrathen wird ; 
und was er angeordnet und beichloffen hat, dieß 
fol er, ale wäre es vom apofiolifchen  Stuhle 
feftgefeßt worden, genau in Vollziehung Bringen 
laſſen, ohne daß ihm iraend eine entgegengefegte 
Verordnung im Wege ftehen , und ihn verhindern 
fol. Gegeben zu Kom, im Palajte der heil. Kon⸗ 
gregazion am 15. Aug. 1778. | 
| Stephan Borgia, Sekretair: - 


Aber den Jeſuiten Fonnte nichts ermwinfchtee 
ſeyn, als eine folche Vollmacht. Es war ihnen 
ein leichtes, der Kaiſerin begreiflich zu machen, 
daß in dem Innhalrte diefes Nefkriptes hinlängliche 
Gewalt enthalten fen, ihnen die Fortdauer ihre 
Ordens zu fihern. Die Monarchinn Fahnte das 
Senftitut deffelben nicht, und gab ihre Eintwillie 
eung zu einer Sache, die man ihr nur blos von 
der guten Seite bisher vorgeltelt hatte Man 
kann fich denfen, wie verlegen der Bifchof war, 
als er das von Kom erhaltene Neffript der Kai— 
ferinn vorlegte, um das Placitum Regium zu 
erhalten , und ihm daflelbe mit dem Befcheid ers 


theilt wurde: Ihre Majeftät nehme darin eine 


binlängliche Vollmacht gewahr, den Jeſuiten zur 
Eröfnung eines Noviziates die Erlaubniß zu ers 
theilen, und es ſey ihr Wie, daß er fich diefer 
Vollmacht zu einem folchem Endzwecke bedienes 


Lange; ſaͤumte der Bifchof, einen folchen Befehl 
zu vollziehen. Er ſuchte, die Karferinn durch die 
wwichtigften Beweggruͤnde zu uͤherzeugen, wie vie— 
len Vorwuͤrfen er ſich von Seite des roͤmiſchen 
Stuhles ausſetze, wenn er die Graͤnzen feiner Ge⸗ 
walt überfchreiten wuͤrde. Allein feine Vorſtellun⸗ 
gen fruchteten nicht. Die Jeſuiten ſetzten mittels 
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des erjien Mimſters immer nachdrüdlicher in die 
Kbiferinn, und endlich mußte Sieftrzenzewicz ges 
borchen. Sie erhielten aljo durch nachftehenden 
SHirtenbrief die Erlaubniß, in Weißrußland. ein 
Noviziat errichten zu dürfen 
„Inter der Regierung Katharina II. Kaiſerinn 
and Selbjiberrfcherinn aller Neuffen u. f. 1%. ». 
„Stanislaus Sieftrzenzewicz von Bohusz, aus 
Gottes Gnaden Bifchofin Weißreuſſen, apoflos 
lifcher Delegat , Drdensritter des meiffen Adlers, 
und des Heil. Stanislaus,. | h 
„Den ehrwürdigen Welt» und Ordensgeiftlichen, 
wie auch unferer vömifch = Fatrinifch = Fatholifchen 
Heerde durch das ganze Reich Heil und: Segen I, 


„indem der Pabſt Klemens XIV. ruhmwuͤr⸗ 
digjten Andenkens eine fo groffe Neigung, der mächs 
tigſten Rußiſchen Kaiferinn,, unferer ——— 
Frau, zu willfahren, bezeigt, daß er, Ihrer Mas 
jeſtaͤt zu gefallen, das Breve, welches ſich mit 
dem Worten anfaͤngt: Dominus ac Redemptor 
nofter,, in dem Gebiete ihres Reiches zu volljies 
ben unterlaffen hat ; da auch nicht minder Ge. 
jetzt glorwuͤrdig regierende Heiligkeit Pabſt Pius 
VI. eine ‚gleiche Winfährigfeit gegen das Berlan, 
gen Ihrer KRaiferl. Majeftät zu erfennen giebt, 
und nicht verbietet, daß die Negulargeijtlichen von 
Ser Geſellſchaft Jeſu, ungeachtet des vorgemeldten 
Breve, in den Ländern Ihrer Majeſtaͤt ihren Stand, 
ihre Kleidung , und Namen beybehelten; a fön- 
ven wir, (die wir eben diefer höchiten Monats 
chinn, unferer gnädigiten Fran, ſowohl wegen 
ſo vieler. -Eatholifchen Kirchen in ihrem groffen 
Reiche, als auch unferer felbjt wegen fo fehr ders 
pflichtet find, befonders da Höchfidiefelde muͤnd⸗ 
Lich und fchriftlich befohlen bat, daß wir die 
vorgenannten Negulargeiftlichen der Geſellſchbft 
Sein mit allen nur möglichen Gunjibezeuguns 

gen _ 


* 
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gen unterſtuͤtzen, und für ihre Fortdauer ſorgen 


ſollten), in einer Sache, die in unſerer Macht fteht, 
unſere Pflicht, und dankbare Dienftfertigfeit nicht 


ermangeln laffen. Da nun in diefen Ländern big: 


her fein Noviziat war, und da man weiß, daß ih: 
ve Anzahl almählig fo abnimmt, daR fie ihre Vers 
richtungen zum Dienfle ihrer Bürger fortzufegen 
nicht mehr im Stande ſind, fo haben wir Bedacht 
genommen , ihnen. die Erlaubniß, Novizen aufzu: 
nehmen, zu ertheilen. 

„Nachdem wir zu diefem Ende am Feft der heil, 
Apoſtel Petrus und Paulus das heilige Mekopfer 


‚ berrichtet ; ihre Fürbitte und Erfeuchtung bon oben 


herab angerufen , und das Gutachten unfers ver: 
fammelten Domkapitel von Weißreuffen angehö: 
vet habenz lagen wir zu wiederholten Malen dag 
Dekret Sr, Heiligkeit Pius VI. welches er den 9 
Ana, 1778. ergehen ließ, and mit Bewilligung Ihrer 
Majeftat in diefem Jahre den 2, Merz ganz und 
ohne alle Einfchränfung Öffentlich derfündiget wor: 
ben , und alfo lautet ?“ 

(Hier folgt das oben angeführte Dekret aus der 
Kongregazion Bon der Fortpflanzung des Glaubens, 
nach welchem der Bifchof, wie folgt, fortfährt): 


„Vermoͤge diefer unferer ordentlichen Jurisdik⸗ 


tion und Macht über ale Negularen durch das 
ganze Rußiſche Neich, und alfo auch über die 
Geiftfichen von der Gefellfchaft Jeſu, ertheilen wir 


ans den mwichtigften Urfachen in dem Herrn den 


vorbenannten Geiftlichen von der Gefellfchaft Jeſu 
die Erlaubniß, ein Noviziat zu errichten, und No: 
vizen in ihre Öejellfchaft aufzunehmen, und ertheis 
len ihnen zugleich unſern bifchöflichen Segen.“ 

» Damit aber diejes allen , die zu unferer Heer⸗ 
de gehören, fund werde, fo befehlen wir, daß 
gegenwaͤrtiges Schreiben an dren nacheinander fols 
genden erjten Sonntagen im Monat von der Kan 


jel dem Bolfe vorgeleſen, in der —————— in 


Geſch. d. Tel IV, Bands 


82 Sefchichte der Jeſuiten. 
einem Auszuge erflärt, an die Kirchenthore auge⸗ 
ſchlagen, und von den Vorſtehern der Empfang 
deſſelben uns berichtet werde. Gegeben zu Malls 
an dem Dnieper , in unjerer gewöhnlichen Reſi— 
denz, den Tag nach dem Seite der heil. Apoſtel 
Petrus und Paulus 1779. | 
Stanislaus , Bifchof. 


* 


Drittes Kapitel. 


Der roͤmiſche Hof proteftiert wider dieſe Ver⸗ 
fügung. Der Stastsfekretair Pallavicini 
macht den auswärtigen Miniftern die Gefin: 
nungen feines Hofes bekannt. 


De heftigſten Gegner, welche die Jeſuiten nach 
ihrer Aufhebung zu fuͤrchten hatten, waren, 
ſo zu ſagen, im Heiligthum der roͤmiſchen Kirche, 
in Rom verſammelt. Auſſer den Geſandten der 
Bourbonifchen Höfe, dem Kardinal von Bernis, 
und dem- Herzog Grimaldi von Spanien, wel: 
che noch ſtets mit aufmerffamen Blicken den Bes 
wegungen des feheinbar getödteten Körpers zuſas 
ben , wachten bennahe afle im Rom befindliche 
Mönche, und ergriffen jede Veranlaſſung, ſich 
für die Berachtung , mit welcher fie ehemals von 
Jeſuiten behandelt wurden , bey jeder guten Ges 
fegenheit zu rächen. Man würde fich betrügen, 
wenn man glauben wollte, daß die Aufhebung des 
Fefuitenordens im Kirchenitaate groffes Mikver- 
gnügen erreat habe. Ihr Stolz, ibr aufferor: 
dentlicher Einfluß bey den Groffen, ibre Sntri> 
guen, und vor allen ihr fchiefes Herabjchauen auf - 
die übrigen Ordensſtaͤnde hatten fie ſchon lange 
verhaßt gemacht. 

Es war alfo eine fehr natürliche Folge, daß ſich 
die Partheyen in Kom , nachdem Jie von dem, was 
in Weißrußland vorgieng, unterrichtet wurden, 
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in Bewegung festen, und je nach dem Perhältniß 
des Intereſſes Fiir oder inider den Drden das Bes 
nehmen des Diichofes von Mallo mihmten oder 
tadelten. Am mißlichſten aber war die Lage, in 
welcher fich der Pabſt befand. Mach dem Inhal⸗ 
te des bifchöflichen Hirtenbriefes fchien es, als hät 
ten feine SHeifigfeit aus Willfährigfeit gegen die 
Aufifche Monarchin eine befondere Neigung für 
die in ihren Staaten befindfiche Jeſuiten. Allein 
eine folche Beguͤnſtigung mufte zu einer Zeit, da 
Spanien noch fehr ernitlich and ununterbrochen 
darauf drang, das Alementinifche Auf ebungsbreve 
durch eine eigene Bulle beftätigen zu laffen, ein 
fehr bedenfliches Mifverguügen an jenem Hofe 
erregen, - Um allen unangenehmen Vorwuͤrfen 
auszuweichen, ſah man Fein fchisklicheres Mittel, 
als genen das Verfahren des Bifchofes von Mallo 
zu protejtiven. Diefes gefchah aljo in einem Eirs 
fularfchreiben, melches der Kardinal Staatsjefres 
tair Pallavicini allen auswärtigen Minijtern be= 
bändigen Tief, und folgenden. Juhaltes ift *)- 

„Damit Em, Exzellenz von einem unerwarteten 
Vorfall, welcher in ver ganzen Fathofifchen Welt 
grofies Aufſehn machen muß, und welcher den hei= 
ligen Bater in groffe Angſt und Verlegenheit ge— 
fest hat, volfommen unterrichtet werden, muß 
ich die Erzählung davon meiter herholen.“ 

„Den der Bolziehung der Theilung von Polen 
giengen beynahe die ganzen Diöcefen von Liefland 
und Smolensko, und ein Theil der Diöcefe von 
MWilna des Iateinifchen Ritus, unter die Rußi— 


ſche Herrfchaft über. Die unubermwindliche Wis 


k 


derfeglichkeit der Ezarinn, die Ausübung der ur: 
fprünglichen Jurisdiktion der polnifchen Bifchöfe 
in ihren eigenen Staaten zuzulafien, und dag drin— 
gende Anfuchen eben diefer Monarchinn, die geijte 


*) Merlwuͤrdige Nachrichten von ten Jeſuiten in Weir 
xcuſſen. S. 12,4. f. 
52 
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fiche Regierung der zahlreichen lateiniſchen Katho— 
Tifeu in einem einzigen Hirten zu vereinigen , be⸗ 
wogen endlicb Se. Heiligkeit, wierwohl ungerne, 
zu einem fo weitfchichtigen und wichtigen Amte den 


Herrn Stanislaus Sieſtrzenzewicz, Bifchof von - 


Mallo , zu erwaͤhlen.“ 
„Die ehrfurchtsvolle Achtung, welche anfangs 
dieſer Praͤlat gegen die heilige Kongregazion von 
der Ausbreitung des Glauhens, und gegen den 
poͤbſtlichen Nunzius zu Warſchau bewies, machte 


dem heiligen Vater Hofnung, daf er mit gleichen‘ 


Eifer , und mit gleicher Standhaftigfeit den Pflich⸗ 
ten feines Hirtenamtes, und dem befondern Ber: 
trauen, das er in ihn gefest hatte, Genuͤge thun 
wide,“ * | 
„Er füumte auch nicht, Se. Heiligkeit , ver: 
mittelft des obbefagten Nunzius feine Uneube zu er> 
oͤfnen, welche ihm die in Weißreuffen wohnhaften 
Jeſuiten verurfachten, welche unter dem Borwande, 


\ 


daß das Aufhebungsbreve der Geſellſchaft Jeſu in 


jenen Gegenden nicht bekannt gemacht wurde, fort⸗ 
fuhren, ſich innerlich und aͤuſſerlich zu betragen, 


als wenn das aufgehobene Inſtitut wirklich noch, 
beſtuͤnde. Er fuͤgte hinzu, daß, da die Czarinn die 


förmliche Aufhebung nicht geſtatten wollte, er aber 
an andern tüchtigen Prieſtern zu geiftlichen Verr 
richtungen Mangel habe, er fich gezwungen fehe, 
jene weitſchichtige Dioͤceſe zu verlaffen , wenn ihm 
Se Heiligkeit durch eine heilſame DBermittelung 


nicht geftatten wurde, obengenannte Individuen zu 


gebrauchen.“ 
„In Anfehung diefes Berichtes und der augen: 


Scheinlichen Gefahr, welcher die Katbolifen in dem- 


Falle ausgefegt würden, wenn der Bijchof von 
Mallo feine Reſidenz verlaffen follte, wurde ihm 
vom Herrn Archetti, im Namen des Pabjies ge- 
antivortet, daf, nachdem Klemens KIT, feligen 


Angedenkens, allenthalben die fogenannte Geſellſchaft 


ZTeſu aufgehoben bat, man ale Individuen, wel⸗ 
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che fich mach den hoͤchſten Verordnungen des Pas 
tifans nicht bequemen wollten, für widerfpenitig 
anſehen muͤſſe; er ſoll deswegen ihre Dienſte nicht 
gebrauchen, auſſer in Faͤllen der aͤuſerſten Noth, 
nnd ſoll ben allen Gelegenheiten nicht unterlaſſen, 
ihnen die Aufhebung ihres Inſtitutes, welche ſchon 
förmlich erfolget ift, die Inf-haFung ihrer alten 
Privilegien, und ihre vollkommene Unterwuͤrfigkeit 
uud Abhaͤngigkeit, gleich den Weltprieſtern, mit 
beſonderm Fleiſſe und Nachdrucke amudeuten. 
Nachgehends wurde ihm befohlen, ihre befhloifes 
ne Wiederherſtellung ta Mooviziathäufern, wovon 
ſchon, aber nur ſehr leiſe, auch in Italien ge— 
ſprochen wurde, zu verhindern, und ſich —— 
zu widerſetzen.“ 
„Der Biſchof von Mallo nahm die paͤb oſtliche 
Verhaltungsbefehle und Borfchläge fo gut auf, 
daß er ich nicht allen ausdruͤcklich erklärte, er 
wolle fich darnach richten , jondern noch verfichers 
te, daß er die rußiſche Megierung von der ſchon 
beichloffenen Eröfnung des Nobiziathauſes abwen⸗ 
dig gemacht habe. « 
„Der heilige Bater lebte alfo ſchon einige Moe 
nate her ruhig über Dielen Punkt, als ihm unver: 
muthet vom Herrn Archetti ein gedruckter Hirtene 
brief des bejagten Bifchofes zufam, womit er die 
Errichtung eines. vorgeblichen Noviziates der auf: 
gehobenen Sefeilfchaft betätigt, und vdeffen Recht⸗ 
maͤßigkeit durch einen ärgerlichen Betrug und Vers 
leumdung ſelbſt von dem Aufhebungshreve Kles 
mens XIV, feligen Angedenkens, und von einem 
andern Breve der heil, Rongregazion von der Pros 
paganda herleitet.“ 
„Wiewohl die Unredlichkeit dieſes Pralaten 
Be minder aus Durchfefung des Breve , als aus 
dem Inhalt des Meferipts erhellet, welches ihm 
in der Perſon eines Viſitators und RE ae 
Bevollmaͤchtigten bloß berechtiget, über Regula⸗ 
sen, Die noch exiſtiren, nicht aber uber aufgeho— 


85 Geſchichte der Jeſuiten. 

bene Inſtitute zu wachen; deſſen ungeachtet befahl 
Se, Heiligkeit, um die Falſchheiten des beſagten 
Hirtendriefes zu widerlegen, unmittelbar feinem 
Nunzius zu Warfhau , den alldort rejidirenden 
ruſiſchen Minifter von der uͤbermaͤßigen Gewalt, 
deren Sich der Bifchof von Mallo angemaffet hat, 
und von der Verdrehung und Unſtatthaftigkeit der 
ſich unrechtmäfiger Weile zugeeigneten Macht, 
fchriftlich zu unterrichten.‘ 

„Zu gleicher Zeit machte der heilige Water dem 
Herren Archetti den Auftrag, dem Bilchofe von 
Mallo feinen päbitlichen Unwillen zu erkennen zu 
geben, und ihn über ein fo verwegenes Unterneh⸗ 
men die bitterfien Vorwürfe zu machen; er fol 
ibm befehlen, er möchte den verwegenen Hirtenbrief 
zuruͤcknehmen, und einen andern an deflen Stelle 
heransgeben , twelcher den erſten, und alles dasjes 
ige, was darauf einigen Bezug hat, aufhebet; 
endlich fol er ihm drohen, daß man ihm alle mit: 
teld der Propaganda mittbeilte Macht wieder 
nehmen würde , die er zum groſſen Aergerniſſe te 
ner Ratholifen, und mit offenbarer Verletzung der 
unseränderlichen Gefinnungen Gr. Heiligkeit ges 
mißbraucht hätte,“ 

„Die kurzgefaßte Erzählung oben angeführter 
Thatfachen, bewährt durch den beſtaͤndigen Cha— 
rakter der Freymuͤthigkeit und Aufrichtigkeit, two» 
mit der heiligfte Vater alle feine Handlungen lei⸗ 
tet und abmiſſet, wird Em. Erzelleng dienen, über 
dielen Gegenſtand, fo oft davon die Rede iſt, ger 
arindete Auskunft geben zu Eönnen, und die 
Zweydeutigfeiten zu zerſtreuen, die etwa aus Un— 
verſtand oder aus Bosheit die Erzählung verun⸗ 
ſtalten Fönnten.“ 


© 
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Viertes Kapitel. 


Der pab ſtliche Nunzius zu Warſchau überreicht 
dem rußiſchen Ambaſſador, Grafen von Sta⸗ 
kelberg, ein Memorial, worinn er beweiſet, 
daß der Biſchof von Mallo keine Vollmacht 
hatte, den Jeſuiten ein Noviziat zu erlauben. 
Antwort des rußiſchen Hofes. | 


Eh uͤbergehe die rafenden Anmerkungen, mit 
—— welchen die Jeſuiten ſich bey Gelegenheit des 
eben angefuͤhrten Zirkularſchreibeus zu vertheidi— 
gen ſuchten *), und liefere die noch ungedruckten 


*) Diefes geſchah' in einer Schrift, welche betittelt iſt: Let- 
tere critiche in fchiarimento del vero. ftato attuale dei 
Gefüiri nella Ruffia Bianca, e loro difefa nel Noviziate 
da elli apertoci, colfeguito delle altre cofe favorevoli ai 
medefimi accordate negli ftati dell’ Imperatrice delle 
Ruflie, del Re diPruffia, nel Portogallo, ed altrove, di- 
rette alSign, Marchefe — In Firenze, 17780, Die deut⸗ 
fehe Ueberfesung diefer Briefe erfchien unter dem Zitel: 
Mrerkwürdige Nachrichten von den “Tefuiten in Weiß⸗ 
venffen. In Briefen, 8. Srantf. und Leipz. 1786, 

‚Der Verfaffer , einer der heftigften und groͤbſten Apologi— 
fen der Jeſuiten, befolgt getreu das angenommene Syſtem 
des Drdens, nach welchem derfelbe ganz unſchuldig feyn 
follte. Zur Probe nur folgendes: Die Jefuiten, fagt er 
S. 242. find zu allen Zeiten gewiſſer Verbrechen beſchul⸗ 
digt worden, deren ihre Anklaͤger fchuldig befunden worden 
find. Sie find 1) befchuldigt worden „ daß fie die Lehre 
des Glaubens und der Sitten berborben haben ; aber von - 
wen — ? Don Luther, von Kalvin, von Ehemniz , vom 
Melanchthon, von Beza, bon Hofpinian, von Johan Pant 
Verger , vom Anton Arnold, von Paskal oder Montalt, 
oder Wendrof, von Quesnel, von den Deiften, bon den 
Encyelopädiften, von den Freydenfern, und bon verſchiede⸗ 
ven Schriftftelleen ziweyer Mönchgorden , welche die Ehre 
hatten, der Welt zween groffe Patriarchen, den Luther und 
Bucerus zu geben. Sie find 2) beſchuldigt worden, den 
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Staatsſchriften, welche zwiſchen der Nunziatur zu 
Warſchau, und dem rußiſchen Ambaſſador ge— 


Koͤnigsmord gelehrt zu haben; aber bon wen —? Von 
den Keformatoren des fechszehnten Jahrhunderts, welche 
offenbar wider ihre eigene Monarchen die Waſſen ergrifs 
fen, und in Norden fo groffe Verwuͤſtungen angerichtet 
‚Haben, von Elifaberb Königinn in England, und ihrem 
vertrauten Lieblinge, Eduard Cook, welche die Maria Stu— 
art, Königinn in Echottland , um das Leben gebracht ha— 
hen ; von gewiſſen Mönchen, welcheden Koͤnigsmord nichz 
nur mit der Feder gelehret, fondern auch mit dem Dolche 
ausgeuͤbet haben; von den Mitbrüdern jenes Jacob Kle: 
ment, weicher Heinrich III. König in Frankreich, ermor— 
det hat, und jenes Valverde, welcher bey dem Koͤnigsnorde 
des Inca in Peru die erfte Rolle fpielte, da er eine Rotte 
Aufruͤhrer anfrifchte,, unb ihnen fein Brevier in die Höhe 
mies, worinn, wie er fagte, beſohlen finde, dab man un= 
gläubigen Füirften das Leben nehmen fol. Sie ſind 3z3 
des Probabiliemus befchuldiget worden; aber von mem ? 
Don jenen Minchen, deren Kapuze das ehrwürdige Haupt 
des Fra Medina , welcher der Water des Probabikemus 
war, bedecket hat; von jenen Mönchen , bey welchen der 
Probabilismus anfgewachfen, allgemein aufgenommen 
war, und dann in den Laxiemus ausartete; von jenen Moͤn⸗ 
chen endlich, welche ihn nur verlaſſen haben, um den Irr— 
thum des verdammten Rigoxismus aufzunehmen. Sie 
find 4) der. Irreligion und der Abgoͤttereh beſchuldiget 
worden; aber von wen —? Non jenen Mönchen , wele 
he lange Zeit die Wohnzimmer eines ihrer Mitbrüder , 
welcher in den Kirchenbaun ift gelegt worden , in Ehren 
gehalten, und feine Reliquien zur öffentlichen Verehrung 
ausgefeset haben; von jener Parthen, melche, um ihrer 
verworfenen Lehre ein göttliches Anſehn zu verfchaffen, 
. bey dem Brabe eines gewiffen Parie zu St. Medard, Leu⸗ 
ten, die niemals Eran waren, die Geſundheit erfaufte; bon 
‚jenen Schwärmern endfich, welche in unjern Tagen einen 
Laureuzius Banganellı, der nicht natürlicher 
böätte frerben Fönnen, zum Martyrer machten, 
und ihn durch feinen Pantofel Mirakel wirken liefen, Sie 
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wechſelt wurden. Archetti befolgte ben Wink, den er 
aus Kom erhielt, und überreichte den Grafen von 
Stakelberg nachiiehendes Memorial *). 


find 5) befchuldiget worden, daß jie von der rechtmäßigen 
Macht unabhängig ſeyn wolle ; aber von wem —? Nom 
einem abtriinisen Kapuzinermoͤnche Norbert , welcher die 
Welt durchwandert it, um dem Kerter und dem’ 
Srange zu entgehen, welchen ihm feine. Obern zur des 
fohnung feines Ungehorſams bereitet hatten. Sie find 
6) in dieſen Testen Zeiten der Treuloſigkeit gegen die Fürs 
ften beſchuldiget worden; don wen —? In Portugal 
von einem Minifter , welcher die jegt vegierende Koͤniginn 
Maria Franziska vom Throne auszufchliefen, und Die 
Fufitanifche Krone einem Eöniglichen Drinzen in England; 
dem Herzöge vom Eumberland, aufzufegen ſuchte; im 
Spanien bon dem Herzogen von Alba, dem Sohn eines 
rebelliſchen Waters gegen das Haus Bourbon, deffen Anz 
foriiche auf die fpanifche Krone er niemals anerfennen 
wollte; in Sranfreih von geteiffen Parlamentegliedern, 
welche Ludwig XV, bandigen mußte, weil fie ihre Macht 
über die Macht ihres Königs erheben wollten ; endlich vor 
gewiſſen Perſonen, welche, um ihre Ablichten zu erreis 
een, falſche Rebellionen erdichtet, wahrhafte angezeitelt ,- 
und fich endfih wider die Ehre eines grofen Monarchen 
gottlofer Weife vergriffen Haben. Sie find endlich 7) als 
ungehorfame und aufrührifche Leute gegen den b. Stuhl 
bei-;uldiget worden; aber bon wen — ? Bon den Apel— 
lauten, von den Antikonſtituzioniſten, von den Feinden des 
Primats, und von gewiffen päbftlichen Niniftern, von des 
ven Treuloſigkeit der niedrigſte Poͤvel zu fprechen weiß. 
Ihre Stirnen muͤſſen von Eifen fepn, daß ſie nicht ſcham⸗ 
roth werden! Die Jeſuiten, ſagt er an einem andern Orte, 
S. 275. ſind in Wahrheit gluͤckſelige Leute, wider welche 
man nicht uur nichts wahrhaftes ſagen, fondeen nicht eins 
mal glaubwurdige Verleumdungen erdichten kann.“ 
Raecolta generale de’Dosumenti autentici con del- 
le rilefioni, che fervono arifchiare l’aflare concer- 
nante jl Noviziato accortatofi con apoftolica autori- 


ta da Montiznore Stanislao Siefrenzewiez alla Cem- 
pagnia di Gefü, Mfpt, 


— * * 
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Da Here Stanislaus Sieſtrzenzewicz katho⸗ 
liſch⸗lateiniſcher Biſchof in Weißrußland Sr. jetzt 
gluͤcklich regierenden Heiligkeit, Pius VT, die Noth— 
wendigkeit vorſtellte, zum Vortheile der Pfarreien 
uͤber diejenigen, welche in Kraft ihrer Geluͤbde den 
Oberen der Regularorden unterworfen ſind, anord⸗ 
nen, und zu gleicher Zeit tiber ihre Auffuͤhrung wa⸗ 
chen zu koͤnnen; ſo haben gedachte Se. Heiligkeit, 
durch die gerechten Vorſteſlungen dieſes Praͤlaten 
bewogen, geruhet, ſelnem Begehren zu willfahren, 
und ihm in einem Meferinte die Erlaubniß zu ertbeis 
fen, daß er fich der Regularprieſter in folchen Fäfe 
fon bedienen möge, in welchen bie geiſtlichen Be— 
dirfniffe der Ratholicken in Weißrußland Hilfe 
erheifchen ; daß er aber zugleich eben diefe Nefigios 
fen nicht anffer die Schranfen ihrer Pflicht retten 
laſſe. Zufolge eines folchen Reſeripts hat fich die 
fer Praͤlat, mittelft einer willfüelichen Erklärung, 
die feinem Pegehren eben fo, wie den Geſinnungen 
Er. Heiligfeit entgegen ifr, das Necht angemaftet, 
don Gliedern der aufgebobenenen Geſellſchaft Jeſu 
en Noviziat zu errichten. ganz gewiß in der Abjicht, 
durch die Annahme neuer Intergebener , welche mit 
- Deracbtung der foͤmlichen, kefannten, und durch 
die Authorität des heil. Stu“leg gefchebenen Unter⸗ 
druͤckung des Ordens, die Fortdauer defelben ver— 
ewigen Fönnten , diefe Geſellſchaft neuerdings wie— 
er herzuſtellen.“ Ben‘ 
„Um eine folche Handlung noch geräufchboller zu 
machen, beanügte fich Herr Sieftrzenzewicz nicht 
damit, einen Hirtenbrief zu nerfertigen, fondern er 
berbreitete denfelben auch durch den Druck, wovon 
ich bier ein Erempfar berfege. Der Inhalt des apo⸗ 
ſtoliſchen Neferiptes, welchen er diefem Hirtenbriefe 
befugt ‚it an fich ſchon hinlänglich , die unrecht: 
maͤſſige Ausdehnung, welcher diefer Prälat den 
Grenzen der ihm ertheilten Vollmacht gab, an den 
Zag zu legen, indem darinn die Glieder, welche 
ehemals zu der aufgebobenen Gefelfchaft gehörten, 
weder ausdrüdlich noch ftillfchweigend veritauden 
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werden koͤnnen. Der Eingang, die Auseinanderſe⸗ 


gung, die Schlußſolgen, mit Einem Worte der 
aanze Geiſt diefes Reſeriptes beweiſet handgreiflich, 
dak der Pabſt Feine andere, als ſolche Perſonen, 
welche wirklich zum Reaularvrieſterſtand mehören, 
und als ſolche von der allgemeinen vömifchen Kir⸗ 
ehe anerfannt und aehiffiget find, vor Augen ge 
habt, und nichts weiter heaklichtiget habe, als 
den Beduͤrfniſſen der Brarrgemeinden Vorſehung zn 


than, und die Moiterd’ssinfin in ihrer Kraft zu 


erhalten. Diefes mar denn auch der einkige Ges 
aenitand , welchen Herr Sieſtrzenzewicz Sr. Hei 
ligfeit vor Mugen fiellte, und deswegen er die 
Macht des heil. Stuhfes um Vollmachten anflehte. 
Diejenigen, die ihm ertheilet wurden, ſind durch- 
aus denjenigen gleich, tmit welchen gemeiniglich die 
apoitoliichen Nunzien verſehen ſind.“ 

„Er mußte empfinden, daß eine ſolche Vollmacht 
eben fo wenig hinveichte , ihm zur Wiederherſtellung 
deffen , was der Pabſi zerftörte, zu berechtigen, als 


es ihm nicht unbewuft Senn kounte, daß die Er- 


jefuiten in dem Augenblicke ihrer Aufhebung auf? 
aehöret haben, Regulargeiſtliche zu ſeyn, und daß 


‚feiner mehr von ihnen als der Angehörige eines Re— 


Iigiofenordens angeiehen worden. Es iſt alfo offen 


bar, daß er wider feine eigen⸗ Ueberzeugung g’han 


delt Habe, Der Beweis aber, daß er mit ſich ſelbſt im 
Piderſpruche fen, und mit gutem Gewiſſen die 
Grenzen feiner Vollmacht uͤberfchritten habe, wird 


dadurch noch anfallender , daf er in feinem Hirten⸗ 


briefe den Friefuiten die Erfaubnik ertheifet , ein 
Mobiziat zu eröfnen ‚ und neue Verjonen in ihr In⸗ 
fiitut aufzunehmen, indem er hiemit iſſſchweigend 
geſtehet, daß dieſer Orden, weil ihm jenes, was er 
ihm aus eigener Authoritaͤt erlaubet, verboten war, 
um fo mehe anfgehohen gewefen fen, indem die Me: 
aifarorden, ald ſolche betrachtet , Feiner Erlaubniß 


hedhefen , um Novizen aufnehmen zu Finnen, uud 


ſelbſt Die Yofuiten vor ihrer Aufdehung nie einer ſol⸗ 
chen Erlaubniß benöthiget geweſen find.“ 
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.  » Denn gleich dieje Bemerkungen, welche ſich hey 
fung des apoftoliichen Reſeriptes und bey Ders 
gleichung deffelben mit: dem Hirtenbriefe des Piz 
fchofes non ſelbſt darbieten, der Scharflichtiafeit 
des Rußiſch-Kaiſerlichen Minifters anf Feine Weis 
fe entgangen ſind; fo Fönnte gleichwohl ein Schritt, 
den der Biſchof mit fo wenig Vorſicht, und fo Sf: 
fentlich that, vermoͤge feiner aufferordentlichen Sins 
gularität einigen Eindruck auf das Gemuͤth Ihro 
Majeſtaͤt, der Kaiferinn aller Keußen machen, 


und über die eigentlichen Sefinnungen des fichtba=. 


ven Hanptes der röinifch = Fathofifchen Kirche in 
Anfebung der Glieder der aufgehobenen Geſellſchaft 
Jeſu einige Zweifel erregen. Deswegen ijt Unter: 


jeichneter bepollmächtiget worden , in gegenwaͤrti⸗ 


gem Memoriale austührlieh diefe Gejinnungen at 
den Tag zur legen, damit. Se, Exzellenz, Herr Graf 
von Stakelberg, Außifcher Ambaffador in, Polen, 
die Güte habe, diefes an feinen Hof gelangen zu laſ⸗ 
fen , um jeden Zweifel zu entfernen, der. über ein 
folches Benehmen entſtehen, und jede andere Wir- 
fung zu befördern, welche aus dem aufgeflärten 
Schuge entitehen fönnte, den Ihro Maieſtaͤt, die 
Raiferinn aller Reußen, den Katholiken ihres 
Reiches bemilliget.‘* 

Die Antwort, welche der Kußiſche Hof dem paͤbſt⸗ 
lichen Nunzius durch den Herrn Grafen von Sta: 
kelberg überreichen ließ, enthält folgendes *) : 

„Der fröftige und offenbare Schutz, welchen die 
Raiferinn zu allen Zeiten den Öliedern der roͤmi⸗ 
schen Rirche gegeben hat, fol den heif. Stuhl von 
den guten Ablichten überzeugt haben , welche Ihro 
Kaiferliche Majeſtaͤt fir das fntereffe deſſelben he= 
get , befonders feit der Zeit, als Weißrußland 
mit ihrem Meiche vereinigt wurde. Vor und nach 
diefer Zeit hat es fich fonderheitfich an den Tan ge⸗ 
geben, daß der Rußiſche Hof fich ein Vergnuͤgen 
daraus machte, dem Hofe zu Kom in allem, was 
von ihm abhangen kann, gefällig zufenn.“ 
*) Raceolta generale de’ Documenti &c, Aſcpt. 
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„In dem Augenblicke, als e8 darum zu thun 
war, den neu ertvorbenen Provinzen eine regelmaͤſſi⸗ 
ge Regierungsform ſowohl im Geiftlichen als im 
MWeltlichen zu geben, haben Ihro Mazeftät feine 
andere Grundfüge, als die der Mienfchheit und 
Toleranz befolgt , und nicht gefiattet, daß die Ge— 
wiffensfrenheit ihrer neuen Ilntertbanen beunrubis 
get würde; fondern e8 war ihr Wunfch ſie in ei: 
nem folchen Zuftande zu erhalten, daß fie das Gluͤck, 
unter einer fo wohlthaͤtigen Herrfchaft zu ſtehen, 
ganz empfinden fünnten. Aus diefer Urſache find 
den Geiftlichen , den Ordensleuten, und allen Inſti— 
tuten, welche zur Erziehung der Fugend beſtimmt 
find, ihre Privilegien und Freyheiten erhalten und 
bewilliget worden. Der Genuß derſelben hängt 
von feiner andern Bedingniß, als von der ‚unver- 
legten Treue, und von der genauen Beobachtung 
der Pflichten guter Unterthanen ab. So lange 
fein Beweggrund vorhanden it, fie wegen Wer 
nachläfftgung diefer Pflichten zu tadeln, dürfen fie 
ficher auf die Heiligkeit der Worte Ihrer Kalſerl. 
Majeftät, und auf die Gültigkeit ihrer feyerlichen 
Berfprechungen bauen.“ | 
„Vis auf diefen Augenblick haben die roͤmiſchka— 
tholifchen Unterthanen der Raiferinn Feine zweydeu— 
tigen Proben ihrer gegeben, und durch die Beob— 
achtung ihrer Pflichten Haben ſie ſich das heil gſte 
Recht erworben, jene Vortheile, die ihnen bewilli— 
get wurden, zu genieſſen. Die Erziehung der Ju— 
end war einer dieſer Vortheile. Da diefer den 
efigiofen, die Nie vorhin beforgten , gelaſſen wur— 
de, fo hat die Resierung mit Zufriedenheit -den 
Eifer, der ihre Arbeiten befebet, und Früchte be— 
merkt, mit welchen diejelben ſtets gefröuet wurden. 
Waͤre es nun wohl gerecht, die Einwohner von 
Weißrußland eines ſo koſtbaren Unterrichts zu 
berauben? Dieſes würde erfolgen , wenn wir die 
Religioſen von ihren Berrichtungen wegjagen, oder; 
was gleich viel wäre, nicht ben Zeiten für die Fort- 
Bauer ihrer Erijten; forgen würden. Day Beuipiel 
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anderer Känder beweiſet, daß man in einigen auffer 
Stand war, ihren Mangel zu erfegen; und wa⸗ 
rum fol fol man fich gerade nur derjenigen ent= 
ledigen, welche vor allen übrigen Orden jich vorzuͤg⸗ 
lich dem Unterricht der Jugend, und folglich dem 
gemeinen Beßten gewidmet haben *)?* — 

* Ganz andere Begriffe hatte der Kenig von Portugal, und 
mit ihm noch viele vedliche und wackere Männer von den _ 
Nerdienflen der Jeſuiten um die Jugenderziehung. Koͤnig 
Dofeph I. fagt in feinem Edifte vom 28 Juning 1759. 
durch welches er alle Schulen der Jeiniten abfchaffer. Daß, 
wenn auch die Lehrart der Jeſuiten out wäre, man ihnen 
doch die Unterweifung und Erziehung der Jugend Feines- 
wegs Andertrauen dirfe, indem die Erfahrung turch fo 
viele geriffe , unläugbare und unumfiöpliche Proben ger 
zeigt habe, daß die Lehre, welche die Jeſuiten ihren Schü⸗ 
fern beybrächten, unglüdlicher Weite. nicht nur zum Uns - 
tergange der Künfte und Miffenfchaften, ſondern au 
der Reichs und der Religion abgerichtet ſey. Die Lehrart 
der Jeſuiten, fagt er, babe fich flete dahin bezogen, die 
Unterthanen unmwifferd zu erhalten, um diefelden auf eine 
fchädliche und ungerechte Weile fich unterwürfig machen 
zu Eönnen,,. — Freylich werden die Jefuiten bier einwen⸗ 
den, daf der König von Portugal an diefem Edifte feinen 
Antheil hatte, und nur blos der Tewegung folgte, die 
ihm fein u a Pombal beybrachte. Aber wie fönnen 
die Jeſuiten in Weißrußland erweifen, dab Ratharina 
II. durch eigene Ueberzeugung folche vortheilbafte Begriffe 
von ihrer Erziehung harte? Wäre es denn etwa jo ganz 
aufferordentlich, wenn Graf Czernyszev das Bild verſchö⸗ 
nert hätte? Oder fann man von der Monarehinn eines 
fo ungeheuern Reiches fodern, daß fie die Lehrbücher , nach 

"welchen ein unbeträchtlicher Theil ihrer Unterthanen une 
serrichtet wird , felbft nfrüfen follte? — Gewiß eben fo” 
wenig , ale man Sr. Churfürfil. Durchlaucht bon Pfalz⸗ 
baiern deewegen Vorwuͤrfe inachen darf, daß der Jeſuite 
Benedikt Stattler, in einem allen baieriſchen Lyceen bor= 
geschriebenen Febrbuche der chrifilichen Diorale, unter ans 
dern folgende Säge in eben diefem Angenblide vormägt ; 


— 
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„Dieſer Beweggrund, und die Grumdfäge einer 


‚jeden unahhängigen Regierung, twelche wegen der 


Band I. &,427.)“ Wenn der Nothleidende durch eigene 
Arbeit wegen Krankheit, oder Abgang alles Verdienftes fei- 
ner Arbeit nicht im Stande iſt, fich feine groffen Nothbe⸗ 
duͤrfniſſe zu verfchaffen , fo hat er das Kecht, dem Reichen 
feinen Ueberfluß durch heimliche oder öffentliche Ge- 
walt abzunehmen. &. 460. heißt eg: „Wenn durch Wür⸗ 
de allein ung wegen ungerechten Eigennuges und Parthey⸗ 
lichkeit fein Weg zu öffentlishen Aemtern offen fteht, und 
überdieß nur unfähigere and uuwuͤrdigere ſich aus folchen 
Urfachen dazu eindringen würden ; fo iſt eg erlaubt , wenn 
Goties⸗und Nächftenliebe der Bemweggrund ift , fogar vers 
dienftlich, auch durch Schenkungen oder Verehrungen, , die 
Gunſt derjenigen zu dem Ende zu gewinnen, welche die 


Aemter zu übertragen Die Macht haben. Band I. G.161, 


ſteht: „Es ifi Pflicht der ordentlichen Liebe , daß ınan die 
Unwuͤrdigen, welche ſich in die Gunft dee Mächtigen mir 
Gefahr anderer Leute einfiämeicheln, durch gemäßigte 
Entdeckung ihrer Wönger, Unfäbigkeiten und gefähr⸗ 
lichen Laſter jener unverdienten Gunft bersnbe, und 
aus Aemtern entferne, wo fie nur andern mehr fchäts 
ich würden. S. 337 — 340. behauptet er: „Einer 


ſchwer ſchmachbringenden Nealinjurie, 3. B. einem Stod- 


freiche , einer Maultafche u. d. gl. ins Angeſicht, darf 
man durch Ermordung des Beleidigers , wenn es nicht 
anders möglich. ift, zuvorkommen, und fie ablähnen ; doch 
raͤth Die chriftliche Liebe, ſich dieſer Nothwehre zu ent⸗ 
ſchlagen, fo ferne nicht gar zu ſchwere Uebel für ans 


. dere mit uns verbundene Perfonen cus 


fo einer chriftlichen Getuld bevorftünden. Auch gegen 
die Gefahr der Wiederholung iftes erlaubt, Durch Ermor⸗ 


“bung des Beleidigers fich zu erwehren. — Echmweren 


Derläumdungen iſt es zwar insgemein nicht r aber doch 
alsdann erlaubt, durch Ermordung des Verlaͤumders borz 
zufommen : a) Wenn es gereiß borgejehen wiirde, daß ein 
ewig falfcher Nerläumder gewiſſen Glauben finden; b) 
s aber zugleich alle Mittel der Ehrenretiung duch Eos 
sing aber Gewalt abfchneiden Neirde; und c) wenn wir 
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Fefehfe, die ihr für ihre innere Verwaltung am zu⸗ 
traͤglichſten ſcheinen, Niemanden Werantivortung 
ſchuldig iſt, verhindern die Kaiſerinn, uͤber dasje⸗ 
nige, was dem Vortheile ihres Reiches zutraͤglich 
iſt, fremde Meynungen anzunehmen“ 
„Nachdem Ihro Maseftät geruhet, alles das⸗ 
jenige zu genehmigen, was der Biſchof von Weißs 
rußland für den Nutzen der Schulen. dieſer Pro⸗ 
vinzen, und fuͤr die Fortdauer eines der Jugend— 
erziehung fo nuͤtzlichen Inſtituts anzuordnen für 
dienlich erachtet; ſo kann die Kaiſerinn weiter 
nichts wuͤnſchen, als daß der heilige Stuhl, weit 
entfernt, in dem Edikte des Bifchofes Sieſtrzen⸗ 
zewicz etwas zu finden, was feinem Intereſſe 
| praͤ⸗ 
uch ſelbſt durch die Rrmordung des Verlaäumders 
nicht eben fo viel Gefahr von Schande zu beſorgen 
hatten, als wie dadurch zu vermeiden ſuchten. Noch 
vielmehr it es in dieſem Falle erlaubt , dem Verläumder 
durch Entdetung eines feiner heimlichen Verbrechen um 
jenes Anſehn zu bringen, womit ev den Glauben bey 
andern fiir feine Nerlaumdung erhalten koͤnnte Auch 
ein falſches Asfter dem Verläumder in eben fols 
cher Abſicht anzudichten, ift dann erlaubt, wenn dieß das 
einzige hinlängliche, ſchlechterdings nothmwendige, und auch 
gewiß dienliche Drittel ift, ihm allen Stauden und Kredit 
im Verlaͤumden zu nehmen ; und wenn auch fonft Niematıd 
daraus, und felbft auch dem Befchüger feiner Ehre Feine 
zen folche Schande davon bevorſtehet.“ — Solche Sätze 
“Find nicht etwa obskur, fordern fehr deutlich, Und dienen - 
mehr, als alle Eritifche Unterfuchungen und Beurtheilun⸗ 
get; das Syſtem der jefwitifchen Schusfchriften zur beleuchz 
ten. Die Schrift, in welchen obige Saͤtze enthalten find, 
heift : Allgemeine Estholifch > chriftliche Sittenlehre 
oder wahre Glüdfeligkeitslehre aus hinreichenden 
" Gründen der göttlichen Offenberung und der Philos 
ſophie für die oberften Schulen der sfalzbeirifchen 
Lycãuen, auf höchſten Kurfürſtl. Befehl: verfaßt vo 
Sened. Stattler. 2. Sünde gr, 8. Hrühchen 790, 
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geäjubizierlich wäre, vielmehr in Erwaͤgung zie⸗ 
hen möchte, daß das beſagte Edickt ſelbſt welter 
feinen andern Gegenjtand in fich begreife, als eis 
"nen befondern und einheimifchen Befehl, welchen 
er mit der Authoritaͤt und dem völligen Wiſſen 
Ihrer Kalſerlichen Majeſtaͤt gab. Ans einem fols 
chen Geſichtspunkte bat die Kaiſerinn dieſe Der: 
ordnung, ſowohl in Anſehung ihres Urſprunges, 
als der Folgen betrachtet, welche den augenfcheins 
lichen Vortheil ihrer vömifchfatholifchen Untertha⸗ 
nen bezielen , die von allen jenen Marimen und 
Grundfägen unabhängig find, die man an andern 
Drten finden kann, die aber auf die Pflichten, 
welche der Biſchof vor allen Übrigen Dingen zu 

erfüllen bat, feinen Einfluß haben dürfen.“ 
„Uebrigens aber beobachtet er mit nicht deſto 
geringerm Eifer die Achtung, die er dem römis 
fehen Hofe fchuldig ift, und wodurch er fich allers 
dings eines Fräftigen und öffentlichen Schutzes mürs 
dig mochte. DBorzüglich verdient er diefen wegen 
der Ausübung aller jenen Tugenden, die einen gu⸗ 
ten Hirten der Kirche in Mitte feiner Heerde durch 
Neblichkeit , Frömmigkeit durch Vermeidung aller 
Zwiftigfeiten und Streite, welche feinem Charafter 
ganz fremde find, und durch feine Anhänglichkeit 
für das wahre Intereſſe der Kirche auszeichnen 
Durch dieje Eigenfchaften hat er ſich um die hobe 
Gewogenheit der Monarchinn verdient gemacht, 
und durch eben dielelben iſt er würdig, der Güte 
des heiligen Vaters empfohlen zu werden.‘ | 


Geh, d. ef, IV, Yandı & 
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Fünftes Kapitel. 


Die Kaiferinn errichtet in Mohilow eine Erz⸗ 
ı  bifehöfliche Kirche , und erwaͤhlt den Bifchof‘ 
von Mallo zum Krzbifhof, und den Jeſui— 
ten Benislawsky zum Koadjutor. Der Pabit 
meht Schwierigkeiten, die Wahlen zu beftä- 
tigen. Die Kaiferinn droht. Der Pabſt 
wird gefälliger. Der Tefuite Benislewsky 
reifet mit geheimen Aufträgen nach Rom. 
Die Kaiferinn erhalt, was fie verlangt. 


Sp Htem fich der Bifchof Smogorzev, unter 
deffen Gerichtsbarfeit bisher Die neu erwor— 
benen Provinzen ſtunden, nach Polen zurücbeges 
ben, und feinen infprüchen auf jene bifchöfliche 
Jurisdicktion entfagt hatte, wollte die Kaiferinn 
ein eigenes Erzbisthum in Weißrußland errich- 
ten. Sie wählte die Stadt Mobilow zum Sige 
deffelben , und Fündigte dein Pabſte in einem 
Schreiben vom 31. Chriſtm. 1780. *) diefe Vers 
fügung an. Zugleich aber meldete fie ihm, daß 
fie entfchloffen jey, den bisherigen Bifchof von 


Malo zum Erzbifchofe, und den Sefuiten Benis⸗ 


lawsky zum Koadjutor deffelben zu ernennen. Gie 
erfuchte ibn alfo, erſterm das Palium zu übers 
ſchicken, und die Wahl des legtern zu bejtätigen. 
Pius VI. antwortete der Kaiferinn erſt am 27. 
Weinm. 1781. „Wir find, fchrieß er **), ſehr 
geneigt, Ew. Majeftät durch die Ernennung eines 
neuen Erzbiſchofes von Mohilow Genüge zu lets 
fien, dieſem das Pallium zu ſchicken, und einen 
oder mehrere Biſchoͤfe, je nach dem Gutbefinden 
Ew. Majeſtaͤt, als Sufraganen zu geben. Zu 
diefem Ende Eönnten wie dem Erzbifchof von Tal. 


) Littere Catharige I, ad (ummum Pontificem. M/ipt, 
”) Mjcpts | 


- 
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cedo, unſerm Nunzius zu Warſchau, bie dien— 
lichen Verhaltungsbefehle ertheilen, um mit elner 
ſolchen Perſon, welche Ew. Majejiät für dieſes 
Geſchaͤft zu ernennen belieben werden, alles das— 
jenige in Ordnung zu bringen, was zur Errich— 
tung eines neuen lateinischen Erzbistbums und zur 
Anſtellung der Suiragenen nach den Sasungen 


 unferer römischen Kirche erforberlich it. Indeſſen 


fönnen wir nicht verhehlen, daß dem groflen Ders 
langen, welches wir haben etwas zu thun, wag 
Em. Majeftät angenehm fern Fönnte, ein Umſtand 
entgegen ſtehet, welcher ung in Betruͤbniß ſetzt, 
und ung aufhält; dieſer Umſtand ift dir in Bor- 
ichlag gebrachte Perfon. Da Emw, Majeftät in 
uns ein hoͤchſt freundſchaftliches Zutrauen zu fegen 
gerubten , jo glaubten #8 wir an der Pflicht einer 
gerechten Ermwiederung mangeln zu. laffen, wenn 
wir ihnen die Urſache unſers Verdruſſes nicht 
aufdeckten. Ew. Majeſtaͤt wird nicht unbermwufg 
ſeyn, daß der Herr Sieftrzenzemwicz am 30. 
Brachm. 1779- einen Hirtenbrief befannt machte, 
welcher an mehrern Feſttagen von der Kanzel dem 
Volke öffentlich vorgelejen, und an die Kirchthore 
angefchlanen werden follte. Mittels dieſes Hirten: 
briefes, und des Mikbrauchs , den er von unferm 
darinn eingerückten Neferipte machte , twelches fich 
auf die Viſitazion, Korredtion und. Neformazion 
der wirfiich erijiierenden Negulargeiftlichen bezog, 
nahm er fich die Freyheit heraus, folchen Geifͤ— 
chen, welche jchon jeit ſechs Jaͤhren nicht mehr 
waren, Erijtenz zu geben; und da er folchergee 

alt durch eine offendbare Verlegung unfers er 
jeriptes den ihm von uns ertheilten Bollmachten 
einen willfürlichen Verſtand gab, wollte er die Welt 
bereden, als wäre er bon uns zu einem Schritte, 
der ihm nicht allein nicht erlaubt war, ſondern 
von dem er wohl wiſſen konnte, daß er durchaus 
unſerm Willen entgegen geſetzt ſey, bevollmaͤchti— 
ges worden. Ein —— Betragen, an welchenz 
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man die auffallendfte Verachtung unferer Gewalt 
bemerken, and wodurch in der ganzen Kirche eim 
Aergerniß entitehen kann, mußte uns matürlich in 
Erjtaunen fegen und bewegen , diefem Prälaten 
unfer Mißfallen zu bezeugen, und ihn zu gleicher 
Zeit zu einer ſchicklichen DBerbefferung feines Fehl— 
tritteg zu ermahnen. Allein weit entfernt, unſere 
Vorſtellungen anzuhören, wich er vielmehr mit 


Argliſt jeder unmittelbaren Mechtfertigung aus. - 


Diefes iſt es, was uns ben der entfchiedenen Nei⸗ 
nung, Erw. Majeftöt in Belegung eines Tateinifchen 
Ersbifchofes von Mohilow zu willfabren, in Bes 
trubniß jeget, und uns bindert, für die Perjon 
des Herrn Gieftrzenzewicz unfere Einwilligung 
zu geben , indem in dem Falle, wenn wir ihm uns 
fere Freundichaft wieder fchenften, und ihn. fogar 
durch die Erhebung zum Erzbifchofe, und durch 
die Mittbeilung des Paliums, ald des Zeichens 
der innigſten Dereiniaung mit dem apoftolifchen 
Etuble , zu Würden erhüben,, die Unregelmoͤſſigkeit 
feines Verfahrens, an ſtatt der verdienten Züchtis 
gung nur Belohnung ihm zuziehen würde Mir 
felbft , die wir jo viele Urſoche haben, ung ber 
ihn zu beflagen, würden öffentlich der Unbeftäns 
digfeit und des Leichtfinns befchufdiget werden, 
und wir würden dazu bentragen, dak man glaus 
ben fönnte, fein Hirtenbrief fey lobenswürdig „ wir 
’ hätten unrecht gehabt, uns uber ihn zu beſchwe⸗ 
ren, und vom Irrthum, worinn wir ung befunden, 
zurücdgefommen , ibm eine öffentliche Ehrenrettung 
geben wollen. Deffen ungeachtet fol aus NKüdfich- 
ten gegen Em. Majeftät alles vergeflen werden, 
wenn der Bifchof von Mallo eine für ung und die 
Kirche anfiändige Neparazion feines Fehlers geben, 
und öffentlich den Tinnbalt fiines Hirtenbriefes wis 


derrufen will, um die ganze Welt aus dem Irr-⸗ 


tbume zu Bringen, in welchen er fie verführte, 
und damit Fein Menfch mebr über unfere Aufrich⸗ 
tigkeit, und über den Beſtand der Defrete diefes 
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apoftolifchen Stuhles in Ungewißheit ſeyn Fönne, 
So bald Herr Sieftrzenzewicz diefe Pflicht erfüls 
let haben wird, werden wir ihm wieder mit der 
ausgezeichnetſten Gewogenheit entaegen geben, und 
ung ein unausiprechliches Vergnuͤgen daraus mas 
chen, den Wünfchen Ew. Majeſtaͤt in-allem, was 
Sie verlangen, zu willfabren. Die Wichtiofeit 
des Gegenitandes , wovon die Mede ift, und über 
welchen wir einen förmlichen, und folchen Wider— 
ruf von Seite diefes Prälaten erfordern, welcher 
binfängfich feyn muß, um unfere Aufrichtigfeit, 
die durch ihn bey den Bölfern unferer Gemeinfchaft 
fompromittiert wurde, gu rechtfertigen , wird dem 
hoben Berfionte Ew. Majejiät einleuchten ; und 
da Dieſelben im böchften Grade fich auf die Mes 
Hierungswiffenfchaft verfteben , und alfo finden wer: 
den, wie billia es ſey, dak wir für die Behaup—⸗ 
tung unferer Würde und des Anſehens dieſes Stubs 
les, auf welchem der Allerhoͤchſte uns ohne alle 
Verdienſte von unfrer Seite zu erheben die Gnade 
hatte, mit aller Sorgfalt wachen , fo werden ung 
Ew. Majeftst von Seite des Bilchofed von Mallo 
zu jener Genugthuung verhelfen, welche wir zu 
fordern berechtiget find.“ 

Die Beantwortung dieſes Schreibens erfolgte 
am 30. Jenner 1782, Die Kaiferinn miederholet 
darinn ihre vorigen Neufferungen, und verlangt 
das Pallium für den Herrn Sieftrzenzewicz. Am 
Ende drückt fie fich, wie folgt, aus *): „Wie 
fönnen, mächtiger Monarch nicht beraen, daß ung 
die Abneigung, welche Sie gegen den Erzbifchof 
Stanislaus Sieftrzenzewiez bean, fehr empfinds 
lich faͤllt, indem diefer Praͤlat weiter nichts anders 
that, als daß er , mie es einem getreuen Unter— 
thane zuſtehet, den Willen feiner fouverainen Für« 
ſtinn vollzogen hat.‘ 

Man erjiebet aus dem Innhalte diefer beyden 
Schreiben, wie ſowohl der Pabſt, als die Kaiſe— 


*) Aſent. 
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rinn, fehr richtige Begriffe von ibren Hoheitärechs 
ten hatten. ber es fälle auch ſehr leicht in bie 
Aigen, daß die ruffifhe Monarchinn , mit guten 
Bedacht, den Hauptgründen des Pabſtes auswich 
und zu verſtehen gab, daß ein Biſchof Feiner Pflicht 
genug gethan habe, wenn er den Willen der Sans 
deshberren, auch mir Umgehung der päbſtlichen 
Einſpruͤche, in WVolsiehung bringet. Rom bat 
diefen Sinn gar aut beritanden, aber auch zugleich 
eingefehen, toie wenig es mügen würde, über dies 
fen Pnukt die Kaiſerinn eines beſſern belehren zu 
wollen. Ihr Schrefßen blieb alſo unbeantwortet, 
und man faumte, das verlangte Pallium für den 
ungehorſamen Bifhof von Mallo nach Außland 
zu fenden. * 
Katharina fand ſich durch ein ſolches Beneh⸗ 
men des Pabſtes im hoͤchſten Grade beleidiget, und 
ſchrieb an ihren Geſandten in Warſchau, Grafen 
von Stakelberg, unterm 4. Winterm. 1782. nach⸗ 
ſtehenden Brief 1 
Nachdem mein Schreiben, welches ich an den 
Pabſt zu Gunſten des Herrn Gieftrzenzewicz, 
Ersbifchofes zw Mobilow , und zugleich in der 
Abſicht erließ, daß er den Herrn Benislawsky 
zum Roadjutor deſſelben Fonfekriren möchte, bis 
auf diefen Augenblick noch unbeantwortet geblieben, 
fo befehle ich euch, dem Nunzius des römifchen 
Hofes zu Warſchau mit allem Nachdrucke zu ver» 
ſtehen « geben, wie fehr es feinem Herrn daran 
liege, ohne allen Verzug mir in gedachten zweyen 
Punkten zu willfahren. Meitteld der herfchiedenen 
Schriften, die euch zu feiner Zeit über diefen 
Gegenftand behändiget wurden, waret ihr volls 
kommen von der Sache unterrichtet, und binlängs 
lich in den Stand gefegt , bis zur Ueberzeugung 
die Einwürfe zu widerlegen, die euch etıoa der 
Nunzius hätte machen koͤnnen. Da alfo der bes. 
fügte Hof ſaͤumet, meinen Wünfchen zu entfprer 


*) Aſtpt. 


Sunfzehntes Buch. 103 
then, fo beobachtet derfeibe ein Benehmen gegen 
mich , das mir auf feine Weile angenehm ſeyn 
kann. Ich erheile euch alfo Bolmacht, und bes 
fehle euch durch gegenmärtiges , diefes ohne alle 
Schonung dem päßitlichen Nunzius zu Warſchau 
zu veritehen zu geben, und zu gleicher Zeit noch 
beyzufuͤgen, daß ih, nachdem bey feinem Herrn 
meine Bitten, welche ſich auf Sachen feiner eiges 
nen Kirche bezogen, fogar ohne alle Wirfung ge— 
Bliehen, (ein Umſtand, der fich weder mit meiner 
Würde, noch mit der Ilchtung vereinbaren Täft, 
die.ich von Seite dieſes Fuͤrſten u erwarten bes 
"rechtiget war,) nicht länger mehr mit Gleichguͤl— 
tigfeit ein folches Benehmen anfehen Fönne, obne 
demjenigen , was ich mir ſelbſt, und meiner Kro⸗ 
ne fchuldig bin, Abbruch zu tbunz und dak ih 
durch ein folches Betragen mich endlich werde g’- 
nöthiget ſehen, der römiichen Kirche jenen Schus 
zu entziehen, den fie bisher in meinem Mejche ge 
noß; einen Schutz, den der Pabit felbit nicht miß⸗ 
kennen fonnte, da ich mich nie von den Grundſaͤ— 
gen der Menfhlichkeit und der Toleranz, als den 
beitändigen Grunditügen meiner Megierung entfernt, 
jedem eine volffommene Gewiſſensſreyheit geſtattet, 
und allen Menfchen erlaubt "babe, ohne beunrudis 
Het zu werden, nad) den Gebräuchen derjenigen 
Religion, die ein jeder entweder von feinen Eltern 
erbte , oder ſonſt angenommen hatte, das Lob Gots 
tes zu fingen. Ich babe, ohne alle Ausnahme in 
meinem ganzen Meiche die öffentlihe Uebung aller 
Religionen, ohne die römifche auszufhlieffen , ers 
laubet. Wenn aber befondere Umſtaͤnde, und in— 
tereifterte Abfichten, die dem wahren Chriſtenthum 
ganz entgegen find, fich mit der weltlichen Megie: 
rung, und der rechtmäffigen Gewalt, die jener zu 
Grund Tiegen muß , nicht vereinigen wollen, und 
wenn die Gelindigfeit, mit der ich bisher zu Wers 

e gieng , von eben demjenigen, welcher ganz als 
- fein nur meiner Maͤſſtgung den Einfluß zu vers 
danfen hat, den er in meinen Staaten über feine 
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Meligionsverwandte behauptet, ſo wenig geachtet 
und empfunden wird; fo glaubte ich in einem fols 
chen Falle verpflichtet zu feyn, durch Thathands 
Jungen zu zeigen, daß ich keineswegs gegen den 
Mangel von Aufmerffamfeit, den man meinem 
Begehren erweiſet, gleichgültig fen, und es mir 
ganz und gar an Mitteln nicht fehle, mie ſelbſt 
Genugthuung zu verfchaffen. Man wird dann bes 
greifen, daß man nur meiner Gnade, und den 
Grundfägen der Menfehlichfeit und Duldung, wel⸗ 
che jedermann in meinen Staaten erfahret , die Ers 
haltung des Einfluffes zufchreiben darf, welchen ich 
tern römischen Hofe über Gegenftände der roͤmiſchen 
Kirche fo Tange Zeit hindurch zu Taffen beliehte, als 
lange man durch ein fcheinhares Zeichen nicht zu 
verjteben giebt, daß man dasjenige, was der höchs 
fien Macht der weltlichen NMenteruna , welcher 
der guten Ordnung und der Ruhe der Gefell- 
fhaft wegen die Disciplin und geifiliche Macht 
unterworfen feyn muß, nicht anerfennen wolle *),‘“ 
„Nachdem ihr al diefes dem Nunzius von Kom 
merdet voraeitebet haben, fo feget hinzu, daß, ebe 
ich andere Mittel ergreife, die feinem Hofe ganz 
gewiß nicht angenehm ſeyn werden, ich noch eins 
mal den Pabſt erfuche, mir eine fchleunige und 


genugtbuende Antwort zu geben, indem ich verfis - 


chert fey, daß eine folche Antwort der Weisheit, 


®) Allorafarä capito , chefolo allamia indulgenza, ed 
ai principi diumanitä e di tolleranza , che ciafcheduno 
esperimenta ne’ miei Domint, fi deve -attribuire la 
confervazione di quefta influenza, che io mi fono com- 
piacjuta di confervare alla Corte di Roma eirca gli affa- 
ri della Chiefa Romana per tanto tratto ditempo , per 
quanto apparentemente non & comparfo neppur un 
fegno, che ficercafle far vifta di non rieonofeere eio, 
che & dovuto alla fovrana autoritä delGoverno, alla 
quale la difeiplina, e la Poteftä Ecclefiaftica debbono 
effere fottomeffe per ilbuon ordine e la quiete della So- 
dieta. Mlpt, * 
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welche ich in ihm erfenne, der Mäffigung, und 
jener Demuth entiprechen werde, welche der geiſt— 
Jichen Wuͤrde, die er beffeidet, anitebet, und vom 
jeher , und befonders in den erften Zeiten eine eis 
gentbümliche Tugend der Kirchendiener gewesen iſt.“ 

„Ihr müffet aber auch auf feine Weife mit Still» 
fehmeigen umgehen , daß eine abichlägige Antwort 
oder die Verzögerung, mir eine genugthuende zu 
geben, mich in die Nothwendigkeit fegen würde, 
die römische Kirche durchaus jenes Schuges zu 
berauben , den fie bisher in meinem Reiche genoß, 
und daß ich ihn ohne Zweifel in den Zuftand einer 
folchen Unthätigfeit vwerfegen würde, welche der 
Kirche zu fo gröfferm Nachtheile geveichen müßte, 
nachdem felbit der Pabſt wohl wiſſen kann, daß 
der größte Theil derjenigen, welche in meinen 
Staaten von Weißrußland fich zur römifchen Rea 
figion befennen, ehemals unferer ortodoxen Reli— 
gion anbieng, und fowohl fie, als ihre Voreltern 
aus feiner andern Urſache als wegen der Verfol—⸗ 
aungen, die fie in Polen litten, und wegen der 
Kunftgriffe der römifchen Driefter, zu diefer 
Religion übertratten. Bey folcher Bejchaffenheit 
der Umſtaͤnde erwartet der größte Theil von ihnen 
nur einen Fleinen einladenden Winf, um von neuem 
fich wieder zu unferer ortodoren Religion zu bes 
fennen , welche fie mit Schmerzen verließen , und 
wovon noch viele Merkmale und Spuren in ihrem 
Herzen zuruͤckgeblieben find; eine Melinion, deren 
Dogmen der Menſchheit un fo ſchätzbarer find, 
da diefelben zu Eeinen Zeiten fich je dem Wohl⸗ 
ftande und der guten Ordnung der Staaten 
widerfeget haben *).* 5 
®©) Voi non dovete in verun modo nafcondere, che üna 
nezativa alle mie domande , o anche un ritardo dell’ 

aceordarmele mi metter& nella necefitä di privare af- 
folutamente la Chiefa Romana di quella protszione, 
di cui efla finadora ha avuto campo di lodarfi nel mio 
Impero, e che io la ridurrö- fenza dubbio ad una tale 


165 Geſchichte der Jeſuiten. 

„ihr muͤßet noch beyfuͤgen, daß mich Feine Bes 
denboriteilungen oder Bitte, von wem D>Meie auch 
fonmen mag, don meinem Entfchlufe abwendig 
machen werde; und endlich werdettihtr dem roͤmi⸗ 
[hen Nunzius anliegen, feinem Herrm ein genauen 
und und umftändlichen Bericht bon meinen Geſin⸗ 
nungen zu erſtatten.“ 

„Ich haͤtte es nie erwartet, daß der Pabſt, durch, 
die ſo lange Verzoͤgerung dieſer Sache ſeine eigene 
Vortheile vernachlaͤſſigen, und mich in die Noth— 
wendigkeit fesen werde , mich mit fo ſtarkem Mach» 
drucke zu erffären Damit endlich der Nunzius, 
den diefer Furt am Hofezu Wien bat, das glei> 
the feinem Souperain fchreiben Fönne, ſo babe ich 
dem Fuͤrſten von Balligin befohlen, ihm in dem 

gleichen Tone meine Gefinnungen zu offenbaren. 
. Sch bin 

Eure affeck tionierte 
Katharina. 

Wenn die Jeſutten die Unrechtmaͤſſigkeit ihrer 
Aufhebung vorzüglich auch von dent Zwange und 
den Drohungen herleiten wollen, mit welchen die 


inazione, the far ad effa piü di pregiudizio „ quanto 
che lo fteffo Papa non può ignorare, come la maggior 
“ parte di quelli, che ne’ miei Domini della Ruffia Bianca 
bproteſſano oggi la Religione romana , furonounavolta 
della 'noftra Religisne ortodoffa ,„ e che tanto queſti, 
quanto 1 loro maggiori, non hanno addortata la Reli- 
gioneromana , fe non a motivo delle perfecuzioni da 
eſſi fofferti nella Polonia, e per li artefici de’ Sacerdo- 
ti romänı, - In quefto ftato di cofe lamaggior parte di 
loro non afpetta che un piccolo fegnale, che gli inviti 
ad abbräcciare di nuovo la noftra ortodofla Relizione, 
la quale hanno abbandonata con rammärico, e di cui 
_ reftano loro nel Cuore molte tracce, e molti veftigi: 
Relisione della quale i dogmi tanto fono piü ftimabili 
ælla umanitä, quanto che non fi fonö gianimai troväti . 
ounofti al beneffere ed al buon Regolamento degli ſta- 
ti, Mfcpt, 
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Sourboniſchen Höfe in den Pabſt drangen; ſo 
muß ihe> dermalige Exiſtenz in Rußland um nichts 
rechtmaͤſſig⸗ feun ‚ nachdem man, wie es der ns 
halt: des vorſtehenden Schreibens bemeifet , einem 
roͤmiſchen Pabſte unmöglich aröffere Gewalt anthun 
kann, als ihn durch feine Nunzien Drohungen und 
Bitterfeiten im einem solchen Tone, in welchem Ra⸗ 
tharins fpricht, Schreiben zu laffen. Und dann 
war der Fall auch immer ſehr ungleich. Die 
Bourbonifihen Höfe erkannten die Befuzniß, in 
welcher ein jeweiliger Pabſt fen, Drden zu errich- 
ten und aufzuheben; da im’ Segentheile die Kaiſe— 
tinn von Rußland weit entfernt it, dem Ders 
haupte der römifchen Kirche ein folches Recht aus: 
ſchli⸗ſend zukommen zu Taffen , und aus diem 
Grunde einen der römiichen Rirche ungehorfarmen 
Bifchof in Schug nimmt, und zwar blos desives 
den, weil derſelbe auf ihren Befehl dem Pabſte den 
Gehorſam verweigert , oder, welches eben fo viel 
ift , von Vollmachten einen Mikbrauch gemacht hat, 
der die römifche Kirche in allen Abſichten ärgern, 
und das Oberhaupt derfelben in Wideripruch mit 
fich ſelbſt ſetzen mußte 
Allerdings mußte die Verlegenheit, in welcher 
ſich Pius VI befand, ungemein groß ſeyn. Es 
gehört? ein höher Grad von Maͤſſigung dazu, uͤber 
Dormürfe und Drohungen, die ihm von einer Mos 
narchiun gemacht wurden, die nicht zu fein v Kir⸗ 
che gehörte, nicht in heftigen Zyrn zu gerathen, 
Der Dormurf, daß die meiſten Katbolifen von 

eißrußland blos deswegen KRatholifen fewen, 
weil jie von den Fatholifchen Glaubensgenoſſen um 
ter polnifcher Herrichaft verfolgt, und durch die 
Kunfigriffe und, Liſt der römischen Geiftlichen vers 
führt wurden, mußte dom Dberhaupte einer Kirche, 
die ſich allein felig glaubt, und alles verdammt, 
was nicht ihres Glaubens it, ungemein empfind» 
lich fallen. Noch mehr aber mußte es den Pabſt 
fränfen , daß die Kaiſerinn fo underdeckt zu verffe— 
ben gab, wie die Dogmen ihrer grischifchen Kirche 


— 
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ber Menſchheit und dem Staatsgluͤcke weit zu⸗ 
traͤglicher ſeyen, als die Dogmen der roͤmiſchka— 
tholiſchen Kirche. Wie tief ‚haben die Jeſuiten 
den Pabſt erniedriget, da fie um ihr Sfntereffe zu 
febügen , eine nicht Fatholifhe Monarchinn eine. 
Sprache führen Taffen, die durchaus dem PBrimate 
des roͤmiſchen Stubles und dem Anſehn der ka⸗ 
tholifchen Religion fo ſehr entgegengeſetzt it! Wie 
wenig dürfen fie, die dem Pabſte durch ein befons 
ders Geluͤbde Gehorfam geichworen haben ,. fich 
einjt in ihren Fahrbüchern deffelben ruͤhmen, nach» 
dem bauptfächlich fie eine Monarchinn, die auffer 
der Gemeinschaft der Fatholifchen Kirche ift, verleitet 
haben, fo Bitter und fo drobend fich gegen ein un— 
fehlbares Dberhaupt der alein feligmachenden Nies 
ligion auszudruͤcken! 

Pius blieb ſich indeſſen getreu. Er ſchalt den 
Biſchof von Mallo, ob ihn gleich die Kaiſerinn 
ganz auſſerordentlich ruͤhmte, deſſen ungeachtet ei⸗ 
nen ungehorſamen Sohn der Kirche. Er ſchrieb 
unterm 11. Jenner 1783. *), in einem ſehr ge 
maͤſſigten Tone zurück, daß er nicht noͤthig habe, 
die Kaifertun an feinen Nang zu erinnern, um ihe 
begreiflich zu machen, wie fehr es ihn Betrüben 
mußte, durch feine Punzien in Warfchau und 
Wien fo bittere Drobungen zu vernehmen. Er 
begreife nicht, was die Kaiferinn zu fo harten Ente 
jchlieffungen babe beiwegen koͤnnen, nachdem e8 nie 
fein Wille gewefen fey, ihren Foderungen entges 
gen zu feyn. Er babe nur geglaubt, daß, ehe er 
den Bifchof von Maͤllo, von welchem er öffentfich 
infultiert worden fey **), gu neuen Ehren erhübe, 


#) Miipt. | 
**) Soltanto manifeftammo, che prima di accrefcere la 
dignitä del Vefeovo di Mallo , avendo egli infultato 
con püblico mancamento il noftro carattere, appog- 
giaudofi a que’ noftri referitti, che folo parlavano 
degli Ordini regolari legittamente efiftenti : con abu- 
fare del noftre Nome, edando ad intendere di averle 
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er zubor eine öffentliche Genugthuung zu fodern 
berechtigt gewefen ſey; und warum fo mehr, ta 
er nicht glauben koͤnne, daß es für Ihre Majes 
ftät eine unbilige Sache wäre , wenn ein Goubes 
rain für die Erhaltung feiner Würde forge , indem 
aus dem gleichen Grunde fich ohne Zweifel die 
Raiferinn jedes Monarchen annehmen wuͤrde, wels 
cher von einem feiner Unterthanen beieidiget wor⸗ 
den wäre. Gleichwohl ſey er bereitet aus Nüds 
ſichten gegen Ihre Majefiät beſagten Biſchof von 
Mallo zur er biſch oͤflichen Wuͤrde zu erheben, uud 
ibm den Benislawsky zum. Koadjutor zu geben, 
und begnüge fich damit, vor der ganzen Welt durch 
/ feine Aufrichtigfeit die Ehre des heiligen Stuhles, 
und das Anfehn feiner Defrete rechtfertigen zu 
tönen Zu dem Ende wolle er einen Miniiter 
nach Rußland abſchicken, um durch ihn die bey 
der Einjegung eines Erzbifchofg und Einweihung 
eines Koadjutors gebräuchlichen Zeremonien vers 
richten gu laſſen, und all diefes unbeſchadet der 
Lehren der römifch-Eatholifchen Rirche, 

Man befürchtete in Petersburg, daß fich bie 
Unterbandfung mit Rom noch in die Ränge ziehen 
dürfte; und die Jeſuiten, melche den römischen 
Hof nothwendig beſſer, als das rußiſche Kabinet 
fennen mußten, konnten leicht begreifen, wie haupt» 
fachlich der Umſtand ihres neuen Noviziates den 
Pabſt in DVerlegenheit fege. Sie dachten alfo, der 
Sache auf eine fünfilichere MWeife ein Ende zu mas 
chen. Dieſes gefchab. Der Hof ließ, ehe noch 

die Tegte Antwort des Pabſtes Petersburg er 
‚teichte , den Jeſuiten Benislamsey mit geheimen 
Aufträgen, die er unmittelbar dem Pabſte, mit 
Umgehung des gewöhnlichen Weges des Staatsfes 







moi autorizzato par accreditare un fatto dell tutto cou- 

trario alle manifetie noftre intenzioni, päreva che il 

chiedere un quaiche rifarcimento alla offefa dal mede- 

ſimo fattaci. Lettera del Pontefice Pie VI. all’ Imper 
ratrie di tutte ls Rufe, Mjpt, j 


* 


bheimen Verhandlungen bat allerdings meiſtens die 


re Canonico Benislavski mentre ivi ſoſtenne il Caratte-J 
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kretariates, vorlegen ſollte, nah Kom abreiſen. 
Die Jeſuiten behaupten *), der Rußiſche Hof ſey 
um ſo mehr berechtiget geweſen, auf eine ſo un— 
gewoͤhnliche Weiſe mit dem Pahfte zu unterhandeln, 
nachdem der portugiefifche Hof unter Klemens 
XI. fich gleichfals geweigert habe, mit tem 
Staatsſekretair Torreggiant im Unterhandiung zu 
tretten. Benislawsky kam den 1. Merz 1783. 
in Kom an, und hatte am 13. bey Sr. Heilige 
feit die erſte Audienz, in welcher er feine Beglaus 
bigungsſchreiben vorlegte. Der Gegenitand der ges 

























Jeſuiten betroffen, und es iſt wahrjcheinlich , daß 
man Ee. Heiligkeit über das Aufſehn, welches die 
Erfcheinung eines Noviziates nothwendig verurfas 
chen mufte, su beruhigen gefucht babe. Doch ijt 
bey ale dem nichts deſto weniger gewiß, daß der 
Pabſt fich über diefen Punft keineswegs auf eine 
folche Weife zu ihren Gunſten erfläret habe, um 
ton einer folchen Erklärung Öffentlichen Gebrauch 
machen zu koͤnnen. Freylich behaupten fie **), daf 
ihre Geſellſchaft rechtmäflig , und auf einem folchem 
FTuſſe beſtehe, wie vor der Aufhebung derjelben, 
und daß der Pabſt auch nicht mit Einem Worte 
ihre Exiſtenz angefochten, fondern derfelben viels 
mehr eine gültigere und Fanonifihe Feſtigkeit gegeben 
babe. Allein deſſen ungeachtet wird noch viel ers 
fodert , um ihre dermalige Erijtenz als rechtmäßig 
und ald von der Kirche anerkannt erweijen zu koͤn⸗ 


*) Lettera informativa della condottain Roma dal Signo- 


re d’Inviato dell’ Imperatrice di Ruſſia alla S, Sede, 
Mſept. 
*) Quanto alla noſtra legittima exiſtenza, fi aflıcuri 
V. R. che la Compagnia qui ſuſſiſte, comme da pe 
tutto fufhfteva prima dell’abolizione. Ti Papa neppu 
ze conuna pärolal’ha alterata , anzi in molti modi h 
zaffermata quella canpnica efiftenza, Leitera del P, 
Agoſtino Magnani da Pietroburge, Mſcpt. 


ze 
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nen. Vielmehr dürfte man als eine fichere Wahrs 
‚beit annehmen. daß Benislawsfy feinen Zweck 
verfehlte, indem der nach Petersburg geſchickte 
Punzus, Herr Archetti, von Er, Heiligkeit den 
Auftrag hatte, den rufifchen Hof zur Abſchaf— 
fung der Jeſuiten zu bereden. Archetti würde viels 
leicht die Sache au Stande gebracht haben, wenn 
nicht der Fuͤrſt Potenkim das Intereſſe der Jeſui— 
ten auf einen fo hohen Grad begünitigt hätte, doß 
dem pähitlichen Nunzius fchlechterdings verweigert 
wurde, je mit einem Worte der Jeſuiten zu ges 
denfen *), 
Noch muß ich eines Befondern Umſtandes ers 
waͤhnen, toelcher auf die Gefandfchaft des Herrn 
Benislawsy Beziehung hat- Aus der darüber 
abgerakten Nachricht läkt es ſich ſehr deutlich erfe: 
hen, daß man dem Papſte vornehmlich deswegen, 
wiil eben diefee BenislamsEy, ehemaliger Jeſui— 
te, zum Koadjutor des Erzbiſthums von Mohi— 
low eingeweiht wurde, mit der Hofnung ſchmei— 
chelte, daß fich vielleicht im furzen gan; Rußland, 
alfo eine Menge von 30 Millionen Menfchen in 
den Schoos der römifchen Kirche werfen würde; 
um fo mehr nachdem die Anhänglichfeit des gedachs 
ten Jeſuiten für den Primat des Papſtes, zu defs 
fen Gunſten er erſt vor furzem auf Befehl des 
Hürfien Potenkim eine Schrift bekannt gemacht 
hatte, und die groffe Neigung der Kaiferinn zur 
Neligionsvereinigung eine ſolche Hofnung allere 


dings fehr begünftigen mußte **). 
* 





) AlNunzio Archettinon fumaj permeſſo di dire una 
parola fola eirca i Gefuiti fino all’ arrivo del Principe 
Potenkim in Pieterburgo , il quale in breve arriverä, 
Quefto Principe ha impegnato la fua parola in nojiro 
vantagsio, edezli E perfona che füpiä di 
quello che dice, Mfpt. ' 

®*) E cadendo la confecrazione fopra la perfonz del 
Benislavski ,„ ftato Geſuita, eche fifara nella Chieſa 
ultimamente data ai Gefuiti, songediatins i Fraz Mi. 
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Vielleicht mehr diefen ſtolzen und fchmeichefhafs 
ten Vorſtellungen, als einer audern Ruͤckſicht, 
Haben es die Jeſuiten zu verdanken, dak der Parft 
gefälliger gegen die Forderungen des rufifchen 
Hofes wurde. Benislawsky reifete, als er feine 
Unterbandlung zu Ende gebracht hatte , mit ans 
ſehnlichen Gefchenfen zuruͤck, und die Kaiferinn 
erhielt, mas fie verlangte. Sieſtrzenzewicz wur- 
de mit dem ergbifchöflichen Pallium beſchenkt, und 
Benislawsky zum Koadjutor des Erzbifchofes 
geweihet. 


Sechstes Kapitel. 


Die Jeſuiten erhalten durch Beguͤnſtigung 
des Fuͤrſten Potenkim die Erlaubniß, eis 
nen Generalvikar zu waͤhlen. Sie beſtre— 
ben ſich, euch in Rußland ſich der biſchö— 
flichen Gerichtsbarkeit zu entziehen. Neue⸗ 
ſter Zuſtand ihres Erdens in Rußland. 

Zuͤr die öffentliche Eriſtenz der Jeſuiten war 
indeſſen durch die Bewilligung der Novizen⸗ 
aufnahme nur halb geſorgt. Sie mußten, um 
immer näher zum Ziele zu Fommen, auch ein 
fichtbares Oberhaupt haben. Czernyszev war 
ihr Gönner 5 aber Potenkim, der im Sabre 

1782, erfier Minifter wurde, übertraf ae noch 

ey 
nori Offervarti (Alſo auch in Rußland find die armen 

- Zettelmünche von der Naubfucht der Jeſuiten nicht ficher, 
indem man jenen ben Abfchied giebt, um diefe zu bereiz 
ehern) darä egli prineipio ad una nuova epocane’ Fa= 
fti RuffeniEcclefiaftici, e dal ſuo Zelo, e dall’ attacca- 
mento alla Pritmazia de’ Papi , afavor della quale ha 
egli ultimamente feritto per commifhione di Potenkim, 
e dalla grazia, che per nafcıta e aderenze gode preſſo 
Yauguftiifima ſua Sovrana da fe difpoftiffima alla fanta 
unione, fi fpera che quel Impero vaſtiſſimo di trenta 
willioni di fuddıti fiä per ritornare al grembo dell’ Apo- 
fiolica fede Romana, Lettera informativa. Mfpt, 
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noch bey weiten an Zuneigung für die Jeſuiten. 

Sie machen Fein’ Geheimniß daraus, daß fie die 
Wahl des Benislavski zur Koadjutorswuͤrde für 
das Erzbiſthum Mobilov vornehmlich ihm zu vers 
danfen haben *). Der Einfluß, den Benislavski 
auf den Minifter ; und diefer auf die Monarchinn 
hatte, blieb nicht fange unbemerft. Ehe noch die 
Unterbandlungen mit Aom beendiget waren, und 
zu einer Zeit, wo Pius VI. auf eine fehr nach⸗ 
druͤckliche Weife öffentlich gegen die Fortdauer der 
Sefellfchaft Jeſu in Weißrußland proteftierte, 
erhielten die Jeſuiten auf die Bitte des Benislavski, 
und durch die Vermittelung des Fürften Poten— 
kim zufolge einer Faiferlichen Verwilligung unterm 
25. Heum, 1732. die Erlaubnik, einen ' General» 
pifar zu erfiefen, welcher , bi$ es einjt wieder in 
Rom erlaubt würde ‚. ein hoͤchſtes Ordenshaupt 
zu wählen, die voljtändige, Gewalt eines Generals 
der Geftufchaft haben fol **). 

Zu Anfang des Weinmonats berfammelten fich 
alfo 30. Brofekjefuiten, zu denen fich auch jene 
geſellten, welchen bereits in andern Ländern das 
Aufhebungsbrebe anfindigt wurde, und die jich 


*) Benislavsky nominatio potifimum debetur Prineipi 
Potenkimio, qui hoc ipfo anno in locum Czernysze- 
vii ab Imperatrice advocatus eft ad præcipuam Im- 
perii adminiftrationem , Deo fubftituente Comiti Czer- 
nyszevio Ieſuitarum tutori perpetuo , alterum non 
minus erga Jeiuitas bene affectum. Littera P. Na- 
talis Magnani. M/pt. 

*) Statim paruit, quantum utriusque evectio (Benis- 
-  Javskii & Potenkimii) Jefuitis profuiffer, hoc enim 
ipfo anno benislavskii petitione , & Potenkimii in- 
terceffione Imperatrix edidit mandatum 25, Julii a Se- 
natu miſſam in Albam Ruſſiam, quo Jefuitis fiebar 
poteftas eligendi Vicarii generalis cum plena pote- 
Rate Generalis, donec liceat Rome eligere Genera- 
lem, Ibid, | 
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folglich aus den naͤmlichen Grunde, aus welchen 


ſich die Rußiſchen Jeſuiten fuͤr nicht aufgehoben 
haften, als aufgehoben ‚hätten anſehn ſollen, in 
dem Rollegio zu Polocz, und, eröfneten darinn 


ihre Wahlſeßionen. Am 17. diefes nümfichen Mos 
nat vereinigten fich die Stimmen auf den P, Czer⸗ 


nevicz, welcher mit voljtändiger Generalsmacht 


zum Vikar ernannt wurde. 


Gfeichwie nun aber die Dorzige des’ Inſtituts 


der Yefuiten in dem ungeltörten Genuffeihrer. vom 
römijchen Stuhle erhaltenen Privilegien: beftehen ; 
fo mußten fie vornehmlich ihr Abfehen dahin rich» 
ten , ‚auch vondiefer Seite ficher zu werden. Man 


Tann es weder der Rußiſchen Monarchinn, noch: 


ihrem Meinifter zumuten, den Umfang und vie 
ausichweirende, mit Feiner geiftlichen und weitlis 
chen Macht vereinbarliche Bedeutung diefer Pris 
vilegien zu Fennen. 1m fo ficherer Fonnten ſie alſo 
vorgeben, daß es zur Aufnahme und Erhaltung 
ihres Inſtituts nothwendig fen, auſſer der. Ges: 
richtsbarfeit des Erzbiſchofes zu frehen, Man ver: 
muthete nicht$ arges, und ertheilte demſelben Bez 
febl , ficb zu hüten, daß das Inſtitut der. Gefelle 
fchaft Jeſu auch nicht in feinen geringſten Theilen 
beunrubiget oder gefchädiget werde. *). ‚Sie nens 
nen den Gehorfam , den man den Bifchöfen ſchul— 
dig iſt, einen defifaten Punft, and freuen fichr 
deſſen überboben zu ſeyn, da doch alle übrige Re— 
ligiojen den Ordinarien unterworfen ſeyn muͤßten **). 

Czernievicz uͤberlebte feine Beförderung zur 
Generalswuͤrde nur drey Fahre, Er ſtarb den 18. 


) Sieftrzencevicio commendabatur, ut caveret ne 
quid Inftitutum Soc, Jefu detrimenti caperet vel in 
minima fur parte, Mjpt, 

) La fubordinazione de’Religiofi a quefto Arcivefcos 
vo non comprende la Compagnia , la. quale da Dio 
fi conferva intatta in queſto fi delicato articolo. S. 
Lettera del P. Agoſtino Magnani da Pietroburgo. Mjcpt, 
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Seum. 1785., und hatte noch ben feinen Lebzei⸗ 
ten, nach Borfchrift des Inſtituts, in efnem ver⸗ 
fregelten Briefe einen Nifar ernannt, welcher nach 
feinem Tode, bis zur Wahl eines neuen Oberhaup— 
168, die Negierung des Drdens fortfegen follte. 
Dieſer Vikar, P. Gabriel Lenkiewicz, wurde 
darauf Tu einer Generalfongregajion am 8. Weinm. 
des naͤmlichen Jahres zum Dberhaupt ermwählt, 
und von dem Bußiſchen Hof durch eine Faiferlis 
er vom 78. Chriſtm. in feiner Würde bes 
get, MIET POER er 
"Sm Fahre 1786. mar die ganze Gefellfchaft in 
Weißrußland 178. ftarf, unter denen 98. Pries 
fer, 32. Schofaflifer , und 43, Koadjutoren was 
ven. Es befinden fich Deutſche, Italiener, Frans 
ofen, Polacken, Ungarn , und fogar ein Amerifa> 
ner unter ihnen. Als 1776. Auch in den Preu⸗ 
Fifhen Staaten dad Inſttut der Geſellſchaft Jeſu 
abgefchaft wurde, begaben ſich ebenfalld einige 
Schleſiſche Jeſuiten nach Rußland. Waͤren ſie 
wegen Mangels des noͤthigen Unterthalts, und eben 
des Grundes willen, daß es ihnen ungeachtet ih⸗ 
res groſſen Schutzes am kaiſerlichen Hofe doch noch 
hicht erlaubt wurde, ſich weiter in dem Rußiſchen 
Reiche auszubreiten *) nicht in Verlegenheit, ſo 
würde ſich ihre Anzahl unglaublich vermehren 
Sie Haben gegenwämwärtig nur 6. Kollgien, und 
6. Mikionen , die aber noch fange nicht hinläng: 
Tiche Einkünfte haben, um eine zahlreiche Gejells 
fchaft ernähren zu Fönnen. Uebrigens ijt alles auf 
denjenigen Fuß eingerichtet, auf welchem die Ges 
fellichaft vor ihrer Aufhebung ſtand. Der Generale 
vifar hat vier Afiftenten und einen Monitor zur 
Eeites die Provinz wird Durch einen Provinzial; 
und die Koffegien Durch Nektoren regiert. 
x 6) 2 
*) In multa humilitate & pätientia nos Deus exercere 


dignatur,, fiquidem nondum aperitur ulterior campus 
‚A Rylanın Mjtpt, * 
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Sm den Schulen wird in Theologie, Philoſophie, 
Sprachen, Architeftur, Geometrie, und fo gar 
auch von einem Oefterreichifchen Jeſuiten in Eis 
fen = und Tuchfabrifiwiftenfchaft Unterricht gegeben. 
Für das Seelenheil wird gleichfalls viele Sorge 
getragen. . Die Schüler müfren des Tages zwey— 
ma! Meſſe hören, und. der öftere Gebrauch des heil. 
Nachtmahls ift durchaus eingeführt. Die Vereh—⸗ 
rung ‚des Herzens Jeſu, gegen welches man in 
einigen deutfchen Provinzen zu erfalten anfüngt; 
wird mit groffer Erbauung in allen ihren Kirchen 
befonders fleifig betrieben *). Was die übrigen 
Werke des Religionseifers betrift , fo zeichnen fie 
fich ganz vorzüglich aus. Sowohl öffentlich als 
heimlich werden die geiftlichen Ererzitien des heile 
Ignaz gegeben. Die Novizen fireifen öfters auf 
das. Land, um das Bauernpolf zu unterrichten. 
Die Beichtfühle find felten leer, und in der Fa= 
fienzeit 1786. bielt der Pater Schedeler, ein 
Deutfcher , und ehemaliger Prediger der Erzher— 
zoginn zu Klagenfurth, den Deutfchen Vormits 
tagspredigten. Ein: Staliener. gab ſieben Tage 
nach einander feinen Landesleuten die geiftlichen 
Ererzitien, mit ‚fo glüdlichen Erfolge, daß eine 
Menge Schändlicher Bilder ins. Feuer geworfen 

urde, 

le in Wilfenfchaften Unterricht zu geben, und 
das Volk durch Herziefuandachten zu erbauen, häts 
te es nun frenfich einer fo forgfältigen Aufrechts 
haltung des Inſtitutes der Gefelfchaft Jeſu nicht 
nöthig gehabt. Sie hätten, als Weltpriefter oder 
andere Drdensgeijliche, auch obne alle Privilegien, 
ohne alles Inſtitut, die Jugend unterrichten und 
das Volk erbauen fönnen. Es ijt ein lächerliches 
Vorgeben, daß nur vom Pabſte privilegierte Or— 


”) Cordis Jefu devotio mirifice hie fioret, & finzu- 
lis menfibus pia Ven. Sarramenti expofitione , & fre- 
guentibus communionibus in  omnibus noftris templis 
debitum illi obfequium exhibetur» Mjcpt, 


- 
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den , und Befonders in einem fo hohen und aus: 
fchmweifenden Grade privilegierte Religioſen, als 
die Tefuiten es waren, dem Staate und der Kir— 
che Nusen ſchaffen können. Es fcheint, daß der 


Rußiſche Hof fich nicht die Mühe habe nehmen 


wollen, auf folche Bedenffichfeiten , die gewiß 
nichts weniger als gleihguftig find, Ruͤckſicht zu 
nehnen. Sonft wäre es fchlechterdings unbegrei⸗ 
flich , wie eine jo aufgeflärte Monarchinn fiber die 
Zudringlichkeit der Jeſuiten, ihr Inſtitut zu er: 
halten , nicht aufmerffam geworden fen, da es 
ihe doch hauptfächlich um die Erziehung der Ju— 
gend zu than war, die am allerwenigjien einer Ge⸗ 
felfchaft von Leuten anvertraut werden fol, die 
fich Privilegien geben ließ, um weder geiltlichen 
noch weltlichen Dbrigfeiten unterworfen ſeyn zu 
dürfen. Aber es hat, jelbit nach dem Gejtändniffe 
der Jeſuiten daB Anſehn, daß Katharina fie lange 
nicht fo ſehr, als fie erwarteten , begünitige. Noch 
müffen fie ihren Wirfungsfreis auf den unbeträchts 
fihen Theil von Weißrußland einfchränfen. Sie 
haben weder in Petersburg noch Moskau einen 
fejien Fuß jegen Fönnen, und die Hofnung, dag 
ganze Rußiſche Neich in den Schoos der allein: 
feligmasbenden Kirche zuruͤck zu führen, iſt Bis 
jest noch weiter nichts, als Traum. 

Bey alle dem verdient doch die durch Liſt und 
Gewalt erzwungene Fortdauer ihres Inſtituts in 
Rußland, die Aufmerkffamfeit der Welt. Man 
darf nicht glauben, daß fich die Gewalt des in 
Polocz befindlichen Generals nur blos auf die 
Augifhe Feſuiten erſtrecke. Sie reicht weiter, 
und vereinigt alle in dee Welt zeritreuten Exjeſui— 
ten, die das Aufhebungsbreve nicht annahmen, 


uuter ihre Herrfchaft. Der Triumph der Sefuiten, 


daß ihr Inſtitut ganz unverändert blieb , und daß 


ſie eines fehr delifaten Gegenfiandes, des Gehor: 


ſams gegen die bijchöftiche Gerichtsbarkeit uͤberho— 
ken ſeyen, folte allerdings auf die befondern Ab» 


% — 
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fi hten einer fofchen privilegirten Klaſe von Leuten 
den ſo aufgeklaͤrten Rußiſchen Hof uͤber die Gefahr 

aufmerkſam machen koͤnnen, die über kurz oder 
lang eine Geſellſchaft verurſachen Fann „deren Auf⸗ 
‚führung. in der Welt von Beginn ihres. Urſprungs 
: ber ftets fo beſchaffen war , daß fie in feinem ein= 
zigen Staate, welcher fie duldete, vecht nal 
und ganz BEIN, befuaden wurde 
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Don den Folgen der Aufhebung des Ze 
ſuiten⸗Ordens, bon dem berrfchenden 
Einfluß deſſelben auf die Begebenhei 
fen unfrer Zeit, und bon den Bes 
muͤhungen, dieſen Orden wieder 
+. berzuftellen. 





| Erſtes Kapitel. 


Ueber unſere Zeitgeſchichte. Bekenntniß der 
Jeſuiten über die Folgen ihrer Ordensauf— 
hbebung. Ob man der. Aufklärung und Phi⸗ 
loſophie Schandthaten aufbürden dürfe ? 


Die lezte Haͤlfte unſers Jahrhunderts iſt ſehr 

=’ merkwuͤrdig geworden. Aber erſt unſere 
Nachkommen, in jo ferne fie gerade fo aufgeklaͤrt 
ſeyn werden, um ohne Vorurtheil, ohne Pars . 
ehenfichfeit, und bloß aus Erfahrung des auten 
oder fchlimmen Erfolgs unsre Handlungen und 
Thaten beurtheilen zu Fönnen , werden im Stande 
ſeyn, die Sefchichte deffelben für die Ewigkeit zur 
fchreiben. Wir find zır fehr von den Eindrüden 
gefeſſelt, welche die dor unfern Augen aefchehehe 
Begebenheiten auf unfern Geiſt und auf unfre Tenf- 
kraft gemacht; die Derfchiedenheit des Jutereſſes, 
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das jeder Stand, jeder Privatmann an den Derän: 
derungen und Revoluzionen diejer Zeit hat, wirft 
noch alzu lebhaft. auf unfere Keidenfchaften ; und 
"der Streit, in welchem die Aufflärung mit der 
Verblendung, die Freyheit mit dem Despotismus, 
die wahre Religion mit dem Aberglauben, die Phi- 
loſophie mit Sopbifteren begriffen iſt, dauert noch 
zu heftig fort, um, wenn es darauf ankoͤmmt, 
zu entfcheiden , auf weicher Seite eigentlich der 
Sieg fern dürfte, nicht der einten oder andern 
Parthey zu wenig oder zu viel zu geben. oder zu 
nehmen. Ein ruhiger Beobachter unferer Zeitges 
febichte , der ſich des Glücks feiner, Brüder freuet, 
und über ihr Unslück betrübet, wird beydes zu 
thun Gelegenheit haben. Er wird in Dingen, in 
welchen andere mit verblendeten Mugen nur Öreuel 
und Verwuͤſtung, Umſturz der Thronen und der 
Gottesverehrung ſehen, die unlichtbare Hand ei: 
ner Borfehung erblicken , welche nach underänders 
lichen Gefegen , die der, ganzen Schöpfung Bee: 
gung und Kraft geben, die Frevler jtraft, die aus 
Vergeſſenheit ihres irdifchen Urſprungs fich Götter, 
und ans Gerohnheit und Herkommen berechtigt 
glaubten, über ihre Mitgefchöpfe mit willfürlicher 
Gbrauſamkeit herrfiben zu dürfe. Er wird fich 
betrüben, wenn er ſiehet, daR niederträchtige 
Schmeichler und Tartüfen, in Eünftlichen Sophis— 
men ein verächtliches Syſtem der Menfchenunter: 
jochung preifen, und es den Abjichten des Welt» 
regierers nicht angemeffen finden, daß unfere Fürs 
sten ſich Bedenfen machen, Machiavels Staats: 
kunſt auszuüben. Er wird endlich über die. Args 
„lift derjenigen zurnen, welche der Aufklärung und 
der Philoſophie alles, mas Neligion, Sitten und 
„Staaten zu Grunde richten kann, ſo unbedingt, aufs 
buͤrden. Ganz anders „ als diefe Schmeichler, Tar⸗ 
tuͤfen, und Argliſtigen, wird: einſt die. Nachwelt 
von den Begebenheiten unſerer Zeit urtheilen. Man 
wird, ſo wie es heut zu Tage geſchieht, weder der 
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Philoſophie noch der Aufklaͤrung daruͤber Vorwuͤrfe 
machen, daß ein Trupp Straͤußerweiber aus den 


Gedaͤrmen der Koͤniginn von Frankreich Nazional⸗ 


kokarden machen wollte; und man wird ganz ſicher 
denjenigen, welcher mit einem Fleiſcherbeil den 
Opfern der Volkswuth zu Paris die Köpfe ade 
fchnitt , weder einen Aufklärer noch einen Philos 
ſophen nennen. | 

So wenig aber unfere heutige Tartüfen bey der 
Nachwelt Glauben finden werden, jo wenig tmers 


den ihn auch die Fefuiten finden, welche ans Ges 


mohnheit und Intereſſe alles, mas Böfes in der 
Welt gejchieht , ihren Feinden, und das Gute jich 
ſelbſt zueignen. Oder welchen Werth kann nun 
wohl ben verſtaͤndigen und vorurtheilloſen Men— 
ſchen das Vorgeben haben *): „Daß, went die 
„Geſellſchaft Jeſu fortgedauert haͤtte, der Janſe— 
„nismus die Frechheit nicht gehabt haͤtte, ſein 


*) Se la Compagnia di Geſu foffe durata, il Ganfenis- 
mo’non avrebbe avuto Pardire di alzar la tefta, ia fi- 
lofofia non avrebbe dominato nelle Corti. Giufeppe 
H, ayrebbe fezuito un fiftema ragionevole; i Belgi 
non fi farebbero trovati nella neceſſita di combattere 
per la loro fede e loro conftituzione ; la Francia non 
avrebbe perduto ne il ſuo onore, nè la fua efiftenza 

. politica; noi non avremmo a lottare contro i detefta- 
bili emiffari dell’ Affamblea Nazionale; gli ftati vi- 
eini fi farebbero ne’ confini d’una giufta ſubordina- 
zione; e per ultimola Religione, e il buon coftu- 
me confervati dalle cure apoftoliche di quefta Com- 
pagnia avrebbero prevenute il follevamento di una 
farale anarchia ‚e laS, Sede non avrebbe dovuto com- 


battere contro gli attentati di Ems, e P’Efafinamen- 


to di’Pifteja, Lettera di M. de Villegas Ekasnbourz 
Configliere al Configlio Sovrano del Brabant farendo Ir 
Sunzioni &i Cancelliere, Mfcpt. Diefes Schreiben ließ 
der Erjeinite Seller in fein Jonrnal unterm 25. April 
1799, franzoͤſiſch abdruden. Ich habe diefes Journal 
nicht bey Handen, und bediente mich einet aus er⸗ 


- 


\ 
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„Haupt zu erbeben; daR die Philoſophie an Hoͤ— 
„fen nicht geherrſcht, und Joſeph FI. ein ver: 
„nünftines Regierungsſyſtem Befolgt hätte; daß 
„tie Belgier nicht genoͤthiget gewefen wären, fie. ” 
ihren Glauben und für ihre Konſtituzion zu fireis 
„ten; daß Frankreich weder feine Ehre, nach feine 
„politifche Exiſtenz verloren, und wir nicht gegen 
„die verabſcheunnswuͤrdigen Emiſſarien der Ras 
„zionalverſammlung zu kaͤmpfen haͤtten; daß die 
„benachbarten Staaten fich inner den Grenzen ei— 
„ner gerechten Unterwuͤrfigkeit erhalten hätten ; und 
„dar endlich durch die Religion und die guten Sit— 
„ten, welche die anoftofifchen Bemuͤhungen diefer 
„Gefellſchaft erhalten hätten, einer fatalen Anar⸗ 
„chie vorgebauet, und der heilige Stuhl weder 
„gegen die Attentate des Embſerkongreſſes, noch 
„gegen die ſtraſſenräuberiſche Unternehmungen des 
»Bifchofes von Piſtoja ſich zu wehren genoͤthiget 
„worden waͤre ?“ IN 
Wert alle diefe Begehenheiten Folgen der Aufhe⸗ 
hung des Jefuitenordens geweſen, und wenn durch 
ihre. Fortdauer das Gegentheil gefchehen wäre; fo 
‚gehört allerdings das Klementiniſche Breve, wel—⸗ 
ches fich Dominus ae Redemptor nofter anfängt, 
-unter die wohlthätigfien Erängniffe fir das Men: 
fchengefchlecht. Denn die Nachwelt wird fich da— 
rüber, daß die Bhifofophie an Höfen herrichte, eben 
fo wenig zu beflagen haben , als daß die deutjchen 
und. lombardifchen Bifchöfe den Muth hatten, Ach 
ten ungebübelichen Anmaaſſungen“ tes roͤmiſchen 
Hofes. mit herzhaftem Nachdrucke zu widerfegen. 
Die, beffern Menſchen unfers Zeitalters Toben die 
Negierung Joſeph IT,, die von den Jeſuiten getas 
delt wird ‚und unfere Nachkommen merden ibm den 
Ruhm nicht ſtreit g machen, daß er einer der beßten 
Koifer aus dem Habsburgifchen Stamme gewefen 
haltenen Ueberſetzung diefer fehr merfwirdigen und bes 
denflichen Stelle. Das franzoͤſiſche Original foll ſich 
‚nach der Angabe meines Freundes pag. 632. im gedach⸗ 
ten Journale befinden. , 
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fey. Wenn auch die neue Konſtituzion der Frans 
oſen, diefes jo furchthare Werk der Philoſophie, 
durch die Gewalt der Waffen über den Haufen ges 
worfen werde ſoll; fo wird doch einft die Gefchichte, 
in fo ferne fie nicht etwa an dem Hofe eines alias 
tiſchen Schaltans gefchrieben wird „m Angeſichte 
"der Welt behaupteit, daß es Gewaltthaͤtigkeit, und 
nur der Einfall eines Dospoten ſeyn fonnte, einer 
ganzen Nazion durch Baronette und Kanonen zu 
beweiſen, daß ihr Monarch nicht ihrer wegen, 
fondern fie des Monarchen regen ihre Friitenz 
auf Gottes Welt hätte, Beweiſe von folcher Urt, 
wie mar fie nur gar zu gerne fuͤhren möchte, find 
freylich Fir diejenigen , die in. den Falke find, ſich 
in Sachen der- Politik einer Zurechtweiſung unter« 
werfen zu müßen, un fo mehr von groſſem Nach—⸗ 
drucke, da nicht jedermann ſich gerne der Gefahr 
ausſetzt, das Bajonet in ſeinen Eingeweiden zu em⸗ 
pfinden, oder ſich die Glieder zerſchmettern zu laſ⸗ 
fen. Allein die. Philoſophie, und der gerade ges 

ſunde Menfchenverftand werden doch am Ende dare 
thun, daß jene Beweiſe granfan und tyrannifch 
waren , und daß es wahre Zertkettung und Mor— 
dung der Menſchheit ſey, ein fremdes Volk nur 
Bloß deswegen: mit Waffen anzufallen, weil es den 
Sultanen von Ajien nicht behagen foͤnnte, wenn eine 
europaͤiſcher Monarch verhindert wuͤrde, willkuͤrlich 

D viel Boͤſes zu thun, als ihm, oder: ſeinen Minis 
fern, oder feinen Beyſchlaͤferinnen, und den Krea« 

turen derſelben beliebte. 

Daß der Zweck und die Politik des Feſuitenordens 
dahin zielte, mittelſt einer-alfgemeinen Verblendung 
des Menſchenaeſchlechtes ſich Macht und Einfluß zu 
verſchaffen, iſt eine Wahrheit, die durch Geſchichte 
und Erfahrung hinlaͤnglich erwieſen iſt. Aber eben ſo 
unlaͤugbar iſt es, daß der Despotismus in eben dem 
verwegener wurde, in welchem die Nazionen, 
durch dere Geiſt der Geſellſchaft Feſu beherrſcht, im⸗ 
mier tiefer in Unwiſſenheit verſanken. Wie ſchlimm 
Eh; ben einer ſolchen Lage Religion und Staat befand, 
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weih jedermann, dem die Gefchichte unferer Testen 
Sahrrunderte nicht unbefannt it. Denn eg mürde 
heiffen, der Wahrheit jpotten, wenn man behaupten 
wollte, daß feit 1540— 1773. die chriftliche Religion 
gewonnen habe ; und man wiirde jich an dee Menſch⸗ 
heit verſͤ ndigen. .; wenn manes wagte, vorzugehen, 
daß die Menſchen in diefen Kahrhunderten glüflicher 
regieret, und die Monarchen auf ihren Thronen beſ⸗ 
fer beſchuͤzt wurden. 

Der allgemeinen Derblendung der Menſchen, und 
dem immer wachſenden Uebermuthe derjenigen, wel⸗ 
che ſich dieſer Verblendung zur Unterjochung des 
ſchwaͤchern Theils der Voͤlker bedienten, konnte nur 
das fortſchreittende Licht der Aufklaͤrung ein Ende 
machen Aber die feinen Jeſuiten muͤßten weniger 
ſich auf Politik verſtanden, und die Macht ihres Or⸗ 
dens ganz andern Urſachen, als jener Geiſtesſklave⸗ 
rey, beygemeſſen haben, wenn ſie nicht im voraus zu 
berechnen im Stande geweſen wären, wie nachtheilig 
für das Bisherige Syſtem des Deepotismus der 
Drang nach Aufklärung fen, und wie am Ende der 
Revoluzion in der Denfungsart eine ähnliche in der 
Staatenregierung folgen müffe- Daher geſchah e$ 
denn vornehmlich, daß lie fein Mittel unverfucht 
ließen, senen Drang gleich in feinem Entjtehen zu 
anterdrücken. Daher wurden die Folgen der Dras 
densaufhebung der Feſuiten durch die Bemühungen, 
jeden Derjuch zur beifern Kultur der Menjchen zu 
vereiteln, jo ungemein merkwuͤrdig. Daher ruͤh⸗ 
ren die Verketzerungen jener oͤffentlichen Schul: 
maͤnner, welche in den philoſophiſchen und-theo= 
logiſchen Unterricht mehr Ficht brachten ; daher die 
Schlanaenlift, mit welcher der ehrwuͤrdige Greis 
Sontheim gendtö igt wurde , feinen Febronius 
zu widerrufen ; 5 der blinde Schrecken, den 
fie über die Zwecke und die Bemuͤhungen den Il—⸗ 
Suminaten berbreiteten ; daher endlich die ſo allge: 
meine Derläjterung der Bernunft,der Aufklaͤrung, der 
Dhilofopgie, und die eben fo boshaften als ſophi⸗ 
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ftifchen Nufrufungen und Warnungen an die Groſ⸗ 
fen der Welt, fich vor der Gefahr zu fichern, 
die durch das falfehe Eyfiem der heutigen Auf; 
klaärung und die Eefen Anmaaſſungen ſogenann⸗ 
ter Philofophen, geheimer Gefellfehaften und 
€ ekten den Thronen, den E taaten und dem Chris 
frenthum den ganzlichen Verfall droht *).“ 


Zweites Kapitel 


Derbefferung des öffentlichen Schulmefens im 
Eatbolifchen Deutfchlande. Gegenbemühungen 
der Jeſuiten. Die Univerfitst zu Ingolſtadt 
fircht ihren Kinfluß zu febwächen Nachdrück⸗ 
liche vorſtellungen der theologifchen Fakultät 
an den Kurfürften von Baiern über Stattlers 


Philofopbie, | 


sm" der Aufhebung des Jefuitenordens fieng fich 
JE für das Schulweſen im Eatholrfehen Deutſch⸗ 
Tand eine neue Epoche an. Wenn gleich an den mei 
ſten Orten noch Fefuiten im Lehramte blieben, fo änz 
derte fich doch die Mrerhode des Unterrichts; und die 
Aufſicht des Schulmwefens, melche Bisher den Neftoe 
ren. der Kollegien oblag, Fam nun unter eigene Tan 


desherrliche Tribunalien. Gluͤcklicher Weife- fügte es 
ſich, daß meiftens jüngere Jeſuiten, welche höchiteng 


den Grad approbirter Scolaftifer im Orden erreicht 


“ hatten, und folglich mit dem Geiſte und den Geheim⸗ 


nifien defielben noch lange nicht befannt ſeyn Fonnten, 


gu Profeſſoren gemacht wurden, wnd um fo bereit- 


willioer fich neue Lehrmethoden aefallen Tieffen, je 
weniger ihren der ehemalige Zwang behagen Fonnte. 
Vorzuͤglich wichtig wurde diefer Umſtand für die hits 
manijiifchen Schulen. Die Kehrer fchafften ſich aus⸗ 
erleiene Bibliothecken an, und bildeten ihren Ges 
ſchmack für die fchönen Wiffenfchaften ; und es war 


*) Dieſes iſt der Titel einer neuern E chrift des Herrn 
Hofrathe von Eckhartshauſen in Arinchen, 


—_— 


* 
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eine ſehr natürliche Folge, daß ſich Dadurch auch der 
Unterricht verfeinern, und der Geſchmack der Schr } 
ler veredeln mußte *). | } 

Sch habe, um 1 zu beweiſen, wie weit man ſeit ver 
Aufhebung Des Jeſuitenordens in der Werbefferung 
der öffentlichen Eeirhing fortfehritt, nichts anders 
au thun nöthig, als bier zwey Aktenſtuͤcke aus. der 
bairiſchen Sthulgefchichte auszuheben. 

Das erſte iſt die Eröffnung, einer Fontnafbibfio: 
thek ur Befoͤrderung Titterarficher Kenntniſſe in 
allen Fächern, welche: zu Muͤnuchen am rn, Auguſt 
1779. auf folgende eile angekündigt wurde")? 

Nicht ur nüglich und noͤthig, fondern ganz un: 
entbehrlich HS, daß man ſich mit den alten fo» 
wohl, als ueuefien und. befien Schriftftelfern bes 
kannt mache, wein man fich je, der Litteratur wid⸗ 
men, und wichtige Schritte im Neiche der Willen 
ſchaften machen will.“ 

„pie einzelne Privatpevfonen it der Aufwand zu 
koſtbar, der zu dieſem Ziele noͤthig iſt. Die chur: 
fuͤrſtlich gymnaſtiſche Schuldireftion hat alfo bor 
allen die Maaßregeln getroffen, daß es denen, die 
Hand an das Werf legen wollen, an Werfjeugen 
nicht fehlen ſoll, ohne die lich nichts wichtiges zu* 
wege bringen. laßt. Und in dieſer patriotifchen Abs 
ſicht hat ie es ohne neue Beſchweruns des Schul⸗ 
ſondes fo weit gebracht, daß bereits ein kleiner 
Vorrath ban den neuejien un Na Auflagen der 


**) Och erinnere mich noch mit warmen Dankgefühle mei⸗ 
neg ehemaligen Lehres, des Erjefniten Sranz von Paul 
Gerhardinger, welcher mirim Jahre 1777. Zimmer: 
mans Wert vom Vazionalſtolze, Wielands golbe- 
nen Spiegel, Cramers nordiſchen Auffeber , Klop⸗ 

ſtocks Meſſias, und Gellerts Schriften aus feiner mit 
den beßten deutſchen Werfen verfchenen Vibliorhef zum 
Privatgebrauch mittheilte. 

**) Pragmatiſche Geſchichte der & chulreſormozioni in Bais 
ern que Achten Quellen S. a7 m hi : 
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klaſſiſchen Schriftſteller, und von guten Woͤrter— 

vuͤchern wirklich vorhanden iſt. Hauptſaͤchlich ſah fie 
auf die beſten Schul- und Etziehungsſchriften, wo— 
von in groͤſſern Bibliothecken irgendwo hier noch 
kaum eine beſondere und betraͤchtliche Rubrik da 
ſeyn wird e TEE E? 
“9 &leichwie aber die Kenntniß der beiten Scheifte 
ſteller und ihrer beiten Auflaoon in jedem Fache 
vorausgeſeßt wird, che man fie benugen kann, 10 
/ — fie eine ziemliche Anzahl gelehrter Zeftungen, 
‚ Bibliothedfen ;, Journale und anderer periodifchen 
Schriften an, ohne welchen die Kenntnif der neues 
ſten Fitteratur unmöglich beſtehen, und befördert 
werden Tann.“ | HN | 
Damit nun diefer kleine, anfaͤngſich mir den 
‚Herten PVrofefforen zugedachte Titterarifche Vor—⸗ 
rath deſto gemeinnuͤtziger werde, fo eröffnet fie im 
churfuͤrſtlichen Schulbaufe allhier ein befonderes 
Fefesimmer , Das jedermann , dem je litterarifche 
Nachrichten nuͤtzen Fönnen, täglich (Sonn = und 
Feſttage ausgenommen) von 8-ri Uber unentgelds 
lich befuchen, und davon ſowohl zum eigenen Mu— 
Bin, als zum Mugen des Publikums, und Befoͤr— 
derumg der Wiltenfchaften Gebrauch machen kann.““ 
Nur ſind zur Verhutung aller Unordnungen fol: 
gende Maaßregeln zu beobachten.“ — 
— 1) Nachdem das Bibliothekchen nur noch ir 
der Grundlage, folglich ſehr klein, (es kommen je⸗ 
doch auch groſſe Fluͤſſe aus kleinen Quellen) ſo 
wird kein Buch zum Entlehnen, auſſer in ganz be⸗ 
ſondern Fallen, ausgegeben.“ 
> 2.) Wer es befucht, und öfters beſuchen will 
Gum bloffen Anſehen, und zum Vorwitz ſteht es 
‚nicht da), der muß zuerſt feinen Namen und Amts: 
tharakter angeben.“ fi 
193.) Nachdem der gute Gebrauch von gelehr⸗ 
‚ten Nachrichten und: Journalen ſchon eine reiſe 
WVernunft, viele Klug: und Befcheidenheit, und 
\ auch einige Literatur vorausjest, vie mankbey 
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Anfaͤngern nicht wohl vorausfegen und vermuthen 
fann, jo wird, zur Verhuͤtung alles Miß— 
brauchs , feinem Studenten. der Zutritt gejtattet, 
der nicht von dem kurfuͤrſtlichen Vicedirektor die 
fchriftliche, Erlaubnik dazu, bat, die er denn als 
eine Belohnung feines Sleiffes, und als eine 
Achtung für feine Talente anfehen fol. Allen 
denn, welche diefe Erlaubniß haben, ‚werden auch 
Nachmittags beſondere Stunden unter der Direfr 
torialaufſicht angewieſen.“ * Hi 


4.) Nachdem endlich der Gebrauch von groͤ⸗ 
Kern und foftbarern Werfen groͤßern Bibliothecken 
vorbehalten ift, ‘deren Eröffnung wir unter der 
weiſeſten Regierung unfers gnädigfien Landesherrn 
zu hoffen haben, ſo nennt ſich dieſes kleine Bi⸗ 
bliotheckchen hauptſaͤchlich nur ein Journalbi⸗ 
bliotheckchen, wodurch fie ſich im Ziele und Ge- 
brauche von andern dergleichen öffentlichen Bi⸗ 
bliothefen, immer unterfcheiden wird.“ 


„Die Hauptjournale , die für dermal, oder 
doch Big zum 1. Novemb. gegenwärtigen Jahre 
res in volfommenem Stande find, und von Zeit 
zu Zeit nachgefegt werden, jind folgende: ) 
Allgemeine deutfche Bibliothed. 2) Biblio⸗ 
thect der ſchönen Wiftenfchaften und freyen 
Künite. 3) Neue Bibliothed der fehönen 
Wiſſenſchaften und freyen Künfte. 4) Litte⸗ 
ratur des Eatholifhen Deutfchlandes. 5) Lit⸗ 
geratur und Thesterzeitung. 6) Der deutfche 
Merkur. 7) Bibliotheca philologica. 8) No- 
»a bibliotheca ecclefiajlica Friburgenfis. 2 
Das deutfehe Miufeum. 10) Anhaltiſche Kriti- 
fche Bibliothek. 11) Borhek paͤdagogiſches 
Muſeum. 12) Das ſchwäbiſche Magazin. 13) 
Brittiſches Muſeum für die Deutſchen. 14) 
Buchhandlerlerzeitung. 15) Leipziger Muſen⸗ 
almanach. 16) Murrs Journal zur Kunſtge⸗ 

| | ſchichte 
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ſchichte und allgemeinen Litteratur. 17) Meuſels 
Gefchichteforfcher. 18) Muſikaliſch Eritifche Bi: 
bliotheck. 19) Sammlungen zur Phyfid 
ımd WMaturgefchichte. 20) Beckmanns öko— 
nomifche DBibliothed. 21) Meuſels neueſte 
Litteratur der Geſchichtskunde. 22) Deffen 
Miſcellaneen artiftifchen Gnnbalte. 23) Hil- 
desheimifches Wochenblatt 24) Ephemeriden 
der Mienfchbeit , oder Bibliotheck der Sittens 
lehre und der PolitiE , von Iſelin. 25) Der 
rheiniſche Zufchauer. 26) Journal encyclope- 
dique, 27 L’efprit des Journaux. 23) Als 
gemeine Schul «» und Krziehungsbibliothed. 
29) Leipziger Kinderfreund und Wochenblatt 
für Kinder. Archiv für die ausübende Krzies 
hbungsfunft. Der Tugendbeobachter u. d. gl. 
so) MWienerifche Aealzeitung der Künfte und 
Wiftenfihaften. 31) Oefterreichifche gelehrte 
Anzeigen. 32) Bheiniſche Beytrsge zur Ges 
lehrſemkeit. 33) Baierifche Beyträge zur 
fhönen und nüglichen Litteratur. 34) Re- 
vifion der neueften deutfchen Litteratur. 
35) Böttingifche Angeigen von gelehrten Sa- 
hen, 36) Frankfurther gelehrte Nachrichten. 
27) Leipziger neue Zeitungen von gelehrten 
Sachen. 38) Krfurtifche gelehrte Zeitung. 
39) Der bamburgifche unpartbeyifche Korre- 
fpondent mit einem gelebrten Artikel. 40) Po» 
litifhe Zeitung von Krlang und Augsburg. 
41) Münchnerifche ntelligenzblätter ; nebſt 
mebrern andern periodifchen Echriften und flies 


genden Broſchuͤren, die einer litterarifchen Auf 


merflamfeit wuͤrdig find“, 

» Bon den übrigen Werfen, die in die Inceifche 
und anmnaftifchen Fächer, oder in das Schul⸗und 
Erziehungsweſen überbaupf einfehlaoen, wird nach 
der Hand ein befonterer Katalog gedruckt, und 
Anentgeldlich ausgetheilt werden“, 

Geſch. d. Jeſ. [V, Band. 8 


— 
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Ein ähnliches Inſtitut errichteten bald darauf 
zween junge Nepetitoren, Drerel und Karpfin⸗ 
ger. Lie vereinigten einige gefchidte Studenten 
in eine Leſegeſellſchaft, machten unter ſich befondes 
re Gefege, und fchafften fich Bücher aus verſchie⸗ 
denen Fächern der Gelehrfamfeit an. Sie fin: 
digten ihr Unternehmen dem damaligen Direftor des 
Schulwefens in Baiern, Heren Kanonikug Braun, 
in folgendem Schreiben an *): 

„Gnädiger Herr! Sogleich da Euer Gnaden 
es für gut gefunden, ung einen Theil des oͤffent⸗ 
Iichen linterricht8 anzuvertrauen,, haben: wir den 
Entſchluß gefaffet, unfern Danf durch fichtbare. 
That zu beweifen. Dazu bat fich ung bald eine 
Peranlaffung dargeboten, oder vielmehr, wir ha— 
ben fie uns jeldft verfchaffet. Wir haben die edel- 
ften des hieſigen Schulbaufes zu einer rühmlichen 
Nerbindung zu vereinigen gefucht; und es hat ung 
auch gelungen, eine Kejegefelfchaft zu errichten,. 
wovon wir Euer Gnaden hiemit den Plan und die 
‚Gefege gehorſamſt vorlegen wollen. Wir haben 
geglaubt, den Vorzug, welchen Sie uns zugeltan- 
den haben, nur durch ein Unternehmen zu verdies 
nen, das ihrer thätigiten Direktion noch mehr Glanz 
zu ertheilen im Stande wäre.“ 

„In der That haben wir bey diefem in unſern 
Augen wirklich wichtigen Vorſchlage im geringften 
feine andere Abjicht gehabt, als wir gleich. am 
Anfange der Anfrage ausgedrückt haben, die wir 
beylegen: Ruhm des Schulbaufes, Veredlung 
feiner Glieder, Aufklärung, die im 
ı Kleinen Eeimt, und Gefellfehaftlichkeit 
find die wahren Endzwecke, die wir dabey den= 
fen fönnen“, 

„Es find ſchon mehrere Tage, ‚daß die Gefells 
ſchaft fich das erfiemal verfammelt hat. Da wur: 


*) Pragmatifche Gefhichte der Schu reformazion in 
Daiern x. ©. 303.» 
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den die Einlagen beſtimmt, und über jedes Ges 
jeg infonderheit allgemeine Uebereinftimmung ges 
troffen. Wir haben mit Bedacht fo lange ge= 
fchwiegen.. Erſt da wir glücklich genug. gemejen 
find, die Denfungsart jedes einzelnen Mitgliedes 


vortheilhaft für erne Gefelfchaft diefer Art einzu: 


nehmen, haben wir Ew. Gnaden mit der Nachricht 
überrafchen wollen, daf ein jo rühmlicher Vor⸗ 
jchlag in volle That übergegangen fen“. _ 

„Wir haben anfangs die Gefellfchaft für ein 
Privatunternehmen -gehalten; und wenn wir bes 
denken, daR es jedem vernünftigen Wienfchen 
unter ung frey ſtehe, diefes oder jenes Buch, 
dag er zu eigner Bildung und Verkommnung 
für vorteeflich halt, fih anzufchaffen, fo lans 
ge der Staat Eein dringendegs Der 
bot aufjede Aufklärung von diefer 
Seite legt, fd können wir noch immer nicht 
einfeben,, wie wir uns im Krnfie darinn be- 
trogen haben follten. Aber wir müffen Ew. 
Gnaden volljtändige Nachricht davon ertheilen, teil 
Ihnen ein Ilnternehmen , das einen fo wichtigen 
Kinfluß auf aller unfer Bildung und Anfeben 
bat, unmöglich gleichgültig fenn Eann“. 

»Wir verbinden hiemit noch eine-wichtigere Ab⸗ 
fiht.. Die Gejeufchaft. bedarf ihres Schutzes. 
Wir jeden voraus, daR ſich gewilfe engbrüftige 
Mönner daran fioffen werden. Sie werden vie 
gute Sache beweifen; wir ſind darauf gefaft. 


vi Aber, was Fönnen fie jagen? — Wir begreifen 


mit Grunde nichts weiter ald: Daß der Einfauf 
der Bücher zum wenigjten irgend einer Oberauf— 


- Sicht unterworfen werden follte. Dies billiget die 


Geſellſchaft, und erjuchet Ew, Gnaden , dielelbe 

gnadigſt zu übernebinen. Wir erbieten ung, JIh⸗ 

nen allemal die Anzcige der Bücher, die durch die 

Mehrheit der Stimmen zum Einfauf beſtimmt wor⸗ 

den , jogleich einzuliefern, und ihrem Urtheife zu 

unterwerfen, Wir ne in diefem Salle im ges 
2 
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ringften nicht ein, mas man fernet mit einigem 
Grunde gegen die Leſegeſellſchaft einzumenden bar 
ben Fünnte“, | 
„Hiemit wiederholt die Gefellfchaft ihre Bitte, 
und erwartet von ihrer Theilneymung an einem 
preiswuͤrdigen Inſtitute günjtige Aufnahme“. 
Ew. Önaden 
unterthänigfte Diener 
Anton Drerel, und Georg Karpfinger. 


Wenn ben folchen Anſtalten fich die Einfichten im: 
ner ermeiterten, und beſonders unter einer Razion, 
die fo voll männlicher Kraft it, gute Köpfe erwach⸗ 
ten, die nur deswegen im Auslande unbemerkt blier 
ben, weil Beſcheidenheit ein charafteriltifcher Zug 
der Baiern ilt, fo darf man fich wohl nicht ſehr 
Darüber vermundern. Und, wenn man diefem edlen 
Volke Gerechtigfeit widerfahren Taffen will, fo muß 
man geitehen, daß verhaͤltnißmaͤßig vielleicht In kei— 
ner deurfchen Provinz fo viele Kultur des Geiſtes 
und wahre Aufklärung , befonders unter dem hör 
hern Adel, als in Baiern, herriche. 

Die Jefuiten fahen fich zu der aleichen Zeit we— 
gen eines für fie fehr wichtigen Gegenſtandes im 
Gedränge. Sobald im Fahre 1777 der Kanonikus 
Braun wieder allgemeiner Direktor des Schulwer 
fens in Baiern geworden, richtete er fein vor— 
nehmſtes Augenmerk auf die hohe Schule zu ns 
golftadt. Er fuchte befonders den theologiſchen 
Unterricht zu verbeffern , und ein dafelbft feit et— 
lichen Jahren durch den Jefniten Benedikt Statt- 
ler auigeführtes Syſtem wo nicht ganz zu ver: 
drangen, doch wenigſtens zu entfräften. Der Streit, 
der darüber entjtund, machte viel Auffehens. Fol: 
gendes find die Aftenjtücke, welche die Sefchichte 
deijelben befeuchten *). 


*) Echlögers Briefwechfel meist Hiftorifchen und politiſchen 
Supalts, Theil IX, Heft XLIX, G. 8. u. f. 
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Bericht der theolo giſchen Sakultät zu Ingol⸗ 
ftadt an den geheimden Rath in Muͤnchen un⸗ 
tern 9. Aug 1777. 

„Durchlauchtigiter Rurfürft, Gnaͤdigſter Herr ! 
Erw. Rurf. Durchlaucht haben Hoͤchſtdero unter- 
thänigften treugehorſamſten Univerſitaͤt, mittels 
einer den 10. May dieſes Jahrs datirten gaädig® 
ften Verordnung , zu befehlen gerubet, dak bins 
führo von einer jeden Fakultaͤt über den Zuſtand 
derfelben, und wie den verfpürenden Mängeln ale 
lenfalls abzuhelfen ſeyn möchte, alfe halbe Fahre, 
und zwar um Ditern, und zu Ente eines jeden 
Schuljahres. unterthaͤnigſter Bericht abgeſtattet 
werden foll““, | 

„Diefer höchfimeifen Ablicht zufolge , ſiehet die 
untergebenite theoloaifche Fakultaͤt fich verpflichtet 
Erw. Kurf. Durchlaucht gehorſamſt vorzuftellen, 
wie Hoͤchſtdero, die Alumnen des Albertiniſchen 
Kollegii insbeſondere betreffende gnaͤdiaſte Ders 
ordnung, Kraft welcher fich diefe der Erlernung, 
der zur heil. Schrift fo nothwendigen morgenläns 
difchen Sprachen vor andern widmen follten, _ 
eben von diefen am allermeiſten auffer Augen ge= 
fegt und vernachläfiget , ſohin die allerweiſeſte 
Abſicht gänzlich vereitelt wird; fo daß inner drey 
Jahren beynahe nur ein einziger ſich dahin ver— 
wendet hat“, 

„Die Urfache diefer Vergebung mag mohl das 
ber rühren, weil diefen Leuten von einer andern 
Seite ber eine Geringfchägung, die Entbehrlich— 
feit, das Unzulaͤngliche diefer heil. Sprachen hen: 
gebracht , hinaegen der Rationalismus, die Anz 
wendung der Metaphyſick, über alles angepriefen 
zoird. Mit Frequentirung der Moral und Pa— 
fioraltheofogie verhäft es fich beumahe eben fo ben 
diefen Alumnen‘‘. 

„Nachdem auch der Profeſſor Scholliner feine 
unterthänigft gebetene Entlaſſung von der-dogmas 
ichen Kanzel in hoͤchſten Gnaden erhalten hat, 
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und es bey Erledigung diefer Profeffur auf die 
Frage anfommen wird, ob diefer Pag wiede— 
rum, und von was für einem Subjedte, zu ers 
fegen few , vielleicht aber unter dem fcheinbaren 
Vorwande, eine Befoldung zu erfparen , in Vor— 
fchlag aebracht werden dürfte, zween Wrofefforen 
fenen zur Dogmatik nicht nöthig, fie Fönnte von 
Prof. Stattler allein in ziwen Fahren vollkommen 
abſolvirt werden; oder man foll demfelben einen 
andern mitveritandenen Erjefüiten zugeben, um 
defielben Syſtem allgemein zu machen; fo dringt 
"uns die wahre Liebe des Vaterlandes, und der 
ungeheuchelte Eifer Für die Erhaltung der. Achten 
Erblehre der heil. Väter Ew. Kurfuͤrſtk. Dürch- 
laucht unterthaͤnigſt zu bitten, Höchitdiefelbe ae» 
ruhen auf folgende o5nmaakgebliche Erinnerung 
einen gnoͤdigſten Blick zu wenden, und fie einiger 
u ung zu wuͤrdigen. 

. In den’ Raif. Koͤnigl. Erblanden wird 
die kluge Vorſicht gebraucht ‚ daR man weder Lo— 
gik, Metaphyſik, Jus Canonikum, Kirchenge— 
ſchichte, noch viel weniger die Theologie einem 
Exjeſuiten anvertraut. Schon lange vor Aufhe—⸗ 
bung dieſer Geſellſchaft, wurden auf den Kaiſ. 
Koͤnigl. hohen Schulen, neben den Jeſuiten, noch 
andere Lehrer der Theologie aufgeſtellt, und den 
Studenten die freye Wahl gelaſſen, welchen ſie 
hoͤren wollten. Wir koͤnnen uns unmoͤglich vor: 
frelfen, daß Ew. Rurfl. Durchlaucht juſt gegenſei⸗ 
tig zu verfahren, und alle bieiige jhudtrende TIeos 
logen auch wider ihren Willen anzuhalten geden® 
fen, Stattlerianer werden zu muͤſſen, und ein 
Syſtem im ganzen Lande zu verbreiten,, welches 
von Hoͤchſtdero Bücherzenfur verworfen worden z 
folfche Me: rungen und Säge» z. B. die Philo- 
fophie Sünde, den Vrobabilismug , Yrolinis- 

mus, daß der Pabſt, uuifer feinem, in einem: 
fremden Biſchofthume nicht Beicht hoͤren und ab« 
folviren koͤnne, und dgl. anf der boden Schule 
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lehren zu Taffen, die von Hoͤchſtdero Bücherzenfur 
verboten worden find *). Daß aber — 
1.) der Prof. Stattler mit dieſer Abſicht, ſich 
als ein Univerſallehrer aufzumwerfen , ſchwanger 
gehe , veroffenbaret ich fchon hierdurch, weil er 
es dahin zu bringen gewußt hat, daR feine dunkle 
Philofophie, als der Grund zur Fünftigen Theo: 
fogie, heuer vorgeleſen werden mußte, er felbitaber 
aber ſeine von Hoͤchſtdero Buͤcherzenſur Kollegio 
nicht, ſondern von dem exjeſuitiſchen Konſiſtorio zu 
Eichſtädt approbirte theologische Werke, leſen 
durfte, auch fuͤr das kuͤnftige der nun abſolvirende 
Erjefuit Sailer, deſſen Saͤtze neuerlich unterdruͤckt 
worden ſind, als oͤffeutlicher Repetitor Philoſo- 
phie & Theologiz gnaͤdigſt angeordnet worden, um 

as Stattleriſche Syſtem allenZuhoͤrern vorzukauen, 
ſohin in Saft und Blut zu verwandeln, und im 
ganzen Lande zu verbreiten. Dieſe Abſicht geht 
III.) noch weiter. Dem Vernehmen nach, fol 
Hoͤchſtdero geiftlicher Rath und Kanonifus Braun 
den gnaͤdigſten Auftrag erhalten haben, in Höchit: 
dero Namen ein Ermahnungsfchreiben an die Praͤ⸗ 
laten der Klöfter ergeben zu laſſen, daß fie beifere 
Subjefte hieher ad Studia ſchicken ſollen. Ge: 
ſchieht dieſes, und muͤſſen auch die Religioſen die 
Stattlerſche Grundſaͤtze hier einſaugen, ſo werden 
auch in der Folge die Kloͤſter damit angeſteckt, und 
ſie werden aufhoͤren, ſichere Behaͤltnißorte der 
reinen Erblehre zu ſeyn, die ſie bisher immer wa⸗ 
ren; und das kaum entriſſene Monopolium wird 


*) Seit 1791, wird Stattlers Philoſovhie auf aller 
höchſten Befehl nicht nur auf der hohen Schule zu Ins 
golſtadt, fondern in allen baieriſchen Gymnafien und 
Lyceen öffentlich gelehret. Was für Sicherheit und 
Moralität umſtoſſende Säge in diefer Philoforhie ent= 
balten feyen, habe ich oben in Note S. 132. angezeigt, 
Dat eben diefer Erjefuite feit einem Jahre wirklich fres 
quentivender Buͤchercenſurrath if, verdient allerdings 
beinerft zu werden, 
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‚wieder in ben Haͤnden der Exjeſuiten ſeyn, wel⸗ 
ches fie ohnehin mit aller Gewalt an ſich zu. reif 
fen trachten. | 

IV.) Sollten Ew. Kurfl. Dirchlaucht Hoͤchſt⸗ 
weſcher die reine Glaubenslehre immer. fo nahe 
am Herzen liegt, das gnädigfte Zutranen zw 
Hoͤchſtdero untergebeniten theologiſchen Fakultaͤt 
nicht zu tragen geruhen, um ein Gutachten ders 
felben von dem Stottlerfchen Syſtem abzufodern; 
fo glauben wie doch unumgänglich nothtwendig zu 
fenn , ein folched von einer auswärtigen , etwa 
der Wienerifehen, um fo mehr. anjuverfangen, 
als in öffentlichen gelehrten Nachrichten von der 
Stattlerfhen Theologie gar nicht ruͤhmlich ge= 
ſprochen wird , fchon mehrere Stattlerianer, die 
diefes Syitern beſtens im Kopfe hatten, und im 
Munde führten, bey verſchiedenen Konfijtorien 
ehenüdiefertivegen bon den bil. Wehen abgeiwiefen 
wor en find, und ben genauer Unterſuchung übel« 
Iaut!nde, anftößige Säge ganz newiß -fich ver⸗ 
offenbaren werden‘, 


Gleichwie nun Höchfidero treu unterthaͤnigſt 


gehorfamite Fakultät zuverlaͤßig hofft, Em. Kurfl. 
Durchlaucht werden einem fo: verdächtigen Une 
weſen (als da iſt eine ganz neue unverftändlis 


he in die Theologie einzufihrende Sprache, . 


eine fpottende Verachtung aller übrigen Theo: 
logen, die das Stattlerſche Syften nicht an⸗ 
beten, nie erhoͤrte Säge), von Grunde ſteuren, 
oder gleichwohl ſelbes nicht kanoniſtren molfen ; 
fo ſtelt an Ew. Kurt. Durchlaucht fie ihre un— 
terthaͤnigſte Bitte, Hoͤchſtdieſelben geruhen gnaͤ⸗ 
digſt, dem Prof, Stattler, ſtatt des abgehenden 
Pro‘, Scholliner einen andern erfahrnen Lehrer 
an die Seite zu fegen, der demſelben das Gleich: 
EIN baften , und die afte Erblehre der heit, 
Baͤter, diefes reine Depofitum, berfen Neuer 
rungen entgegen ſezen kann. Sonſt durfte ſich 


balo erelgnen, mas der heil, Hieron ymus vom 





- 


* 
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ſeinen Zeiten geſchrieben hat: Ingemuit orbis ter- 
rarum, & Arianum fe eſſe miratuseit‘, 

„in welcher aet-öiten Zuverſicht u. 
Die Profefforen der theofogischen Fakultät 
Joh. Mart Wibmer, Erdefan, 
Sermann Scholliner, Senior, 
Srevhan Wishofer, Prof. 
Baldırin Wurzer, Prof» 


Da: ber in dieſem Fahre erfolate Tod des Rurfürs 
ften Marimilian FIT. die Waͤnſche der theologifchen 
Fakultät unbefriedigt Tiet, fo erneuerte Nie dieſelben 
im folgenden Jahre unterm 20. Aug. noch nachs 
druͤcklicher in nachſtehender Berichterſtattung ): 

Durchlauchtigſter Kurfuͤrſt yet FJeder, der die 
Weltalter in den Schriften unſrer Vorfahren ein 
wenig aufmerkſam durch vandert, wird freymuͤthig 
bekennen muͤſſen, daß es in der Kirche Gottes zu 
allen Zeiten Menſchen gezesen, die unterdem Schein 
einer demuͤthigen Frömmigkeit, (die fte nicht einmal 
im Ernſte zu beſitzen verlangen) unter der Geſtalt 
eines Mufters, andere zu beſern, ſich unentbehr⸗ 
lich und furchtbar zu machen trachten; die uns 
ter den falſſhen Defmantel, die Jugend von Seh: 
fern des unbedachtſanen Alterthums zu reinigen, 
ſelbe mit neuen verdeckten Irrlehren anfteden ; 
wodurch fie beyde Mächte, geiſt⸗ und weltliche, 
in Bewegung bringen, und durch die Schug: 
teebr der Religion die höchfte Obrigkeiten ge’ 
gen ihre Untergebene in eine nachtheilige Gaͤh⸗ 
rung fegen“. | E 
Dieſes, gnaͤdiaſter Herr, if die wahre Abſchil⸗ 
derung der Kriefititen, denen die Bol-'runa Per 
boͤhern Wiſſenſchaft⸗ n Auf Dero Uniserütät u In⸗ 
golſtadt anvertrauet worden. Dero unterthänig> 
He theolögifche Fakultät daſelbſt, hat ſchon abne- 
wichenes Fahr Sr. Rutf. Durchlaucht Hoͤchſtſeli— 


*) Ehlöges Brief wechſel ee · Heft L. S. ruf 
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gen Andenkens, die unterthaͤnigſte Vorſtellung ge: 
macht, und in aller ſchuldmaͤßigſten Aufrichtigkeit 
die Anzeige hoͤchſten Ortes eroͤffnet, daß auſſer 
der Stattlerſchen Theologie, von der ſtudirenden 
Tugend faſt alle uͤbrige Wiſſenſchaften gering ge— 
ſchaͤtzt, und folgends vernachlaͤßfigt werden. Allein 
dieſe unſere Vorſtellung machte nicht den minde— 
ſten Eindruck, ſondern die Erjeſuiten ſuchten im 
Gegentheil ihr Lehrgebaͤude noch mehr zu verbrei— 
ten, da'fte auf eine ganz feine, aͤuſſerlich nach ei- 
rer guten fparfamen Defonomie ſchmeckende Art, 
‚die dogmatifche Theologie ſich allein zueigneten, 
auch erhielten, daß der Prof. der Milofonbie 
Gabler zum-Direftor der Scientiarum, nebſt dem 
Repetitor Sailer, in dem Collegio Albertino 
aufgeſtellt wurden; wodurch diefe «Herren ihre 
Abſicht erreichten, daß die höchſtgefährliche 
Stattlerſche Theologie nicht allein zur allgemei⸗ 
nen Mutterfprache in dem Munde der Theofogen 
‚gerworden , ‚fondern anderer Profeſſoren reine, 
acch der’ heil. Schrift, der Vätern ; und ver 
wahren Kirchendisziplin ‚geartete- Lehre, umgeſtoſ⸗ 
fen , verdreht , ja ſo zu jagen lächerlich: ht 
wirds; ER Fit, he De — 
Bis auf dieſe letzte Zeiten legte man auf allen 
katholiſchen Univerſitaͤten zum Grundſtein "einer 
wahren Theologie die göttliche Schrift, —* 
be, nach Meynung derheil. Vaͤter und der 
— ra ausgelegt und verſtanden wird, 
ach dem Verſtand der Kirchenfehrer, der allgemei⸗ 
neu und ſonderlichen Konzilien, mit Beyhuͤlfs einer 
unverfaͤlſchten Geſchichte unterſtuͤtzt, durch die 
allbereits angenommene Regeln einer geſunden Kri⸗ 
tike Seitdem aber ein Exjefuit Stattler, nunmeh⸗ 
riger Prokanz ellarius die Katheder beſtiegen, und 
durch ein ganz wunderſames Monopolium ſich die 
dogmatiſche Theologie eigen gemacht; iſt ein der al⸗ 
ten Stammlehre ſchnur gerade zu widriges Lehr⸗ 
gebäude angelegt warden“. > nn20 
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„Die Stattlerſche Philoſophie, (die mit ihrer 
Undeutlichkeit die feinſten Köpfe verwirrt, wel: 
che, nach eigener des Verfaſſers Bekenntniß, der 
Theologie zu lieb iſt geſchrieben worden, and oh⸗ 
ne welche ſothane nicht kann verſtanden werden) 
iſt der heutigen Gotteslehre einzige Grundſaule. 
Man hoͤrt nur immer ihre Neulinge von der äch— 
ten Metaphyſik eines herabfchivagen 5 ‚ihre Antz 
worten allee ihrer Aufloͤſungen, in ‚Öffentlichen 
Prüfungen ſowohl, als fonderjeitlichen Verſuchen, 
find nach dem Ton ihrer, Metaphyſik angejtimmt. 
Sobald man diefe.einer wahren Gottesgelehrtheit 
Unerfahene , nur bon weiten uͤber die Kirchenge— 
ſchichte, Konzilien , und eine gründliche Aroral 
hin uͤhrt, erſtummen fie, und legen mit naffen Aus 
gen die Bekenntniß ihrer Inmilfenheit ab; wovon 
nicht einmal dee von Erjefuiten jo ‚hoch 'gepriefene 
Mepetitor Sailer ausgenommen, der, in dem mit 
im vorgenommenen Examine pro grada licen- 
tiatus theoloriei, fich merklich verrathen, daß er 
die Stattlerfhe Theologie recht nett auswendig 
heraus zu fagen wiſſe, (wohin -Tich alleinig feine 
Nota Eminentie erſtrecken kann) ales übrige 
aber noch weit beffer zu lernen fich darf angele- 
gen ſeyn laſſen“. Be 
»Diefes Buch, die Stattlerfihe Bhilofophie, 
die Großmutter feiner ganzen Theologie, duͤrfen 
wir mit Mecht ein Buch nennen, in welchem der 
Grund zu dem Probabilismus und Molinismus 
gelegt wird. Wir umgehen die ganz von unſerm 
alten theologijchen Kirchenſyſtem ausartende Mey— 
nungen von der philoſophiſchen und Erbfünde, von 
den heil. Saframenten, von der Gegenwart Ehri: 
fi im Altarsſakra ment. Genug, daR diefe neuge— 
Fhmiedete Lehrfäse von den Univerjitäten, Wirz⸗ 
burg, Steyburg und Jena, übel angefehen, und 
mit einer unruͤhmlichen Tenſur belegt worden. Es 
iſt einer ganzen theologiſchen Fakultät ohnehin 
anſtoͤßig genug, daß auf den bifchöflichen Dika— 


a ’ 

140 Geſchichte der Jeſuiten. 
ſterien, von der neuerſtandenen Philoſophentheologie, 
mit hoͤchſtem Widerwillen, wahrhaft gelehrte Raͤ⸗ 
the geſprochen, und ſchon nicht Einen, die derglei— 
chen unerhoͤrte Säge hehanpteten, von den Weihen 
auscefchloffen und verworfen haben“. 

„Ber follte endlich eine Rehre kanoniſiren, die von 
Öffentlichen Schulen gefchimpft, und als verdächtig 
bon einer ehrliebenden Welt durchgelaſſen wird ?°* 

„Obnerachtet afleg dieſes Trof. Stattlern fo mes 
rig verborgen fern kann, als ihm bewußt iſt, daß 
fein aus einer halb alten und halb Wolfioniſchen 
Weltweisheit zuſammengeſchmolzenes Gottesge⸗ 
lahrtsſyſtem bon einem hochloͤblichen Buͤcherzenſur⸗ 
kollegio, wie auch von der ihm ſonſt fehr guͤnſti⸗ 
gen Bifchöflich- Eichfrädtifchen Discefe verboten wor: 
den; fährt er nichts deſto meniger fort, dieje feine 
unächte Geburten auszuſtreuen, und einem ganz fas 
tholifchen Pande einzupflanzen. Ya er febente ſich 
nicht, und bey elttem Examine verfammelten, ‚ins 
Geficht zur fagen — als eben Prof. von Leeb uͤber 
den Probabilismug einige Fragen fiellte, und bey: 
feste, (als fich er, Prof. Etattler einmifchte, und 
diefe Argerliche Lehre zu vertheidigen fehien) daß 
man eben fo wenig als in andern mohlgefitteten 
Drten, auch in Baiern, bie Probabilismuslehre 
nicht mehr werde auffeimen Yaffen: Daß ihm, 
Stattlern, inpaffu concerrente München nichts 
zu befeblen habe; er wolle warten, ob der Or⸗ 
dinarius dawider fey oder nicht“. 

„Wer muß nicht ſchlieſſen, daß die Erjefuiten 
Leute der groͤbſten und unverſchoͤmteſten Bosheit 
ſeyen? Sie brauchen, ja fie mißbrauchen, die 
Gnade der hoͤchſten Haͤupter, wie ed ihnen nur 
beouem fcheint. Bold wenden fie fich an geilte 
liche, bald wiederum am weltliche böchfte 
Stellen, wie eg ihrem Abſehen und Kigennu« 
‚Be dienlich; am Ende betrügen fie alfo beyde, 
der geiftlichen und weltlichen Arm‘, 
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Gnaͤdigſter Herr! Wir Dero unterthaͤnigſte 
Diener würden uns gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn wir vorn 


allen angebrachten Beſchwerden ſchweigen koͤnnten. 


Allein die Amtspflicht fodert, Hoͤchſtdenenſelben 
die Gefahr einer Lehre (die für verdächtig ſchon 
an mehrern Orten ansgefchrieen wird) zu entdes 
den, und in tiefjter Demuth zu warnen; anfonft 
billigft wir im eioner Sach als ſtumme Hunde möch⸗ 
ten angefehen werden“. | 

„Sollten wir, nebjt fo vielen andern erleuchter 
ten Männern, ans einer Berbleudung und Unwiſ—⸗ 
fenheit übel nedacht oder gerichtet haben; ſey «8: 
Wir find erbötig , unfere fehlende Denfungsart zu 
verbeffern. Damit wir aber deffen in Derliches 
rung gefest werden, ergehet unfere einzige unter: 
thänigite Bitte an Ew. Kurfl. Durchlaucht dahin, 
Höchiidiefelbe wollen , in einer fo wichtigen, die 
Grundfäge der ganzen Neligion betreffenden Sa⸗ 
che, die gnädigfte Verfügung dadin ordnen, daß auf 
Univerjitäten (wie Wien, Paris, Strasburg, aus 
welchen ohnehin die Erjefuiten fchon vor der Auf: 
hebung des Drdens, wegen obangezogenen Stellen, 
als Höchtoerdächtig verbannt twaren) Das ganze 
philoſophiſch⸗ und theofogifche Stattlerifche Lehr: 
gebäude, forsohl was im Druck erfchienen, als was 
er noch, aus feinen indabenden allbereits veriworfes 
nen Schriften, den Schuͤlern von der Kanzel er- 
flärt, auf das neue ohne Borurtheil unterfucht, um) 
darüber die Meynung folcher boden Schulen abge» 
faffet werde. Wir mwünfchen unferm Mitbruder, 


als wahre Ehriiten, daß er (fo er immer in was 


Lehrſaͤtzen fehlig) mit dem groffen heil. Auguſti— 
nus endlich befenne: fedudtus inani Philofophia 
volui humanaratione intelligere quod pia mens 
vivacitate fidei nititur apprehendere. Allen 
Tünftig vorfommenden Frrungen und Epaltungen 
aber vorzubeugen, können wir nicht umgehen, une 
fere Meynung Ew. Kur. Durchlaucht zu eröf: 
wen, daß nämlich Fein Fräftigeres Mittel wäre, ald 


— 


142 Gecſchichte der. Jeſuiten. 
die Beftellung zweyer Profefforen in Dogmaticig, 
wie es vorbin und aller Drten gebräuchlich. Die 
Erhaltung wahrer -Neligionsfehre wird hoffentlich 
mehr ausmachen, als die Erfparung etlicher 100 
Gulden; und wer weiß, ob auch. nicht dirfe Ber 
ſchwerde fich ganz leicht mildern laſſe 
u: »».xndeifen Sehen wir in der zuverjichtlichen Eof 
mung, Ew. Kurfi. Durchl. unfer gnädigfter Herr, 
werden unfern Eifer für Billig gnaͤdigſt erfennen, und 
Ihrer unterthänigften theologischen Fakultaͤt mit 
ge ierenden Hüuͤlfsmitteln benfiehen. In welch 
troͤſtlicher Zuverſicht u. 1. f. 
Treu untertbänigft, gehorfamfte 
Profeſſoren der theologifchen Fakultät n.F f. 

Nicht allein die theologifche Fakultät zu Ingol⸗ 
ftadt, Sondern auch der geiſtliche Rath zu Mün— 
chen verwendete ſich muthvoll und nachdruͤcklich bei 
der Megierung, um den Unternebmängen der Jeſui— 
ten Schranfen zu fegen. Im Chriſtmonat des J. 
1779 erjtattete der legte einen fehr ernftlichen Be: 
richt an die obere Fandesregierung, worinn die Ab⸗ 
fichten des Erjefuiten Stattlers, Univerſallehrer 
der Philoſophie und Theologie zu werden, noch auf? 
fallender an den Tag gelegt, und befonders gezeigt 
wurde, daß die Jeſuiten ihr Projekt, fich wieder 
zu verſammeln, und die erlofchene Societaͤt jo viel 
als moͤglich wieder aufleben zu ‚machen, Feineewegs 
aufgegeben haben *). Allein Sowohl diefer, als die 
vorhergehenden Perichte der Fakutaͤt blieben ohne 
Erfolg. Die Jeſuiten fchrien über Neid und Miß— 
gunjt, und priefen ihre Verdienſte um die Wiffen- 
jchaften. Die Etattlerfche Philoſophie, ob fie 
gleich den heimlichen Mord lehrt, um der Gefahr, 
verleumdet zu werden , auszuweichen, ſiegte über 
ihre Gegner. - Sein Echiler Sailer wurde öffent« 
licher Lehrer, und diejenigen, die Jich diefem linfuge 
widerfesten, durch immerwährende Chikane genoͤ— 


*Dieſer ſehr weitläuſtige Zericht kann im 49. Heft S, 12. 
v. 1. des Schlötzerſchen Triefwechſels nachgelefen werden, 
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thigt, ihre Lehraͤmter aufzugeber, um den Jeſuiten 
Platz zu machen. | 


; "Drittes Kapitel. 


Zuftand der wiffenfchaftlichen Kultur in den 
öftreichifehen Staaten zu Ende der Regie: 
rung der Kaiferinn Therefian Kemibungen 
des Kardinalerzbifchofes, das Syſtem der 
Jeſuiten in Anſehn zu bringen. Haiſer Go: 
feph arbeitet demfelben entgegen. Unfug 
der Jeſuiten zu Bruchfal. Verkegerung des 
Profeſſor Wiehrls. 


Hi Anſtalten, welche die Kaiferinn Therefia 
zur Beförderung der Wiſſenſchaſten und zur 
Perbefferung des öffentlichen Schulwefens in ihren 
Staaten traf, machen die Geſchichte ihrer Regie— 
rung ungemein merfiwürdie. Mit einem Muthe, 
welchem nur ihr groffer Verſtand zu vergleichen. . 
iſt, wagte fie es, die Gindernifte aus tem Wege 
zu räumen, die in allen Fathofifchen Staaten jeder 
Aufklärung im. Wege fiehen. Sie ſchwaͤchte näms 
lich den Einfluß, den der vömifche Hof in ihrer Mo— 
narchie. bisher behauptete. Sie reformirte dag 
Moͤuchsweſen, verbannte aus allen erbländifchen 
Schulen die paͤbſtliche Untrüglichfeitsiehre, errich- 
tete für theologifche Willenfchaften-eine eigene Hofz 
cenfur , beriwarf einige Stellen im vömifchen Dres 
vier, und führte ein ganz nenes Lehrgebäude des 
Kirchenrechts in der ganzen Monarchie ein *). Sie 
\ Tieß, es aber dabey nicht beenden. Ihre Negen» 
tenforge erjireckte ſich auch auf die bürgerliche Er— 
ziehung, die bisher vernachläkigt wurde. Sie er- 
richtete Normalfchulen, und verwendete ungeheure 


*) Zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. I. 
Heft J. S. 35. Heft II. ©, 283. 
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Eummen , ihre menfchenfreundlichen Abfichten zu 
erreichen. 4 
Es war eben ſo wenig ihre, als die Schuld der 
groſſen Gelehrten van Swieten, von Stock, 
und Martini, daß ihre Erblaͤnder allen ſchoͤnen 
Anftalten ungeachtet , doch ben weiten denjenigen 
Grad von tiffenfchaftlicher Kultur nicht erreichten, 
den man zu eriwarten berechtiget war. Einerſeits 
Iauerten die Jeſuiten, die unter ihrer Megierung 
öffentlich feine groffe Diode ſpielten, im Hinter⸗ 
halte, und fchadeten dem Guten fo.oft, als fie 
-g8 ungefiraft wagen fonnten, vor der Ferne her 
and ungefeben ihre Pfeile Fiegen zu Taflen. - Ma— 
ria Thereſia hatte ein frommeg, gutes Herz, und 
man weiß es aus der Gefrhichte, wie leicht e8 den 
Tartüfen fen , unter der Masfe von Frömmigkeit 
und Dienfitvene fich Gehör zu verfchaffen. Ans 
derfeits aber fuchte der Kardinalerzbiſchof, durch 
gewiſſe Gegenanflalten den Lauf der Reformazion 
zu hemmen , und fo unbedeutend auch fehon da⸗ 
mals fein Einfluß zu werden anfena, doch jeden 
Schatten deffelben noch zur Nettung des päbftlichen 
Hofſyſtems anzuwenden. 

Die Geſchichte des Prieſterhauſes zu Wien, wo⸗ 
von ſchon oben *) Meldung geſchah, beweiſet hin⸗ 
laͤnglich, daß Migazzi hauptfächlich den Grundſaͤ⸗ 
tzen der Regierung entgegen arbeitete. So vor⸗ 
treflich die erſte Anlage dieſes Inſtituts war, und 
ſo ſehr er anfangs ſelbſt die Aufklaͤrung ſeiner 
jungen Kleriker befoͤrderte; ſo ſehr ſuchte er nach 
und nach das Gute zu zerfoͤren, das er auf 
baute, und die Hortfchritte, die in der Kultur des 
Geiftes gemacht wurden , nicht nur zu hemmen, 
fondern eine Jängit vergefiene Barbarey mieder 
einzuführen. Er bediente fich hiezu eben der Jeſui⸗ 
ten, die er einſt felbit fo nachdruͤcklich am Römi⸗ 

ſchen 


*) Buch XIV, Rap, IV. ©. 31. 
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ſchen Hofe über ihre Unfähigkeit, Kleriker zu bil⸗ 
den, auflagte, und verdrängte nach und nach die 
gefchiften Auffeher des Haufes, um ihre Steffen 
den Exjeſuiten Diffent, Rautſchitſch u. a. einzu⸗ 
raumm. Mean hatte ehedem, um die Alumnen zu 
bilden, eine Menge franzölifcher Schriften aus 
den Schulen der Fanfeniften nach Wien fommen 
Yaffen. un entfernte man alles , was nach Jans 
——— roch, und ließ den Kleriken keine andern 
erke, als ſaftloſe Scholiaſten, die geſchickter wa⸗ 


ren, den Geiſt zu toͤdten, als zu naͤhren *). 


Man würde noch weit mehr gewagt haben, wenn 
Mar. Therefia weniger aufmerffam auf Schritte 
folcher Art geweſen wäre. Mean mußte noch ims 
mer fehr behutfam geben, um ihren forjchenden 
Biken nicht zu begegnen , und man durfte nicht 
anders als leife fprechen, um Ohren zu fchonen, 
denen das Gefchrei der Kurialiſten unerträglich. ges 
worden. Erit als die Kaiferinn farb, und ihe 
Erb- und Thronfolger einzig nur mit den Angeles 
genheiten der Regierung bejchäftigt fchien, wagte 
man 83, aus einem SHinterhalte,, in welchen man 
fich bisher aus Noth und Klugheit verborgen hatte, 
hervorzutretten,, und wenigſtens mit dem erfien 
Schritte zu_verfuchen, was fich zu Gunſten des 
jefuitifchen Syſtems von der neuen Regierung hof⸗ 
fen oder befürchten Laffe. 

Um weniger Auffehen zu machen, verfeste man. 
den Drt des Schaufpiels in eine von der Nefideng 
des regierenden Monarchen entfernte Provinz, nach 
Mähren. Schon im Jahre 1777. errichtete die 


Raiferinn aus verfchiedenen, meiltens vom Fond 


der aufgehobenen Gefellfchaft Jeſu bergenommenen 
Kapitalien , ein Prieſterhaus zu Olmüz , welches 
aber im darauf folgenden Jahre famt der Univerſi⸗ 
tät nach Brünn verlegt wurde. Leber diefe Ber» 


*) a. Staatsanzeigen. Band II. Heft V, ©; 25, 
u. f. . 
Geſch. d. Jeſ. IV. Band, K 
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legung war die hohe Geiſtlichkeit von Ollmuͤz ſehr 
aufgebracht, noch mehr aber daruͤber, daß die 
Monarchinn die Aufſicht uͤber das Prieſterhaus dem 
Abbe Blaarer, einem Schweizer, und Herrn Karl 
uͤbergab, teren erſter ein erklaͤrter Janſeniſte, nam: 
lich in dem Verſtande, daß er die Unigenitusbulle 
durchaus verwarf, und der letzte ein ſehr aufge— 
klaͤrter Mann war. Eben fo fehr aͤrgerten ſie ſich, 
daß die Oekonomie dieſes Haufes den geiſtlichen 
Händen entriſſen, und dem K. K. Gubernium an⸗ 
vertraut wurde, Vorzuͤglich aber war es den Je⸗ 
fuiten ein Aergerniß, daß die Vorſteher, Blaarer 
und Karl, alles Ernſtes fich beitrebten, die jun— 
gen Prieſter aufzuklären, nüzlichere Bücher zu em⸗ 
pfehlen,, und die are Moral ihrer Geſellſchaft zu 
perbannen. So lange Mar. Therefia lebte, durfte 
man es nicht wagen, hierüber laut zu Flagen. 
Allein nach ihrem Tode brach man das Stilfchwei- 
gen. Mean vermuthete, Joſeph IL, wuͤrde fich 
weniner , als feine erhabene Mutter, in geiſtliche 
Diszipl narfachen miſchen. Der Kartinal Erzbi⸗ 
fchof von Wien fchrieb fogar an verfchiedene Erz: 
und Bifchöfe der K. K. Staaten, dak, wenn ir: 
gendiwo in ihren Didcefen, unter der vorigen Ne: 
gierung, Yleuerungen in der Lehre entjianden 
ſeyen, jie nun keck ſich dawider fegen follten, indem 
er fie aufs Fraftigfte in ihren Unternehmungen je: 
derzeit unterſtuͤzen wolle. ‘Eine folche Auffoderung 
fam gerade zu rechter -Zeit. Die hohe Geiſtlich⸗ 
feit zu Ollmüz alaubte Urfache zu haben, fich für 
Beeinträchtungen, die ihr unter der vorigen Re— 
gierung gejchauen, rächer zu dürfen. - Die Sejuis 
ten, welche meiliens bijchöfliche Mäthe waren, ente 
warfen den Man, und ein Ollmüzer » Domberr 
und Archidiaofon, Graf Vetter, ließ jich bere— 
den, denjelben auszuführen. 

Man batte nicht$ geringeres vor , als die Biss 
berigen Vorſteher des Priefterhaufes zu entfernen, 
um den Jeſuiten Plag zu machen. Zu dem Ende 





P 
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verfuͤgte ſich Graf Vetter in daſſelbe, und ſuchte die 


jungen Leute, im Namen des Erzbiſchofs, zu beres 
den, daß ihre Vorſteher B rführe: m. d. gl. jenen. Al⸗ 
lein jene glaubten dem Domherrn nicht fo gerade: 
hin auf das Wort, und erflärten fich in Nusdrüs 
fen gegen ihn, die ihn verlegen und verwirrt mach» 
ten. Es war alfo nöthig, ſich einer andern Liſt 
zu bedienen. Er berief einige Alumnen in feine 
Wohnung, befragte fie in Gegenwart eines Domis 
nikanermoͤuchs, P. Damian Czerny, , über vers 
fchiedene Lehrpunfte und Bücher. Ein erzbifchd- 
flicher Sefretair führte über Fragen und Antwor— 
ten ein Protofol. Die Alumnen mweigerten Sich, 
daſſelbe, weil e8 in Hauptfachen verfälfcht war, zu 
unterfchreiben. Dagegen aber festen der Graf Dets 
ter und der Dominikaner ihre Unterfchriften bey, . 
und üherreichten dag Protofoll dem Erzbifchofe von 
Ollmüz. Diefer ſchickte daffelde ſamt einer Klag⸗ 
fchrift an die Regierung, worinn man fich infons 
derheit über das Lautmeßleſen des Abbe Blaarer, 
dern dieſes von den Bifhöfen verboten war, über 
verdächtige Rehrfüge und Bücher , und über Unge⸗ 
horſam u. f. f. beſchwerte. Die K. K. Hoffanzley 
in Wien ließ die Beſchwerden durch eine Guber- 
nialfommißion, zu welcher die Bifchöfe ziween Mäns 
ner wählen durften, genau unterfuchen. Die Wahl 
traf den Domherrn aus Ollmuͤz, Grafen von 
Migazzi, und den Stadtdechant Sukup von 


‘ Brünn. Die Vorſteher des Prieſterhauſes, 


denen die Klage zugeſtell murde, mußten ſich 
fchriftlich rechtfertigen. Meittlermeile jchrien die 
Srefuiten auf den Kanzeln über Verfall der Res 
figion, über Kesger , Arnaldiſten, Duesnels 
liſten, Yanfeniiten. Die Gemuͤther waren in eis 
ner umnbefchreiblichen Bewegung, und es hätte nur 
einen Winf gebraucht, um das Volk zur Wieders 
reiſſung des Prieiterhanfes, und zur Steinigung 
der Morjteher desfelben und der Alumnen in Bes 
wegung zu bringen. Kardinalerzbiſchof von 
2 
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Wien blies felbft ir das Feuer, und ein Schrei: 

ben von ihm an den Bifchof von Zeibach entiwidelte 

zum Theil den Plan dieſes abſcheuwuͤrdigen Schau 
iels. 

Doch fiegte an Ende die Vernunft, und das Ents 
fcheidungeurtheill, das über dieſe Sache er— 
gieng , wird ein ewig denkwuͤr diges Monument der 
Megierung Joſeph II. bleiben. Nachdem von der 
Hoffommikion tm Jenner 171. die Unterfuchung 
angefangen , Kläger und Beklagte angehört , und 
atı die Hofkanzley Bericht eriiattet worden; fo er 
folgte , nachdem der Kaifer_ eigenhändig feine Ent: 
fchlieffungen derfelben überfchrieben: hatte *), uns 
tern 4. May diefes Jahres nachtehendes Urtheil **). 

„Dem Kardinalerzbifchofe wird die Kaifer!. Un: 
zufriedenbeit zu erkennen gegeben , daß er, indem 
er Fein Vorſteher der übrigen Bifchöfe iſt, fich in 
fremde Sachen eingemijcht, und andere Bifchöfe 
wider das Priejterhausinfiitut aufgehezt hat; 
indem es allemal unanftändig it, ohne förmliche 
Unterfuchung Priefter , ganze Häufer, und Lehrart, 
key andern anzuſchwaͤrzen. Und da dies fein Be— 
tragen von feinen Grundfagen und der Leitung 
feiner Diözefe und Prieſterhauſes nicht viel gutes 
vermutben läkt ; fo ſoll er, befonders von dem lez⸗ 
ten, über verfchiedene ihm vorgelegte Punkte, ein 
veriaͤßliche Anzeige nach Hofe machen. Ein glels 
ches muͤſſen alle Bifchöfe thun , welche Priefters 
häufer haben». i 

„Den Mährifchen Bifchöfen, welche vermuth⸗ 
Lich durch ihre Theologen dahin find verleitet wor⸗ 
den , iſt die Weifung zu geben, daß ſie ſich kuͤnf⸗ 
tig vernuͤnftigere Raͤthe, und ſolche, welche rei⸗ 


*) Man kann den eigenhaͤndigen Auffaz des Kaiſers, wel⸗ 
cher wegen der darinn enthaltenen Grundſaͤtze ſehr merk⸗ 
würdig ift, im 52igſten Heft des Schloͤzerſchen Brief⸗ 
wechſels S. 251. leſen. 


— — Briefwechſel. Theil IX. Heſt LII. S. 234. 
©. J. 
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nere Grundſatze auf den jezigen Kaiſ. Koͤnigl. Unis 
verſitaͤten erlernt haben, mählen ſollen; ſonſt wuͤr⸗ 
den Se. Majeſtaͤt hierinn Rath ſchaffen „ 

„Der Spiritual Blaarer habe ſich zwar veran⸗ 
wortet und gerechtfertiget; jedoch weil er gegen 
ſeinen Biſchof zu wenig Unterwuͤrfigkeit bewieſen, 
fo fol er ihm ſchriftllich eine reſpektoolle Entſchul⸗ 
digung machen. Und weil er fonft eben fo ge 
ſchickt als eifrig ift ; fo wird er in das Wiener: 
priefterhaus als Oberauffeber überfezt, ob und 
mie die alerhöchiten Befehle beobachtet werden, ,. 

„Der Dominikaner Czeray, weil er fich nicht 
geſcheut, fich zu einem Zeugen eines offenbar fal— 
ſchen, und ihm mohl mwiffentlich verfälfchten Pros 
tokolls, gebrauchen zu laſſen, wird von der Lehre 
fanzel auf ewig amoviert ... 

„Graf Vetter, ein fo iibeldenfender , und ſo 
fhlechter Handlungen uͤberwieſener Mann, il 
weder ald Direktor des Prieſterhauſes, noch als 
Nrchidiafonus, mehr zu belaffen, als in welcher 
Eigenfchaft er den arten Einfluß in die junge 
Geiftlichkeit hatz er ſoll von beyden alfo gleich ent» 
fernt werden, und muß biezu ein Subjekt von 
mehrerer Gelehrſamkeit und befcheidener Auf: 
führung, als Graf Vetter war, vorgefchlagen 
werden ze 

/ „Dem Domberrn Grafen Migazzi, und Stadt> 
dechant Sukup it, wegen der von ihnen vor der 
Kommißion vertbeidigten Bullen In Coena Domini 
und Unigenitus, ein angemeffener Verweis zu 
schen. Lezterer muß auch alfo gleich vom Uni— 
verjitätsfanzleramte abgefest werden; weil es bey 
den Univerfitäten allzu gefährlih ift, derley 
Leute zu haben, welche zur Verachtung der 
Tandesfürftlichen Wacht der lernenden Tugend 
fo gefährlihe und irrige Grundſatze beybrin« 
gen 27⸗ 

„Der Minoritenprovinzial, da der ſelbe die Prie— 

Verhausvorſteher, wegen des Port iunkulablaſſet, 


J 
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eines fo offenbar ungegründeten Irrthums befchül- 
diget, und überhaupt diefer Drden die Kalumnien 
wider das Priefterhaus groffentheils ausgebreitet 
bat, muß mit einem fcharfen Verweis für ſich und 
feine Untergebene angeſehen werden, -. 

„Die benden Erjefuiten, (Chupek und Meinoni) 
welche, nach ordentlicher VBorausfündigung, an- 
ftöffige, und das VolE gegen. das Priefierhaus 
aufhezende Predigten gehalten, müffen von ihrem 
Predigtant und weiterm Predigen abgefchaft werden-, 

„Da aus dem Benfpiel der Minoriten-abermal zu 
fehen ijt, wie elendes mit dem Moͤnchſtudium 
ftebe; jo muß ein DBorfchlag zur beffern Auftlä- 
rung der Mönche gemacht werden ».. 

„Die Bulle Cena muß aus dem Öllmüzer s 
und Brünner > Ritual berausgeriffen werden , zu 
deffen Bewerkſtelligung alle in Mähren eriltierer: 
de Eremplare dem Gubernio muͤſſen eingefchickt 
werden; und mer nachher ein uneingefchictes zu 
haben detretten wird, zahlt für jedes fl. 50. ad 
fundum Religionis ,,. 

„sn Betreff der in den Oefterreichifehben Staa— 
ten nie angenommenen Bulle Unigenitus , iſt der 
allerhöchjie ausdrückliche Befehl, dak den jamtlis 
chen erblantifchen Biſchoͤfen, eine öffentliche oder 
heimliche Aufdringung diefer Bulle an den Klerum 
oder an das Volt, wie e8 bereits in Mähren iſt 
gewaget worden, ben allerhöchjter Ungnade auf das 
ſchaͤrfſte unterſagt, ja das gänzliche Stillfchweis 
gen aufgelegt werde ,,. 

Wegen der erlaubten und verbotenen Bücher, 
haben fich die Bifchöfe Iediglich nach. der Wiener» 
Hofbüchercenfur zu richten, und die Leſung feiner 
Bücher allgemein ben ihren Geijtlichen zu verbieten, 
welche einmal für jedermann erlaubt finds. 

„Die Landesſtelle hat die genaueite Obſorge zu 
tragen, daß die ganze allerböchite Willensmeynung, 
bey ſchwerer Verantwortung , erfüllet werde „. 

„lim die fo Öffentlich gefränfte Ehre des Priefters 

ujes wieder vollkommen berjuftelen, und dem 


[4 
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Publiko, welches daraus ſeine kuͤnftige Seelſorger 
zu erhalten hat, ein wahres Zutrauen wieder ein⸗ 


zufloͤſſeu, auch ſolches für alle kuͤnftige dagegen wa⸗ 


gende oͤffentliche oder heimliche Anfaͤlle deſto mehr 
in Sicherheit zu ſetzen; ſo iſt durch ein foͤrmliches 
Reſeript, durch ganz Mähren, Boͤheim, und 
Schleſien, weil ſich die Verſchreiung dieſes Haus 
ſes bis dahin, laut den Akten, verbreitet hat, fey— 
erlich bekannt zu machen: Se. RER. apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtaͤt hätten den] Ungrund der mehreſten gegen das 
Bruͤnner-Prieſterhaus, deſſen Vorſteher, und 
Alumnen, angebrachten ſchweren Beſchuldigungen, 
mit ausnehmendem Wohlgefallen vernommen, und 
befehlen daher , demſelben die allerhoͤchſte Gnade 


and Schutz zu verſichern. Auch ſollen alle in dem: 


ſelben wohlgetroffene Einrichtungen nach feinem je⸗ 
sigen Inſtitut vom Gubernio gehandhabt werden. 
Ferner, da die beyden Bifchöfe nunmehr , durch 
die gemeinschaftlich unternommene Unterfuchung, 
von dem Ungrund der ihnen. beisgebrachten , 10 ge 
fährlichen Befchufdigungen uͤberfuͤhrt ſeyn muͤſſen 
fo verſehen ſich Se. Majeſtaͤt zu ihnen, daß ſie 
den Alumnen previo examine, die geiſtlichen Or- 
dines GWeihen) jederzeit willigſt ertheilen, folche 
auch den unterhabenden Pfarren vorzüglich zu Ges 
huͤlfen anempfehlen werden ». | 

Sp endigte fich ein in den erften Auftritten tras 
giſches Schaufpiel mit dem Triumphe der Philofo: 
phie und der Gerechtigkeit. Ganz Deutſchland be— 
twunderte einen Morarchen, welcher den Muth 
hatte, arme und hüflofe Beklagte gegen reiche, 
und an Geburth und Mang jo erhabene Kläger; zu 
fchüzen *). | 


*) Doch diefer Triumph mechfelte nach vier Jahren wies 
der mit dem Eiege der Jeſuitenrache. Bald nad) Blaa⸗ 
ers Entfernung aus Brunn gewannen die Biſchoͤfe und 
Konſiſtorien wieder die Dderhand. Man hatte den Mo: 
marchen zu bereden geſucht, dag von der Gubordinazion 
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Zu der Zeit, als die Jeſuiten in Oeſterreich 
wider Fanfenismus, Schulverbefferung ‚ und Bes 
ſchraͤnkung des bierarchifchen Nömerdefpotismus 
fochten , erfchienen ihre Kollegen in Bruchſal auf 
den Rampfplaz, um mit einem noch ben weiten 
oefährlichern Feinde, mit der Philoſophie, ein 
Abentheuer zu beſtehen. in in dem bifchöflich 
E pierfchen Seminar zu Bruchfal gebildeter Zoͤ⸗ 


der Geiftlichen gegen ihre Bifchofe die Nuhe des Etaas 
tes abhange , und daß diefe Eubordinazion im geiftlichen 
eben fo wenig als in weltlichen Etaate geftöret werde 
koͤnne, ohne das Ganze einer unbermeidlichen Gefahr 
angzufegen. Durch diefe Echeingrüinde gewann die ho= 
be Geiftlichfeit wieder , was fie zum Theil durch obigen 
Urtheiffprud des Kaifers verloren hatte. Man fieng 
an, die jungen Priefter neuerdings an die Authoritaͤten 
der Jeſuiten zu gewöhnen. Als demnach Blaarer im 
Jahre 1785. aus Berlin in fein NWaterland, die Schweiz, 
reifen wollte, und feinen Weg über Leipzig, durch die 
Laufiz , Schlefien und Mahren nahm, wurde der durch 
die Flirfprache einer Dame, welche einen Erjefuiten zum 
Beichtvater hatte, zu Brünn in Verhaft genommen, ges 
fanglich nach Wien gebracht , bie aufs Demde ausgezo⸗ 
gen , und nach einem fünftägigen Arreſte genöthiget , eis 
sen fchriftlichen Revers von fich zu geben, daß er, nach⸗ 
dem er auf allerhöchfte Entfchlieffung , als ein bekann— 
ter Phantaft, der nur die Leute aufwiegle, abgefchaft 
und über die Graͤnze geliefert wiirde, nicht mehr die 
öfterreichifchen Erblande betretten wolle, mwidrigenfalls 
man mit allee Schärfe wider ihn verfahren würde. Dies 
fes Urtheil ergieng über ihn, obnedaß er ber irgend ein 
Vergehen befragt würde, Daß aber die game Proze- 
bur eine Jeſuitenkabale war , offenbarte fich erſt in der 
Folge. Er wurde über die Gränze, und anftatt na 

Schmeriken in fein Geburtsort , gerade auf Arersburg 
gebracht , wo er auf Befehl des dafıgen Viceregenreng, 
rines Erjefniten , in ein Gefängniß , in welchem fich zwey 
Salfhmünzer und ein Wahnfinuiger befanden , geführt 
wurde, Sein ganzes, groſſes, eimig erwieſenes Ders 
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aling, Prof. Wiehrl, hatte die Verwegenheit, zu 
Baden im Marfgrafenlande aus der praktifchen 
Philoſophia des Göttingfihen Profeffors Feder 
örtlich abgedruckte Säge zu Streitthefen fr feine 
Schüler zu machen. Wiehrl hatte zur größten 
Zufriedenheit feines aufgeklärten Landesheern bite 
ber gelehret , und Feders praktifche Philoſophie 
tar. in den meilten Fatholifchen Orten als Schulz 


brechen beitund darinn , dab er ein Janſeniſte war. Die 
Unterredbung , die er in feiner Gefangenfchaft mit dein 
Rektor des bifchöflichen Seminariumg tiber die Unige 
nitusbulle hatte, ift in gemiffen Ruͤckſichten fehr mertwuͤr⸗ 
dig, Er bat den Rektor, dab er ihm feine Beichte ab⸗ 
nehmen möchte. Der Rektor ließ es fich gefallen, ſeufzte 
aber nach zuvor darüber, dab fie in Grundfägen nicht 
einig feyn koͤnnten. Nun erhub fich unter beyden fol« 
gender Wortwechfel; Blaarer. Aber was ift Ihnen 
denn an den meinigen fo anflößig? Regens. Daß tie 
die Bulle Unigenitus nicht annehınen. Uber fagen Sie 
mie doch , warum wollen Sie diefe Bulle nicht anneh— 
men? Blaarer. Weil fie ohne Gottlofigfeit nicht ange⸗ 
nommen werden kann. Regens, Sie ift, doch von der 
Eatholischen Kirche angenommen worden? Ölasrer. Dies 
fes ‚nehmen es Ew. Hochwürden nicht übel, dieſes Tann 
ohne Gottlofigkeit auch nicht gefagt werden. Die Bulle 
YUnigenitus , und alles, was dabey vorgegangen if, 
fireitet zu fehr mit den heifigften Wahrheiten des Evan 
gelii,. welche die Eatholifhe Kirche verehrt , und mit den 
Regeln der Gerechtigkeit, welche fie ſelbſt, unter der Auf⸗ 
ſicht ber Aboſtel und dev heil. Vaͤter, zur immerwaͤhren⸗ 
den Richtſchnur feſtgeſezt hat, als daß man fie anneh⸗ 
men koͤnnte, ohne das Ewangelium und die heiligen Kirs 
chengeſetze zu verläugnen. Regens. Es find aber doch fo 
viele gelehrte Männer , die das Gegentheil glauben , und 
bie Bulle Unigenitus annehmen. Blaarer. Sagen Em. 
Hochwuͤrden doch nichts vom gelehrten Männern , die 
deſſen fähig find ; ich weiß ja, mie weit sine ſolche Ges 
Ichrfamfeit gehen kann. Regens. Uber was halten Sie 
denn bon mir , und yon vielen auderu die eben jo deu 
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buch eingefuͤhrt. Nicht ſo faſt aus Haß gegen Pro⸗ 
teſtanten, als vielmehr aus Rachbegierde, und aus 
unſinniger Verzweiflung, daß durch ſolche Lehrbuͤ⸗ 
er ihre Moral verdraͤngt wurde, ſuchten ſie Fe— 
ders Schriften aus katholiſchen Schulen zu ver- 
weiſen. Wiehrls Streitthefen fehienen ihnen dazu 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu geben. Erft wußten 
fie den Bifchof von Speier, bey welchem fie in groſ⸗ 


fen , wie ich? Blaarer. Aber mas halten Eie denn 
von mir, und auch von vielen andern, die gerade fo 
denken, wie ich ? Wiffen fie nicht, daß , fo oft zwey über 
einen Punkt uneinig find, ein jeder glaubt, er habe 
recht, und jehe die Wahrheit und ihre Gründe beffer 
ein , als fein Gegner? Ych habe aber noch einen Grund 
mehr, der mich berechtiget , an der gründlichen Gelehr- 
ſamkeit derjenigen zu zweifeln , welche jene Bulle anneh⸗ 
men , weil ich felbft fange Zeit ein Molinift war, und 
zivar Fein gemeiner , fondern ein tüchtiger Molinift ; mein 
Lehrer. im Coliezio Helverico zu Mailand, die Erz- 
moliniiten waren , der Kardinal Migazzi, und ſelbſt die 
Jeſuiten zu Wien, haben mich für einen wuͤrdigen 
Schulkollegen angeſehen. Mithin kann man mir wohl 
zutrauen daß ich ihren ganzen Bettel ftudiert und begrifs 
fen habe. Allein ich bin fo gluͤcklich geweſen, bey dem 
feel. Biſchof Stock, den Sie gewiß auch für einen Ge⸗ 
lehrten werden gelten laſſen, mich des’ Gegentheils viel 
gründlicher , und ganz unumſtoͤßlich zu überzeugen. Re- 
Gens. Was meynen Sie? Ich habe dasjenige, was man 
gegen die Bulle Unigenitus einwendet, auch gelefen. 
Blaarer. Was werden Sie denn auch gelefen haben ? 
Regens. Ich verſtehe ja franzöfifceh , und verſtehe viele 
franzsfifche Buͤcher. Blaarer. Das Gott erbarm ! Ich 
weiß ja ungefähr, was fiir Buͤcher fich nach Schwaben 
verlaufen koͤnnen. Die franzoͤſiſchen Jefuiten haben auch 
Bücher gefchrieben , und die deutfchen Jeſuiten ſorgen 
fleißig dafür, dab ihre Schüler ja Feine andere zu leſen 
oder zu fehen bekommen, befonders in Schwabın —. 
Mir diefern endigte fich das Gefpräche. Aber erft nach 6. 
Monaten erhielt Blaarer, gegen Ausſtellung eines Res 
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ſein Anſehn ſtehen *), zu bereden, daß Wiehrl 
ſich gegen die Subordinazion vergangen habe, jene 
Streittheſen, ohne vorher erhaltene Cenſurerlaub⸗ 
niß, in den Druck gegeben zu haben. Als ihnen 
aber der Markgraf vom Baden über dieſen Vunkt, 
fo wieräber andere, beruhigende Aufflärungen gab, 
ſuchten fie. die Sache von einer andern Seite anzu⸗ 
greifen. Sie machten den Prof. Wiehlrs, nach— 
dem es ihnen nicht gelang , ihn wegen Subordina⸗ 
zionsfehlern unterdrücden zu koͤnnen, zum Keger, 
und riefen die theologifchen Fafultäten von Sei⸗ 
delberg und Straßburg zu Hülfe. Beyde ivaren 
den Jeſuiten ——— und beyde haften eine phi⸗— 
loſop iſche Moral, die anders als Buſenbaums 
Medulla beichaffen it. Die Säge, welche Wiehrl 
vertheidiate, waren folgende: „Selbitliebe ift der 
einzige urfprängliche Grundtrieb des Menfchen. 
Erhalte dein Leben, und alles das, was zu deis 


berjes , daß er in der Bifchöfl. Coſtanziſchen Diezefe 
die Bulle Unigenitus nicht beftreiten, und diejenigen, 
welche ſie annehmen, nicht beunruhigen wolle, die Erz 
lauhniß/ ih nah Schmeriten zu begeben, Er blieb 
aber, nicht lange daſelbſt, fondern gieng im Jahre 1786. 
nah Holland, wo er ſich noch befindet. S. Schlözers 
GStöstsenzeigen, Band. IX. Zeft. XXXIV. S. 
193 = 215. 

*) Die Heftigkeit, mit welcher ſich eben diefer Biſchof 
den Embierfongreffe , und feit hrey Jahren der neuen 
geiſtlichen Konftituzion in Frankreich miderfeste, iſt offen⸗ 
bar das Werk der Jeſuiten, ſo wie die juͤngſten Hirten⸗ 
driefe, welche fo abſichtlich dahm zwecken, jede Aufklä- 
rung und Kultur des Geiſtes, und jeden Schatten der 
Presfreyheit zu beſchraͤnken. Daß fein geheimer Refe⸗ 
rendar Schmidt ein Erxjeſuite iſt, kann als ein Umſtand 
angeſehen werden, weicher zum Theil die Schritte be= 
feuchter , die diefer Bifchof, ſelbſt zur Befremdung des 
deutfchen Reichstages, von welchem er ein Mitglied iſt— 


in Sachen der Elſaſſerbeſchwerden gegen Srantreich des 
tretten Hat. 
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ner Natur, und zur Vollkommenheit derfelben 
gehöret , ift die Grundpflicht, welche die Der: 
nunft einem jeden Menſchen gegen fich felbft vor⸗ 
fHreibt. Selbftmord Eann in Eeinem Falle zur 
pflichtmaßigen Handlung werden. Zeitliche Guͤ⸗ 
ter verachten, wenn man fierechtmäßiger Weife 
haben Eann, fie verfchwenden , wenn man fie be⸗ 
figt, ift allemal pflihtwidrig u. f. f.,, Diefe 
Säge murden in der Eenfur der Heidelberger Theos 
Iogen als falſa, injuriofa , male fonantia, & pio- 
rum oftenliva, juri nature & verbo Dei contra- 
ria, hzrefin fapientia, & doftrinz hereticz fa- 
ventia geeigenfchaftet. Die Facultaͤt zu Strasburg 
nannte fie falfche, irrige, übelklingende, frommen 
Dhren anſtoͤfige, Argerliche,, die Moral ummerfen: 
De, dem Wort Gottes entgegengefezte, der Ketzerey 
hoͤchſtverwandte, Fegerifche, und die Gottlofigfeit 
beguͤnſtigende Säge *). Ganz anders urtbeilten die 
Safnftäten auf der Univerfität zu —— im 
Brisgan. Sie ſagten, daß in den bemeldten Lehr⸗ 
faͤtzen nihts wider die katholiſche Religion und die 
guten Sitten anjtöfiges enthalten , und ihr ganzer 
Innhalt voRfommen mit demjenigen übereinitim> 
mend ſey, was in der praftifchen. Bhilofophie und 
philoſophiſchen Sittenlehre, auf den Öfterreichiichen 
Univerjitäten und Lyceen öffentlich gelehret werde. 
„Wie haben doch *, druͤckt fich die philofophifche 
Fakultät am Ende ihres Gutachtens aus, „dieſe 
Lehrſaͤtze, die in alfer Ruͤckſicht unfchuldig , und ein 
tröftlicher Beweis find, daß auch in den Fathos 
Iifchen Landen der Markgraffchaft Baden eine 
gefunde, nüzliche Philoſophie blühe, wie haben 
tie jedoch koͤnnen angefochten , und verdächtig ger 
möcht werden? So fehr diefes zu mißbilligen iſt; 
eben fo Sehr ift aus Liebe zur Wahrheit, und zum 
*) Predite ıhefes germanicz continent propofitiones 
falfas , erroneas, male fonantes, piarum aurium of- 
fenfivas ‚ fcandalofas; Doftrine moralis everfivas, ver- 
bo Dei contrarias, hzreli proximas, hzreticas, & 
impietati favenies. | 





Pr 


Sechszehntes Bud. 157 
Sekten ber Unſchuld zu wuͤnſchen, daß der Vers 
faſſer oft gemeldter Lehrſaͤtze Fräftig möchte unters 
fihzt werden „ 
Diefe Verketzerungsgeſchichte zu einer Zeit, wo 
man alfenthalben anfieng, die Authoritäten der es 
fuitenmoraliiten aus den Schulen zu verbannen, die 
unbefugte Eingriffe der hifchöftih - Speierifchen 
Menierung in die Gerechtſame der Marfgräfl. Bas 
diſchen, welche alles Widerfpruches ungeathtet ſich 
einen allgemein nefchästen Schulmann erttreiffen laſ⸗ 
fen mußte, und die fo auffallende DBerfchiedenheit 
der Denfungsarten Fatholifcher Univerſitaͤten uber 
praftijche Lehrpunkte der Moral erregte allgemeined 
Aufſehen; und man hat mit Recht Auftritte dieſer 
Art den Jeſuiten zu Schulden gelegt, welche alles 
Mögliche verfuchen wollten, um eine Philoſovhie 
zu verdrängen, die ihre Bufenbaume in Berge» 
fenheit , und die Menfchen fo Teicht zur Ueberzeus 
gung bringen konute, daß ihr Gluͤck nicht von blin⸗ 
den Authoritaͤten „ſondern von einer deutlichen 
Kenntniß der Verhaͤltniſſe, in welchen Tie als Ges 
fehöpfe gegen den Schöpfer , und ald Bürger ger 
gen den Staat ſtehen, und von der Kenntniß jes 
ner Pflichten abbange, die aus diefen Verhältnifs 
fen für jedes Glied ihrer Geſellſchaft entfpringen- 


Biertes Kapitel. 


Aevolution des Schulmefens in Baiern. Stiftung 
einer baierifchen Maltheferzunge. Uebergabe 
der Öffentlichen gelehrten Schulen an die Mön⸗ 
che. Verzweiflung und Kache der Jeſuiten. 
Stattler, ein Feind der Mönche. Die Tefuiten 
befhimpfen den Kurfürften auf dern öffentlis 
hen Theater zu Regensburg, und drohen ihm 
Tod und Verdamming. 


©’ weit man unter der Direktion des Kanonikus 
Braun in Beförderung der Kultur des Geiftes 
ſchritt, jo wenig waren diejenigen damit zufrieden, 


welche bisher im ausſchluͤßlichen Beſitze des Kechts 
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waren, ben Menfchen nur fo viel. Licht zu geben, 
als es mit dem Privatvortheile ihrer Geſellſchaft be- 
ſtehen konnte. Man fieng alfo an, auf Kanzeln 
und in Sefellfchaften die neuen Lehranitalten zu ver- 
ſchreien.· Man befchufdigte die Studenten, daß fie 
nicht mehr Latein verſtuͤnden, und daß ihre Sitten 
verdorben wären. Leute, die entiweder zu träg oder 
zu bigot waren, um jich von dem alten Schlendrian 
zu entfernen, Leute, die aus Unvermoͤgen ihrer Gei- 
jiesfräfte Feiner Ausbildung fähig waren, und Leute 
endlich , die alles blos destwegen ‚ weil e$ nem iſt, vers 
abſcheuen, fanden es fir ihren Vortheil ſehr behaalich, 
dern Geſchreye der Jeſuiten mit voller Stimme Bey⸗ 
fal entgegen zurufen. Man machte von den Berdien» 
fien derfelben um den Jugendunterricht, nun mehr als 
jemals groffes Nühmen , und man behauptete ohne 
Scheue, daß die Schüler unter der Anführung der 
Jeſuiten eben fo geleyrt und gefittet geworden, als 
fie jet unter der neuen Direktion unwiſſend und in 
Eitten ausfchiveifend würden. ’ 
Das Fahr 1781. fieng fich für das baierfch 
Schulmwefen ſehr ſtuͤrmiſch an. Man hatte zu An: 
fang deffelßen, um die verjchiedenen Klagen zu un⸗ 
teriuchen,, und eine bejlimmtere Einrichtung zu tre⸗ 
fen, eine anfehnliche Kommiffion niedergefejt , zu 
welcher anffer drenen Aebten, und mehrern theils 
geiftlichen und theils weltlichen Näthen auch die Je⸗— 
fuiten Wölfinger und von Schönberg ernannt wur⸗ 
den. Der Graf Theodor von Morawizky führte 
das Praͤſidium bey diefer Kommiffion. Das ganze 
Gefchäft wurde fehr heimfich betrieben. Gegen die 
Mitte des Jahrs fing man fehr laut davon zu pres 
chen an, daß die Jeſuiten wieder ausjchlieffend das 
Schulmwefen über fich nehmen würden, und ihr 
Triumph war zu diefer Zeit eben fo ſtolz, als die Nies 
dergefchlagenbeit wahrer Patrioten groß war *). 
Waͤhrend die Schulfommiffion unter fich ſelbſt un 
eins war, und bald diefe, bald jene Parthey jich mit 


*) Pragmatiiche Gefehichte der Echulreformazion in Bai⸗ 
ern. Abfchniss IV, 9 7. ©, 31%, er 
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der Hofnung des erfolgenden Sieges fchmeichelte, be: 
fchäftigte den Hof eine hefondere Pingelegenheit. Se, 


° Kurfl. Durchlaucht wollten, um einen Theil des bai— 


erfchen Landadels zu verforgen, eine Maltheſerzun⸗ 
gein Baiern jtiiten. Es fragte jich aber, woraus die 


hiezu nöthigen Fonds ſollten hergenommen werden ? 


Die Jeſuiten riethen, jährlich eine Summe von 
150000 fl. von dem baierfchen Praͤlatenſtande zu 
erheben. Man fehien anfangs diefen lan zu geneh—⸗ 
migen , und die Jeſuiten ließen in aller Eile aus 
om eine Bulle kommen, welche dem Kurfuͤrſten 
erlaubte, zum Unterhalt der Maithefer die Klöfter 
zu bejienern. Die, Präfaten, als Landesjtände 
glaubten fich berechtiget „ mit Gegenvoritellungen 
dazwijchen zu tretten. Man beivies, daß die Guͤ⸗ 
ter der Jeſuiten, welche auf 6. Millionen gefchäzt 
wurden, mit. mehrerm Rechte den Malthefern 
fönnten angewiefen werden. Um aber den Schufun- 
terricht in Gymnaſien und Lyeeen, deſſen Koften feit 
Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu ans ihren Gütern 
bejiritten wurden, nicht zu verkuͤrzen, fo erboten fich 
die Praͤlaten, die fümtlichen lateiniſchen Schulen in 
ganz Baiern und Öberpfalz mit Profeſſoren aus ih⸗ 
ren Klöftern bejorgen zu laffen. Den Plan hiezu hat- 
te der Abt Franziskus von Polling entworfen. 

Die Jeſuiten waren tiber die unerwartete Wen— 
dung dieſes Gefchäftes Aufferfi verwirt. Sie fahen fich 
in die Fallſtricke, welche jie den. Moͤnchen legten, nun 
felbjt verwidelt. Schaam und Verzweiflung bemächs 
tiote fich ihrer, und ſie verfuchten noch alles mögliche, 
um einem Streiche auszumeichen, der ihr Vorhaben, 
das Schulweſen ganz allein in ihre Gewalt zu bekom⸗ 
men, mit einmal niederwerfen müßte. Etattler ents 
warf aljo in aller Eile nachjtehenden Gegenplan, den 
er an die Regierung einfchidte *). 

I.) Der Schulfond, der jegt jährlich 36000 fl. 
beträgt, fol in baarem Gefde von den 78. Praͤlatu⸗ 


*) Schlötzers Eraatsanjeigen- Band LI, Heft VI. ©, 
180, u, f. 
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ken in Baiern, mit halbjaͤhrig en Friſten, erlegt mer: 
den; oder vielmehr, um für alle unvorherfehliche 
Ausgaben einen Vorſchuß iu Bereitſchaft zu haben, 
ſollen jährlich von den Prälaturen rotunde fl, 46000, 
erlegt werden. Hiemit würde feine Prälatur mehr 
treffen, als fl. 600. d. i. gerade fo viel, als in der 
Pollingſchen Hnpothefe, von jeder Praͤlatur, für 
Erhaltung der von den Kloͤſtern abzuſchickenden 
Profeſſoren, mükte abgegeben werden.“ x 

11.) Hiezu wird ein einziger Beamter als Eaffirer 
des Schulfondes erfodert, der monathlich die Pros 
fefforen bezahle. | | 

III.) Se. Rurfl. Durchlaucht ernennen, wie dor: 
bin , alle Brofefforen, nnd zwar nur nach einer bors 
ausgefchiekten öffentlichen Prüfung, die entiveder in 
mit Benfal unparthenifcher Kenner zum Drud ge: 
gebenen Werfen, oder in öffentlichem rigorolo e= 
xamine , beftfinde, Alle Profefforen müffen auch 
Magiftri Artium ſeyn.“ 

IV.) Aus der Fundationgcaffe der Yefuitenguter 
wird in Zufunft nichts mehr bezahlt, als nur für 
Diejenigen fehr wenige Erjefuiten, welche die Pen: 
fion von fl. 240. ohne eine Profeffur zu verſehen, 
bisher gezogen haben.“ | 

V.) Aus fo übermäßig vielen Klöftern in Bais 
ern, wird ein und anders zum Priejterfeminarig 
ganz alein beſtimmt, in welchem zugleich taugliche 
Lehrer zur Beſetzung der Schulen von der Philos 
ſophie an, erjogen werden.“ 

VE) Weil die Mönche fo groffe Luft zum Schul: 
halten bezeugen ; fo werden felbe verpflichtet, in als 
Ien ihren Klöftern, ohne Ausnahme, durch einen im 
Kloſter Iebenden Mönch, ein zum beten des Landes 
fo erfprießliche Randfchufe zu halten.“ 

VL.) In diefem kurzen und überaus ſimplen Mar, 
ift alfo 1.) der Echulfond, 2.) die Verwaltung des 
Schulfonds, 3.) die Ernennung der Profeſſoren, 4.) 
die Befreyung der Fundationsfaffe von den bisherigen 
Abgaben inm Schulfond , 5.) die — a 

# 
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hoͤchſtnoͤt ſigen Prieiter- und Lehrerfeminariums, und 
endlich 6. die Beſtimmung der von allen Patrioten 
längit gewinfchten Landſchulen angegebin.“ 

VIII.) Kraft diefes Mans Bleibt die Fundas 
tionsgüterfaffe von der Stunde an frey und ents 
Inden von jener groffen Bürde der Penjionen, mel« 
che wenigitens 70. abgedanften Profefforen , auf 
ihre Kebenstage, mit jährlicher Abgabe von bey— 
läuftig fl. 16009, , ohne einigen Nutzen für dag 
Publikum, d. i. fähigen, und wider ihren Willen 
zum Müffigang verdammten Köpfen, müßten bes 
zahlt werden.“ — 

IX.) Die Ernennung aller Profeſſoren bleibe 
Sr. Kurfl. Durchlaucht für allezeit freu, und als 
fein vorbehalten; da durch den Pollingfchen Plan 
* Herren Praͤlaten Defpotz der Schulen wir: 

en 7), 


*) Diefer Umſtand hätte allerdings eine Beherzigung vers 
dient. So wenig es rathſam war, den Jeſuiten auge 
ſchließlich die Oberauffichr über das Schulweſen zu überlaſ⸗ 
fen, fo gefährlih war es auch , ein folches Necht den 
Präalaten einzuräumen. Zwar wurde, um diefen Despos 
tismus zu mildern , eine Landesherrliche Kuratel über 
das Schulweſen errichtet ; allein diefe Forınte deifen unges _ 
Achter nicht verhindern , daß die Prälaten nicht ganz wills 
kuͤrlich Ignoranten zur Profeffur abichikten , und jene, 
- welche zu viel freyen Geiftäufferten, in die Klauſur zurück⸗ 
riefen. Auſſerdem waren die meiſten Prälaten in den Fals 
le , ich bis auf diefen Augenblick für Sachen, welche öfs 
fentlihe Etudien angehen , nicht fehr befiimmern zu dür⸗ 
fen. Die meilten hatten von Litteratur ganz und gar feine 
Kenntniſſe, und beynahe auch ſchon ihre eigene in Schu⸗ 
fen erlernten Wiffenfchaften vergeffen. Wer die Einrich⸗ 
tung der Prälaturen Fennet, weiß es aus Erfahrung, daß, 
um Abt werden zu Fönnen, ganz andere Eigenichaften, 
als gelehrte Kenntniffe erfodert werden. Wieder anderg 
bie ja etwas mit Büchern umgugehen mußten, hatten trau 
tige Vorurtheile wider Aufklärung und Phileſophie. Sie 
Geſch. d Jeſ. IV. Bund, x 
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X.) Die Litteratur bleibt ſoſort für alle Stäns 
de fren und offen; jeder Gelehrte koͤnnte daben-feis 
ne Talente anbringen, da im Öegentheile die Mönz 
che ein vollfommenes Monopolium in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤberkaͤmen; etwas, das ſie ſelbſt ehemals 
den Jeſuiten jo nachdruͤcklich als ein unverzeihli— 
ches Verbrechen vorgeworfen haben *).“ 


zeiften ehedem unter ben Händen der Jeſuiten, und erhiel⸗ 
ten gerade fo viel Kultur , als fie nöthig Hatten , für jene 
Zeiten brauchbare DOrdenegeiflliche werden zu Fünnen, Die 
jüngern Religiofen „ melche nach Aufhebung des Jeſuiten— 
ordeng unter der neuen Schuleinrichtung ftudierten , hats 
gen fich fo gefchmwinde nicht zur Prälatenwürde erheben koͤn⸗ 
nen, Auſſerdem aber waren aus einem fehr natürlichen 
Grunde auch diefe nicht alle gutgebildete Köpfe, und jene, 
die es waren, mußten fich unter die Zuchtruthe fchmiegen, 
und einen beynahe üibernatürfichen Muth befigen , um bey 
dem unaufhörlihen Echiefbliden alter Ignoranten, de» 
nen menschliche Weisheit eben deswegen, weil fie ihnen 
ungenießbar iſt, Greuel und Verwüſtung fcheint, dasjeni⸗ 
ge beſſere Wiſſen, was ſie aus Schulen mitbrachten, nicht 
ganz hintanzuſeten, und auf eine weit gemächlichere Weis 
fe, bey maichinenmäßigen Beten, Gähnen, Gehlafen 
and Trinken , den Ruhm eines friedfertigen , gehorfamen, 
and demüthigen Drdenemanns zu verdienen. Es iſt zwar 
nicht zu läugnen , daß im Durchfchnitte auch einige wirk⸗ 
Sich ſehr wafere, mit Kenntniffen wohl verjehene und ar» 
beitfame Religiofen zum Lehramte angefiellt wurden, Als 
fein was diefe Gutes bezweden , zerfiören andere wieder, 
welche weniger geſchickt find ; und was Unwiffenheit nicht 
zerſtöret, richten noch vollende Neid, Mißgunſt, Kabas 
Ten und derley klöſterliche Untugenden zu Grunde, 

*) Ale Monopolien ruinieren den Staat; aber feines fo 
fehr , als das Wiffenfchaftliche. Allein hier fpricht offene 
bar Haß, Neid und Mißgunſt. Stattler mißgönnt den 
Ordens geiſtlichen (die er aus Verachtung ſchlechthin Mön⸗ 
ehe nennt), ein Monopolum, nach welchem er ſeloſt und 
feine Ordenchrüder geizten. Uber Dank fey es der Vorſe⸗ 
bung! Es iſt, wenn es einmal ſo ausgemacht iſt, die 
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XI.) Alle wirklich lehrende Profeſſoren, unter 
welchen offenbar recht ſehr viel wuͤrdige, und um 
Den Staat und die Kirche wohlverdiente Maͤnner 


find, bleiben auf diefe Weife ben ihrem Amte und 


ihrer Würde , fo wie bey ihrem Gehalte, zu wels 


chem fie, theils durch ein erhaltenes Kurfuͤrſtl. 


Dekret dafiir die meiften die angegebene Tare erle= 
gen mußten, theils durch ihr ganz fonderbares 
Wohlverhalten, ein wahres Recht erhalten haben; 
da im -entgegengefegten Falle alle dieſe würdige 
Männer, mit größter Unehre, und gegen alle 
Beyfpiele in einem wohlgeordneten Etaate, 
verſtoſſen, ihrer Würde und ihres Amtes entfegt, 
and zum Miüffiggange verdammt würden, in ihre 
Stelle aber tumultuarifch , und aus dringender 
Noth von den Präalaten gewählte, größten: 
theils unbereitete, oft ganz and gar unfsbige, 
amd bey aller Fähigkeit ungeübte, mit Eeinem 
öffentlichen Kredit verfehene, und nah dem 
Beift ibres Ordens unberufene Re 
Iigiofen, emträten,, das allerwichtigite Amt 
der Krziehung und Bildung der Tugend, auf 
ihre ungewohnte — zu nehmen *).“ 
2 


Mazionalerziehung ale Monopol eines befondern Etandes 
anſehen zu muͤſſen, noch immer beffer , von eben diefen 
Möschen , deren Inſtitute nicht ſo ausſchweifend fihäd- 
Lich find , als von den Jefuiten erzogen zır-. werden , welche, 
was auch immer Herr von Arurr, der Stattlern einen 
würdigen Theologen nennt , deffen Licht die Eulen (die 
Profeſſoren der theologifchen Fakultät zu Ingolſtadt im 
Jahre 1778.) nicht vertragen fonnten , dagegen einzu: 
wenden haben mag, nicht nur eine wahre Eulenphilofo- . 
phie, fondern, was noch weit fchlimmer iſt, eine Philo- 
fophie lehren , welche einen Verläumder heimlich aus dem 
Wege räumen darf. S. Stettlers Sittenlehre, S. 
2337340. 
*) Herr Stattler fagt hier allrding? Wahrheiten. Aber 
wie kann er davanf verfallen , zu behaupten , daß die Nie» 
Siginfen nach dem Geifte ihres Ordens unbernfen ſeyen, die 
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XII.) Der Weltpriefterftand, welcher gemaͤß 
der Rirchenbierarchie, die Seelſorge, und das das 
mit derfnüpfte Lehramt, nach Drönung der gött- 
lichen Einjeguna, ganz allein zu verjeben hat, wird 
durch den Pollingfchen Plan von aller Theilneh— 
mung an den Wiltenfchaften ansgefchloffen. Wie 
beträchtlich ift diefer Nachtheil, wie fchädlich der 
Kirche! Wie werden Mönche, deren Inſtitut nur 
Einjamfeit und Pflege eigener Bolfommenbeit em» 
pfieblt, brauchbare Seeljorger erzieben? Wer wirt 
geben, was er ſelbſt nicht hat *)?« ' 


Jugend zm unterrichten? Freylich find die Inſtitute der 
verschiedenen Möncheorden in ganz andern Abfichten ges 
fifter und von dem römischen Stuhle gutgeheiffen wor 
den. ber warum follteir, zumal heut zu Tage, wo jez 
ne Urſachen, wegen welcher Mönche entſtunden, nicht 
mehr vorhanden find „ dieſe fo gerade hin, blos weil der 
Geiſt ihres Inſtituts ihnen Feinen Beruf dazu giebt, von 
allem Antheile an der öffentlichen Erziehung auegeichloffen 
werden? Warum tollen denn nur einzig die Jeſuſten, 
welche zufolge ihres Inſtituts anfangs nur Ungläubige bes 
fehren follten , ausfchlieffungeweite Erzieher des Drenichens 
gefchlechts feyn? Wer ohne alle Partbeylichfeit nur blos 

das Beßte der Menſchheit vor Augen hat, ſieht wohl ven 
ſelbſt ein, daß eben fo wenig dem Möncheftande ale der 
Jeſuiten dag Recht, Menſchen zu erziehen, ausjchlieffend 
zukommen könne. 

Gam offenbar wird durch den Plan des Abts von Pol⸗ 
lingen der Weltpriefterftand verkürzt. Uber haben denn 
auch die Jeſuiten diefen Etand, der gemäß dev Kirchen 
bierarchie , die Eeeiforge , und das damıit verbundene - 
Lehramt , nach Drdnung der göttlichen Einfegung , ganz 
allein verfehen follte, ftets nach Würde und Recht geach- 
tet? Oder ift nicht vielmehr da? Anſehn deffelben in dem 
Maaße gefunfen, in welchem jenes der Jefuiten flieg? 
Wenn überhatipt Feine einzige Würde in der hierarchiſchen 
Drdnung der Kircheift , die nicht durch die anejchwerfende 
Privilegien der Gefellfchart Jeſu ermiedrigt wiirde, und 
wenn ſelbſt römische Päbſte ven Seite dieſes ſo ſtolzen und 
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XII.) Vielmehr werden die Mönche und Or— 
densleute, die jegt in die offene Welt heraustrets 
ten, in Freyheit und nach eigenem Willfür, unter 
taufend Zerftreuungen , enthlöft von allen ihrem 
Inftituto religiof» eigenthuͤmlichen Huͤlfsmitteln 
zur eigenen Vervollkommung, wie Weltleute vol. 
lends vereiteln. Schon ehe fie Profeſſuren antrets 
ten, werden jie mehr auf Lehensfrenheit , ald auf 
religiöfen Wandel bedacht ſeyn. Und wenn ſie von 
den Profeſſuren in ihr Klofter allenfalls zuruͤckbe⸗ 
rufen würden, dann wird ihnen das Klofierleben 
fo wenig mehr behasen, als fie mit der Kloſter— 
zucht zufrieden ſeyn werden. Folglich wird mit 
dem Derfalle des Weltprieiterftandes auch der ganz: 
liche Zerfall des Klojterftandes erfolgen *).“ 


mächtigen Ordens Widerfprüche und Ungehorfam erfah- 
ren mußten; wie kann da wohl für die Ehre, für die 
Würde, und für den Beruf des Weltorieſterſtandes geſorgt 
ſeyn, wenn Jeſuiten wieder feyn dürfen , was ie waren? 
Als Herr Stottler diefe Stelle niederfchried, muß er ganz 
vergeffen haben, daß er Jeſuite geweſen ſey. 

) Herr Stattler fieht Gefahren, wo feine find. Denk 
was würde wohl Kirche und Staat dadurch verlieren, 
wenn Drdensgeiftliche , in dem Umgange mit der Welt 
Geſchmack anden feinern € itten derfelben bekämen; wenn 
fie ihre Wiffenfchaften höher , ale die cecam obedientiam 
und das geiftrödtende Chworfingen , zu fchägen anfiengen, 
und wenn fie endlich mehr auf Vebensfreyhrit (eine Gache, 
die dem Lehrer nicht zu mißgönnen ift) , als auf religiöfen 
Kloſterwandel bedacht mären ? Und wäre denn jogleich 
der ganze Kloſterſtand zeuf,allen, wenn bie und dort ein eins 
zelner Religioſe, der miel zrere Jahre ale Schulmann in der 
Welt gedient hat , in de.felben zurücbliebe, und fich etwa 
von feinem Didzefanbifg:ofe ſakulariſiren lies? Und iſt denn 
auch der Kloſterſtand rin fo gang unentbehrlicher , hoͤchſt 
nöthiger Etand? Kainr Yofeph H. mar vom Gegentbeile 
überzeugt , und die frai zöhfche Nazionalverſammlung hat 
u * Jahren höchſf weislich alle Rehgionsgelübde ab⸗ 
9 cha . 


) 
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XIV.) Endlich iſt es der Gerechtigkeit vollkom⸗ 
men gemaͤß, daß die Kloͤſter in Baiern zum Schul? 
fundus den oben angeſetzten Beytrag machen. Denn 
es iſt eine, ſowohl aus ihren eigenen Kloſterdoku— 
menten, (deren viele ſelbſt in den Monumentis Boi- 
eis zu finden), als aus den Yan Efpen Jüris ee- 
clef,P. I. Tit. XXI Cap. V. und Thomafıini 
de difeiplina veteris &novz Eccleſiæ P. III. Lib. 
T. Cap. VIHI— XI gewiſſe und umviderfprechliche 
Thatfache, daß die Mönchsflöfter ihren Reichthum 
groͤßtentheils durch jene Zehenten erhaften haben; 
welche nach dem göttlichen Rechte ganz allein, titulo 
curæ animarum & publici cultus divini, von dem 
chriſtlichen Volke ihren Bifchöfen und Pfarrern muͤſ⸗ 
fen abgegeben werden. Diefe Zehenten haben anfangs 
die Negenten und der Adel, jure feudali oder pre- 
cario ; vonder Kirche zum Genuß , tanguam bona 
Eceleiiz fuperfua, empfangen; und hernach, ent⸗ 
weder beym Abſterben ihrer Familien, oder ment 
ſie fuͤr ihre Suͤnden beſondere Buße thun wollten, 
den Kloͤſtern vermachet, ſtatt ſelbe den Biſchoͤfſen und 
Pfarrern zuruͤckzuſtellen. Dieſe Thatſache iſt man 
erbietig, demonſtrativ herzuſtellen, und handgreif— 
Tich darzuthun. Nun aber auf dieſen Zeheuten, als 
der urſpruͤnglichen Kirchenanlage, welche ex ſolo 
titulo totius oflicii facri dem Chriſtenvolke aufge: 
fegt iſt, liegt das ewige, und wegen des gemeinen 
Besten niemals ableinbare Onus; daß aus diefent 
fundo decimarum eccletiafticarum zuerſt alle noͤ⸗ 
thige Ausgaben zur Ausuͤbung der Seelforge, und 
Unterhaltung des Gottesdienites, beitritten, und 
d mnach der Ueberfluß (Superflua) zum gemeinen 
Beßten, als da ſind Schulen, Prieſterhaͤuſer, Spi⸗ 
taͤler u. ſa w. verwendet werde: Yan Ejpen loc; 
cit m.035. fg. Hingegen iſt es leider unlaͤugbar, 
und allgemein bekannt, daß die Mönche dieſe ber: 
aus reiche Zehenten gar uͤbel verwendet haben; zum 
Beyſpiel: 
1.) Da ſie ſich alle zu Prieſtern weihen ließen, um 
einen Titelzu bekommen, dieſe Zehenten zu genießen. 
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Und io ift vom neunten Jahrhunderte an, die er: 
fraunfiche Menge Priefter angewachfen ; vorber wa— 
ren alle Mönche Laien. Und nun wird das Sacerdo- 
tium publicum an eine unbefchreibliche groffe Mens 
ge verfchiwendet , die Feinen Theil deffelben ausuͤbet, 
als das Meflefen ums Geld, da ehemals fein Prie— 
ſter war, der nicht zugleich an der Seelforge Theil 

atte.‘* 

’ 2.) Damit die Mönche von ihren erworbenen De- 
eimis nicht auch die Decimam decimarum, wie die 
Pfarrer, an die Biſchoͤfe abgeben müßten, haben ſie 
fih zu Nom Eremptionen verfchaft , alsdann die 
Brarreien felöft an fich gebracht, und fo den Welt: 
priejterjtand vollends unterdrudt *).“ 


Alle diefe Wahrheiten Find nicht wohl zu Täuguen, und 
“ das Shſtem der Eremptionen ift das berderblichite aller 
Syſteme. Aber höchft befrembend, und ein Beweis von 
Mißgunſt iſt es, aus dem Munde eines Jeſuiten ſolche 
Klagen zu vernehmen. Denn auffer den Privilegien, die 
allen und jeden Mörchzorden vom römischen Stuhl er= 
heilt wurden , befaffen die Jeſuiten noch eigenthümliche, 
die nur blos ihnen allein vergünfiiget waren. Mas ner 
einzig die Zehentfreyheit betrifft, io hatten fie bon der 
Päbſten Paul III. Pius IV, und Gregor XIII. über die- 
fen Punkt höchſt ausſchweifende Privilegien erhalten. Pro 
potiori cautela, fagt Gregor XLI, in feiner Bulle Pa- 
ftoralis offteii vom I. Jenner 1577. univerfam Secie- 
tatem, omniague & fingula illius, Domos, etiam 
Probationis , & Collegia ubilibes confifteutia, prefen- 
tia, & futura, eorumque perfonas, fructus, reditus, 
& proventus, etiam bonorum Eccleiiaftreorum ſæ cula- 
rium & regularıum quorumeungque illis pro tempore 
unitorum, aliasgue res, & boma quæcunque, 2 qui- 
busvis decimis, etiam Papalibus , predialibus ,„ per- 
Tonalibus , quartis, medietatibus, & aliis fructuum 
partibus „ fühfidiis etiam caritativis „ & aliis ordinari- 
bus oneribus, ctiam pro expeditione contra infideles, 
defenfion: Patriz, ac alias quomodoliber, 
etiam ad Imperstorum, Regum, Ducum 8 aliorum 
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3.) Den auf ſolche Weiſe erworbenen Neich- 
thum baden fie zum Pracht und Wohlleben reich- 
lich mißbraucht , aus den Abteyen Höfe formiert, 
koͤnigliche Gebäude aufgeführt u. 1. fr *).“ 

XV.) 3u Bolführung alles deſſen, was in dies 
fem Plane vorkoͤmmt, Haben Se. Kurf. Durchlaucht 
weder einen Nuntius apoftolicus, noch päbftfiche 
Erlaubniß vonnöthen ; fondern ald Advocatus Ec- 
cleiz & fupremus Adminiftrator Bonorum Ec- 
clefia, haben Höchfidiefelben nur auf der heilfamen, 
und dem gemeinen Beßten entiprechenden Anwen: 
dung , forwohl der Kirchenzehenten, die an die Kloͤ— 
fter berfchinendet werden, als auch des überflüffigen 
Klofterreichtbums , mit fürfilicher Standhaftigkeit 
au beftehen , welcher ohnehin die Klojierzucht , und 


die ganze Ablicht der h. Ordensftifter jernichtet 9). 


Principum inftantiam, pro tempore impofitis, etiamfi 
in illorum impofitione cavaretetur, quod nulia prorfüs 
exemptio cuiquam adyerfusilia fuffrageretur; ita quod 
Societas , ejüsgue Domus , Collegia,, fructus, res, 

-& bona prefata femper ab illis , absque derlaratione 
defuper facienda, excepta fint, & efle cenfeantur, 
perpetuo liberamus & eximimus, Infitutum Societatis 
Feſu. Vol, I. pag. 62. | | 

*) Die Kolegien der Jeſuiten zu Rom, Munchen und 
Monnheim, ſind doch wohl auch nicht viel weniger, als 
königliche Paläſte? Was den Punkt des Wohllebens be= 
trift, fo darf man nur les Jeſuites mis fur PEſchafaut 
pour plufieurs crimes capitaux par eux commis, oder 
die Hiftoire du P. la Chaize contenant fes amours avec 
plufieurs Dames &c. leſen. 

, Mit Hecht darf man Stattlers Norfchläge befremdlich 
finden. Deun wie kömmt eg, daß die Jeſuiten chen dag, 
was fie in Anfehung ihrer ungerecht finden, in Anfehung 
eines andern für gerecht halten? Oder haben fie für ihre 
unermeßliche Reichthümer gültigere Rechtstitel, ale ande— 
re Ordensſtände? Und warum fodern fie den Kurfürſten 
auf, gegen die Mönche eine fürftliche Standhaftigkeit zu 
zeigen, die fie mach der Hand, ale fie gegen fie ſelbſt ges 


\ 
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Der Hofiefuite Frank gab ſich alle Mühe, dem 
Dane feines Ditbruders einen Dorzug zu verſchaf⸗ 
fen. Allein fein Berfuch mißlang. Dev Malthefers 
orden tratt in den Beſitz des geſamten Dermögens der 
aufgehobenen Gefellfchaft Jeſu, und die Praͤlatu— 
ven übernahmen ausfchlieffend Für ich Die Beſorgung 
des Schulweſens. Unbefchreißfich war die Wuth 
und die Berzweiflung der Jeſuiten. Noch fonnten 
ſie hoffen, daß ihre liegenden Guͤter ihnen einſt wie⸗ 
der zufallen würden, nachdem fie das Projeckt, an 
der Wiederheritelung ihres Ordens zu arbeiten, noch 
nicht aufgegeben hatten. Sie fahen die Wegfihen: 
Eung derſelben an einen andern Orden für nichts ge= 
ringers, als für eine Aufferfi ungerechte Beraubung 
an, und fonnten jich in ihrer Beſtuͤrzung darüber fo 
wenig mäfligen, daß jieam a. und 6. Herbjim, 1781. 
durch ihre Schüler auf dem Theater zu Regensburg 
ein Drama aufführen ließen, deſſen Innhalt auffal: 
lend dahin zielt, den Rurfürjien als einen höchit un— 
gerechten Turannen verhaßt, und ihm durch Dro— 
hungen fix fein Yeben bange zu machen. So erbaͤrm— 
Eich elend das poetifche Verdienſt diefes Producktes 
Hr, fo verdient daffelbe doch, als ein Beweis von 
dem vachfüchtigen Geiſte diefer Geſellſchaft, die ihrer 
groͤßten Wohlthäter nicht fchont, und von der Un— 
billigkeit jener Aufflärungsfeinde, melche nachher 
den Illuminaten verabfchenungsmürdige Anfchläge 


richtet wurde, eine unerträgliche und ungerechte Tyran— 
ney nannten? Warum follte ein Landesherr nur dann, 
wenn es um Beſteuerung der Drdensgeiftlichen zu thun ift, 
Advocatus Eccteſie & fupremus Adminiftrator bono- 
rum Eeclefie feyn, und die Jeſuiten auf Feine Weile, 
auch nicht einmal zur Bertheidiaung des Vaterlandes be- 
feuern können? Seit welcher Zeit geftehen die Jeſuiten 
ben Landesregenten die höchſte Nerwaltung der Kirchengü— 
ter zu? Man jieht, wie weit ſich Stättler aus Mißgunſt 
und Partheplichkeit gegen die Mönche vergaß, und wie 
fehr er, um diefe verhaßt zu machen , die Grundjäse feie 
ner eigenen Geſellſchaft verheim lichte. 
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auf die Sicherheit der Regierung aufbürbdeten , au 
diefem Orte hier ganz abgedruckt zu werden. Dors 
aus muß der Fofer bemerken, daß unter der Perſon 
des Uchabs der Kurfuͤrſt Karl Theodor, unter der 
Nerfon des Roboam der verjtorkene Kur fuͤrſt Mari⸗ 
milian III. unter der Berfon Johanan der Jeſuite 
und Beichtvater Frank, und unter dem Weinberge 
des Naboths die verlornen Güter und Lehrkanzeln 
der Gefellichaft Jeſu verftanden werden. Man wird 
diefes Drama nicht Tefen Finnen, ohne verfchiedene 
wichtige Bemerfungen zu machen, worunter gewiß 
dieſe nicht die unbedeutendite iſt, daß nämlich ders 
gleichen theatralifche Uebungen fehr geſchickt wären, 
aus jungen Schülern, welche, um ihre Rollen fers 
tig fpielen zu Eönnen, fich mit dem Geiſte und den 
Ideen des Stüces vertraut machen müffen, Ra⸗ 
vaillacs und Damiens zu bilden. Das Drama 
Betitefte fich: Der Weinberg des Naboths, und 
iſt folgenden Innhalts: 


Erſeer 
Erſter Auftritt. 


Achab allein. 
Der grobe Mann! 
Eein Herr 
Begehrt von ihm mit Glimpfe 
Fuͤr Geld ein kleines Gut; 
Und er, 
Ein Unterthen, | 
Getraut Ih ihm zum Schimpfe 
Mit ſtolzem Uebermuth 
Ed frech zu ſagen: Nein, 
Des wird, das Eann. nicht ſtyn! 
Mein, Herz ift ganz vergallet. 
Des Blutes Ninnfal wallet: | 
Entfeglich ! nein! ich kann es nicht er—⸗ 
tragen, | 
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Zweiter Auftritt. 
Achab. Jezabel. 
Jez. Wie ? hat es noch fein Ende 
Dein dich entehrendes, dein Mattes Klagen ? 
Fa, ring, und falte jie die Schwachen Hände, 
Nie zittern, wenn Heglgich den Szepter tragen. 
Ey, wirft du nicht den Naboth auch noch Bitten, 
Er fol dir dein Begehren 
Zur Gnade doch gewähren , 
Sonjt würde dich fein Weinberg ganz zer⸗ 
rütten ? 
Achab. Hier wohnet Traurigkeit, hier niſten 
Schmerzen, 
Und meine Jezabel kann bitter ſcherzen? 
DJez. O ih bewundre me des groffen Achabs 
Macht, 
Darüber der gering: und Fleine Naboth lacht. 
Mein Vater fol fo einen Bürger finden , 
Er ließ ihn aleich lebendig ſchinden. 
Achab. D fchweig! Er herrfchet dort in Sidons 
—Mieche 
Und ich in Iſrael. Die Rechtsgebraͤuche, 
Und die Regierungsform ſind in den Laͤndern 
Von allerley Geſtalten, 
Die ſchwerlich abzuaͤndern. 
Nicht jeder kann nach feiner Willkuͤr walten. 
Ein Herr iſt frey; der andre [eidet Schranken; 
Und tritt er aus, kann Thron und Krone 
wanfen. 
‚Se. Wie huͤbſch! fo iſt dann bier der König ſelbſt 
nicht frey? 
Wohin verleitet dich doch die Melancholei? 
So fhimmernd die Pracht, 
So groß it des Derrfchenden Macht : 
Er winfer ; man beißt es befehlen. 
Er redet; fihon zittern die Selen, 
Er donnert, der irrdifche Gott, 
Und wer fich nicht beuget, iſt fodt» 
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So bald ſich ein Knecht 
Aus Eigen- und Tollſinn erfrecht, 
Der Königs gebietenden Willen 
Nicht ohne Verzug zu erfüllen ; 
Den werfe ein tödtender Ste 
Zief unter bie Erde hinein. 

Steh auf und if; bald wird der Naboth 

jchtweigen, 

Ich ſchwoͤre dir, der Weinherg ilt dir.eigen. 
Achab. Das wäre mir der angenehmite Bilfen ! 
Jez. Gleich werde ich die ſichre Nachricht willen. 

Dritter Auftritt. 
Achab. Edelknabe. 

Achab. Was fängt fie an? Ich kenne ihre Hise. 
Sch weiß es zwar, ihr Kopf ilt vollvon Wise; 
Doch muR ich e$ vorhin noch reif erwägen. 
Biſt du zu Johanam und Herinon hingegangen? 

Edelkn. Fa, Koͤnig! und fie ſind auch ſchon zugegen» 

Achab. Gut! führe fie herein; ich warte mit Ber- 

langen. 


PBierter Auftritt. 


Achab. Johanan. Hermon. 
Achab. Nun habet ihr die Sache wohl erwogen? 
Jod. Nach Kräften Herr! Herm. So wie wir 
immer pflegen. 
Ich finde auch nicht die geringfte Schtoierigfeit. 
Achah. Freund, du eradzeft mich. Wie heikt er, 
dein Beſcheid? or 
Sſerm. Dem Naboth * man die Muͤnze fuͤr 
das Gut; 
Und wenn er, was ſein Herr befiehlt, nicht 
gerne thut; 
Wird ein Soldatenchor ihn leicht vom Gute 
treiben. 
Man darf dem Oberſten nur ein paar Zeilen 
ſchreiben. 
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Achab. Kann ichs ? Herm. Ob du es kannſt? o 
welche Frage! | 
Grofmächtigiter! erwaͤg doch, was: ich fage: 
Die Kürften find Hirten der Erde, 
Die Bürger dee Staats find die Heerde, 
Die Wend’ ift ihr liegendes Gur; 
Die Wolle ihr Reichthum und Blur. 
Beftimmt nicht dee ES chaafhirt die Pläge zum meiden? 
Und jcheeret er die Wolle, dag Schaaf muß es leisen. 
Mer unumfchränft herrſchet im Lande, 
Hat Leben und Tod in der Hande: 
Warum nicht auch Güter und Gelo? 
Er nimmt dabon, was ihm gefällt. 
Und laßt fich fein Aug und Herz was gefallen, 
Gehört es ihm eben darum fihon vor allın. 
Achab. Du redtſt, wie ein Gott, dein Gleihnif 
leuchtet ein; 
Du folit mir auch davor nicht unbelohnet fein. 
Da nimm den goldnen Schmuck. für deiner 
Ehfrau Haare, 
Und diefe Kleinigkeit , zwo Perlenſchnuͤren, 
Um deiner Tochter Hals damit zu zieren : 
Sch wünfche „ daß fie fih bald mit Vergnuͤ—⸗ 
| gen paare. —— 
Serm. Zu viel, zu gnaͤdig, Herr! Achab. O dei—⸗ 
| ne Dienfte 
Eind über Stein’, und Werfe goldner Kuͤnſte. 
Genug, ich liebe dich. Nun geh zur Königinn, 
Entvede ihr den Rath; erforfche ihren Sinn. 
Fünfter Auftritt. 
Achab. Johanan. 
Achab. Nun wirſt auch du mir deine Meinung ſagen. 
Doh. Ach, Koͤnig! ja, ich komm, ſie vorzutragen; 
Doch ſcheint es mir, ich muͤßte immer ſchweigen. 
Achab. Wie ſo? mein Johanan! o rede immer frey, 
Die Redlichkeit, ich weiß es, iſt dir eigen. 
Joh. Du liebſt ſie, und dein Ohr ſteht Schmeich⸗ 
lern often, 
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Die weder für dein Heil, noch diene Staas 
ten machen, 
Yus deinem Volt ein Veß und dich zum 
Rauber Machen? 
Wie Fann ein keine Mund noch Benfalthoffen? 
Achab. Der unbeugſame Mann! Allein er ii mie 
treit. 
ch muß ihn dennoch hören. 
ob. Das folit du, Kerr t ih will dich nicht be⸗ 
thoͤren h 
Wie Hermons böfe Grunde, 
Die ich auf eitel Sand gebauet finde, 


Die Gewalt der Meftregenten 
Iſt nicht ganz uneingefchränft : 
Gott, Natur und Fandegeieze 
Etriden ihrer Willkuͤr Neze; 
Nachklang, Tod, Gericht und Fein 
Schränken ihre Freyheit ein. 
Weh! o mwehe! dem Gefrönten, 
Der Sich ſelbſt und andre kränkt, 
Wenn er mit zu freyem Geiſt 
So ein Nez zerreißt , und dreiſt 
Glaubet, nur für ihn allein 
Könnten Feine Schranken ſeyn . 
Ychab. Du haſſeſt mich. Toben. Wer kann dich 
zaͤrter lieben, 
Als der dir räth, Fein Uebel auszuüben ? 
Achab. Du übertreibit tie Sache. 
Verdient denn Naboths Stolz nicht Meine 
Mache ? 
Joh. Sch ſeh es Pic: Er bat dich ja befchei: 


Du möchteft om doc feinen Weinberg Taf: 


Den feine Veter FA ‚on fo fang befafften. 
Und darum fol er jest Verſolgung Teiden ? 
D nein ! befrene dich von den Verdrußfe. 
Haft vu nicht Sir bis zum leberfinfe?- 
Zu was Tann diefer Fleine Weinberg tangen ? 


ri 


u, f 
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Achab. Verwegner! ſchweig, und geh’ mie aus 
den Augen. 
(Ze fih.) Er wußte meine higige Vegierde, 
Und widerfteht ? — Du ſchaͤndeſt meine Würde. 
Joh. D denke doch auf Roboam zuruͤcke; 
Bedenf ed wohl, fein Flägliches Geſchicke. 
Du bift der Herr des Meichs, das Gotr von 
Juda riß, 
Weil Roboam Gewalt für Rechte gelten ließ. 
Achab. Ste auf, und geb. ch werde mich 
entichlieffen, 
Doch, was du bier gejagt, fol Niemand 
wiffen. e 


Sehöter Auftritt. 
Achab. 
Schiffe, die im Kreiſe gehen, 
Wenn ſich Gegenwinde drehen, 
Und der Meerſchilf, der jetzt ſteigt, 
Jetzt ſich in Tiefe neigt, 
Schildern der Regenten Seelen, 
Die zerſchiedne Räthe quälen. 
Dieſer ſchreit: Was Fürſten ſchaffen, 
Iſt gerecht, und muß geſchehn; 
Jener drohet Gottes Straffen, 
Wenn die Rechte widerſtehn. 
Sieht der Herr nicht alles ein, 
Muß er ſtets ein Zibeifler ſeyn. 


Siebenter Auftritt. 


Achab. Jezabel. Zermon. 
Dez. O laß dein krankes Herz mit Freude Iabenf 
Die Wuͤnſche find erhöret ; 

Der Naboth Tiegt begraben. 

Serm. Er hat den er, und Gott felbft ent⸗ 
— 
Dezz. Man] Ind ihn vor Gericht, verdammte ihn 
zum ‚Sterbent, 
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Und ließ ibn fleinigen. Dich rief man aus 
sum Erben. 
Achab. Erwuͤnſchte Neuigkeit! o laß uns gehen: 
Ich muß ſein Grab, und meinen Weinberg 
ſehen. 


zweiter Sphere 
Erfter Auftritt. 


Johanan. 
Sott! was kann die Leidenſchaft! 
Laͤßt es ihr der Menſch gelingen, 
In ſein Herz tief einzudringen, 
Wird Vernunft und Tugend ſchweigen, 
Und das Laſter ſich bald zeigen; 
Laſter oder Heucheley. 
Fuͤrchterlich iſt ihre Kraft! 
Will ſie einen Zweck erreichen, 
Muß ihr Recht und Glauben weichen; 
Auch ein Fürſt muß ihren Willen 
Gleich den Sklaven blind erfüllen. 
Wo ſie herrſcht, iſt Feiner frey. 
Da liegt es nun das Opfer der Begierde, 
Der ſtolzen Macht, und uͤbertriebnen Wuͤr⸗ 
de — 
Beneidenswuͤrd ger Geiſt! du biſt getrennet 
Von einer Welt, die bald kein Recht mehr 
kennet. 
Allein wie wirds dem Reiche, 
Und meinem Achab gehn? 9! ich erbleiche, 
Sp oft ſich d biejes De in Schwermuth ſenket, 
Und am die Vitterfeit der Zufunft denket! — 
ch! nimm auch mich, mein Gott! ich kann 
mich nicht mehr finden. 
Welch ein Gefchrei? Wie? Sie frohloden 
noch ?. die Blinden ! 


Zweyter 
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Zwenter Auftritt. 


Achab. Jezabel. Sermon. Viele Hofleute, 
Edelknaben und der Vorige, 


Chor. 
Saffer ung zum Grabe eilen, 
Wo der dumme Naboth Tieot, 
Und mit dem die Freude theilen, 
Der fo prächtig obgefiegt. 
£obe fey! der im getreuen 
Dbrigkeit von Jezrahel; 
Ale Zungen benedeien 
“ Eine weiſe Jezabel! 
Achab. Nun wie gefaͤllt dir dieſes Gut? Johan. 
Viel groͤſſer 
Sind deine Guͤter, Herr, und zehnmal beſſer. 
O nein, behalt es nicht, und ſchenk es deſſen 


rben, 
Der wegen dieſes Guts fo elend mußte ſterben. 
Jez. Ei! hoͤre ihn nicht an mit dem Geſchwaͤze; 
Gewiß, ſonſt giebt er dir noch gar Geſetze. 
Jetzt ſollſt du nichts, als deine Augen weiden. 
Geluͤſten dich noch mehr dergleichen Guͤter, 
Laß die Begierd’ allein die Sach entſcheiden. 
Was braucht es viel! du biſt ja der Öebieter. 
Der Fuͤrſten kluge Macht durchbohret auch 
die Felſen ! 
Und ſtuͤrzet Köpfe von den unbeugfamen Höhen. 
Wo die Etaarefunft Wache ſteht, 
Und die Macht zum Thor eingeht, 
Dort erreicht der Fürſt fein Zid. 
P Niemand darf fich fein Verlangen 
’ Zu verweigern unterfangen ; 
Sand und Leute ſchweigen ſtill. 


Elias. (deu man noch nicht fieht.) Nein ich, ſagt Got 
der Herr, ich werde nimmer jchmweigen, 


Geh, d. Jeſ. IV. Band. M 
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Abab. Still! was ertoͤnte bier in meinen Ohren? 
Tez. Es ſcheint, ein Wanderer will feine Singfunf 
jeigen. 
Achab. D der Geſang! er war zum Herz durchboh⸗ 
ren. 


Dritter Auftritt. 
Elias. Vorige, 


Achab. Da ſieh! Elias. Der Fluch fen über euch, 
ihr Trauben! 
Und weh denjenigen, weh ! die euch rauben! 
Achab. Durch Marf und Bein! Jez. Wer ifis ? 
Serm. Elias der Thesbiter. 
Achab. Ich fenn, und fürchte ihn; fein Mund if 
frey und Bitter. . 
Was fucheft du? Elias Ich frche eine Blinde, 
Die eine Wage traͤgt, nnd jedermann erfreut, 
Wenn fie ber) Hofeift. Sie heikt Gerechtigkeit, 
O ſage, ich beſchwoͤre dich, wo finde 
ch dieſe Fuͤrſtengabe? .... 
Vielleicht bey dieſem Grabe?. 
Du ſchweigſt; allein das Blut hat eine laute 
Stimme; 
Es ſchreit, und fodert jelbft den Himmel auf 
zum Grimme, 
Achab. Er macht mir bang. Jez. Elias, Ta dich 
nur nichts forgen ! { 
Elias. Du glaubeſt noch, dein —* ſey verborgen? 
Mas im geheimen Kabinet 
Der Könige vorübergeht; 
Daß weiß , der alles hört und freht, 
Und über fie fein Rachſchwert zieht; 
Penn fie, die Unſchuld aufzurciben, 
Das Bluturtheil durch andre fchreiben, 
Er ifts, der fie vor andern liebt, 
5 Und ungleich mehr als andern giebt. 
Doch ärgert ein Regent das Reich, 
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Darin it fein Haß der Liebe gfeich : 
Es wird ihn ungleih fcharter firafen, 
Um ſich und andern Recht zu fchaffen. 


Hez Wie ſtehſt du vn Zertritt ihn doch mit 
en! 


(Bey ſich.) Der Dt es mir mit ſeinem Leben 

buͤſſen! 

Elias. O deine Drohungen! ſie ſind mir nicht mehr 
neu. 

Es redet doch Herz. und meihe Zunge 


Doch nein, Ich —* Hit? es vedet Gott aus 
Jez. Er fieht, er Tee 6 68, dein boͤſes Herz, 


dir 
(Zu germon. > Begfeite —— 3 08 iſt nicht aus⸗ 
zuftehene 
Zerm. Sch fühle es; gut, Röniginn , wir gehen, 
DBierter Auftritt 
Die vorigen. 
Elias. Vernimm das Wort, das Gott mir offenbarte, 
Worüber diefes Herz im Leibe ſtarrte. 
IH will die Uebel, fägt der Zerr, auf 
Uebel Baufen. 
Aus deinen Rindern ſoll auch nicht ein eins 
z'ges reifen, 
Wie ich den Bafı und Jeroboam gerichtet: 
So fürdhterlih wird jest der Achabs 
Haus zernichtet. 
Stirbt Achab in der Stadt; verſchlingen 
ihn die Zunde. 
Sirbt er im Felde; ift fein Grob im 
Vögel Schlunde. 


Und glaube nicht, ak Gott die Jezabel 
dergeffen: 


M 2 
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Die. Hunde werden fie auf diefem Acker 
freſſen. | 


Achab. So kin ih dann verlohren? 
D hätte mich die Mutter nicht gebohren! ... 
Hoch alles ift gefihehen , | 
Was diefer Mann im Geifte vorgefehen. | 


Wie taub, wie verblender war ich! 
Es mahnte mein Staaterath gefliffen ; 
Es murrte mein eigenes Gewiffen ; 
Doch ließ ich die Feidenfchaft ſiegen, 
Und Gott die Rechte befriegen. 
D Ende! wie quäleft du mich! 
(Zu Johanan.) Mein Freund! Du zeigteft mie des 
Laſters Tiefen ; 
Sch ftürge mich hinein: O hilf mit auch her> 


aus. 

Sey Zeuge meiner Buß; ich eife igt nach 
Haus. 

Dort werd ich mich durch Durft und Hunger 
prüfen, 


Mein tief gebeugtes Haupt mit Mfche freuen, 
Und um Barmherzigkeit zum Himmel fchreien. 
Klias. Komm, König, komm zuräde .o. 
Die Demut), fagt der Herr, verbeffert dein 
Gefchike; | 
Die angedrohten Pagen 
Erfül? ich darum erit in deines Sohnes Tagen. 


Achab. Dank dem gerechten Gott ! doch welchen 
Schmerzen 
Laͤßt er zuruͤck in meinem Vaterherzen! 
Mein liebjtes Kind, wie wird es dir ergehen? 


Klias, Dein End’ ift nah ! (Zu sen Sofherren) Ihr 
werdet alles ſehen. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Hofherren und Kdelfnaben. 


chor. 
Wer zwingt doch die Starfem zu zittern ? 

Wer kann auch die Götter der Erde erfihüttern? 
Ein ſtaͤrkrer, eim gröfferer Gott. , 

Es droht fein Geſandter; ſchon find fie Halb tobt. 
Ihr Aug fieht ergözende Scenen: 

Er ändert die Bühne; jegt Steht cs in Thränen. 
Und wenn er die Ulmacht nur zeigt, | 
Erftauner der Größte, verkeugt ſich, und ſchweigt. 

(%. 3. ©. E. ©.) 


Füunftes Kapitel 
Entſtehung des Illuminatenordens in Baiern. 


em in unferm Fahrhunderte allgemein herr⸗ 

fchenden Drange nach) geheimen Verbindungen 
zu einer Zeit, wo die verfchiedenen Soſteme dere 
felben entweder ganz; berdorben , oder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft durchaus unnuͤz und fchädlic 
waren, eine neue und auf erhabene Abfichten zwe⸗ 
ende Wendung zu geben ‚ fcheint allerdings ein 
ruhmmürdiges Unternehmen zu ſeyn. Aug diefen 
Gejichtspunfte betrachtet verdient alfo die Gefchich- 
te der Entſtehung, der Fortpflanzung und der Ber: 
folaung des lluminatenfrenmäurerordens unter Die 
denkwuͤrdigſten Eräugniffe unfers Zeitalters gezählt 
zu werden. 

Drey Fahre nach erfolgter Aufhebung des. Te: 
fuitenordens unternahm es Adam Weishaupt, 
Lehrer des Kirchenrechts und’ der Kirchengefchichte 
an der hohen Schule zu Ingolfiadt, unter fei- 
nen Freunden und Schhlern eine geheime Verbin— 
dung zu errichten. Worinn banptfachfich der 
Zweck derfelben beſtanden ſey, erfiegt man aus den 


— 
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allgemeinen Ordensſtatuten, Darinn erklaͤret ſich 
der Orden zur Beruhigung und Sicherheit ſowohl 
angehender als wirklicher Mitglieder dieſer Ver— 
bindung, und um allen ungegruͤndeten Muthmaſ— 
füngen und aͤngſtlichen Zweifeln vorzukommen, daß 
er keine für den Staat die Religion und gute Sitten 
nachtheifige Gefinnungen oder Handlungen zum 
Zweck habe, noch au den Seinigen begünftige, und 
daß feine ganze Bemuͤhung bfos allein dahin gehe, 
den Menfchen die Werbefferung ihres moralifchen 
Karakters intereffant und nothmendig zu machen; 
menfchliche und gefelfchaftliche Gefinnungen e nzu— 
Höfen; boshafte Abſichten zu hindern ber be: 
drängten und nothleidenden Tugend gegen das lin: 
recht beyzuſtehen; auf die Beförderung wuͤrdiger 
Perſonen zur denken, und noch meiſtens berborges 
ne nügliche Senntniffe allgemeiner zu machen *). , 
Schön und edel iſt der Unterricht , den’ Weis— 
haupt feinen Mitarbeitern, oder den Vorgefegten 
des Ordens gab. „Bemerken Gie ; fagt ver **), 
jeden ihrer Untergebenen genau. Beobachten Sie 
ihn im Gelegenheiten,/ wo er Reiz bat, anders zu 
ſeyn, als er ſollte. Hier ift der Augenblick, we 
er fich zeigen muß, wie weit ev e8 gebracht hat. 
Beobachten Sie ihn dort, mo er nicht glaubt be— 
merkt zu werden; wo Begierde nach Ruhm und 
Beyfall, Furcht vor Tadel, Schande und Strafe 
feinen Einfluß anf feine Handlungen haben Fönnen. 
Zeichnen Sie fich alles genau auf, Sie werden 
unendlich viel für fich und für ihre Leute gewin: 
nen.“ | 

„Aber Ihre Feidenfchaften, Neigungen, oder 
Abneigungen muͤſſen Feinen Einfluß auf Ihre Bes 
obachtungen baden. Glauben Eie nicht , daR ein 
Menfch durchaus qut fen, wenn er eine gute hervor— 
leuchtende Eigenfchaft hat; eben fo wenig, daß er 


*) Vollſtändige Gefchichte der Verfolgung der Illuminaten 
in Baiern. Band I, E, 119. 
**) Daſelbſt S. 187. 
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darum boͤſe ſey, wenn ein zu merklicher Fleck ihn 
verdunkelt. Dieſen Fehler begehen fo viele Men⸗ 
ſchenbeobachter, and laſſen ſich ſogleich einnehmen.““ 

„Trauen Sie nicht fo ſchnell Reichen und Vor⸗ 
nehmen. Ihre Bekehrung gebt langſam. Erſtere 
kennen zu wenig das Elend und die Bebürfniffe, 
lestere bringen die Dorurtheile ihres Standes mit 
ſich, und wollen durchaus die eriten ſeyn.“ 

» Das gute Herz iſt, was Sie am mehreiten an 
ihren Leuten zu fuchen, und am forgfältialten zu 
bilden haben. Aber nicht der , welcher ſich deſſen 
ruͤhmt, hat es. Es geht damit, wie mit der Ge⸗ 
fundheit. Man merft fie nicht, fo Tanae man fie 
bat. Wer feine Ohren niht den Weheklagen 
der Elenden, fein Herz nicht dem fanften Mit: 
leiden verfchließt ; wer der Unglüdlichen Freund 
nnd Bruder ift; wer alle Kreaturen liebt; wer 
mit Dorfag auch nicht den Wurm zertritt,' 
der fich unter feinem Fuſſe krümmt; wer ein 
Serz für Liebe und Freundſchaft bat; wer 
ſtandhaft in Widerwärtigkeiten, unermüdet eis 
ne angefangene gute Sache durchzuſetzen, un⸗ 
erſchrocken in Ueberwindung von Schwierigkei⸗ 
ten iſt; wer des Schwächern nicht ſpottet; weſ— 
ſen Seele fühlbar für groſſe Entwürfe iſt, bes 
gierig ſich über alles niedrige Intereſſe zu er- 
beben, und duch groffe Wohltbaten auszu— 
zeichnen ; wer den Müßiggang flieht: wer Feine 
Yet von Renntnißen für unnütz halt, welche er 
su erlangen Delegenheit hat, aber Menfchen- 
Eenntnif fein Hauptftudium fein läßt; wer, mo 
es um Wahrheit und Tugend zu thun ift, ſich 
über den Beyfall des groſſen Saufens hinweg: 
zuſetzen, und feinen Herzen zu folgen Muth bat: 
— Das iſt der Mann für ums. nd nach die: 
fem Maafftab muͤſſen Sie Ihre Untergebene Bil: 
den, ihre Seelen eriweitern , fie vom Miedrigen 
ablenfen. Wer zu fehr am Kleinen hanat, einen 
gu engen Öelichtsfreig hat, und nicht fich über die 





184 Geſchichte der Sefuiten. 
engen Verhaͤltniſſe hinaus fegen kaun, der ift und 


unnuͤtz.“ | 

„Leſen Siermit ihren IUntergebenen gute , leicht 
begreifliche, feglenerhebende Buͤcher. Reden Sie 
viel mit ihnen, aber nicht aus dem Kopfe, ſondern 
aus dem Herzen. Sie ſelbſt muͤſſen gluͤhen, wenn 
ſich andere an Ihnen erwärmen ſollen. Ihr Vor 
trag muß daher lebhaft ſeyn, aber bloße Einfalt 
und Unſchuld des Herzens ſollen das Wort fuͤh—⸗ 
reu, wo Beredſamkeit mangelt. Sie muͤßen leb⸗ 
hafte Begierden, Eutſchluͤſſe in erwecken verſtehen. 
Ihre Leute muͤſſen ſich nach der Stunde ſehnen, 
wo Sie das alles in Erfüllung bringen koͤnnen. 
Sie muͤſſen zeigen, daß es ihnen Ernft fen, daß 
Sie von der. Wahrheit und Site der Sache durchs 


drungen ſeyen, daß es nicht Spekulation ſey, daß 


Sie empfunden haben, was Sie ſagen. Aber 
huͤten Sie ſich, daß Ihre Thaten nicht das Ge— 
gentheil reden. Uebrigens feine Deklamazion, kei— 
ne kraftloſe Moral, Feine ſubtile unnuͤze Metas 
phyſicken, die den Menſchen nicht beſſer machen. 
Alles muß anfchauend ſeyn, vol Bilder und Ben 
ſpiele; den Sag gleich auf einzelne Falle angewen— 
det, die Folgen, die Wichtigkeit, den Nutzen ge 
zeigt. 

„JIhre Untergebene müffen arbeiten, leſen, den® 
fon, empfinden, handeln. Ueben Sie lich mit ihs 
nen, erwecken Sie ihren Muth. Zeigen Sie ih⸗ 
nen, welchen Vortheil jede ihrer Arbeiten: hat. 
Man arbeitet gerne, wenn man Vortheil vor jich 
liest, wenn die, Sache uns nicht ſchwer gemacht, 
wenn die Sache: nicht zu trocken , unvichtig , ſpe— 
fulativ vorgetragen wird. Sie werden fchon finden; 
two es ihren Leuten fehlt; aber Sie müllen jeden 
auf eine eigene Art behandeln, um ihmen den Ge: 
genitand anziehend zu machen. Man Fann alles 
mit den Menfchen machen, wenn man ihre herr— 
tchenden Neigungen zu feinem Vortheile zu nugen 
verſteht.“ 
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5, Die größte Wilfenfchaft für den Menfchen t! 
Menſchenkenutniß. Machen Sie diefe vorzüglich 
Ihren Zöglingen intereffant. Fin Menſch, der 
daran Geſchmack findet, iſt für ung nicht verloh⸗ 
ren. Dadurch lernt er die Kunſt, andere zu be— 
artheifen , zu leiten, und ſich felbit fo zu hetragen, 
Daß andere gut vor ihn urtheilen. Er Ternt 
Klugheit, wird Mufmerkſam auf ich ſelbſt, und 
beſſert Sich.“ 

„Fangen fie mit Fhren Leuten von Heinen Ders 
fuchen an; werfen Sie ihnen Teichte Fragen im 
Umgange auf, die dahin abzielen, wie man den 
Menſchen aller Berjiellung ungeachtet ausforichen 
fol. Im Anfange müfen die Fragen feicht fern, 
fo , daR die Beantwortung gleich mindlich geſche— 
ben kann. Und da Sie fehen, mie viele Mühe 
es Foitet , die Menfchen dahin zu bringen, mo 
man jie erwartet; jo verfaumen Sie zwar Feine 
Gelegenheit , uͤberall, fo viel Sie koͤnnen, geſunde 
Grundfüge zu verbreiten, Muth und Entſchloſſen⸗ 
beit zu ermweden; aber merken Sie fich daben: 
Man koͤmmt mit der Menge nicht zureht. Wer 
alle andern will, Ändert niemand. Daher theilen 
Ste fie fich in diefe Arbeit mit den Mitgliedern 
diefes Grades an ihrem Orte. Suchen Sie ſich 
einen, zwey, böchitens Dres Minervalen aus, hey 
denen Sie am mehriten Anſehn und Kredit haben, 
denen Sie am mehriten gewachſen find. Aber die: 
fen jihenfen Sie alle Ihre Mihe und Sorgfalt. 
Sie haben gewiß etwas groffes gethan, went 
Sie drey aute Menfchen in Ihrem Leben gebils 
det haben.“* 

„» Sagen Sie 08 alen Fhren Leuten ohne Schene 
und Bedenfen, daß der Drden niemanden bittet, 
einzutretten , oder darinm zu bleiben. Es it ihm 
gleichgültig, ob er wenige oder viele Mitarbeiter 
bat, ob’ ie reich oder arm, Fuͤrſtenſoͤhne oder 
Handwerker find. Hohe und Meiche Furcht er am 
allerwenigſten, denn lie fchlagen jelten gut ein, Ge: 
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wöhnfich verdindern ſie ihre Gluͤcksumſtaͤnde und 
Fagen einzufehen, wie nöthig ein Menfch dem an: 
dern fen; und eben darum find fie Selten gute 
Menschen.“ sun at bee > 

„ Mähren Sie bey Niemand betrügliche Ho nun: 
gen. Verſprechen Sie wenig , um biel leiſten zu 

Finnen. Dem :Miedergefchlagenen machen Sie 
Murha ben dem gar zu Mlhıigen fischen Sie 
durch Bedenflichfeiten und Vorſtellung der Gefah— 
von das Uebermaaß einzufchränfen. Im Ungfüte 
fol der vernünftige Mann hoffen, und im Gluͤcke 
„fürchten. 1 Ä | 

„Hier haben Sie nun unfern Unterricht, um ein 

‚guter und ficherer Führer hufnungspoller Menichen 
zu werden... Vermehren Sie auf diefe Art das 
Heer der Edlen und Auserwaählten; und wenn Ih⸗ 
neu ja Ihre eigene Gluͤckſeligkeit theuer war, fo 
entichlieiffen Sie jich doch, nach unterer Anleitung 
mitzuarbeiten, fosviele taufend Menfchen » die To 
leicht gut ſeyn koͤnnten und fo gerne wollten, der 
fatalen Nothwendigkeit, boͤs zu ſeyn, zu entreilfen. 
Die mehrſten ſind nur deswegen boͤſe, weil das 
Uebergewicht der Boͤſen alle Macht in Haͤnden hat, 
Gluͤckliche oder Ungluͤckliche zu machen, und weil 
der Tugend bey dieſem ſichtbaren Uebergewichte 
nichts uͤbrig zu ſeyn ſcheint, als zu ſchweigen, zu 
dulden, ſich zu kruͤmmen, oder wohl gar dem Ras _ 
fer zu frohnen. Glauben Sie ung, wir wiffen es 
aus der Erfahrung. Nehmen Sie dem Falter feine 
Meacht , legen Sie der Tugend dafuͤr jenes fo uns 
glüdliche Uebergewicht bey, und alle Welt wird 
gut feyn. Aber das Laſter ijt nur deswegen mäch« 
zig, weil die, Guten zu unthätig find, oder zu 
fruͤh, zu gewaltfam etwas unternehmen; weil. jie 
ich trennen, oder trennen laſſen; weil fie jich im« 
mer mit der Zufunft troͤſten, ohne eine folche Nee 
voluzion vorzubereiten; weil die Zeit alles thun 
fol, und fie fich indeffen lieber fchmiegen , als 
4— gegen das Reich des Laſters ſeyn wollen 
ni. 
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„Anfangs hatte Weishaupt fein feſtes und bes 
Hindiges Suften zu Grunde gefegt. Es hatte das 
Ganze fo ziemlich das Anſehn einer Schufenitalt. 
Er wirfte durch Marimen auf feine lintergebene, 
und die Wirfung war nicht ohne Erfolge. Die 
jungen Leute bildeten fich mit Enthuſiasmus. 
Alles gewoͤhnte fich ans Denfen, Leſen, Forichen. 
Aber der Plan, den Weishaupt einfchlug , harte 
einen ſehr wefentlichen Fehler. Er glaubte, durch 
Die nämlichen Mittel, durch welche die Jeſuiten 
Unwiſſenheit befoͤrderten, die Welt aufklären zu 
Tönen: "Er führte einen fElanifch blinden Gehorſam 
der Üntergebenen gegen ihre Dbere ein, ließ durch 
unſichtbare Kräfte die Mafchine in Bewegung ſetzen, 
und gemöhnte die fente, unter dem Dorivande Mens 
ſchenkenner zu werden , ſich gegenfeitig unbemerkt 
zu befaufchen und auszuſpioniren. So wie durch 
Beichtprheimliche Angebuugen, und durch ordentli⸗ 
‚ehe Korrespondenz der Sybalternen mit ihren Bors 
gejegten bey den Jeſuiten einer der Verraͤther des 
andern wurde, und fo wie das Haupt der Öefells 
Ichaft, am welchen inititutmäßig allediefe Beichten, 
Heimliche Angebungen und Korrespondenjen einge: 
fandt werden mußten, die Schwachheiten und Ei— 
genjchaften eines jeden Individuums feines Ordens 
kennen Ternte; jo hatte Weishaupt blinde Unter— 
werfung gefodert, und ein Belaufchen ver ſchwa— 
eben und guten Seite jedes Ordensgliedes einge— 
führt, deſſen Refultat'an ihn, als den unſichtba— 
ren Dbern gelangen mußte. Man begreift es ſehr 
feicht, und wer das Inſtitut der Jeſuiten kennt, 
überzeugt fich um fo eher , daß eine ſolche Einrich® 
tung hoͤchſtens nur dann unschädlich und von guten 
Fofaenfenn könne, wenn die unfihtbaren Obere 
redlihe Männer find, und wenn überhaupt der 
Orden unfcyädliche Zwecke beabfichtet, und ev: 
laubte Mittel anwendet, diefe zu erreichen. 
Weishaupt war gewiß ein eben fo redlicher, 
als tiefdenfender, und einſichtsvoller Mann, und 
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die Ablichten, mittels einer geheimen Verbindung 
durch ſukzeſſive Fortfihritte in Religion und Poli 
tit Aufklaͤrung zu verhreiten, waren allerdings 
hoͤchſt ruhmwuͤrdig; allein der ſklaviſche Gehor: 
fan, und das Quibus lieet Zettelchenmachen hat- 
te immer etwas verhaßtes an ſich, daS den gebil: 
deten und denfenden Kopf abſchrecken mußte, in 
eine felche Verbindung zu treten. Es ift zwar 
nicht zu laͤugnen, daß durch eben diefes Zettelchens 
machen , und dergleichen Arbeiten , junge Leute auf 
fich und ihre Nebenmenſchen aufmerkſam wurden, 
und fich frühzeitig Fertigkeit eriwarben, Menſchen 
und Raractere beurtheilen zu Fönnen; allein von 
der Zeit an, als fchon erwachſene und ausgebildete 
> Märner in den Drden tratten, wurde das Un 
fchiefliche einer folchen fchülerbaften Behandlung 
immer auffallender und unerträgfiher, 
Die herrfchende Idee, welche Weishaupt vor 
den erhabenen Zwecken feines Ordens Hatte, 
namlich durch die feinjten und ſicherſten Mittel der 
‚Tugend und Weisheit in der Welt über Dummheit 
und Dosheit den Sieg zır nerfchaffen, die wichtig- 
ſten Entdeckungen in allen Fächern der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu machen, die Glieder deſſelben zu edeln, grofs 
fon Menfchen zu bilden, und Diefen dann Den ger 
wiſſen Preis ihrer Vervollkommung auch in diefer 
Melt fchon zu zuſichern; ſie gegen Berfolgungen, 
Schickſale und Unterdruͤckungen zu ſchuͤßzen, und 
dem Despotismus aller Art: die Hände zu binden 
— eine folche Idee wirfte mächtig auf edfe Men— 
ſchen; and daher laͤßt es jich erklären, „warum 
fich im kurzer Zeit der Orden in ganz Deutfihland 
verbreitete, und twarıım feine Slieder , im Durch— 
fchnitte genommen, meijtens die ſchaͤtzbarſten Maͤn⸗ 
ner unſers Jahrhunderts waren; Männer , deren 
Namen man nur nennen dürfte, um zu Deweifen, 
daß es nie Ab ſicht ſeyn konnte, Bubenſtuͤcke aus, 
zufuͤhren; Männer, von denen es voraus za ſehen 
var , dag fie fich nicht wurden mißbrauchen noch 
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im Dunfeln führen Iaffen, und die man, wenn 
auch die Dbern fchändliche Abſichten gehabt hätten, 
in einen gefährlichen Plan zu ziehen zuberlaͤſſig nicht: 
gewagt haben wuͤrde *). «* 

Indeſſen brachte eben diefer Umftand den Stif— 
ter de8 Drdens in groffe Verlegenheit. Noch dat: 
te derfelbe Fein feftes Syſtem, noch erijlirte der 
ganze Pan nur in der Phantafiez noch waren nur 
einzelne Bruchſtuͤcke vorhanden, aus denen erſt 
mit der Zeit, nach Tangen und wiederholten Erfah— 
rungen ein Ganzes gebildet werden fonnte. Zwar 
maren die erjten Grade Meijterjtücke des Scharfe 
finnes und der Beredfamfeit. Aber mit diefen konn— 
ten diejenigen nicht befriediget werden , die entwe— 
der wegen ihrer Verdienſte, oder wegen ihres aus⸗ 
gebildeten Geiftes berechtigt waren, gemäß den 
hohen Erwartungen, die fie von den Endzwecken 
des Drdens hatten , tiefere Einficht in das Syſtem 
zu fodern. Erit, als Freyherr von Knigge, ein 
unter dem Name Philo befannter Illuminate, 
Drdensoberer wurde, erhielt dag ganze Gebäude 
eine vegelmäffige Geſtalt. Man theilte dag Sy— 
ftem in drey Hauptklaſſen, deren jede zwey Ins 
terabtheilungen hatte. Zuerſt kam die Pflanzſchu— 
le , welche das Moviziat und die Minervalklaſe in 
fich begriff. Ben der Aufnahme wurde jedem Indi— 
viduum ein allgemeiner Begriff von der Gefellfchaft 
der Illuminaten überreicht , welcher eine Auseinan— 
derjesung der Hauptzwecke des Ordens, und der vor: 
züglichiten Mittel, welcher man jich zu ihrer Erich: 
tung bediente, im Allgemeinen enthielt. Bezeugte 
ſodann der Kandidate ein Verlangen, in den Orden 
aufgenommen zu werden, fo tratt er in da? No— 
Disiat. Hier lernte er Niemand als feinen Führer 
kennen, welcher ſich Mühe gab, zu erforichen, ob 


*) Philos endfiche Erklärung und Antwort auf verſchie⸗ 

dene Anforderungen und rasen, die an ihn ergangen , 

feine Verbindung mit dem Drden der Illuminaten be— 
reſſend. S. Ar, 
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der Au zenommene uͤberhaupt für „den Orden 
brauchbar, ob er faͤhig, enipfänglich; folgſam und ans 
haͤnglich an dem ihm bekannt gemachten Zwecke war? 
Fand man das Gegentheil, ſo wurde er entlaſſen; 
ließ ſich aber von ihm etwas hoffen, ſo wurde er 
unter die Minervalen aufgenommen. Hier arbei⸗ 
tete er gemeinſchaftlich mit einigen andern Zoͤglin⸗ 
gen unter der Aufſicht des. Minervalmagiſtrats, 
müßte inonatlich von feinen Fortfchritten Rechen— 
haft und den Dbern in .verfchloffenen Zetteln 
achricht geben, ob er mit-feinem unmittelbaren 
Führer zufrieden wäre, mas er „wünfchte, und 
was er zum Beßten der Geſellſchaft thun Fönnte 
oder gethan hätte? Man berfprach und reichte ihm 
Unterfiüsung in einem beftimmten litterarifchen Fa⸗ 
che, zu weichem. er fich hatte einfchreiben laſſen, 
und verhieh ihm in der Folge eine feinen Berdien- 
jten und Fortfihritten angemeffene Berforgang im 
bürgerlichen Leben, Schug gegen Berfolgung und . 
gegen Zuruͤckſetzung. Er war, aber dagegen ber: 
bunden, auf Befehl feiner Obern, zum Beften 
des Ganzen, in feinem Fache zu fanmeln, zu for: 
fchen, und Eleine ihm aufgetragene Arbeiten ohne 
Murren zu übernehmen. Dach Verlauf einiger 
Zeit wurde ein folcher Minervale unter.die Frey— 
mäurer aufgenommen. Hatte er nicht Fahigfeiten 
genug, um in dem Illuminatenſyſteme weiter fort: 
zuruͤcken, fo blieb er Freymaͤurer, und. hatte als 
folcher weiter nichts zu thun, ala die Hieroglyphen 
zu entziefern, und andere unbedeutende Logenarbei⸗ 
zu verrichten. War er aber zu etiwas beffernt 
brauchbar, fo wurde er zum Fleinen Illuminaten⸗ 
grade befördert, In diefem erhielt er unmittelba: 
ve Aufficht über ein paar Zoͤglinge, über deren Fort⸗ 
Schritte und Aufführung er die genaueſten Berichte 
eritatten mußte; bekam Worfchriften, tie mat 
Menfchen bilden und regieren muͤſſe, und erhielt 
Winfe, die tiefer ih das Syſtem blicken Tießen. 
Wenn er in dieſem Grade einige Zeit gearbeitet 
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hatte, ſo wurde er in den groſſen Illuminatenorad, 


oder in das ſchottiſche Noviziat aufgenommen. Hier 
wurden einige taufend Fragen aufgeiwworfen,, wach 
welchen man den innern und aͤuſſern Karackter des 
Menfchen erforfchen follte, Aus der Vergleichung 
aller diefer Züge , felbit der Elinfien, unbedeutent it 
fcheinenden , liefen ich in der Folge die herrlichficn 
allgemeinen Nefultate für die Menſchenkunde ziehr, 
und nach und nach eine fichere Semiotick der Seele 
ausarbeiten. Ferner beſtund die Arbeit dieſes Siras 
des hauptfärhlich datinn, dak in den Verfamme 
lungen deffelben -Unteriuchungen über die feinern 
Karadterniiancen der Eleinen Illuminaten nach je 
nen Fragen angefiellt murden. Jeder groſſe Illu— 
minat foilte ein paar. Fleine Illuminaten unter fei- 
ner heimlichen Auflicht haben, Keiner ſollte in die 
fen Grad. befördert werden, bevor feine Aufſeher 


nicht alle Fragen über ihn beantwortet hätten; und 


ſo ware es denn fait unmöglich geweſen, daß ein 
Unwuͤrdiger, oderfemand deſſen Fleinjte Herzens⸗ 
falten man nicht gekannt, ſich in dem Syſteme 
——— Auch lag den Mitgliedern 
dieſes Grades noch ob, monatlich zu berichten, 
welche Bedienungen und Vortheile im buͤrgerlichen 
Leben ſie durch ihre Einwuͤrkung ertheilen und ver— 


ſchaffen koͤnnten, und welche Subjeckte fie hinge— 


en dem Orden zur Befoͤrderung vorſchluͤgen. Die 
J waren alſo bey dieſem Grade, 
und derſelbe dirigirte die Cirkulazion der Dienßlei— 
ſtungen. Da man hier die getreueſten Gemaͤhlde 
von allen aͤuſſern und innern Eigenſchaften der Mit: 
glieder des Ordens vor Augen hatte, fo wußte 
man ‚ wozu jeder im Staate taugte. Man hofte, 
durch eine folche Veranitaltung die wuͤrdigſten em- 
pfeblen , jeden an feinen lag fielen, und leiſten 
zu fönnen, was fein Monarch zu leilten im Stan: 
de iſt. Auf, diefen Grad folgte der fehottifche Rit⸗ 
tergead, oder der. Grad ber dirigirenden Ilumina— 
ten. Wer in biejen aufgenommen werden wollte ; 
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mußte einen Revers von fich fielen, daR er bon 
nun an dem Orden immer treu bleiben,- feiner ans 
derir geieimmen Verbindung feſter anhängen und 
nie zuriitretten wolle. So tie die kleinen Illu—⸗ 
minaten die Vorſteher der Pflanzſchule waren; fo 
dirigirten die fchottifchen Ritter die untere Frey⸗ 
mänreres der drey ſymboliſchen Grade. Ihr Nie 
tual enthielt Winfe zu höherer Entzieferung des 
manrerifchen Hierogluphen, nebſt der Weifung), 
fleiffig darüber nachzudenken, zu forschen, und de 
Dbern ihre Gedanfen über diefen Gegenſtand mit« 
zutheifen. In diefem Grade kam nun endlich auch 
die Nefigion mit in Beziehung. Der Scharffinn, 
mit welchem diefer Gegenſtand ſowohl in dem fchots 
tifchen, als in dem darauf folgenden Prieftergras 
de bearbeitet wurde, verdient die haͤmiſchen Angrif- 
fe derjenigen nicht, welche die Iluminaten der Ab⸗ 
ſicht Sefchuftigen, die Meligion über den Haufen 
werfen zu mollen, Vielmehr läkt fich das Gegen⸗ 
theil erweiſen. Man hat bey Bearbeitung dieſes 
Grades durchgehends die Wahrheit zu Grunde ges 
feot , daf ohne pofitive Neligion nicht nur menfch® 
Yiche Gefelffchaften nicht beitehen, fondern auch der 
Weiſe nicht beruhigt werden koͤnne. Wer die Be: 
ſchaffenheit des heutigen Katholizismus kennet, 
dem kann 08 Feine befrendende Erfcheinung fern, 
martım aerade der Katholicke, wenn er anfangt, 
der Uebelſtand des durch die Schlauheit des roͤ⸗ 
miſchen Hofes verunftalteten Gebäudes der ka— 
tholifchen Kirche einzufehen, am geneigteften iſt, 
alte pofitive Neligion zu verwerfen, und ſich zum 
reinen Deismus zu befennen. Denn er wird, wenn 
er, zumal gleichfam durch eine gewaltfame Ere 
fehitterung , aug der Betäubung erwacht, in wels 
cher fich Bisher feine Vernunft befand, vor der fuͤrch⸗ 
terlichen Mifgeftaft diefes Gebaͤudes fo fehr vers 
wirrt und erſchreckt, daß nicht gemeine Kenntniffe , 
und ein wohlgeuͤbtes Auge dazu gehören, um all das 
Zlickwerk, und das zum Eckel uͤberhaͤufte — 

ab: 
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. abjondern, und das majeftätifche Gebäude in feiner 
Grundlage ſehen zu Fönnen. Bey weitem würde 
es jo viele Muͤhe nicht Folien, einen Katholifen von 
der Gefahr des Deismus zu bewahren , wenn in 
den meiften Fatbolifchen Staaten bisher das Bis 
belſtudium und die Erlernung einer. unpartheyi— 
fchen Kirchengefchichte nicht fo ungemein erſchwe— 
vet tworden wäre, Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
fuchten die Stifter des Flluminatenordens die 
die chriſtliche Religion dadurch intereffant zu ma— 
chen, und in ihr Syſtem zu verweben,, dak man 
in dem fchottifchen Nittergrade das Andenken ibs 
res göttlichen Stifters durch einfache, herzergreis 
fende Zeremonien , nach fehottifcher Maurerweiſe, 
in den Berfammlungen feverte, und die Srenmanz _ 
rerey als den engern Ausfchuß beſſerer Ehriften 
darstellte. In dem Priejtergrade bewies man, 
daß alle Fehren des Welterlöfers die höchite Weis 
heit und Güte verriethen, und dahin zielten , ei— 
nen für die Menfchheit unendlich groffen und edeln 
Plan auszuführen, welcher Fein andrer, als der 
Man der Illuminatenverbindung und der höhern 
Maͤurerey fen. Hier, wurde auseinander gejegt, 
wie der Zweck diefes göttlichen Heilandes dahin . 
gegangen , die Menichen zu ihrer urfprünglichen 
Würde wieder 341 erheben; durch weile Aufflärung 
die Moralität auf den höchiten Grad zu bringen ; 
ein allgemeines Sittenregiment einzuführen , alfo, 
daß jeder ohne Zivang aus der innern Ueberzeu— 
gung, daß nur Tugend Gluͤck gewähren fönne, 
der Tugend treu bliebe; ale Menfchen durch Ein 
Bruderband an einander zu knuͤpfen; alle engen 
Derhältniffe, welche Noth, Beduͤrfniß und Kampf 

. gegen Berderbnilje und Immoralit erzeugt daͤt⸗ 
ten, dadurch aufzudeben, dak er die Zluminaten 
fähig machen wollte, fich felbit zu regieren, und 
folglich aller kuͤnſtlichen Anſtalten, aller Staats: 
verfaffungen, pojitiven Gejege und dergleichen 

Defch, 8, Jeſ. IV. Ban, » 
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entbebren zu koͤnnen. Es wurde ferner gelehret, 
und durch Stellen aus den Schriften der Evans 
geliften und Apofteln erwieſen, daß ächtes Chri⸗ 
ftenthbum Feine Volksreligion, fondern ein Syſtem 
fiir Auserwäbhlte fen; daß Jeſus den höhern Sinn 
feiner Lehre nur feinen vertranteften Juͤngern mitges 
theifthabe. Don diefen, hieß es, fen diefes Suſtem 
durch die difeiplina arcani unter den eriten Ehri- 
ften fortgepflanzt, in den Mufterienfchulen dee 
Gnoſtiker, Manichaͤer, Ophiten u. f. f. auf dop⸗ 
pelte Weife, nämlich exoteriſch und efoterifch ge⸗ 
lehrt, und dann endlich ; nach manchen andern 
Wanderungen, in Hieroalsphen verfiedt, ein Ei— 
genthum des Frenmäurerordens geworden, Die 
Verrichtungen diefes Priejtergrades waren auch 
noch in einer andern Ruͤckſicht böchit wichtig, und 
verfprachen, was die Wifjenfchaften Betrifft, denen 
fie gänzlich gewidmet waren, der Welt einft die 
herrlichſten Früchte. Es iſt fchon bemerft wor— 
den, daß jeder Zögling fich zu einem feientioifchen 
Fache einfchreiben Taten, demfelben feine Kräfte 
widmen , und auf Verlangen in eben dieſem Fa— 
che fammeln und forſchen mufte, Nun dirigirte 
die Priefterflafie jeder Provinz, unter dem Vorſitze 
ihres Dekans, diefe Titterarifchen Dperazionen, 
Alles war in Fakultäten eingetheilt; 3. B. für 
die Maturlebre, für die Gefchichte,, für die Mens 
fchenfenntniß, für die mathematischen Wiffenfchaf: 
ten u. f. fe Ein Priejter follte immer an der 
Spitze einer folchen Fakultät ftehen, und über fein 
Sach einen Realkatalog führen, in welchem die 
wichtigften neuen Entdeckungen aufgezeichnet wuͤr⸗ 
den. Foderte Jemand Aufflärung oder Hülfe 
ben irgend einem woiltenfchaftlichen ‚Unternehmen, 
and mendete fich desfalls an den Dbern; fo würs 
de, wenn aus dem Realkatalog die Aufgabe noch 
nicht zu loͤſen geweſen wäre, allen Zöglingen, die 
in dem nämlichen Fache arbeiteten, aufgetragen 
worden feyn, fiir den ihnen unbefanuten Freund zu 
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ſammeln und zu arbeiten. Ohne groffe Bes 
ſchwerde, ohne Einmwirfung won gelehrtem Neide, 
hätte man dann dem Bittenden die Refultate dere 
Nachforfchungen von einigen" hundert fleifigen 
Menfchen in die Hände liefern koͤnnen. Er hätte 
Anfangen koͤnnen, da zu arbeiten, wo ſo viele gus 
te Röpfe aufgehört gehabt; hätte die Materialien 
geſammelt, und alles vorbereitet gefunden; dee 
Schwächere würde der Lehrer des Stärfern ges 
worden ſeyn, und nach und nach wäre ver Or—⸗ 
den in den Beſitz der felteniten Kenntniffe in allen 
Theifen der Gelehrſamkeit gefommen, die man als 
ein Depot bewahrt, und der Welt gerade immer 
fo viel davon mitgetheilt hätte, als in jedem Zeit: 
alter, mit Rücklicht auf Beduͤrfniß und Grad der 
Aufklärung, nüslich geſchienen hätte 
Dem PVrieftergrade folgte jener der Regenten, 
welcher die gemeffenjten Vorſchriften für alle hoͤ⸗ 
here Dbern, für die Vorſteher ver fchottifchen 
Ritter, für die Provinzialen, Inſpektoren und 
Nazionalobern enthielt. Diefer Grad. hatte aber 
noch ganz befondere Eigenheiten. Gleichwie dies 
jenigen, die in denfelben aufgenommen wurden, die 
Hauptdireftion des Ganzen führen follten, ſo dachte 
man dahin, nur diejenigen in diejen Grad zu be: 
Fördern, welche nach fo vielfachen Proben als die 
edelſten, aufgeflärtejten und ausgebifdetiten Leute 
wären befunden worden Solche Menfchen hät: 
ten verdient ganz freu zu ſeyn, und Niemand als 
der Vernunft und der innigit erfannten Wahrheit 
‚gehorchen zu dürfen. Sie hätten jich nicht als 
Mafthinen oder als die Werkzeuge unbekannter 
Obern anfehn, fondern ſich als kuͤhne Widerfprer 
cher zeigen follen, falls e8 den höchiten Vorgeſetz— 
ten bätte einfallen wollen, binter dem Schirme 
der Anonymität durch diefe Regenten gefährliche 
Plane auszuführen. Daher wurde die Einrichtung 
getroffen, daß jedem bey feiner Aufnahme in Dies 
fen Grad alle bisher den Orbern geleiltete Vers 


“ N 
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bindlichkeiten, ſogar auch der Revers, der das 
Verſprechen der Verſchwiegenheit enthielt, die Ta- 
bellen über ſeine Verhaͤltniſſe, fein Lebenslauf, das 
Bild feines Karakters, und überhaupt alles, was 
die Obern von ihm in Händen hatten, alles was 
ihn auf gewiſſe Weife von ihnen abhängig ge: 
macht , ihn in ihre Hände geliefert hatte, zuruͤck⸗ 
gegeben wurden. Man fügte zugleich in der an 
ihn zu baltenden Rede: „Er fey nun völlig frey; 
finde er in irgend einer andern Verbindung eine 
vollkommnere, zweckmaͤßigere Einrichtung ; groͤſſe— 
re Reinigkeit der Abſichten; ſichrer Mittel, dahin 
zu gelangen; einen Wirkungskreis, der ſeiner wuͤr⸗ 
diger wäre, und er fünde das Korps feiner jegigen 
Brüder abgeneigt, dieſe beffere Einrichtung auch 
bey den Zluminaten einzuführen; jo ſey es feine 
Plicht, zurüdzutreten, und dahin zu gehen, wo 
Kopf und Herz gröffere Befriedigung faͤnden. Die 
Illuminaten verlangten Feineswegs ein Monopo> 
fium fire jich, jondern frebten darnach, zum Beh: 
ten der Welt zu thun, was fonjt nirgends fo voll 
fommen gefchähe, und doch jo nöthig zu thun 
wäre. Erfenne er ihre Arbeiten als unniis, jeite 
verfchtvendend, vielleicht gar als gefährlich ; jo har 
be er jegt ungebundene Hände, und es jey feine 
Pflicht, Das ganze Gebäude durch öffentliche Auf⸗ 
deckung zu zerjiören, und Thorheit, Betrug und 
Bosheit zu Schanden zu machen. Sey er aber 
bey ihnen, die Mängel aller menfchlichen Anjtalten 
abgerechnet, befriedigt 5 jo werde ihn fein eigener 
Eifer treiben, ein treuer Mitarbeiter zu bleiben, 
und alles zum Flor und zur Vervollkommnung 
diefes Syſtemes beyzutragen, nicht aus Gefällige 
feit für fie, jondern aus Drang, der Menfchheit 
zu dienen“, * 

Endlich folgte die legte, oder die groſſe Myſte—⸗ 
tienflaffe. Diefer Grad war, als der Orden zer— 
jiöret wurde, noch nicht ausgearbeitet, und nur im 
Plane vorhanden. Die Arbeiten deffelben wären 
die Erfahrungen und Ueberlieferunzen alles bejen 

_ 
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geiwefen, was nur immer im fpefulativen Fache, 
in den Geheimniffen der Meligion und in der hoͤ— 


- bern Philofophie, den Menfchen ergründbar, groß, 


beifig und wichtig fenn Fann. Nur ‘zwölf Areopa- 
giten wären die Mitglieder diefer Klaſſe geweſen, 
und bey Abgang eines Areopagiten hätte man ums. 
ter den Regenten einen zur Wiederbefegung des 
Pages gewählt. 

Diejes war dag ganze Gebäude des Fllumina- 
tenordens *). Zwar wurde bier und da gebeffert 
und verändert. Uber die Dauptgrundlage blieb 
immer die nämliche. Wer obne alle Dorurtheile 
das Ganze, -auch felbit ben allen feinen, Mänzeln, 
betrachtet , wird nichts entdecken ‚ was der Nelis 
gion, der bürgerlichen Gluͤckſeligkeit und den guten 
Sitten Gefahr gedroht haͤtte. Vielmehr Eonnte 
nicht leicht eine Berbindung gefunden werden, Die 
fd forgfältig auf alles ihr Augenmerk gerichtet 
hätte, und mit fo viel Sorgfältigkeit für alles zu 
forgen bemüht gewefen twAre, was nur Menjchen 
und Welt befeligen Fann. Freylich Teuchtete an 
manchen Drten ein allzu fchtwärmerifcher Enthuſias⸗ 
mus hervor, aber ein Enthuſiasmus, der aus ei— 
ner edlen Duelle entiprang. 

Soviel indeffen diefer Drden fur fich hatte, fo 
hatte er doch auch einiges gegen fih. Was alle 


*) Ih habe mich im der Vefchreibung beynahe wörtlich 
‚an die Erklärung des Freyherrn von Ruigge gehalten , 
weicher, nebft Weishsuyt, der vornehmſte Gründer 


dieſes Ordens war. Das verbeff.rfte Syſtem, wel- 


bes Weishaupt vor drey Jahren drucken lieh , iſt frey⸗ 
fich weit vollfommener ; allein ale Gefchichtichreiber darf 
ich die Nerfaffung des Ordens in einer andern Geſtalt 


darſtellen, ale in derjenigen , in welcher fie fich bey 


Zerſtoͤrung defelben befand. In diefem verbefierten Sys 
ſreme verräth fih Weishaupt immer mehr als denken; 
der Kopf, weicher mit Scharfſinn und einer beynahe 
binreiffenden Beredfanifeit den wärmften. Enthuſiacmus 
für alles verbindet, was Menfıhen beglüden könnte. 
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geheime Verbindungen bedenklich, und im Derfolge 
auch ſchaͤdlich machen Fonnte, traf den Iluming⸗— 
tenorden um fo mehr , da fein Zweck höhere Ges 
genftände, die Moralitätsperbefferung des menſch⸗ 
fichen Gefchlechts, die Vervolkommnung der Für: 
gerlichen Gefellichaft, und nberhaupt das Belire- 
ben in fich faßte, durch feinen Einfluß auf die 
Welt, freylich nur zum Beßten derfelken, zu wire 
fen. Die geheimen Gefelffchaften der Solömacher; 
Alchomiften, und aller derjenigen, welche den Stein 
der Weifen zu finden glauben, Fönnen, im Age: 
meinen, nicht fehr fchädlich werden. Meiſtens 
find ed Schwachföpfe oder Avanturiers, die fich 
mit folchen Armfeligfeiten befchäftigen. Aber die 
Verbindung einfichtsooller, edler und aufgeflärter 
Menschen kann, vornehmlich in dem Falle, wenn 
ein in bohem Grade belebter Enthuſiasmus die 
Glieder derfelben beherrfcht, von fchlauen unficht: 
baren Obern gemifbraucht werden; ein Fall, der 
fih , bey aller dagegen angewandten Vorſicht, 
—* nur gar zu leicht im Verfolge haͤtte ereignen 

nnen. 


Sechstes Kapitel. 


Verfolgung dieſes Ordens. Schickſal einiger 
ſeiner Mitglieder. Kinfluß der Jeſuifen 
in die Schritte der Kegierung. Verglei— 
chung des Yluminatismus mit dem Jan⸗ 
fenismus. | 


Nndeſſen fehlte es im innern des Drdens ſelbſt 
—8 nicht an Gebrechen, welche die Verwirrung 
und den Sturz deſſelben befoͤrderten. Der Ei— 
genſinn und der gebietende Ton der Haͤupter, die 
Ehrfucht einzelner lintergehenen,-die fich fo gerne 
an der Spige der Negierung gefehen hätten, und 
die Unklugheit, mit welcher man zu fehr eilte, Leute 
ohne genugfame Prüfung ibrer Redlichkeit in bb: 
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here Grade zu befördern, und andere dagegen, die 
es beffer verdient hatten , zuruͤckzuſetzen, fireuten 
den Samen von Mifvergnügen und Ziwietracht 
unter eine Gefellfchaft, deren Dauer und Feitig- 
feit wur einzig von der Harmonie aller ihrer fns 
dividuen unter einander abhangen Fonnte. Dazu 
Fam noch z.: daR einige junge Leute aufgenommen 
wurden, welche die Babe der Verſchwiegenheit nicht 
hatten, und aus Prahleren, ohne es im Ernſte boͤſe 
zu meynen, Geheimniffe verriethen, die verborgen 
bleiben follten. 

Von diefer Zeit an wurde der Illuminatenorden 
ein Gegenfiand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. 
‚Man wußte fein Daſeyn; aber feine Einrichtung 
war noch verborgen. Eben desiwegen hatte aber 
auch die Einbildungsfraft ein freveres Spiel, um 
fich von derfelben nach Laune, Leidenschaft, Furcht 
oder Stolz ein mehr oder weniger gefährliches 
Bild zu entwerfen. Der Bigote fah nur lauter 
Feinde der Religion, dev Tartüfe neben Religions⸗ 
umwerfern auch Staatsfeinde, und der Milzſuͤch⸗ 
tige nur Giftmifcher und Meuchelmörder in den 
Gliedern einer folchen verborgenen Geſellſchaft. * 
maͤßigſten urtheilten diejenigen noch, welche ſie 
Egoiſten nannten. 
Anfangs beſtund zwar alles, was man von den 
Illuminaten wußte, nur in Vermuthungen. Es 
mußten erſt laute Sprecher zum Vorſchein kom— 
men, welche dieſe Vermuthungen in Behauptungen 
verwandelten; was an Beweiſen mangelte, durch 
Keckheit des Vorgebens erſetzten; aus einzelnen Ber 
merkungen allgemeine Saͤtze bildeten, und die Be— 
ſorgniſſe einzelner Menſchen zur allgemeinen Furcht 
erhoͤheten. Dieſe Sprecher traten im Jahre 1783 
auf, und ihr Geſchrey wirkte ſchon mächtig auf 
die Nazion. Endlich wurde auch noch die Regie— 
rung aufmerkſam, als man durch geheime War⸗ 
nungen derfelben Winfe von einem Koniplote gab, 
deſſen Endzwecke auf nichts geringers zielten, als 
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den Saat durch gefährliche Machinazionen umzu⸗ 
werfen. Es war ungemein leicht, den Hof durch 
folche Winke zu fchresten, befonders, nachdem end- 
lich die aus dem Orden getretene lieder Utſchnei⸗ 
der, Kenner, Grünberger und Cofandey mit ei: 
ner geheimen und beirhivornen Anklage ſoch unmits 
telbar an dem Kandesheren wenderen, und vorſtell⸗ 
ten, daß ein weifer Regent, der fein eigenes Bef- 
tes kennt, und für das Berte feiner Untertbanen 
vaͤterlich forgt, fo eine Sekte, die fich unter den 
Samen von Steymsurerey faſt in alle Länder 
einſchleicht, niemalen gedulden könne, weil fe 
den Samen der Umeinigfeit und Zwietracht zwi» 
fchen Litern und Rindern, dem Landesheren und 
Untertbanen, zwifchen den reölichiten Freunden 
ausſtreut; weil durch fie DartbeylichEeit in wich: 
tigen Ungelegenheiten indie Juſtizſtellen und an⸗ 
dere Rathskollegien Fanten, und dag Intereſſe 
des Ordens dem Intereſſe des Staats, das Wohl 
des Ordensbruders denjenigen eines Profanen 
allzeit vorgezogen wurde; weil fie durch Erfah» 
rung überzeugt weren, daß die fämtliche baieri- 
ſche Jugend durch fie ganz verdorben wurde; 
weil Irreligion, die fehlechtefte Sitten, Unge 
horfam gegen den Landesherrn, gegen ihre Kt: 
tern*), Nachläßigkeit in nützlichen Studien, die 


*) Der geheime Aukläger Litfchueider , der die Fllumine- 
tenzöglinge einer Ungehorfames gegen ihre Eltern beſchuf⸗ 
diget, iſt das undankbarſte Kind auf Gottes Welt. Er laßt, 
da er doch wohl bey Mitteln iſt, ſeinen Vater, einen ar— 
men ehrlichen Landmann, darben, und ſchaͤmt ſich ſeiner. 
Als er einſt in ein bekanntes Haus zu Munchen zu 
Zifche gebeten wurde, ließ der Hauswirth, in der Ab— 
fiht, das harte Herz des Sohnes zu erweichen, ehem die— 
fen arnıen Water ander Tafel Plaz nehmen, worüber 
der Eohn fo jehr in Wur und Schaam geriet), das 
ee augenblicklich Zifch und Haus verlieh. Giebt es Bey: 
fpiefe in dev Welt, daß ein im Öffentlichen Ehren ſte— 


hender Sohn ſch ſchämt, an der Geite feines arnıe 
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faft allgemeinen Kennzeichen ihrer 35 glinge wi 
ven ; weil fie die verderblichen Folgen voraus: 
fähen, die ein allgemeines Mißtrauen des Für; 
fren gegen feine Unterthanen, des Vaters gegen 
feine Rinder, der Minifters gegen ihre Sekte 
fairs, wines Rathes gegen den andern nach fh 
ziehen würden; weil man öfter und wiederholt 
drohte, Eein Regent fey im Stande, denjenigen 
zu ſchuͤtzen der an den Illuminaten zum Ver- 
rather würde: weil diefe in alle Staatsge- 
fchäfte fich mifchen, wenn fie können, und Un— 
ruhen erwedten,, wenn es das Beßte des Or. 
dens erfoderte. 

Wie unredlich, liſtig und Teidenfchaftlich dieſe 
Anfläger, die fich in ihren Befchuldigungen nur auf 
Allgemeinheiten Beziehen, und fein einziges Verbre— 
chen des Drdens beweiſen, zu Werfe giengen, of: 
fenbarte fich erit, als die Regierung anfteng , mit 
aller Strenge gegen die Mitglieden deſſelben zu ver— 
fahren. Diejenigen, die man als Atheiſten ver— 
fchrieen hatte, waren, ald man durch Inquiſizio— 


- nen der Sache weiter nachforfchte, weiter nichts; 


als Leute, die den Roſenkranz nicht beteten , oder 
an Faſttaͤgen Fleiſch affen, oder fonft über Reli— 
gionsmißbränche gerade fo, wie jeder aufgeklärte 
Katholike an andern Drten, ſich Aufferten. Man 
hatte die Illuminaten als Mebellionsftifter ange: 
klagt; und ihr ganzes Verbrechen beſtund darinr, 
daß fie mit aller frhuldigen Ehrfurcht für den Lan— 
desheren fich etwa nach den Urſachen erfundigten, 
warum diefer oder jener ihrer Freunde, der ihnen 
bisher als redficher Mann bekannt war, ohne 
ale gerichtliche Prozedur und ungehört verurtheilt 
und um Amt und Brod gebracht wurde. Als 
man anch endlich eine Menge Deiginalfchriften, 


Vaters in einer glänzenden Gefellfchaft zu erfcheinen, und 
mit ihm gemeinichaftlich zu effen? S. Anologie der Il⸗ 
Imfinaten, S, so m f. 
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Briefe n.d. gl. gefunden, und durch den Druck Ges 
kannt gemacht hatte; fo erwies fich in der Haupt⸗ 
fache Feines derienigen Verbrechen, die man dem 
Drden zu Schulden legte. Worüber man am mei⸗ 
ften Laͤrmen machte, betraf Fehler der einzelnen In⸗ 
dividuen, die aber deswegen nicht Fehler der ges 
fammten Geſellſchaft genannt werden Fönnen. 

Ehen deswegen ift denn auch die Gefchichte der 
Illuminatenverfolgung fo ungemein merkwürdig 
geworden. So wenig einerjeitd der Negierung das 
Recht fireitig gemacht werden kann, geheime Ver: 
bindungen im Staate zu verbieten; fo ſehr wird 
man anderjeitd mit Befremden gewahr, daß zwi⸗ 
fehen Strafe und Verbrechen fein richtiges Ders 
haͤltniß beobachtet , und die ganze Prozedur durch 
wilfürliche Machtiprüche und durch den Einfluß 
einer erbitterten Parthen geleitet wurde. Eine 
tieine Ueberſicht des Schickſals, welches ein ge 
Illuminaten betroffen hat, reicht hin, uns hievon 
zu uͤberzeugen. 

Adam Weishaupt, der, als die erſte Verfol⸗ 
gung zu Ingolitadt über ihn ausbrach, dem Hofe 
noch nicht als Drdensitifter befannt war, machte 
frech dadurch in den Augen der Regierung jtrafbar, 
daß er als Profelfor der pbilofophifchen Gefchichte 
zu feinen Berufsarbeiten Bayles biftorifches 
Wörterbuch verlangte. ” Man verweigerte ihm 
Diefes, empfahl ihm dafiir die elende Schartede 
des Augsburger⸗Kraͤmers Zabuesneck, foderte von 
ibın ben verfammelten akfademifchen Senate uud 
offenen Thuͤren die Ablegung des katholiſchen Glau—⸗ 
bensbekenntniſſes, und noͤthigte ihn zur Niederle— 
gung ſeines Lehramtes. | 

Als fih Weishaupt hierauf nach Regens— 
burg begab, brach die Verfolgung über Fiſcher, 
Kurt. Rath und Stadtoberrichter zu Ingol⸗ 
ſtadt, über Frenherrn bon Stauenberg , und 
Bibliothekar Drerel aus. Sie waren eig: 
baupts Freunde, und hatten ihn zu Regens— 
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burg befucht. Sie wurden beſchuldigt, dort Lo— 
oe gehalten, und auf der Nücreife zu Abends⸗ 
berg am  Duatembermittwoche Fleiich gegeſſen 
zu haben. Sifcher wurde nebfidem darüber noch 
angeklagt , daß er in einem öffentlichen Gajthofe 
por mehrern Derfonen mider die Anrufung der 
Heiligen , wider die Obrenbeichte und Kirchenfas 
fien aefprochen habe. Er murde alfo zufolge ei— 
#28 Geheimden-Nathsrejeriptes tiber obige Bes 
fchuldigungen eidlich vernommen, und, ob jich 
gleich von allen Anklagen das Gegentheil erwies, 
doch feines Charafters und feines Richteramts 
entfeget. Srauenberg war noch Akademiker; 
und als man in Anfehung des Illuminatismus 
fein DBerbrechen ihm aufbürden konnte, fo fragte 
man feinen Koſtherrn, ob Srauenberg nicht er: 
wa an Fafttägen Fleiſch fpeife, was er für Res 
den führe, mie er fich im Ganzen betrage, od man 
nie etwas Derdächtiges an ihm bemerkt habe, und‘ 
ob er an Sonn = und Feyertagen in die Meſſe 
sche? Ob num gleich alle diefe Fragen auf eine 
tofche Art beantwortet wurden, daß auf Frauen 
berg auch nicht einmal der Schatten irgend ei— 
nes’ Vergehens zurückftel, fo wurde er doch von 
der Univerfität fortgefchafft. Das gfeiche Schick⸗ 
fal traf auch den Freyherrn von Bartels; und 
als bende darauf Ingolſtadt verlieſſen, und von 
ihren Freunden‘, unter denen fich der Freyherr 


‚ von Beiſach, zwey Frenhereen von Schleich, 


und der Freyherr von Aertin befanden, eine 


Strecke weit zu Pferde Begleitet wurden, er’ 


folgte wenige Tage darauf aus München der 
Befehl, daß auch diefe Akademiker, welhe 
Sranenberg und Bartels Begleitet hätten, al— 
he von der Ilniverjität weggefchafft twerdeik 
ollen. 

Der Bibliothekar Drexel konnte als Ituminate 
keines Verbrechens uͤberwieſen werden. Man be— 
ſchuldigte ihn alſo des Deismus, weil er in das 


un. 
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Stammbuch des jungen Freyherrn von Berchem 
ein» Stelle aus Zollikofers Predigten über die 
Wirde des Menſchen aefchrieben hatte. Ein 
folcher Umſtand war binfanglich, ihn feiner Stelle 
zu entiesen. 

Am 37. Ang. 1785. ergieng an den Stadtma⸗ 
giſtrat zu München ein Kabinetöbefehl des: Inn— 
haltes: „Der innere Stadtrath von Delling fol 
ſich nicht nur Aber die Kurfürht. Verordnung in 
Betreff de8 gewefenen Ingolſtaͤdtiſchen Stadtober: 
richters Sifcher, feines ehemaligen Koftgebers, anf 
ine jo fträfliche als undebuͤhrliche Weife heraus— 
gelaſſen haben, fondern auch verfchiedene Arillbik- 
leriſche und Winkoppifche Drudichriften an ihn 
eingeloffen , und aus feiner in mehr andere Hände 
eommunicationsweife gegangen feyn. Der War 
giſtrat hat demnach diefen ohnehin fehr renommir- 
ten Freygeiſt und Illuminaten ſogleich zur Ders 
antwortung hierüber zu ziehen, und folche mit 
- feinem Bericht förderlich anhero zu enden“. Dels 
ling wurde unterm 22. Aug. Fonjtituirt , und gab 
nachitehendes zu Protofol: „Soviel die erjte Be- 
ſchuldigung, die mir zur Laſt gelegt wird, betrifft, 
daß ich namlich über die Abfegung des gemefenen 
Stadtoberrichters Fiſcher mich auf eine ficäfliche 
und ungebührliche Weife heraus gelaffen haben 
fol, ſo weiß ich mich Feines andern zu erinnern, 
als meine Verwunderung uber eine fo ploͤtzliche 
ungnaͤdigſte Amotion bezeigt, und gejagt zu haben, 
wie es mir unbegreiflich wäre, daß befagter Statt: 
obertichter Fiſcher, ein Mann deſſen Eharafter 
mir durch zweyjaͤhrigen Umgang von einee fehr 
ſchaͤtzbaren Seite in vielen Fallen befannt gewor— 
den fen, nunmehr Derbrechen folcher Art habe 
begeben koͤnnen, daß Se. Kurfl. Durchlaucht fich 
gendtsigt geſehen haben, ibn mit einer der em—⸗ 
prindlichiten Strafen, mit der Entfegung feines 
Amtes zu beſtrafen. Auf diefe und Feine andere 
Weiſe habe ich Diefen Vorfall beurtheilt, niemal 
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aber mich eines Ausdruds bedient, der eine Auf> 
-ferachtfegung der Ehrfurcht und des Mefpekts, 
weichen jeder treue und gehorſame Unterthan Er, 
Kurfl. Durcchlaucht ſchuldig it, ‚hätte anzeigen, 
ja nur ahnden Taffen fünnen. Vielmehr babe ich,- 
wenn von diefer Entfegung die Rede war, öfs 


ters bengefest, daß Se. Lurfl. Durchlaucht, Doch 


wohl böchjidringende Urſachen, die zur Zeit nur 
noch den Pubkfum unbekannt wären, und unum—⸗ 
fiößliche effatante Beweiſe eines von Fiſchern 
verubten Verbrechens baben müßten, wenn Sie 
einen mit Weib und Kind verfehenen Dann fo 
unerwartet und ſchnell brodlos machten, ihn Ile: 
Diglich dem Schiekjale überlieifen, und dem Hohn 
und der Verachtung feiner Mitbürger preiszäben. 
Anderer Neden oder Beurtheilungen bin ich mir 
fo ſehr beunwußt, daß ich mie getraue jedem vor 
Die Augen zu treten, der folche anders vorbringt, 
und ihn fo lange einen Verlaͤumder zu fchelten, 
bis er feine Behauptungen beweifer, welches er 
ficher nicht im Stande jenn wird. In Betreff 
der zwoten Beſchuldigung, daß ich nämlich Mill— 
bilferfhe und Winkoppiſche Druckſchriften er 
halten, und in mehrere Hände verbreitet hätte, 
geltehe ich gerne, daß ich den Winfoppifchen 
deutſchen Zufehauer gefauft und gelefen hatte, 
Sch fonnte fein Bedenken tragen, diejes zu thun, 
da mir feine Kurfl. Verordnung befannt ifi, wel— 
che die Benfchaffung und Leſung befagten Jour— 
nals verbietet. . Noch weniger glaubte ich Anlaß 
dadurch zu geben, daß mir zugerechnet werden 
koͤnnte, als billige ich auch zugleich alles das, 
was ſolche Winkoppifhe Schrift enthält, da 
nichts harter wäre, ald wenn der Schluß gälte, 
man bejige dieſes oder Jenes Buch , folglich babe 
man Biegelbe Meynung umd Gedentensart. Auf 
Solche Weiſe Fönnte es gleich bey mir eintreffen, 
daß ich der Stattlerfehen und Sröblichfchen 
Philoſophien welche, beyde Männer doch heftige 
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Gegner ſind, zugleich anhaͤnge, weil ich beyder 
Schriften beſitze. Indeſſen aber werde ich von 
nun an, weil ich gegenwaͤrtig erfahre, daß Er, 
Kurfuͤrſtl. Durchlaucht darob ein ungnädigiies 
Mißfallen tragen, befagtes Winkoppifches Your: 
nal, welche einzige Schrift ich von diefem Schrift- 
fieffex gekauft, weder fommen laſſen, noch leſen. 
Endlich kann es mir nicht anders als hoͤchſtbedenk⸗ 
lich auffallen, daß man mich Höchiterorten als eis 
en fehr renommirten Freygeiſt und Illuminaten 
anfehe, da ich doch in feinem Falle unterlaffen ha⸗ 
be, das zu tbun, und ben mehrern Gelegenheiten 
öffentlich zu zeigen, tvas immer von einem Chri⸗ 
ften, der fich gerne zu der Religion, in der er ge: 
boren ijt, befennt, gefodert werden mag. Daß 
ich ein Mitalied der hiefigen Freymaͤurerloge ges 
weſen bin, laͤugne ich gar nicht. Sch bin es zu 
derjenigen Zeit geworden , als ich billig vermuthen 
fonnte, Se. Rurfl. Durchlaucht würden, mie 
mehrere Fürften Deutfchlandg , eine Loge in De: 
ro Randen toleriren. Man verficherte mich bey 
meiner Anfnahme in diefelbe, daß darinn weder 
die Mefigion , noch der Staat, noch der Landes: 
fürft , beleidigt würde, und ich ma: zur Steuer 
der Wahrheit befennen, niemald etwas gegen eis 
nen diefer Gegenftande Anitößiges gefehen oder ge» 
hört sa haben, wovon Se. Kurfl. Durchlaucht 
ſelbſt Sich werden überzeugen fönnen , wenn Sie 
die Beſchuldigungen, iwelche der Loge aus was im 
mer für Privaturfachen und gehäfigen Abfichten 
jetzt gemacht werden, nunmehr mit aller Schärfe 
und Genauigkeit, wie ich es von der bekannten 
Gerechtigfeitsliebe Sr. Kurfl. Durchlaucht nicht 
Anders erwarten Fan, unterfüchen Taffen haben 
iverden. Nachdem Se, Kurfl. Durchlaucht Ihre 
Sefinnungen gegen alle geheime Verbindungen durch 
die Verordnung vorigen Jahres Öffentlich an den 
Tag gegeben haben , fo babe ich auch nicht ges 
aͤumt, mich der gnaͤdigſten Verordnung zu fuͤ⸗ 
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gen, und den mit der Loge vorher gehabten Nexum 
aufzuheben, und hiedurch dem gnaͤdigſten Befehle 
und der Pflicht eines gehorſamen Unterthans voll⸗ 
kommen Senü-e geleiſtet“. Man vermuthete, daß 
durch eine ſolche Verantwortung Delling gerecht⸗ 
fertigt ſeyn würde. Allein zwey Tage, nachdem 
das Protokoll dem aeheimen Rathe übergeben wor: 
den, erfolgte die hoͤchſte Entſchlieſſung des Zuhalts : 
„Daß der hiefige innere Stadtrath Johann Nepo— 
muck von Delling nicht nur die Kurfl. Verord— 
nung in Betreff des Ingolſtaͤdtiſchen Stadtober: 
richters Fiſcher zu eritiliren, fondern auch die Mill⸗ 
billerſchen und Winkoppiſchen Schantfihriften 
und Pasquille am fich zu bringen und andern mit» 
zutheilen unterſtanden bat, iſt eine doppelt vermefr 
ſene That, wovon die legtere nach dem General: 
mandat vom 23. Decemb. a. p. erempfarifch und 
am fo fchärfer beitraft zu werden verdient, als fie 
von einer Magiftratsperfon verübt worden ill. 
Man bat ihn daher nicht nur mit einem fcharfen 
Verweis und dreptägigen engen Arreſt, ſondern 
auch mit der Raffation zu beſtrafen, unter der Be- 
drohung einer noch weit empfindlichern Strafe, 
wenn er fich weiter mit refpeftwidrigen Reden ge: 
gen Kurfl. höchite Verordnungen, oder mit Bey⸗ 
fchaffung, Bewahr:oder DBerbreitung verbotener 
Schriften betreten laſſen würde. Jene, welche er 
dermal bejigt , hat man ihm abzunehmen, und zu 
eafiren, auch in Zukunft wegen des fchon auf fich 
geladenen Verdachts von Zeit zu Zeit unverfehene 
Viſitazion bev ihm einzunehmen“. Um dem lins 
glücklichen alle fernere Nechtshülfe zu entziehen, 
fo erfolgte am 17. Herbſtm. eine andere hoͤchſte Ent- 
fchlieffung, tvie folgt: „Se. Kurf. Durch!. behar— 
ten auf der in Betreff des cafirten innern Stadtrathg 
von Delling ergangenen Nefolution vom 24. Aug. 
und wollen weder von dem bürgerlichen Stadtmagi⸗ 
ſtrat, noch ſonſt Jemand mit weiterer Vorſtellung 
oder Bitte hierinnfalls behelligt ſeyn“. 
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Die Grafen Sapioli und Toftanza, bende Aurf, 
Rammerherren, hatten Fein beſſeres Schickſal. Ob 
ſich gleich beute, in Anſehung des Illuminatis— 
mus, durchaus gerechtſertigt hatten, ſo wurden 
fie doch mit einer kuͤmmerlichen Penfion, die ihnen 
nachher auch entzogen wurde , nach Gtalien ber: 
wieſen. 

Freyherr von Meggenhofen, damaliger Regi— 
mentsauditeur, wurde auf eine beſchimpfende Art 
inquiriret, und da man nichts erhebliches uͤber ihn 
aufbringen konnte, in das Franziskanerkloſter zu 
München geſteckt, um Fdarinn geiſtliche Exerzi— 
zien zu machen, und ſich von einem Kloſterlektor 
im vömifch = Fatholifchen Glauben unterrichten zu 
laſſen. 

Freyherr von Kern, Viecekanzler der Landſtaͤnde 
zu München einer der vortreflichſten Maͤnner, 
wurde als Illuminat, durch Pasquille und münd- 
Fiche Berfeumdungen,der Aktenveruntreuung befchitl: 
digt. Er foderte hierauf das aefammte Korps der 
Landſtaͤnde zur firenafien Unterfucheng auf. Der 
Erfola war, daß er Öffentliche und gerichtliche Be: 
weiſe feiner Unſchuld erhielt. Gleichwohl wurde 
er, bey erledigtem Kanzleramte, worauf er den 
noaͤchſten Anſpruch hatte, durch heimliche Kabalen 
zurückgedraͤngt, und auf eine unbedeutende Stelle 
verwieſen, mit der angehängten Drohung, daß 
ihm auch dieſe genommen werden foll, wenn er 
jich noch ferner des Illuminatismus verdächtig 
machen follte, 

Freyherr von Löwenthal, Resierungskanzler, 
Schulinſpektor Bermuͤller, Regierungsregiſtrator 
Graf, alle drey in Amberg, wurden ohne ge: 
richtliche Unterſuchung, blos des Illuminatis⸗ 
mus wegen, ihrer Aemter entſetzt, und aus Am⸗ 
berg weggeſchafft. Das gleiche Schickſal traf den 
Regierungsrath von Triva in Landshut, weil er 
mit „dem Mofenfranz Scherz  aetrieben. Frey— 
berr von Baſſus wurde, nachdem man feine in 

Baiern 
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Baiern gelegene Güter fequeitrivet hatte, aus 
Graubuͤndten nach München zur Verantwortung 
berufen, und, als er daſelbſt erfchien , fogleich bis 
zu Ausgang feines Prozeifes mit Dausarreji belegt. 
Die zur Unterfuchung feiner Sache niedergefegte 
Kommißion fand ihn unschuldig. Gleichwohl er: 
folgte aus dem geheimen Kabinet der böchlie Be: 
fehl , daR er zivar in feine Güter wieder eingejest 
werde, jedoch aber den Kammerherrnſchluͤſſel aus— 
liefern, und bey höchiter Ungnade das Hoflager in 
München für immer vermeiden fol. 

Dergleichen Urtheilsfprüche , nebit einer Menge 
Berhaftnehmungen, Dienitentfegungen und heimli— 
cher Snguiizionen, mußten im Inlande Schrecken 
und Beſtuͤrzung, im Auslande aber Verwunderug 
und Mitleiden mit den Ungluͤcklichen verurfachen. 
So fehr auch jede Regierung bey Urtheilsſpruͤchen 
die Vermuthung des Rechts für fich hat; jo we: 
nig glaubt man doch (und die Nachwelt wird es 
noch viel weniger glauben) dakiman genẽthiget wers 
den koͤnne, dieſe Beraten fur alle Fülle gelten 
zu laſſen, befonders ; wenn Zwie es hier der Fall 
iſt, die ordentliche Gerichtäftele, der Hofrath, die 
meiftenmale umgangen , und durch den geheinien Ka— 
binetsrath alle Prozeduren fehr mwillfürlich, und 
mittels des Einfluffes einer Teidenfchaftlichen Par— 
they verhandelt wurden. Als Ludwig XIV, die 
Hugenotten gewaltſam befeyren , umd die Ungehor⸗ 
famen durch Feuer und Schwerdt aufreiben ließ, 
glaubten frenlich weder diefer gefürchtete Monarch, 
noch die Frau von Miaintenon, noch Louvois, 
noch der Jeſuite de la Chaiſe, daß die Nachwelt 
einſt ganz anders, als man es damals wagen durfte, 
über eine folche henkermaͤßige Bekehrung urtbeilen 
würde. Ein Benjpiel diefer Art ſollte, meines 
Erachtens, für jeden Monarchen Tehrreich genug 
feyn, um jeden Schein willfürlicher Gewaltthaͤtig⸗ 
feit gegen das Leben und das Eigenthum feiner Ins 
tertbanen zu vermeiden. ES iji dadurch fur Die 

Geſch. d. Jeſ. IV, Band, 
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Ehre einer Megierung nicht alles gewonnen, wenn 
die Zeitgenoffen durch Schrecken und Gewalt zum 
Stillſchweigen genöthiget werden. Die Nachwelt 
erhebet ihre Stimme um fo lauter, und firaft Die 
Verbrechen der Borzeit. N 

Man würde indeffen zu meit gehen, wenn mar 
daruͤber dem Landesherrn Vorwuͤrfe machen wollte, 
Er zeichnet fich durch Woblwollen gegen die Menſch— 
heit, und durch Öerechtigfeitsliebe aus. Aber ein 
wohlwollends, autes Herz ift beftändig der Gefahr 
ausgefegt, von Leuten mißbraucht zu werden, wel- 
che Brivatabjichten erreichen wollen. So ungemein 
Jeicht es iſt, eine geheime Verbindung fchädlich und 
gefährlich zu finden, fo leicht ift eg auch, die Ge- 
fahr zu vergröffern, und durch eine folche Vers 
gröfferung die Furcht beerfchender und allgemeiner 
su machen. Die Art, mit welcher anfangs die 
tesierung auf den Illuminatenorden aufmerffam 
gemacht wurde, war fehr gefchickt , einen fchrecfli- 
chen und tiefen, Eindrud zu machen. Und eben 
Daher laͤßt es lich hegreifen, warum in der SFolge, 
als man durch wirffiche Inquiſitionen die Angeklag⸗ 
ten ben weiten in dem Grade nicht strafbar fand, als 
die Ankläger e8 anfangs mit fo allgemeinem Ge— 
fchreie behaupteten, gleichwohl die Beſtrafungen fo 
wenig mit den Verbrechen im Öleichgewichte waren. . 

Daß auffer Litfihneider und deffen Gefelfen auch 
die Sefuiten mittel = und unmittelbar an diefen fuͤrch⸗ 
terlichen Eräugniffen Schufd jenen, it eine That⸗ 
ſache, Die nicht bezweifelt werden kann. Gleich ans 
fangs , als man von den Folgen geheimer Verbin— 
dungen zu fprechen anfieng,, nahm man von daher 
die Veranlafjung, zu behaupten, daf jene Verbre⸗ 
cben, deren man jeit fo langen. Zeiten ber die Je— 
juiten mit fo vielem Unrechte bejchuldigte, nur al: 
ein von den Illuminaten begangen würden. Nach: 
dem einmal die erjien Privatanfläger des Ordens 
tie Sache in groffe Gaͤhrung gebracht, hatten bie 
Jeſuiten fchon gewonnenes Spiel ‚und es war ide 





| Sechszehntes Bud). 211 
gen eim Leichtes, Gemmther , die durch das Unge⸗ 
- wöhnliche der Anklagen und durch die Neuheit des 
Gegenſtandes schon in fürchterlicher Bewegung wa— 
ren , noch mehr zu ſchrecken. Ihr wüthendes Ge⸗ 
fchrey aufden Ranzen ‚ihre fehleichenden Sausbes 
fuche, und die bie und da zur oefegenen Zeit wohl 
angebrachten Winfe waren hinlaͤnglich, Miftrauen 
und Furcht zu vermehren. Jezt war es ihnen aber 
nicht einzig mehr um den Illuminatismus zu thun. 
Sie batten weit aröftere Feinde, fie hatten alle 
Menfchen von Verſtand zu verfolgen. Jener war 
ibnen nur Vorwand; und fo wie fie ehemals das 
erbärmliche, nichtsbedeutende Schrecenbild des 
Janſenismus zu Hülfe nahmen, um allen denjeni— 
gen ‚ die ihnen fchaden Fonnten, fürchterlich zu wer 
den , fo ergriffen fie nun einen nicht minder erhärma 
lichen Schatten, den Illuminatismus, um mittelg 
deffelben der Aufklärung und der Philoſophie, ih— 
ven fürchterlichften Feinden, im Wege tretten zur 
Fönnen. Don viefer Zeit an vermehrte man am 
Hofe Beforgniffe über die fernere Ausbreitung ihrer 
Geſellſchaft, fuchte diefe durch Todesfirafen zu hin— 
dern, und die ganze Welt zu bereden , dat Millio- 
nen Illuminaten in Europs wären. Nun Fonnte 
man mit fo gröfferm Nachdrucke an der Unterjo— 
chung des den Jeſuiten fo fürchterlichen Mexjchen- 
verſtandes arbeiten. Nun durfte man nur ein Del: 
letriſt *), um re ‚ und nur ein Derächter 

} 2) 2 
*) Unterm 6. Chriſtm. 1785. ergieng aus dem geheimen 
Kabiner ein Befehl, des Innhalts: „Man nimmt hoͤch⸗ 
fier Orten wehr, daß man fih an dit Velletriſtiſche 
Schreibart auch bey den Canzley und Gerichteflellen je 
länger je mehr" gewohnt, und nach folcher zum Erem-» 
pel die Worte Carl und Churfuͤrſt mir dem Anfange⸗ 
buchſtaben K, auch die Tateinifchen, und vom Tateintfehrn 
abfiammende Boͤrter nur mit deytichen Buchſtaben, wig 
um Exempel Erzerzion, Kxekuzion, fatt exteptior, 
“  execution zu ſchreiben pfiegt. Gleichwie aber Eeine 
Ehurſürßliche Durchlauchtigkeiten an dieſen und derglei⸗ 
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des Roſenkranzes ſeyn, um ſtrafwuͤrdig befunden 
zu werden. Nun konnte man mit feinem Freunde 
3 
chen affectirten Neuerungen fein Gefolfen tragen , fo hat 
man davon abzuftehen , und fich hinfüro an den gewoͤhn⸗ 
fichen Eanzley = und Gerichts Stylum zu halten.“ Ganz - 
. übereinftimmend ift das Senerahirfular , welches unterm 
tem des gleichen Monate an alle Staabsoffigiere der bais 
erifhen Regimenter erlaffen wurde , und folgenden Inn— 
Halts it: „Demnach man höchftene Orts mißfaͤlligſt ver» 
nommen, was geſtalten fich auch unter dem Militärften- 
de noch viefe befinden, welche der Illuminaten Bruders 
jchaft ohrerachtet der dagegen ergangenen Genera! Vers 
ordnung beygetban find, fo wird in Gemäßheit , des hie= 
runten emanirten höchiten Reſcripti d. d. 3. Currentis 
imo des Dbrift V.N,. 2... Regiments Commandiren- 
den Herrn Ofhcier, fo fort durch diefen auch allen Off- 
eieren und fonftigen untergebenen perfonali, jedoch ohrte 
Erweckung vielen Auffehens in moglicher Etille andurch 
bedeutet, und weiters den untergeordneten bedeuten zu lalz 
fen, hiemit gnädigft verordnet, daß bey Vermeidung der 
hoͤchſten Ungnade, Caflattion oder Strafe, ſich nicht 
nur in Zukunft feiner mehr bey gedachter Sedte aſſociie⸗ 
ren, fondern auch warn er fchon engagirt ift, denen Zu= 
ſammenküunften derfelben unter keinerley Vorwand beywoh⸗ 
gen? vielweniger andere dahin anzuwerben, und unter 
faljchen Vorfpieglungen dahin zu engagieren ſuchen folle, 
worauf der Commandierende Officier fo wohl felbften, 
ale durch vertraute Leute gegen billiges Recompens gute 
Dbacht zu heiten, und die Uebertretter fogleich ad Ma- 
aus einzuberichten hat. 2do Wird aber die Nerficherung 
beygefügt, daß allen jenen Iluminaten, welche fich längs 
ſtens inner fechs Mochen entweder bey ihrem Comman- 
dierenden Herrn Officier oder Generalen , oder Kriegs 
Referendair titl, Von Belderbufch angeben, und ducch 
fchriftlichen Revers gemeldter Seckte gänzlich entfagen 
würden, ihre Sehltritte vergeben, hingegen die andern, 
twelche den Termin ohne ſich anzugeben , verftreichen laſ⸗ 
fen, und nach der Hand erft fund, und entdeckt würden, 
oder ohnehin Schon ſattſam befannt waͤren, deſto ſchaͤr⸗ 
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allein vertraut ſprechen, und Feine, auch Öffentliche 
Gefellſchaft, befuchen , ohne fich in den Nerdachte 
des Illuminatismus zu bringen *). 

Es iſt nicht glaublich, daß die erſten Anklaͤger 
diefer Gefellichaft es darauf abgefehen haben, eine 
fo allgemeine Verfolgung zu veranlaflen. ihnen 
war e8 vielleicht nur um Befriedigung einer Pri- 

fer , und unnachläffiger beftrafet werden follen. 3110 Wird 
obgedachter Commandierender Ofhicier heordert „ daß er 
die bey folch verbottenen Zufammenfünften betrettenen, 
ſowochl Militaır als Civil Perfonen zwar allemal gleich 
anzuzeigen , indeffen aber zu arreriren „ und bis auf ers 
folgte hoͤchſte Entfchlieffung nicht zu entlaffen hat. Wels 
ches Eingangs erivehnter Officier zur gleichmaͤſiger Be— 
kanntm whung an Gegenmwärtige, oder fchriftliche an die. 
abfenıen Ofhcier zu Publiciren, fort die gegenwärtig, als 
abfente Generals zur felbitigen Beobachtung hiervon , zu 
benachrichtigen hat , um fih hiernach achten zu wiſſen. 
) Hicher bezieht fich eine unterm 10. May 1791. erlaſſene 
hoͤchſte Landesverordnung des Inhalts: „Owohl Ce. 
Kurfuͤrſtl. Durchlaucht bereits in den am 15. Winterm. 
por. Fahre in öffentlichen Druck erfchienenen Sdikte den 
Illuminaten- und andere dergleichen Orden, wie auch ihre 
Serſammlungen, oder ſogenannten Logen widerholter 
nachdruckſamſt verboten : fo haben doch Hochſtdieſelben 
feit diefer Zeit mikfalligft in Erfahrung gebracht, daß an= 
dere fogenannte Sreundfchaftsgefellfchaften oder Orden 
in einigen Ortfehaften wirklich fchon ercichtet worden find; 
und fich gleichfalls einfchleihen und verbreiten wollen ; 
uns wiewohl nun diefelben noch zur Zeit für die Reli— 
gion und den Staat nicht fo gefährlich, fordern ganz 
unſchuldig und unbedeutend zu fr feyır ſcheinen; fo ifl 
“jedoch nicht ohne Grund zu beforgen , daß tie in der Folge 
wenigſtens in allerley Ausſchweifuugen ausarten dirfe 
sen; daher Hoͤchſtgedachte Se. Kurfl. Durchlaucht auch 
dieſe wie alle andere dergleichen Geſellſchaften und Yerbrite 
derungen bey ſchwerſter Strafe verbiergen , welches zu je— 
dermanns Ubmahn - und Warnung biemit örentlich Fund 
gemacht swird.** 
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vatrache, um die Unterdruͤkung einzelnes Men⸗ 
ſchen zu thun, die ihren ſtolzen Abſichten im Wege 
ſtunden. Allein ſie dachten wohl nicht, daß ſie durch 
die erſte Bewegung , die fie der Verfolgungsmaſchine 
gaben, zugleich alfe befannte und unbekannte FJeſui⸗ 
ten in Thätigfeit bringen, und ihnen Gelegenheit 
verfhaffen würden, ohne groſſes Aufſehen, und 
beynahe unbemerkt. nun ſelbſt jene Maſchine forte 
bewegen zu koͤnnen. Denn: wenn fish jene nicht 
fcheuten, unter dem Vorwand allgemein fchädlicher 
Abſichten die Iluminaten zum Gegenſtande einer - 
wuͤthenden Derfolgung zu machen, fo würden lie 
ſich doch, wenigitens diegenigen unter ihnen, welch? 
ich durch Gelehrſamkeit und Einfichten einen Ruhm 
erworben, ſchaͤmen, den Nurslande und der Nach: 
welt als Verfolger eben diefer Gelehrſamkeit bes 
kannt zu werden, Die Feſuiten ſind im Gegentheil 
uber dieſen Punft Feiner Beſchaͤmung fähig. Viel⸗ 
mehr ſehen ſie es für eine fehr verdienftliche Sache 
an, ade Menſchen, die ihnen an Einichten über» 
fegen find, durch! umaufhörliche Befämpfungen zu 
ermuden. Ehe es Illuminaten in der Welt gab, 
befehdeten fie ihre Gegner mit der Unigenitusbulle. 
Sie burdeten denjenigen, welche dieſelbe verwarfen, 
die jräflichiten Abfichten auf. Sie fehrieen über 
Daruiederftürzung der Thronen und der Religion. 
Sie machten ſie als ein verrätberfches Komplott 
von Leuten bekannt, die nichts geringers zur Ab— 
ſicht Hätten, als die afgemeine Ordnung der Dinge 
über den Haufen zu werfen. Alles, was böfes in 
der Welt geſchah, mußten die Yanfeniften gethan 
haben, Die Nordamerikaniſchen Starten haben 
in ihren Augen, nur destwegen gegen ihe Mutter: 
land rebelliert, weil die franzoͤſiſchen Ronfkitutionss 
verwerfer eine allgemeine Rebellion im Plane hats 
ten, und eben deswegen auf die Hintveafchaffung 
der Jeſuiten drangen, weil, fo lange diefer Orden 
eine Macht behalten hätte, jeder Verſuch von 
ſolcher Art mißlangen wäre. Nun weiß es aber 
beynahe die ganze Welt, daß die Janſeniſten im 
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Grunde die unſchuldigſten Leute, und bey "weiten 
nicht alles, was die Jeſuiten zu Janſeniſten mach— 
ten, 23 auch in der That war. Was fonnte Ihnen 
nun, nachdem das erbärmliche Maͤhrchen der Ja⸗ 
fenijtenfabale feinen Glauben mehr fand, wohl 
erwünfchter ſeyn, als ein anders , dern Anſchn nach 
bey weiten fiiechterlichers Schreckenbild in der ge» 
beimen Verbindung der Illuminaten zu finden ? 


Siebentes Rapitel. 


Was für Ideen die Jeſuiten bey Gelegenheit 
der gegenwärtigen franzöfıfehen Kevoluzion 
zu verbreiten ſuchen? Ob Aufklsrung und 
Philoſophie den Monarchen Gefahr drohe? 
Unwiſſenheit und Unredlichkeit derjenigen, 
welche ſich zu Vertheidigern des Despotis— 
mus aufwerfen. 


Ir welchem Gefichtspunfte die Sfefuiten den - 
Gang der heutigen politifchen Revoluzionen 
betrachten, fahen mir oben *) in dem Gejtändniife 
des Deren von Dillegas d'Eſtaimbourg. Sie 
finten in allem, was feit 177°. geſchah, weiter 
nicht8 , als unvermeidliche Folgen ihrer Ordends 
aufbebung. »WBäre unfere Macht nicht: getrennt 
worden ‚behaupten ſie, fo hätte die Philoſophie an 
Höfen feinen Eingang gefunden ; Jofepb Il. würde 
vernünftiger regiert haben, und Ludwig XVI. 
ware nicht genöthiget worden, von Rebellen Geſetze 
anzunehmen.“ 

Ein folches Geſtaͤndniß empfiehlt fie freylich Heu 
Menfchen, nicht ſehr, welche den Werth unſerer 
Eraͤugniſſe zu ſchaͤtzen wiſſen; aber um fo gröffern 
Beyfall finden fie da, two man über die Folgen die= 
ſer Revoluzionen in panifchen Schreden ſteht, oder 
wo man auch nur, ohue alle Urſache, blos weil es 
gewiſſen Parthenen daran liegt , die Zurcht zu vers 
gröffern,, ähnliche Staatserfchütterungen beſorgen 
zu muͤſſen glaubt. 

7) Bub XVI Kap. J. € 121. u, f. 
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So geneigt einige Regenten ſeyn moͤgen, ſolchen 
Geſtaͤndniſſen Glauben beyzumeſſen, ſo ſind es doch 
diejenigen ungleich mehr, welche um die Behaup⸗ 
tung ihres politiſchen Einfluſſes, ihrer mit Recht 
oder Unrecht erworbenen Vorzuͤge, Reichthuͤmer 
und Gemaͤchlichke ten beſorgt ſind. Wieder andere 
erbleichen vor dem Worte Freyheit, weil ſich ih: 
nen mit einem ſolchen Wort zugleich der Begriff 
von Volkstyranney, vom Laternenpfahl, und von 
ahgeſchlagenen Köpfen aufdraͤngt, die auf Picken 
in der Straſſen zur Schau herumgetragen werden. 
Endlich hafıen einige alles , was fich Revoluzion 
nennt, weil fie an ihre Privilegien , an ihre Bor: 
urtheile, und an ihre bürgerliche Eriftenz denken, 
die jie verjährten und abfchaffungswürdigen Mifs 
brauchen zu verdanfen haben. 

Bey einer jolchen Stimmung der Gemüther iſt 
es den Jeſuiten, die durch eine Mevoluzion, wie 
die franzoͤſiſche iſt, ale ihre politifche und religiöfe 
Macht verlieren müffen , ein leichtes , bey allen 
denjenigen , welche fchon in banger Furcht fichen, 
fih Gehör zu verfchaffen. Aber auch hierinn Bfeis 
ben fie ihrem Syſteme getreu. Bey Entjiehung 
ihres Drdens befchufdigten fie in Srankreich die 
Hugenoten , und in Deutfchland die Furheraner, 
von Anfang bis in die Mitte diefes Jahrhunderts 
die Fanjenitten, und nun die Sluminaten, die Aufs 
flärer und Philofopben, Urheber eines unter fich 
verabredeten Komplottes zu fenn, Staat und Kirche 
über dem Haufen zu werfen. Betrachtet man diefe 
verjchiedene Epochen , fo traf eine folche Befchuls 
Digung zu allen Zeiten gerade diejenigen, welche am 
weiteſten entfernt waren, folche Mane zu entiwer: 
fen oder auszuführen. Gietrafim Ganzen genom⸗ 
men nur folche, welche durch ihre Einfichten oder 
durch ihre Eelebrität ben ihren Zeitgenoffen Anſehn 
erbielten, und dadurch den Sfefuiten, deren uns 
verwandtes Beftreben nach Alleinherrfchaft gieng, 
Abbruch thaten. 
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Um ihre Abſichten zu erreichen, veraͤndern ſie die 

Begriffe aller Dinge, oder vielmehr ſie bezeichnen 
Gegenſtaͤnde von verſchiedener Art mit den naͤmli— 
chen Begriffen. Was fie zur Zeit der. Reforma— 
jion von den Lutheranern, und in der Folge von 
den Sanjenilten behaupteten , das gleiche behaupten 
fie num heut zu Tage von den ihnen jo verhakten 
Aufkflärern. »Die neue Aufklärung, Tagen fie *), 
predigt Unruhe, Empörung , Schwärmeren, Rach⸗ 
fircht, Verleumdung, Unterdruͤckuug, Mutdivils 
len. Sie verunftaltet das menfchliche Her; ; macht 
zuerſt einen böfen, aufrühreriichen , kuͤhnen und 
tollen Menfchen aus ihm, und will ihn fo zu hoͤ— 
bern Einfichten führen. Sie oͤfnet allen Leidens 
Ichaften Thür und Thor , facht ale Begierden an, 
benuzt alle Sinnlichkeit, um den Menfchen züs 
gelos und ausgelaften zu machen. Man jehenut 
die ungen fogenannten Philoſophen; welche Fre⸗ 
heit , Dreiftigfeit in Entſcheidung, Tollſinn in ih 
ren Meynungen, Mechthaberen in ihren Sägen **) } 
In den altern Zeiten waren die Flügelien des Volks 
die Anhänger der Bhilofophie, in den jezigen find 
ihre Vertheidiger Fifcheriveiber.“ Man muß ſehr 
boshaft , oder fehr unwiſſend, oder beydes zugleich 
ſeyn, wenn man mit einer fo keken Stirne von der 
beutigen Aufklärung, ganz unbedingt, eine folche 


) Ich bediene mich hier der namlichen Worte, mit weichen 

° Hofrath von Eckhartshauſen in einer Schrift, unter dem 
Zitel : Leber die Gefahr, die den Thronen, den Staa⸗ 
ten und dem Chriftenthume den gänzlichen Verfall 
drohet, durch das faliche Syftem der heutisen Auf» 
klarung, und die keken Anmaaſſungen ſogenannter 
Philoſophen, geheimer Geſellſchaften und Seckten ıca 
die Aufklärung definiret, und ich bin gewiß, daß die Je⸗ 
fuiten über diefen Punkt mir Deren don Eckhartshauſen 
bollfommen einverftanden find, 

=) Wie fehr Hat fich nun, bey folchen Seinmungen, Eck⸗ 
hartshauſen feiner erftern Echriften zu fHämen! Und wie 
gefährlich iſt es, ohne feite Grundfäge, zu empfindelns 


— 
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Schilderung macht. Boch vermeffener ift es, fo 
unbedingt Gemaͤhlde zu entiwerfen, und es Der 
Willkuͤhr der Umſtehenden su uͤberlaſſen, ſich nach 
Gefallen die Originale aufzuſuchen. 

Aber eben darinn liegt die Schlangenliſt der Je⸗ 
ſuiten verborgen. Sie feren von ihnen widrigen 
Gegenſtaͤnden allgemeine wrige Begriffe feſt und 
überlaſſen es der Leidenſchaft, und den Vorurthei— 
len der Menſchen, von dieſen Begriffen einen will⸗ 
kuͤrlichen Gebrauch zu machen. Sie vermeiden eg, 
ſo gut fie Finnen, Öfentlih, und in ihrem Na— 
men die Ideale, von denen fie ihre allgemeine Yes 
griffe abzogen, namentlich bekannt zu machen, weil 
ſie wohl vorausſehen koͤnnen, daß ſie des Betrugs 
und der Verfaͤlſchung beſchaldigt wuͤrden, und ha- 
fihen Dagegen jede Schwäche irgend eines ihnen 
verhaßten Mannes, um mit derfelben,, durch ab⸗ 
gezogene Begriffe ihnen allgemeinen Glauben zu 
verichafen. 

Dadurch, daß fie ohne Unterſchied alle neue Auf: 
klaͤrer, von denen fie die gehäffigiten Gemaͤhlde ent: 
iverfen , zu Bolfsaufivieglern , Rebellen und uns 
ruhigen Unterthanen machen, aeininnen fie an Hoͤ— 
fen , bey den Groffen, und in Winfelgefenichaften 
unzemeines Gewicht. Aut Das Volk bringen fie 
auf ihre Seite. Go wenig daffelbe verſteht, was 
Aufklaärung und Finſterniß, Weisheit und Thor: 
beit ſey, ſo ſehr wird es doch durch die ungewoͤhn⸗ 
lichen, und im Feuer der Beredſamkeit herabge— 
ſchrieenen Ramjelreden getaͤuſcht und verführt. Man 
kitet ſich, zu fagen, die Aufklärer fenen Frey: 
heitsprediger, aber man fchreiet um fo lauter, daß 
hie Relizignsnmwälzer, Unglaͤuhige und Ketzer 
ſeyen. Wenn ſie zum Volke forschen, jo find die 
Aufklaͤrer Atheiſten, und reden die zu Höflingen, 
fo ſind ſie Volksaufwiegler. Auf allen Ranzen 
wird uͤber Verfall der Meligion , und an allen Hoͤ⸗ 
fen , mehr oder weniger, über Empörung und Re— 
Bekion neflast. 





! 
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Aher iſt denn auch Aufffärung, und Philoſophi⸗ 


fo gerade in an allem Schuld, was Religion und 
Monarchen beunruhigen kann? Die Aufloͤſung eis 
ner fo wichtigen Frage Tiegt jedem, der ohne Bors 
urtheif dem Gange der Welthegebenheiten nachfors 
fchet, vor Augen. Man fehreibt den Erfolg gant 
andern Dingen, als feinen natuͤrlichen Wirkungen 
zu, and man it allzu fehr geneigt, in allem, was 
an einer einmal gewöhnlichen Ordnung der Ding: 
geuͤndert wird, jonleich einen gänzlichen Umſturz 
der notywendigen Gefege zu ſehen. Wer ven Ur⸗ 
fprung der franzöfifchen Revoluzion der Aufklärung - 
zuſchreibt, begeht einen eben fo groben Geſchichts— 
fehler, als derjenige, welcher behauptet, daß die 
erſten Volksrepraͤſentanten Goͤtteslaͤuaner waren. 
Die erſte Bewegung kam vom gemeinen Volke, 
aus Hunger und Bedruͤckung, und man muͤßte un— 
ſinnig ſeyn, wenn man diejenigen, die ſich vor der 
Verſammlung der Notablen, bey Aufhebung der 
Parlemente, zuſammenrotteten, und den Inten—⸗ 
danten drohten, Aufklaͤrer nennen wollte. Eben 
fo wenig verdienen die Volksrepraͤſentanten und 
ale diejenigen , welchen die neue franzoöͤſiſche Kon— 
ftitution gefaͤllt, Gotteslaͤugner gefcholten zu wer⸗ 
den, da es eine ganz er vieſene Sache iſt, daß die 
meiſten Theile des franzoͤſiſchen Adels, die Prinzen, 
und die hoͤhere Geiſtlichkeit, welche ſo ſehr uͤber 
Religionsverfall ſchreit, erklaͤrte und offenbare 
Atheiſten ſind. 

Nicht Buͤcher, Lektuͤre und wiſſenſchaftliche Auf— 
klaͤrung verurſachen unter dem Volke ſo allgemeine 
und ſchreckliche Gaͤhrungen. Das Volk lieſet wer 
nig; ber den Drud der despotiſchen Negierungen 
empfindet es, und diefer allein ilt der fo verhafte 
Aufklaͤrer, welchen man nur ans Derhlendung oder 
Eigenliebe nicht beym rechten Namen nennen will. 
An allen Nebellionen und Staatenumwaͤlzungen 
find verfehrte Negierungsfufteme Schuld, und die 
franzoͤſiſche Reboluzion beweiſet es mehr als bin- 


220 Geſchichte der Sefuiten. 

laͤnglich, daß die erfie Duelle derfelben aus der 
Derlegenheit herfloß, in der man fich befand, um 
ben ganz erichöpften Keäften den Despotismus zu 
retten. Man forfche in allen übrigen Staaten, in, 
welchen fih Keime des Mikvergnüges wahrneh- 
men laften , ihrer Duelle nach, und man wird fin: 
. den, daß heut zu Tage ganz andere Urfachen, als 
Sittenlofigfeit und Religionsverfall beym gemei- 
nen Dolfe, zu Grunde liegen, und daß, wenn 
auch das legtre wirklich der Fall wäre, Sittenfo: 
figfeit und Religionsverfall an den Höfen und un— 
ter den Groſſen zuvor berrfchen muͤſſe, ehe ein 
ganzes Volk damit angeſteckt werden kann. 

Eben darinn zeigen die Lobredner des Despotis— 
mus ihre Unwiſſenheit, ihre Verzweiflung, und 
ihre Unredlichkeit. Sie büten fich, auf die Ges 
fchichte einen Blick zu werfen , weil fie darinn Be— 
weiſe fanden, welche ihre elenden Sophiſterien be= 
leuchten Fünnten. Cie fchämen jich nicht, mit eis 
ner Keckheit, die bemitleidenswerth ift, zu behaup⸗ 
ten , daf der Wohljtand der Voͤlker nur von dem 
blinden Glauben an die römifch Fatholifche Reli— 
gion abhanae , und daß Meligionsduldung eine 
hoͤchſt verwerfliche Sache fen. Sie behaupten, 
aleihfam zur Verſpottung des Menfchenge- 
ſchlechts, daß die Monarchen Götter, und die 
Menfchen nur darum auf der Welt jenen, um 
fih von ihnen mit Willkuͤr beherrfchen zu Taf» 
fen. Sie geben vor, daß Privilegien Alter als ge— 
fellfchaftliche Berträge jenen, und daß dem Bolfe 
weiter nichts zuſtehe, als diefe zu vergeffen, und 
jene in Ehren zu haben. 

Wenn fie dergleichen grobe und unlinnige Säge 
gleich nicht wörtfich und fo unverdeckt, als jie hier 
liegen , an den Tag bringen, fo gehet doch ſtillſchwei— 
gend ihre Abjicht dahin , diefelben als fraatsrechts 
liche Wahrheiten unter der Dede an den Mann zu 
bringen. Aus diefer Urſache fprechen fie von kecken 
Anmaaſſungen der Philoſophen, die freulich ders 
gleichen Syfteme über den Haufen werfen koͤunen, 
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ichreien über Gefahren , die von diefen Philoſophen 
den Monarchen gedroht werden, und dringen dars 
auf, daß die Preßfreyheit eingefchränft , und nach 
und nach alles Denfen gehemmt werden möge, 
„So iſt es, ihe Mächtigen der Erde,“ ruft Eck— 
bartshaufen auf *), „es eriltiert wirklich ein 
Schwarm von Feinden der Offenbarung, der euch 
gefährlicher iſt, als ale auslandiiche Feinde find, 
Ihre Kampfe find fürchterlicher , ihre Streiche ſi⸗ 
cherer , ihre Eroberungen gewifter. Ihr Pan it 
nicht gemacht, um eurer Gewalt einen Fleck Lan⸗ 
des zu entziehen; er ilt entworfen, um euch mit 
der Zeit eure Thronen zu rauben ihr werdet nicht 
in eijernen Feſſeln des Beſiegten ſchmachten, fon 
dern man wird euch mit fittlichen Ketten binden, 
die euch erbarmenswirdiger , alg einen Gefangenen 
machen werden. Wielleicht wertet ihr einine Zeit 
hindurch noch den fchaalen Namen eines Sürjien 
führen Fönnen; aber vielleicht auch werden eure 
Feinde euer Andenken vollends verföfchen, als wenn 
nie ein Thron gelianden wäre. Erwartet 'Diefen 
Augenblick nicht , und beugt der Mine vor, die man 
gräbtz wenn die Flamme ausbricht, iſt's zu ſpaͤt; 
ficheree wird fie gelöfcht, weil fie noch glimmt: 
dann würde es zu ſpaͤt ſeyn, um Freunde zu rus 
fen ; alödenn würde der Zeitpunft fchon da feyn, 
indem ever Freund zu: unmächtig wäre, euch zu 
unterfiügen. Eure Leibwachen würden nicht mehr 
die eurigen ſeyn; fie würden die Wachen eines zuͤ⸗ 
gellojen Volkes ſeyn, das nicht mehr durch Gefege, 
fondern durch Launen regiert wird. Ihr würdet 
zwar rufen, aber niemand würde mehr ſich getrauen, 
fich euch zu nahen, denn der Name Kürjienliehe 
würde Derbrechen, und Gehorfam Kalter genennt 
werden. Ich rede nicht ohne Grund zu euch; alles 
was ich euch da fage, ſteht in öffentlichen Schrifs 
ten ; ige dürft fie nur aufmerffam fammeln , und 


*) Weber die Gefahr, die den Thronen + drohet ©, 34» 
», f. P 
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das ganze Syſtem ift in euren Haͤnden. Freylich 
werden oft nur ſtuͤckweis manche fliegende Pieren 
herausgegeben, um das Volk nach und nach an 
förfere zu gewöhnen; wenn man aker alfen den 
Wirrwar der Schreiberen, die Plane gewiſſer Jour⸗ 
nalißen zuſammennimmt; ihre Recenſionen, ihren 
Geiter, mit welchem fie auf alles losziehen, was 
Er ſtenthum beiftt , Betrachtet; fo fieht man üßers 
zeugend, daß die Religion zu jürgen, called was 
Glaube heist zu vertifgen , alle Furcht Gottes aug 
den Herzen der Menfchen zu reiffen, alfe Kommu— 
nifotion zreifchen tem Simmel und der Erde abzu—⸗ 
ferneiden , der groſſe Plan ihrer Aufklaͤrung fen. 
Die Bosheit ſetzt ihren Vorfchritten feine Grenien ; 
immer arbeitet ſie thötig fort; ihr Endzweck iſt, 
fich der Herzen der Menfchen und ihrer Denfart 
zu bemeiſtern, und jeder Seele Ms Gefühl der gött: 
lichen Offenbarurg zu entsiehen. Ihr unruhiger 
Geiſt, unternehmend und Feind aller Mhoͤngigq⸗ 
feit kennt feinen andern. Zweck, als alle politifche 
Ronftituzionen übern Saufen zu werfen, und 
irre Wünſche werden fo Tange nicht erfüllt ſeyn, 
Is bie alfe erefutive und Tegielative Gewalt in 
den Händen der Menge ft. Denn, wenn fie die 
Ynefeichheit deg Rangs under Stände geſchwaͤcht, 
tie Mareität der Fuͤrſten erniedrigt, und feine ein- 
gefchränfte Macht den Launen einer blinden Men» 
ge Volks unterworſen haben, dann, wenn eine alle 
gemeine Anarchie und das von felber abbanaenvde 
Uebel die Länder in Feſſeln legt, dann werden aus 
der Verwirrung und Unordnung dieſe vermeinte 
Philoſophen ihre Vortheile ziehen, und dem Volke 
zurufen: Wir, die wir allein im Stande find, euch 
aufzuklaͤren, find allein im Stande euch zu regieren. 
Eo ift die Lage der falſchen Aufklärung, ibe 
Füriten,, in unfern Tasen befrhaften — und es 
ft genug gefagt, euch aufmerffam zu machen, 
um euch die Nothwendigkeit vorsuftellen, wie 
unintbehrlich euer Wohles fodert, das in ganz 


€ 
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Deutfchland die Drefifreybeit eingefihränft, und 
die Zügellofigkeit gemietheter Schriftſteller in 


Schranken gehalten werde.“ | 


Mit folchen Begriffen tretten die Jeſuiten au 


Höfen auf, und mit folchen übertriebenen Vorſtel⸗ 
Jungen von Gefahren ſuchen fie Furcht und Mifz 


trauen zu verbreiten. Gie wollen durch Befchräns 


fung der Preßfreyheit alles unterdrüfen, was ih⸗ 
vom Spitem nachtheilig ift, und es iſt ihnen niche 
um die Ruhe der Staaten, um das Anſehn deu 
Gefege, und um das Wohl der Menjchheit, fon: 
dern einzig um unteriochung der Vernunft, um 
Arivatintereffe, um Verfolgung und Zuruͤckſetzung 
aller Leute von Einfichten zu thun. Allerdings kann 
die PVrofffrenheit mißbraucht werden. Allein Lie 
Mortheile , die fie gewährt , find ohne Vergleich 
viel wichtiger , als ihre Mißbraͤuche. Sobald, nach 
dem Borfchlage der Jeſuiten, in Deutfchland ein 
allgemeiner Prefziwang eingeführt wird, Teidet die 


deutfche Freyheit darunter. Großbrittanien foͤllt 


in Sflaveren , fobald feine andere als Hofichrifts 
fieller mehr fchreiben duͤrſen. Wenn dag Syfteme 
de la Nature, über welches Eckhartshauſen ins: 
befondere ergrimmt ift *), Anbeter fand, fo ſiud 
diefes meiltens eben jene Feute, welche am Rhein⸗ 
ſtrohme und andern Drten gegen die franzötifche 
Konſtituzion protejlieren. Der franzöfifche Bürger 
und Bauer fennet diefes Buch nicht, und derjeni- 
ge , welcher behaupten wollte, daß jene Konititu- 
jion ihr Dafeyn den Grundfägen diefes oder Ahnli- 
cher Bücher zu verdanfen hätte, verdiente mitlei— 
dige Belachung. Wenn die Philoſophie (und diefes 
it eine Wahrheit, die man zur Ehre und zum Lobe 
ſpruche unſers Jahrhunderts gerne eingeftehen darf) 


9) Er zierte die Schrift: Was trägt am meiften zu den 


Revolnzionen jezigev Zeiten bey ıc, ? mit ein Vignete, 
weiche das Syiteme de la Nature alg ein Buch vorſtellt, 
aus deſſen Blättern Schlangen, Feuerſtrahlen, und 
Mordbrennerfag eln hervordringen. 
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einen groffen oder den größten Antheif an der Ver— 
fertigung der neuen Grumdverfaffung in Frankreich 
genommen hat; fo ijt Diefes eine Philoſophie, die 
weder aufruͤhriſch, noch kuͤhn und toll, fondern für 
die Menfchbeit hoͤchſt wohlthaͤtig ill. Die aller: 
elendeſte Ausfiucht, welche den Kobrednern des Des» 
potismus, bey der handzsreiflichen Schwäche ihrer 
Beweiſe noch übrig bleibt, iſt das Vorgeben, daR 
Buͤrger und Bauer in Frankreich durch den Ein: 
fluß der fogenannten Aufruhr ftiftenden Philofo> 
phen beherricht, und durch falfche Schattenbilder 
geblender würden, um ihren dermaligen Zuſtand 
behaglicher als den vorherigen zu finden, Nein! Es 
braucht da Feine Fünfifiche WVerblendung, wo die 
Wahrbeit auf das Gemuth wirft, und die elenden 
Sopbiämen gefühlt werden. Wenn die Macht des 
Irrthums, der Borurtheile und der Bedruͤckung fo 
geoffe Wirkungen auf ganze Nazionen und Jahre 
hunderte haben; warum folfte nicht auch Wahrheit, 
Nufflärung, und wohlgeordnete, durch möglichti 
gute Gefege geleitete Freyheit bleibende Eindruͤcke 
auf Menfchen machen dürfen ? Und was haben gute, 
und weife Monarchen von folchen Eindrücen zu 
befürchten ? — Don ihren Zeitgenoffen Liebe und 
Hochichäsung , und von der Nachwelt den Ruhm 
der Antonine und Marc⸗Aurele! 


— 
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Achtes Kapitel. 


Syſtem der neueſten vertheidigungsſchriften 
des Jeſuitenordens. Sie werden in Rom 
durch den Henker verbrennt. u 


Di Hecht , fich wider die Angriffe feiner Geg— 
——/ ner zu vertheidigen, kann feinem einzelnen 
Menfehen, und alfo um fo viel weniger ganzen 
Gefelfchaften ftreitig gemacht werden. Die Yes 
fuiten haben fich diefes Rechts, ungeachtet alles 
Zwanges , bedient, und darüber verdienen fie kei⸗— 
ne Vorwuͤrfe. Sie mögen immerhin fich vertheis 
digen; fie mögen ihren Drden als ein unſchuldiges, 
berdienjtliches Inſtitut greifen; fie mögen ihre Geg— 
ner Janſeniſten, Keger, Illuminaten, oder Phi⸗ 
loſophen ſcheltenz wenn fie nur hinwieder ung 
ändern erlauben, die Schwaͤche ihrer Vertheidi⸗ 
gungsgruͤnde zu erweiſen, ihren Orden als ſchul⸗ 
dig , unverdienſtlich zu verwerfen, und jene Jau⸗ 
ſeniſten, Ketzer, m. ff. Leute von Ehrlichkeit, von 
Neligion und Einfichten zu heiſſen. Es iſt zwar 
um Kontroverſen ein verhaßtes Ding; aber am 
Ende, wenn gleich ſehr ſpaͤt, bleibt doch der Sieg 
auf der Seite desjenigen, welcher ſich am wenig⸗ 
ſten von dem Wege der Wahrheit und der Un⸗ 
partheylichfeit entfernte 
Die Schutzſchriften der Jeſuiten zeichnen fich 
durch hefondere Züge aus. Sie wollen, was fei? 
te Menfchen fich zu behaupten getrauen, gan 
unfchuldige , heilige Feute feyn, Sie wollen ihren 
Bel nur der Verdorbenheit des Zeitalterg , der 
Indanfbarfeit der geiſtlichen und weltlichen Mos 
Snarchen, und der Muchlofigfeit der Minijterien 
zufchreiben. Sie jehen fich als den Mittelpunkt 
in der Schöpfung an, und bereden ſich, daß oh: 
ne ihr Daſeyn weder die Kirche, noch der Staat 
beitehen koͤnne. Sie folgern alfo aus alle dem; 
Geſch. d. Jeſ. IV, Band. P 
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daß ihre Unterdrückung ungerecht, das Werk der 
Boshheit , der Verleumdung und der Ruchloſigkeit 
fen, und daß man weder Kirche. noch Staat vor 
einem unvermeidlichen Berfalle retten fönne, ohne 
Sie Gefeilfchaft Jeſu in jenen Stand, in welchen 
fie vor ihrer Aufhebung war , zit veriegen. 

Auch darinn haben die Schusfchriften der Fer 
fuiten vor allen erdenklichen Schusjchriften das 
Eigenthümliche voraus, daß man nur ihre Bes 
hauptung, ihre Nettungsmittel, ihre Grundfäge 
mit inren eigenen Worten anführen darf, um die 
Schwäche ihrer Vertheidigungen , die Armfeligfeit 
ihrer Sophiftereien, und die Unbehufflichkeit ihrer 
Waffenruͤſtung bis" zur Tebendigen Ueberzeugung 
zu offenbaren. Ein Karadter der DBersmeiflung, 
der unfinnigiten Mache, und des felbitgefühlteften 
Unvermoͤgens bezeichnet alle ihre Apologien. - Das 
her jtürmen jte denn mit jo wuͤthendendem Grim⸗ 
me auf Yeute von beffern Einſichten; ſchimpfen 
aber Modephiloſophen und Bolitifer, und bres 
chen den richterlichen Stab über jeden, der nicht 
ihres Geiftes it, als über einen Betaſter des Hei⸗ 
ligthums der Neligion und des Staates. Sie, die 
weder den Despotismus der Päbite noch der Rönie 
ge dulden konnten, in fo ferne er ihrem Intereſſe 
im Wege ſtund, heiſſen nun jeden ehrlichen Mann 
einen Rebellen, der innen nicht hold iſt. Sie, die 


ehedem felbit aus der Bibel eine Fabel machten, 


fchreien nun über Neligionsentwürbigung, und jie, 
die in fo unzähfichen Lehrbuͤchern von Entftehung 
ihres Ordens bis auf unfere Zeiten den Monar⸗ 
chenmord fo ftandhaft Ichrten und vertheidigten , 
Bezüchtigen dee Monarchenfchändung und Nebelion 
jene Menfchen, unter deren Augen fie einft, aus 
elenden Abſichten, Kirche und Staat erfchitters 
—* und die Regenten meuchelmoͤrderſch anfallen 
ieſſen. 

Wer ihre bald nach Aufhebung der Geſellſchaft 
verbreitete Schutzſchriften lieſet, findet noch eine 
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andere, äufferfi wichtige Bemerkung , welche insbez 


‚fondere auf die Eräugniffe der gegenwaͤrtigen Zeitz 


oefchichte Deziehung hat. Wenn man in Schriften, 
die in den „Jahren 1780. 1793. und 84 die Jeſui⸗ 
ten in Umlauf brachten, ziemlich deutliche Winfe 
über das bald darauf erfolgte Sinfen der politi= 
fchen und religiöfen Macht des römifchen Hofes, 
über das aufwachende Frenheitsgefübl, und fiber 
die Verlegenheit bemerft, in welcher fich einige Re— 
gierungen ben der einbrechenden Denffrenbeit hes 
finden wuͤrden; fo geräth man in Verfuchung , die 
Fefniten für Propheten zu halten. Und diefer 
prophetifche Geiſt iſt es eben, mas fie heut zu 
Tage ſtolz macht, und was ihnen vorzüglich bey 
jenen Groſſen, welche fich während der allgemei— 
nen Betäubung des Volks fehr wohl befanden, 
neuerdings einen wichtigen Einfluß verſchaft. 
Allein e8 war den Jeſuiten ein leichtes, Pro⸗ 
pheten zu fern. Cie, die bisher, im engften Ver⸗ 
ffande, über Könige und Dölfer herrſchten; die, 
aus einer granfamen aber für fie einträglichen Po— 
Ktif, die Groffen zu Wohllüftlingen und Despos 
ten, die Prieftern zu Fanatickern, und den gemeis 
nen Mann zum Bigot und Ignoranten kildeten , 
Fonnten leicht die Mevolutionen vorausſehen, die 
aus einer unvermeidlichen Erfchöpfung des 
Vermögens zu genieffen, aus der Leberfpannung 
des Fanatismus, und aus der Ermachung eines 
bis zur Verzweiflung gedrudten Volkes nothwen— 


dig entteben mußten, Gie wären Janoranten in 
der Politif geiwefen, wenn fie den Einfluß, den 


die Berbreitung der Wilfenfchaften auf die bishe— 
tige Staatsverwaltung nach und nach behaupten 
mufte, nicht fchon im voraus befuͤrchtet hätten. 
Sie haben Sich, durch eine fange und mächtige 
Weltregierung,, und durch taufend Erfahrungen 
überzeugt , daß grobe Unmiffenheit des Volks den 
despotifchen Negierungen - einträglich fen. Deswe— 
gen haben fie deun 9 in Frankreich unter den 
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beyden vorlegten Regierungen, nachdem fich einige 
groffe Geifter hervorthaten, fo vorzüglich darauf 
gedrungen, die Talente derjelben für den Hof zu 
benugen. Daß es ihnen bierinn nicht ganz nach 
Wunfch gelungen , iſt nicht ihre Schuld. Sie ha: 
ben durch die Erfindung der jafeniftifchen Kegerey 
binfänglich dafür geforgt, daR durch Gewalt und 
Schreden die Litteratur unterdrüdt werden möchte, 

Man muß, um über diefen Punkt den innern 
Gehalt ihrer Apologien fchagen zu koͤnnen, ohne 
alle Vorurtheile fie leſen; ſich weder von ihren 
auſſerſt erbitterten Ausfaͤllen auf Philoſophie und 
Politik, noch von den allzu enthuſiaſtiſchen Lob 
gednern der rer re, faffen, und nur 
einzig als Faltblütiger Zufchauer die Bosheit der 
einten und die Lebertreibung der andern Parthen 
gegen einander ing Verhaͤltniß fielen. Mean 
wird dann finden , daß die erftern aus Verzweif⸗ 
fung und Rache alles, was Aufklärung heißt, be: 
ſchimpfen, und legtere aus linverftand, und Dans 
gel an Welt » und Dienfchenkenntniß manches, was 
den Namen durchaus nicht verdient, aufklären 
beiffen. Man wird aber auch, und diefes nur 
zu oft, finden, daß die Fefuiten ihre Hauptffeiche 
gerne dahin fallen laſſen, two fich die Lieberfegenheit 
auf Seite ihrer Gegner befindet Daher fchimpfen 
fie fo fehr auf die Neformazion Kaifer Joſephs IT, 
Daher nennen fie den Bund der deutfchen Bifchöfe 
für die Erringung ihrer uriprünglichen Gerechtja- 
men einen böllifchen Bund. Daher vertheidigen 
fie die Bullen in Coena und Unigenitus, und da> 
her zeigten jie jich fo thätig in der römijchen Nuns 
ziaturſtreitigkeit. 

Alle dieſe Gegenſtaͤnde find in ihre Schutzſchrif⸗ 
ten verflochten; aber unter allen haben Feine gröfe 
feres Aufſehn erregt, a’s die benden Eatholifchen 
Dentfchriften an den jegigen Pabit, deren erſte 
im Jahre 1780, vom einem fpanifchen Prieſter, 
Don Pietvo Martin gefchrieben, und in Kom 
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Ben Salvioni gedrucdt wurde. Gleichwie der Ver⸗ 
faſſer ſich hauptſaͤchlich bemuͤhet, die Unguftigfeit 
des Klementiniſchen Aufhebungsbreve zu bewei— 
fen, fo verſichert er gleich im Anfange *), daß er 
keine andere Geſinnungen, als die der geſunden 
Katholiken hege; daß die Feinde der Kirche die 
Aufhebung der Geſellſchaft befoͤrderten; daß dieſe 
Aufhebung ein wider Religion und Kirche began— 
genes Verbrechen ſey; daß dadurch die Unſchuld 
unterdruͤckt, die Wahrheit verleumdet, die Reli— 
gion beleidiget, dem Glauben mit Liſt nachgeſtellt, 
und die ganze Kirche tyrauniſirt worden ſey. Der 
Pabſt, verſichert er **), ſey durch Bosheit bin» 
tergangen worden; das Aufhebungsbreve koͤnne als 
eine dem Evangelium gerade entgegenlaufende 
Handlung eine foͤrmliche Ketzerey, genennt ter: 
den. Die Geſellſchaft Jeſu habe, ſagt er ***), 
in dem Verlauf von zwey Jahrhunderten der Fir: 
ehe mehrere Koͤnigreiche unterworfen, als fie in den 
vorhergehenden gehen oder eilf Jahrhunderten ge= 
wonnen hätte. Das Preve, fährt er fort Hr), 
fen das Werf eines Sinders, und der Pabſt habe 
daffelde aus Zwang und Schwachheit unterfchkies 
ben. Die päbfilichen Defrete müßten durch die 
Authorität der göttlichen Schrift, und nicht durch 
die Einfprüche und Auffäge der Tanucci, Care 
vaglios, und dergleichen förmlichen Keger, Freys 
geilter,, Deilten und Atheiken unterjtüst werden. 
Jenes Breve ſey eine der römiichen Kirche zuge- 
fügte Unbilde, enthalte vom Anfange bis zu Ende 
die Ausdrücke eines wuͤthenden Gemuͤthes, und 
jeuge von einem Geiſte der Ungerechtigkeit, der 


) Memoria catholica, pag. 9. & feq. Dieſe Denkichrift 
ift auch im achten Theil des Magazins zum Gebrauch ber 
Kirchen - und Staatengefchichte von I. Sr. Le Bret 
©. 139 — 375. abgedrudt. 

**) Ibid. pag. II« 

***) Ibid, pag. 36. 

****) Ibid. pag. 55: 
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Verleumdung, dei Betrugs und der Ueberwoͤlti⸗ 
auna. Es fen fihnurgerade dem Evangelium ent» 
gegen, und faſſe aͤrgerliche Säge und Lehren in 
sich. Die Beförderer der Ordensaufhebung wären 
ſtets don dem gleichen Geiſte der Gewaltthaͤtigkeit, 
und des wuͤthenden Entfchluffes beſeelt geweſen, 
ihr Vorhaben mit Verachtung der Erde umd des 
Himmels durchzuſetzen. Ganganelli faat er fer- 
ners *) fen wahnſinnig geweſen, und babe, als er 
jenes Breve Unterfchrieb, fich wider alle , auch fo> 
gar wider die natürlichen Gefege verfündiget. Seit 
den auf Erde geichehenen Gottesmord fen Feine fo 
ungerechte, allen göttlichen und menfchlichen Gefe: 
gen tiderfprechende That geichehen , als die Aufs 
Hebung des Jeſuitenordens **). Sie fen durch ei: 
nen ungerechten Haß erzeugt, von einer ungerech⸗ 
ten Mikgunft verlangt, und von einer ungereche 
ten Rabale ausgeführt worden. Aus diefem Gruns 
de fen ***) die Sache der Yefuiten die Sache der 
Kirche, und der Schaden, den die Geſellſchaft ger 
Kitten, babe auch die Kirche getroffen. Durch den 
Streich, mit welchen die Jeſuiten durch einen 
gottesfchänderifchen Mißbrauch einer chimerifchen 
Macht gejchlagen würde, fen auch die Kirche ver: 
wundet worden , und der Schade , der daraus ent» 
fanden ſey, Taffe fich nicht anders "heilen, als 
durch eine fenerfiche Widerrufung des Klementis 
nifchen Breve, und durch eine förmliche Widerher: 
ſtellung der Gefenfchaft Jeſu in ihren vorigen Zus 
Hand. Zuletzt fchmeichelt er dem jegigen Pabſte, 
und verjicherr ****) daß das Verlangen Sr. Hei: 
ligkeit, die Yefuiten wieder herzuftellen , eine der 
ganzen Kirche Chriſti fehr wohlbekannte Sache ſey. 
Der fpanifche Hefandte am Hofe zu Rom, Her- 
zog Grimaldi, fhumte nicht, feinem Monarchen 


wa Ibid. pag. 170. 
**) Ibid, pag. 164. 
*#*) Ibid. pag. 178. 
***) Fbid, pag, 186, 
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bon einer Schrift Nachricht zu geben , weſche mit 
vermeſſener Schmähfucht die Ehre ſeines Miniſte— 
riums angriff. Zu gleicher Zeit überreichte er dern 
Pabite ein Memorial, drang auf die Beſtrafung 
des Verfaſſers und Derlegerd, und verlangte zur 
Senugthuung eine förmfiche Verdammung bdiefer 
Schutzſchrift. Pius VI. fonnte, da er darinn als 
ein Begüngitiger der Jeſuiten gefchildert wird, ſch 
nicht der Geſahr andfegen, jich den Bourbo niſchen 
Höfen in Anfehbuug feiner Aufrichtigfeit werdäch® 
tig zu machen. Auch mußte ihm die Ehre des 
apoitolifchen Stuhles , welche durch die Frechheit 
der ejuiten befleft wurde, am Derzen liecen. Es 
erfolgte alfo die feyerliche Berdammung dieſer Apo— 
logie am 13ten Brachm. 1781. in nachſtehenden 
Ausdruͤcken. 

„Pius VI. zum ewigen Angedenken. Nachr 
dem wir vernommen, daß ein gewiſſes Buch untes 
dem Titel : Memoria catolica da prefentarfi & 
S.S. Opera poftuma. Cofmopoli 1780. fol. 188 
heimlich gedrudft worden , und ſich, nachdem einie 
ge Eremplare ausgeftreut wurden, aus dem dars 
über entitandenen Gerüchte verdächtig gemacht har 
be, fo befahlen wir jogleich, indem dieſes unfer- 
apoſtoliſche Sorgfalt von ung erheifchte, dom Mae 
giſter des heiligen Palaftes, daR er durch ent 
Edit die fernere Ausbreitung diefer heimlichen 
Schleichſchrift heume. Durch dieſes am 8 fa: 
nuar diejes Jahrs verfündigte Edit ift nicht nur 
allein die Bekanntmachung, Zuruͤckbehaltung und 
Einführung diefes Werkes verboten and unterfagts 
fondern dieſelbe auch als böfe und tadelns⸗ 
würdigige Schrift bezeichnet worden. Jedoch ijk 
die Sache Bereits fo weit gefommen, das wir und 
mit diefen blos allgemeinen Merkmalen, mit wels 
chen das Buch benennt worden, nicht begnügen 
dürfen, fondern es fcheint uns nöthig zu ſeyn, 
noch beſondere, beitimmtere und eigentlichere 
Charaktere dieſer Schrift aufsufuhen. Damit 
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ir aber darinn mit aller Billigkeit zu Werfe ge: 
hen, fo haben wir bejichloffen , das beiagte Buch 
einer länaern und genauern Prüfung zu unterwers 
fen. Zu dem Ende haben wir mehrere Theologen, 
von denen wir überzeuget iind, daß fie von aller 
Yartheylichfeit weit entfernt, und nur blog auf 
die Ehre Gottes und den Augen der Gläubigen 
bedacht ſeyen, ernennet, ihnen zur reifen Beur— 
theifung jene Schrift übergeben, und zugleich de. 
fohlen , daß jeder von ihnen -insbefondere , dasje: 
nige fchriftlich anzeige, was .er an derfelben ahn— 
dungs- und ſtrafwuͤrdig erachten würde, Sie 
befofsten fehr genau unfern Befehl, und brachten 
uns ihre fchriftfichen Gutachten über jene Schrift, 
Alle waren dergleichen Meynnng, und ſtimmten 
vollfommen darinn überein, dak die Memoria ca- 
tolica mit Öffentlicher Infamie gebrandmarft iwer« 
den müffe, Nachdem wir alfo bey uns ſelbſt die 
Mennungen und Öutachten der Theologen reiflich 
ermogen , und wahrgenommen hatten, daß diefele 
ben mit groffem Scharffinn und Verſtand abges 
faffet feyen , fo haben wir fein Bedenken, auch 
mit dee Macht der apoſtoliſchen Sentenz und 
unfers Urtheils dazwifchen zu tretten. Wir vers 
dammen alſo aus eigener Bewegung, mit völliger 
Wiſſenſchaft, nach unferer reifen Ueberlegung, und 
in Kraft unferer apoftolifchen Vollmacht die befage 
te Memoria ald eine Schrift, welche nach den 
uns vorgelegten Eenfuren der Theologen frommen 
Ohren anftöffige, Argerliche, verwegene, irrige, 
verleumderiſche, auftuͤhreriſche, der Ketzerey ver: 
daͤchtige, und zur Kirchenſpaltung hiufuͤhrende 
Saͤtze enthält. Wir verdammen und berwerfen fie, 
unterfagen und verbieten bey Strafe des Pirchen: 
bannes, ihre Verbreitung, Leſung und Zuruͤckbe— 
haltung. Ferner beſchlieſſen und befehlen wir, 
dak die Memeria als eine diefem heiligen Stuhle 
ungebührfiche, und den Fatbolifchen Fürften inju— 
rioſe Schrift auf dem Campo Florz durch den 
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Scharfrichter ins Feuer geworfen werden ſoll. 
Wir wollen dabey, und befehlen es in Kra’t um: 
ferer apojtolifchen Macht, daß dieielbe von denjes 
nigen , welche befagte Schrift bey Handen haben, 
Hleich nach Bekanntmachung gegenwärtigen Breves, 
den Bifchöfen, oder den Inquiſitoren ausgeliefert, 
und von diefen die erhaltene Exemplare aleichfailg 
verhrennet werden follen u. 1. f.“ 

Eine ſolche Beſtrafung maͤſſigte die Mache der 
Jeſuiten nicht. Vielmehr wurte dieſelbe dadurch. 
noch wüthender. Ein fpanijcher Erjefuite, Don 
Andres Febres, verfaßte eine weit rafendere 
Schußfchrift feines Ordens, twelcher ex den ſtolzen 
Titel gab : Zmote Eatholifhe Denkfhrift, in 
welcher der Triumph des Glaubens und dev 
Kirche, der Monarchen und Monarchien, der 
Gefelfhaft Jeſu und ihrer Apologien, und 
die Dertilgung ihrer Feinde enthalten ift. Sr, 
Heiligkeit und den geiftlichen Fürſten darge 
best, mit dem Motto: Hæc ef victoria, gu 
wincit mundum , fides nojira. I. Joan. C. V. 

P, 4. y. 
Dieſes in drey Baͤnde abgetheilte Werk zerfaͤllt 
in eine Menge Paragraphen und Abſchnitte, und 
iſt ſehr ſyſtematiſch Bearbeitet. Im ertten Bande 
ſucht der Verfaſſer zu beweiſen, daß der jetzt re— 
gierende Pabſt verpflichtet ſey, den Handel der Ge—⸗ 
ſellſchaft Jeſu neuerdings auf eine geſetzliche Weiſe 
zu unterſuchen, und dieſelbe gerichtlich in ihren 
vorigen Zuſtand wiederherzuſtellen, indem das Bre— 
ve Klemens XIV. nichtig und unguͤltig ſey. Der 


*) Seconda Memoria eattolica contenente il trionfo del 
la Fede e Chiefa, de’ Monarchi e Monarchie, edella 
Eompagnia di Gefu e fne Apologie , con lo fterminia 
de’ loro nemici; da prefentarfi aS, Sanitä edai Prin- 
eipi Chriftiani, Oxera divifa in tre tomi e parti e po- 
ftuma in una richiefta giä e gradita da Clemente XIII, 
8. Nella nuova ſtamperia camerale de Buonaria 1783. 
& 84. 


* 
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Pabſt, fagt er im dritten Paragraphe, hatte im 
degenwärtigen Falle Feine Macht, befagte Geſell⸗ 
ſchaft aufzuheheben, weil (und diefes ift der Fahalt 
des vierten Paragraphs,) die Sache der Yeluiten 
in den gegenwärtigen Umſtaͤnden die Sache der 
Kirche fen. Die Beweiſe dazu nimmt er bon dem 
Charackter ihrer Gegner, von den Mitteln, deren 
fih diefe zur Erreichung ihrer Zwecke bedien⸗ 
ten, bon ‘den darans erfolaten Machtheifen , und 
von der Natur der Sache felkft her. Der kuͤnſte 
Paragraph maht dem Pabſt die Macht ſtreitig, 
ihren Orden aufzuheben , weil in den gegemmärtis 
sen Umſtaͤnden die Sache der Feſuiten zugleich auch 
die Sache der Souveraine fen; weil durch dem 
Fall der Gefellfchaft Jeſu an allen Orten auch die 
Erziehung der Jugend Schaden litt; weil die Bes 
ſtuͤrmer des Fefuitenordens den Namen ihrer Sou⸗ 
veraine mißbrauchten , und eine Menge Attentate 
wider Kirche und Staat veruͤbten; weil eben die— 
fe Beftürmer bey diefer Gelegenheit Grundſaͤtze aw 
den Tag brachten, welche dahin zielen, eine all 
gemeine Mebellion zu veranlaffen ; und zu dem Eu⸗ 
de gegen die Jeſuiten fich einer fo willkuͤrlichen Ges 
walt bedient hätten, um dadurch die Monarchen 
als Tyrannen in der Welt verhaft zu machen. Dex 
sechöte Paragraph zeigt die‘ nachtheiligen Folgen , 
vie aus obigen Punkten für Kirche und Staat un- 
vermeidfich entficehen müßten, Der zwente Band 
enthelt eine Vertheidigung der Geſelſſchaft Jeſu 
ad ihrer Mpologien. Er ſucht zu beweiſen, daß 
es hoͤchſt ungerecht fen, die Schusfihriften der Je: 
fuiten 50 unterdruͤcken, und dagegen ſolche Schrif- 
zen, welche ihnen, der Relinion und den gefrön: 
ten Haͤuptern nachtheilig find, freyen Lauf zu laſ— 
fen. Er vertheidiget ferner die erſte Fatholifche 
Denkſchrift; giebt vor, daR das dagegen erganges 
ne Derbot durch Gewalt und Fin vom Pabſte ers 
preiet worden fen, und daR aus der Schwäche, 
welche Kom gegen alle Gewaltthaͤtigkeit beweilet, 
Air den heifigen Stuhl und die roͤmſſche Kirche der 
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hoͤchſtſchaͤdlichſte Nachtheil eutſtehen muͤſſe. Die 
Folgen, die aus dieſer Schwaͤche hergeleitet wer— 
den koͤnnen, hätten ſich vornehmlich dadurch bewie— 
fen, daß man fo ganz ungefiraft den Wiener = Hof 
in Sachen der Neformazıon ſoweit habe greifen laſſen, 
und daß feit diefer Zeit der Muth und die Frech: 
beit der gegen Rom feindlichgelinnten Schriftitel: 
er aͤuſſerſt gewächien jew. Der dritte Band end» 
Yich ift ungemein merfwirdig. Darinn wird. der 
eömifche Stuhl aufgefodert, den Unordnungen zu 
ſteuern, welche aus den heutigen Grundlägen ent? 
fiehen, mit denen man die weltliche Macht über 
die geiftliche erhebet.. Der Pabſt ſey hiezu aus pers 
fchiedenen Ruͤckſichten verpflichtet 5 einmal wegen 

des Befehls Ehriftii: Pafce oves meas, pafce 
agnos meos; ferner wegen der Nothwendigkeit, 
die Bifchöfe zur DBertheidigung der Kirche und ih— 
ver Lehre aufzumuntern, und dann wegen des Iln® 
terricht3, deſſen Könige and Völker bedürftig fenen. 
Das Fräftigite Mittel, jenen Unordnungen zu ſteu⸗ 
ern, und wozu Jeſus Chriftus feinen almächtiger 
Beyſtand verfprochen habe, beitinde in einer fey— 
erlicken Kirchenderdammung jener ftrafbaren Ma: 
ximen, die man heut zu Tage an den Höfen ange: 
nommen habe. Der gegenwärtige Zuitand von 
Europa beweife die undermeidliche Nothwen— 
digfeit, jene herrſchenden Grundfüge durch Die 
Macht der Kirche zu verdammen. Die fenerlich- 
fie, gültigfie und ſchicklichſte Verdammung diefer 
Marimen Fönne aber nivgend beffer geſchehen, als 
in einer zu. Kom gaehaltenen Kirchenverfanmlung, 
weil ein folches Mittel der geijtlichen Klugheit an: 
gemeſſen, und nicht zu befürchten wäre, daß die 
abſolute Unfehlbarkeit des Pabſtes heftritten werden 
fönnte. Das aanze Werk endiget fich mit einer 
pathetifchen Apoſtrophe an den regierenden Pabit , 
worin ihm unter verfchiedenen Geſichtspunkten 
die Pflicht vorgeitellt wird, Die Gefellichaft Jeſa 
auf eine feyerliche Weife wieder in ihren voriger 
Zuſtand zu verjegen 


a nn 
» ve 
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Welcher Beweiſe ſich der Verfaſſer, um ſein 
Vertheidigungsſyſtem zu unterſtuͤtzen, bedienet, 
kann man ſich leicht vorſtellen. Er behauptet mit 
einer laͤcherlichen Sophiſterey, daß es ein Glau⸗ 
bensartikel ſey, das Inſtitut der Geſellſchaft fuͤr 
heilig zu halten, und daß man das Gegentheil 
nicht annehmen dürfe, ohne ſich der Ketzerey ſchul⸗ 
dig zu machen *). Er ſetzet als ſchon erwieſen 
voraus, daß die Jeſuiten heilige und unſchuldige 
Leute, ihre Gegner aber weiter nichts als Unglaͤu— 
bige , Ketzer, Pfeudofatholifen, Freydenker, Fein: 
de der Kirche und der Monarchen feyen., „Man 
giebt, fagt er **), den Fall der Jeſuiten ihrer 
Intolleranz ſchuld; aber eben dieje Intolleranz ift 
der wahre Geift der-kathokiſchen Kirche , welche ala 
Glaubensartikel lehret , daR anffer der katholiſchen 
Religion Fein Heil fon. Eben daher, daft die Je— 
fuiten diefe Lehre mit fo vielem Eifer verfochten, 
und die Gläubigen vor dem in den Schriften der 
Philoſophen und Sedtirer enthaftenen Gifte warn— 
ten, haben ſie eigentlich ihre Unterdruͤckung ſich zuges 
zogen.“ Don daher leiter er denn auch den Beweis, 
daß die Sache der Gefellichaft Jeſu unmittelbar 


*) contradire un’ articolo die fede & un £refia; ma il 
perfezuitar la Compagnia condannandone l’Iftituto co- 
me irreligiofo ed empio & contradire un artieulo di 
fede, qual’ & P’infallibilica della chiefa nell’ averlo ap- 
provato come religiofo e pio; dunque il perfeguitär la 
compagnia condannandone !’Inftituto come irreligiofo 
ed empio, ficome fecefi in Francia, & un’exefia, Tom. 
F, Art. 4. n. 160. pag. 86, 

**) Quefta intollerauza de’ Gefuiti, che aktra non era 
che quella della medefina chiefa cattelica, vale adıre 
quel punto di fede,che non v’ha falvezza fuorche nella Re- 
ligione Cattolica, quefta intolleranza, elo zelo de’Gefuiti 
conforme ai commandi dell’ Apoftolo, di avvifare 1 fe- 
deli del veleno teftoche compariva ne’ libri de’ mifere- 
denti, filofofanti o fettari che foflero, ecco ilvero mo- 
tivo deHa rovina Gefuitica, Art, 3. n. 126, pag. 6%. 
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mit der Sache der Kirche verbunden ſey, und daß 
man jene nicht verfolgen koͤnne, ohne an dieſer zum 
feindfeligen Verraͤther zu werden, | 

Daß man die Jefuiten einzig in dee Abficht zu 
vertifgen gefucht habe, um die monarchifche Ge— 
walt zu unterdrücden, und eine allgemeine Nebel 
lion gegen Dbrigfeiten zu veranlaffen, darüber 
breitet fich der Verfaſſer fehr weitläuftig aus. Sei: 
ne Beweife nimmt er theils von der Denf- und 
Preffrenheit, und theils von den an Höfen herrs 
fchendgewordenen Grundfägen ber. Da er die 
Toleranz als eine Pefi jeder Negierung darftelfet , 
fo findet er es doch böchft ärgerlich, daß die Po— 
litifer den meltlihen Fuͤrſten das Mecht fireitig 
machen , in Gemeinfchaft des Geiltlichen Armes die 
Ketzer mit Gewalt zum wahren Glauben zu befehe 
ren *). Er Fann es nichtleiden, dak man das Inqui— 
fizionstribunal ein turannifches Gericht, und das 
Berbrennen der Keger eine Barbaren, eine unge: 
techte Berfolgung und einen fchädlichen Eifer nen» 
ne **). Er befchuldigt die hartnädigen Keger , daß 


*)L’erefia di quefti ultimi fecoli, vale a dire, il Lutera- 
nifmo, il Calvinifino,il Bajanifmo,il Gianfenifmo, e tan- 
ti loro rami hanno gettati 1 femi della general ribellione 
anche contro alla Poteftä fecolare nelle loro maffıme 
piü folenni e piü coftantemente foftenute,maffimamen- 
te ſul punto di penfare e di credere, negando sfrontara- 
mente a’Principi fecolari la poteftä di cooperare con 
la chieſa per conftringere gli Eretici con la forza alla 
vera fede. $, V. Art. III, n, 214; pag. 120, 

**) La Maſſima Chriftiana e ragionevoliffima „che nif- 
iun Pagano o non enträto per anche nella chiefa non fi 
deve sforzare con vera violenza a ricever la fede, ften- 
dono que’ nemici per favorire ‚la prediletta loro tolle- 
ranza, a dire e pretendere, che neppure quelli che giä 
la fede avevano abbracciata, poflono effere sforzati a 
mantenerla con pene, aeppur di cenfure, molto meno 
sorporali; che pero dicono doverfi annullare tutte le 
fchomuniche e interdetti, e maı piü fulminarfeiie : mol- 
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fie den Staat beunruhigen, und die heutigen Phi⸗ 
Iofophen , dak fie unter dem Vorwande des Fries 
dens, der Nuhe und der weiſen Duldung, den Re— 
eierungen einen unvermeidlichen Ruin drohen *). 
Der rackefiichtige und blutgierige Geift dieſes Apo⸗ 
logiſten befriediget fich mit feiner gemeinen Mache, 
und er tübelt die regige Königinn in Portugal, daß 
fie ihrem Miniſter Pombal den Kopf nicht bers 
unter Schlagen, oder gleich den adelichen Verſchwo⸗ 
renen unter Joſephs I. Regierung die Gleder zere 
fchmettern ließ. Denn wie leicht, fagt er **), fann 
ein anderer eben fo ehr » und goldfüchtiger Miniftee 
unbegräniter Despot werden, wenn die Schandthas 
ten des Marquis von Pombal fo gelinde, naͤm⸗ 
lich nur bloß ‚mit Entfernung vom Hofe, geſtraft 
merden ? | 


te più doverfi abelire il Tribunale dell’ Inquifizione , 
ehe chiamano una tirannia; euna crudeltä di confeg- 
nareal braccio fecolare gli Eretici 5 che eglino per una 
inarsivabile caritä sfugendo quefto nome odiofo chia- 
man Fratelli traviati; ebiafiman come una barbarie, 
rerfecuxione ingiuffa, zelo perniciofo sl gettargl; 
al fuoco. Tom.3.n. 848. pag. 6I. Bewahre uns 
der Himmel vor folchen Apoſteln, welche es ſuͤndhaft finden, 
dof wir das Verbrennen der Ketzer auf dem Echeiterhau= 
fen eine barbarifche, abfcheufiche, ungerechte, und dem Gei= 
fte unferer chriftlichen Religion durchaus entgegengefeßte 
Handlung nennen ! 

*) L’apoftafia degli Eretici, ela löro pertinacia nel ri- 
marſi tali, deffa & che lo ftato turba;; la sfrenata libertä 
de’ filofofaftri odierni nell’ impugnar la Religione fot- 
to il pretefto di pace, di pacatezza, di faggia tolleran- 
za, deffa &che gli minaccia la rovina. Tom. I. 9» 4, 
Art, 3. n, 125, Pag. 59, 

*) Tale impunitaä fempre darä occafione a qualungque 
altro Miniftro ambiziofo e famelico d’oro d’appropri- 
arfi per una ventina d’anni un ilimitare difpetifino. 
Tom, 1. n, 243, 279, 143, 
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Was der Apofogifte am wenigſten verſchmerzen 
ann, it, daß Raifer Joſeph IL in Firchlichen Diszi⸗ 
plinſachen ſo weſentliche Veraͤnderungen traf, und 
daß der Pabſt ſo ſchwach war, ſich ſolchem Unweſen 
nicht mit der ganzen Fuͤlle der apoſtoliſchen Macht 
zu widerſetzen. Das Tolleranzedickt, das Verbot 
der Nachtmahlsbulle, die Verhinderung in Eheſachen 
nach Kom zu berichten, die in der öſterreichiſchen 
Lombardey mit Umgehung der paͤbſtlichen Gerecht⸗ 
ſame geſchehene Beſezung der Biſchoͤſe, Aebte und 
Vorgeſezten, die Errichtung einer koͤniglichen Pia 
chercen ur, die Zumuthung, daß alle päbjtliche Ver⸗ 
fünungen dem Placito Aegio unteriwor’en ſeyn 


ſollten, die Hirtenbriefe der Bifchöfe Hay, Herbens 


u‘ 


fein, Spauer und Auersberg, alle diefe Gegena 
ftände jind den Jeſuiten ein Greul, und ihr Apo⸗ 
jogiſte ſieht diefelben für weiter nichts als für die 
Jeidigen Folgen der Ketzerey und der Modephilofye 
phie unſers Jahrhunderts an *). Aus diefer Ur⸗ 
fache geht er denn auch mit Pius VL, fehr unfanfe 
zu Werfe, wirt ihm Mattisfeit des Herjens, 
Schwäche und eine erbarmenswürdige Furchtfames 
feit vor; tadelt die Herablaſſung und Gefäligteit, 
mit welcher er während feiner Anwefenheit in Wien 
fich gegen Joſeph betragen hatte, uud behauntet, 
daß es fuͤr den heil. Stuhl weit vortheilhafter "ge: 
weſen ware, wenn er fich dasjenige, was er aug 


' Schwäche und Gefälligfeit abtratt, durch Gewalt 


hätte entreiffen laffen. Denn es fey num ſchwer, 
das Ahgetrettene wieder zu erhalten, da es im Bes 
gentheil zu einer beſſern Zeit fehr leicht geweſen 
wäre , das Geraubte wieder an fich zu bringen **). 


*) Il deereto di. Tolleranza in materia di Religione &ciö, 
"ehe conftäntemente ha cercato e inculcato P’Erefia e 
la filofofia moderna in quefto feculo, Tom, 2. $.15, 
"Art. 3.n. 557. pag, 131, F 
we) Infswma brevi e viaggio die grande zelo ,„ accom, 
pagznau peco da egual debolezza e coydilcendenzg 
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Der dritte Band dieſer Schugfchpiit ift der merk⸗ 
wuͤrdigſte. Der Berfaffer befireitet darinn mit ei- 
ner aufferordentlichen Kübndeit die Grundfäge, wel⸗ 
che in Anſehung des linterfchiedbs der weltlichen von 
der geiftlichen Macht an Fatholifchen Höfen herr⸗ 
fehen. Er fchildert den gegenwärtigen Zufiand von 
Europa als hoͤchſt verdorben, weil man den a 
nigen in jo vielen Schriften zu beweiten jucht, daß 
die Päbite mittels des Aberglaubens und der Uns 
wiffenheit barbarifcher Jahrhunderte fich eine un 
befugte Macht angemaffet, die fie zum NMachtheil 
der weltlichen Herrichaft mißbrauchten. Er findet 
es gottlos, daß Febron, und feine Anhänger bes 
haupten, die Päbtte hätten nur in ihrem eigenen 
Staate, nicht aber in fremden Gewalt auszuüben ; 
die heil. Schrift enthalte feinen Beweis für die 
monarchiſche Macht der Paͤbſte; die Könige wären 
befugt, die ihnen von Gott gegebene Gewalt aus* 
ut und fie hätten fich vor Kirchenſtrafen, vor 
Bann und Cenfuren nicht zu fürchten. Solche 
Grundfäge find dem Sefuiten ein Greul, und er 
trägt fein Bedenken, zu bebaunten, daß, wenn 
hicht ben Zeiten ernftliche Öegenaftalten getroffen 
wuͤrden, Kirche and Staat ihrem unvermeidlichen 
Untergange zueilen müßten: Uber wie follte ei: 
nem ſolchem Unweſen gejteunert werden? — 
Hört es, Fuͤrſten! Hör’ es, deutſche Kir: 
che! — Durch ein roͤmiſches Konjilium „Die 

Nothe - 


Fer anpägare Ülmperadore con offtir gli di cedere e 
pin cedere, pur che accetrafle ranıa condifcendenza, e 
non fi pig iaffe di propria autoritä cid che gli fi offriva 
di cedergli : quaficche non tofle cente volte men male 
per la $; fede, che le fi tolgano ifuoi diritti per violens 
za, che non ilcederli per debolezza , giacche i ceduti 

„in quefta guifa non li riaver& mai piu, gli Altri riase 
quiftar poträ in tempt piu ferenis Nel prefente Gos 

„veino di Portogallo fe n'â veduto leleımpio, zbid; m, 
569, pag. 136, 
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Nothmentigfeit, fagt er *), in welcher fich bie 
Kirche befindet, die in den Kabinettern berrfchens 
den böfen Grundfäge zu verdammen, iſt eriviefen. 
Sol nun aber der Pabſt dieſe Verdammung mit 
dem Mathe einiger Kardinäle oder Theologen , oder 
in einer allgemeinen Kirchenverfammlung , ‚oder in 
einem Roͤmiſchen oder Sftalienljchen Konzilio vors 


») Si & provata la neceſſita, in eui & Ta Chiefa di con« 
dannäare le cattive maflime dominanti mei Gabinetti, 
Quefta condanna o la dee färe il Papa col configlio di 
aleuni Cardinali e Teologi, o il Papa col Concilie 
Univerfale, o il Päpa con un Concilio Mason o Ita⸗ 
liano. Non & oportuno il prino, non il fecondo 
mezzo: refta dunque ilterzo, Concilium Romanum 0 
Concilium Italicum. Non & oportuno il prime; tom 
dir cio non fi nega che dovrebbe baftare una Bolla col 
folo configlio di aleuni Cardinali e Teologi , qual fu 
la Bolla d’Innozenzo X. contro le cinque propofizioni 
di Gianfenio o laBolla di Clemente’ XT, detta Unigeni- 

tus. Ma nei tempi noftri una ſimil Bolla non & pratti- 
cabile con del frutto. L’Europa & troppo infetta da 
tanti cattivilibri, chenon folo adottano, ma ſtendo- 

no e slargano d’affai anche fuor de’ fuoi termini, 1a 
Tentenza Francefe della fallibilita delPapa, abufandofi 

dei Decreti Coftanzienfi e bafılienfi. Ancoil difpiac= 

eio di Napoli adotta queſta fentenza tante efaltata e 
promefla dal Febbronio, Non & opportuno il ſecondo⸗ 
effendo impratticabile ai noftri teinpi un Concilio Ge= 

“  merale, per cui radunare fi richiederebbe l’accordo di 
tanti capi, difhcilinente fperabile anco dopo li ma» 
neggi e trattati e conferenze di piü anni, come ben la 
infegna la ftoria del Concilio di Trento. Refta dunque, 
the il Papa faccia e promulghi le ſue deflnizioni in um 
 Concilio Romano, in eui oltre la Chiefa Romana fi 
ehiamino li Vefcovi dello ftato , e s’invitino gli alträ 
che vogliano intervernirvi dell’ Italia , e fe cofi piac« 
rl anco di lä da’ monti, Tom, Ill, n, 787=799% 

. 2932. 
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nehmen ? Das erjte und zweyte ijt nicht bequem, 
es bleibt folglich das dritte, ein Nömerfonzilium, 
allein übrig. Damit, daß das erjte unbequem iſt, 
will ich nicht fagen, ald wäre eine, nur blos durch 
den Math einiger KRardinäle und Theologen ausge: 
fertigte Bulle, wie 3. B. jene Innozenz X. über 
die fünf Säge des Janſenius, oder Klemens XI. 
Bulle Unigenitus, nicht hinreichend. Allein für 
unfere Zeiten ift in Anfebung der Wirkung eine 
folche Bulle zu Schwach. Ganz Kuropa ift zu ſehr 
von fchädlichen Büchern uͤberſchwemmt, welche die 
franzoͤſiſchen Grundfäge über die Fehlbarkeit der 
Pähfte, durch Mifbrauch der Konzilien von Kos 
ftanz und Bafel, nicht nur ofein annehmen , fon» 
dern über ihre Grenzen erweitern und ausbreiten. 
Auch der Hof von Neapel fogar nimmt diefen 
von Febron fo belobten und ausgeführten Grund» 
fag an. Das zweyte Mittel ift unbequem , weil 
zu unfern Zeiten eine allgemeine Kirchenver- 
fammlung impradticabel wäre, und man, wie 
die Gefchichte des Tridentinifchen Kirchenraths bins 
länglich beweifet, auch nach jahre langen g’pflo» 
genen Unterbandlungen, Bündniffen und Konferen> 
zen doch nicht hoffen dürfte, fo viele Köpfe zu 
vereinigen *). Es bleibt alfo nur noch übrig, 


*) Der römische Hof hat, vornehmlich heut zu Tage, 
nichts mehr zu befürchten , als den ernftlichen Gedanken ar 
eine allgemeine Kirchenverfammlung. Sreplich wäre nur 
allein eine folhe Verfammlung im Stande , den groffen 
Zwiſt zwifchen geiftlicher und weltlicher Macht bepzulegen ; 
und nur ganz allein von einer folchen Nerfammlung Eönnte 
man mit Eicherheit eine , unferm Zeitalter angemeffene, 
hoͤchſt noͤthige Reformazion der Kirchendigziplin eine Reini⸗ 
gung der Dogmatid , und eine Vereinigung der Philoſo⸗ 
phie mit dem Chriftenrhum erwarten. Uber es iſt dem 


römifchen Hofe Heut zu Tage weit banger , als im ſechs⸗⸗ 


zehnten Jahrhunderte. Er fürchtet das Licht , das in 
Frankreich und Deutfchland lenchter. Er fürchtet die 
Punftozionen des Emferfongreffes , die erzbifchöfliche 








* 
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daß der Pabſt ſeine Entſchetdungen in einem Rö⸗ 
miſchen Konzilio bekannt mache, zu welchem auf 
fer der Roͤmiſchen Kirche auch die Biſchoͤfe des 
paͤbſtlichen Staats berufen, und diejenigen einges 
laden werden follten, welche aus Italien, oder, 
wenn. es fo befiebt, auch über die Gebürge ber 

nach Kom fommen wollten.“ 
Die Fefuiten giengen , als fie diefe Schusfchrift 
druden lieffen, äufferji vorjichtig zu Werke. Sie 
kuͤndigten dieſelbe nirgends öffentlich an, und vers’ 
breiteten fie nur heimlich unter ihren Anhängern. 
Erji nach vier Fahren ehe erhielt der fpanis 

2 


Rölnifch- und Schburgifchen Hirtenbriefe, die Befter- 
reichifchen und Lombardiſchen Bifchöfe, und fo viele 
beildenfende Theologen. Er verbirgt fich gerne in Finfter- 
niffe, und hoft von feinen römischen Kreaturen. Schutz 
und Beyftand. Allein die Tage von Europa, die fran= 
zönfche Revoluzion, die Gefinnungen der deutfchen Bis 
ſchöfe, über welchen der Geijt Sebrons, des Stolzes uns 
ſers Jahrhunderts ſchwebt, und vor allendie den Römern 
fo verhaßte Aufklärung und Philofophie, wird doch in 
wenigen Jahren, um einem gänzlichen Banquerott des 
Kirchenftaates vorzubeugen, den Seil, Stuhl nöthigen, 
ein sllgemeines Fonzilium zufammen zu berufen Unſere 
Biſchoͤfe ind weit entfernt, fo einfeitige und erziwungene 
Entſcheidungen, als die Innozenz X. in Anſehung der 
fünf , im Janſen nicht einmal befindlichen Propoſizionen, 
oder die des Rlemens XI, in der Unigenitusbulle anzu⸗ 
nehmen. Es find überhaupt die Zeiten nicht mehr, wo 
man die Sprüche der Römifchen Kurie als Drafel anbeter; 
und fo fehr auch immer die Jeſuiten darüber fehreien mögen, 
daß man Unrecht habe, ben Heil, Stuhleine Kurie zu 
nennen , fo. werden doch diejenigen, welche gefunde Be» 
griffe von dev sirchengeichichte Haben , den Pabſt and feie 
ne Kardinäle jamt ihren Theologen fir nichts weiter als 
für eine Kurie anfehen, und die Unmaaſſung ber Paͤbſte, 

ihren Hof einen apojtofifchen Stuhl zu nennen, einen arm⸗ 
jeligen Erol; heiſſen, ; 
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ſche Miniſter in Rom, Nitter Azarra, einem 
Wink von dem Daſeyn einer ſolchen Schrift. Sie 
“war aber fo felten und fchliech fo verborgen, daß 


er, um ein Eremplar zu erhalten, 60. römifche 
Skudi bejahlen mußte. Es ift nicht glauflich, daß 
der Pabſt von diefer Schrift nichts gemußt haben 


fol. Wenn er gleich darinn wegen feiner Seigheit 


grob behandelt wurde, fo mußte es ihm doch aufder 
andern Seite wieder unendlich frhmeicheln , in dem 
Npologiiten einen fo ruͤſtigen Herolden der päbfifichen 
Ylmackt zu erbliden. Ein Schriftſteller, ber den 
Schron, und alle Statijiifer verdammt, welche ans 
dere, als roͤmiſche Hoflehren, vortragen; der von 
Zatholifchen Monarchen, welche dein Jutereſſe der 
yähftlichen Kurie Abbruch tbun ‚als von Feinden der 


Kirche in einem erbitterten Tone fpricht ; der bie 


yäbftliche Untruͤglichkeitslehre als eine Slaubenswahrs 
heit darfielt, und die Nachtmahlsbulle dogmatiſch 
nennt, ein jolcher Schriftjieller kann, wenigſt des 
heimlichen Beyfalls Sr. Heiligkeit verfichert fern. 
Indeſſen fchtwieg man im Pallaſte des Pabſtes 
gaͤnzlich ſtill uͤber eine ſolche Schrift, und man haͤtte 
es vielleicht gern geſehen, wenn ſie in die Haͤnde aller 
Menſchen, nur nicht in die der Koͤnige, der Mi⸗ 


niſter, der Phiſoſophen und Politiker gekommen wäre. 


Ais aber der ſpaniſche Geſandte ſich öffentlich gegen 
den Pabſt uͤber dieſe Denkfchrift zu beſchweren ans 
fieng, fo konnte man, um nicht allen Monarchen zu 


nachdruͤcklichen Befchwerden Gelegenheit zu geben, 


nigpt länger mehr fchweigen. Es erfolate alfo am 
18. Winterm. 1788. die Berdammung und dag Ver» 
bot diefer zwoten Eatholifchen Denkfehrift. Der 
Pabſt verdammte fie als lajterhaft und gottlos, umd 
als die Geburt des Haſſes und der Nichtswuͤrdigkeit. 
„Es enthält, beikt e8 in dem Verdammungsdefres 
te *), nichts als Echmähungen, Laͤſterungen, Lügen 
und Verleumtungen. In Behauptungen , die nichts 


*) Zur Religionelchre und Kirchengeſchichte. Jahrgang I, 
Heft 1, ©. 273.1 f. 
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weniger als wahr ſind, ſchmaͤht und ſtichelt der 
Verkaſſer durchaus hoͤhniſch anf Männer von hoͤch⸗ 
ſten Wuͤrden, und von austeichnender Froͤmmigkeit 
und Klugheit. Er iſt vermeſſen und boshaft genug, 
um die roͤmiſchen Paͤbſte bald als Männer, ‚die the 
apoſtoliſches Amt miſbrauchen, und fremden Wins 
ken leichtſinnig und unberathen knechten; bald wieder 
als Schalken darzuſtelen, welche heimlich dasjenige 
aut heiſſen und beguͤnſtigen, was ſie Effentlich miß⸗ 
billigen und verwerfſen. Die gottſeligſten Koͤnige 
beſchuldiget er, daß fie den Anſchlaͤgen der Gottloſen 
durch die Finger ſehen, und nichts als Tyranney 


und Graufamfrit heben; die hochwuͤrdigſten Kardi⸗ 


näle, daß fte fremder Suͤnden und Schelmereren 
theilhaftia find; unfere und anderer Fuͤrſten Minis 
fier aber, daR fie nichts als ihrem Mugen und ihren 
Wolluͤſten nachjagen, und das Heil der Chriſtenheit 
einverjtändlich verfaufet haben 5 wie dieſes, fegt der 
Verfaſſer hinzu, etliche aus ihnen von ihrem Gewiſ⸗ 
fen gedrungen , öffentlich zu befennen feinen Anſtand 
genonmmen Baben. Dorzuglich laͤßt fich dieſer „usae= 
ſchaͤmte Fäfterer angelegen feyn , die Majeftät und 
Macht des Driefterthums und des Hönig’bums 
herab zu machen, den Srieden und die Ruhe der 
Vöifer zu ftören,, die Pflichten der Menſchen ges 
gen ihre Fuͤrſten und gegen ſich folbft zu zernich⸗ 
ten, widerpäbftliche und landesfuͤrſtliche Dekre⸗ 
te und Verordnungen Aufruhr zu erweckeu, die 
Ehre und den guten Kamen ruhmvoller Mäne 
ner 34 verdunkeln, und Siefelben auf das wü- 
thigfte zu zerläftern. In dergleichen Fülen baben 
Gefeggeber , und vor allen die Ara Paͤbſte, 
ſich es allemal angelegen ſeyn laſſen, einer ſolchen 
Ausgelaſſenheit im Denken, Schreiben und Laͤſtern 
Einhalt zu thun, und zu ſorgen, daß Schriften 
von dieſem Schlage ſich zum Nergerniſſe ehrlicher 
Leute im Publikum nicht verbreiten. Darum ver⸗ 
dammen @e. Heiligkeit dieſe zweyte ſo genannte 
katholiſche Memoria als eine von den oben befchries 
benen böjen Fehlern ganz ſtrozende Schrift, ins⸗ 
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befondere aber als eine wahre am heil. Stuhle, 
an den römifchen Bäbiten, an Fatholifchen Landes—⸗ 
fürften und ihren Gerichtsitellen und Miniftern fich 
vergreifende Schmähfrbrift, und verbiethen unter 
den fowohl bürgerlichen als Eanonifchen in den 
Verordnungen ihrer Vorfahren feftgefegten Stra— 
fen, diefelbe zu behalten, auszuſtreuen 2.“ - 


Neuntes Kapitel. 


Rebellion in den öfterreichifchen TTiederlanden. 
Was die Yefuiten für einen Antheil an 
derfelben genommen. Sie firhen ihren Or— 
den in Brabant und Slandern wieder ber- 
zuftellen. Villegas d'Eſtaimbourg übergiebt 
den fouversinen Ständen ein Memorial zu 
Gunſten der Jeſuiten. 


Si Verfaſſer der Schleichfchriften, welche ſich 
erdretjten , in fogenannten Warnungen an die 
Fürften der Nufflärung und Philoſophie die Lms 
ſtuͤrzung dee Thronen auftubuͤrden, büten -fich ſehr 
weisfich , der niederländifehen Rebellion mit its 
gend einem Worte zu. erwähnen. Aber eben aus 
diefem Stillſchweigen offenbaret fich ihr unredlicher 
Tartüfengeift. Sie wollen nur die Philofophie, 
aber nicht den Fanatismus, nur die Freyheit der 
Voͤlker, aber nicht den Deſpotismus wuͤthender 
Priejter verdammen. Wenn man in Sranfreich 
allgemeine Meligionsduldung einführet, und, das 
Prieſterthum durch Eide an bürgerliche Verhaͤlt— 
niffe gewöhnt , fünfchreyet man über freche Eins 
griffe in das Heiligthum der Neligion ; und wenn 
in Belgien fanatifche Mönche das Bolt zum Auf- 
ſtand gegen den Souverain anreizen, jo nennt man 
dich erlaubte Nothwehre. Man verdanimt die 
Frenzoſen, welche ihren Monarchen ale das 
Haupt des Meichs anerkennen, und ſich eine mo— 
narchifche Konftituzion geben, als Empörer, Thro⸗ 
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nienumwerfer, Rönigsmörder; und die Belgier, 


weiche damit anfangen , daß fie ihren bisherigen 
Souverain aller feiner Anfprühe und Befigungen 
verfuitig erffären , heißt man muthige Bertheidiger 
ihrer Religion und ihrer Landesbverfaſſung. Wie! 
folte eine folche Sprache die Monarchen , welche 
fich von Feinden der franzdiifchen Konſtituzion ums 
rungen ſehen, welche vor den keken Anmaaffungen 
ver heutigen Aufklärer und Philoſophen gewarnt 
werden, nicht auf den ſophiſtiſchen Tartüfengeift 
folcher Negentenfreunde aufmerffam machen ? 


Die ntederländifche Rebellion hatte eine ganz 
andere Duelle, als die franzöfifche Nevoluzion. 
Micht politifcheer Defpotismus, Verarmung des 
Volks, Inſolenz eines Theild der Geifilichkeit und 


des Adele, Bedruͤckung von Seite der Pächter, 


und Provinzinzendanten, fondern der unbeugfame 
Stolz und die Heuchelen des Kardinalerzbifchofes 
von Mecheln , die Argkift der Jeſuiten, die Nas 
che der Mönche, und die Ehrfucht einiger Advo—⸗ 
faten veranlaßten eine Empörung, die ihrer fchänds 
lichen Beweggründe wegen unter die verabſcheuungs⸗ 


= wuͤrdigſten Eräugniffe unfers Jahrhunderts gehört. 


Schwerlich wird es die Nachwelt glauben Fönnen, 
daß die unterm ı2. Winterm. 1781. befohfene bürs 
gerliche Duldung der Proteſtanten *); die unterm 
19. Herbjim. 1782. erfolgte Abſchaffung der Im— 
matrifulationsformel, nach welcher ſich jeder Aka— 


7 Die damals ſehr fchlecht beftellte Umivertität von Löwen 


ſchickte gegen diefe Duldung Vorftellungen nah Hof, darinn 

es unter anderm heißt: Den Ratholiken eines Landes, 
wo ihve Religion die berrfchende ift, fey es nicht mög- 
lich , mit den Proteftanten in einem bürgerlichen Frie⸗ 
den zu leben, weil die Katholiten glauben müßten, 
daß alle Proteftanten ewig verdammt werden. S. zur 
Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. I, geft 
IV, 8, 510. 
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demiker und Pfruͤndner ben dem Antritte feined Am⸗ 
tes Herbinden mußte , die Bullen Innozenz X. 
Alerander X. und Klemens XI. wider die Buͤ⸗ 
cher des Tarfenius und des P- Buesnel anzu: 
nehmen ; das an eben diefem Tage ernenerte Ge⸗ 
feg Raifer Karl VI, über die Unigenitugbulle 
gänzliches Stillſchweigen zu beobachten, und zur kei⸗ 
nen Zeiten etwas zu Tehren, was den ultramonta- 
nifchen Meynungen in Hinficht der römifchen Ap⸗ 
yellagionen, der Untruͤglichkeit des Pabites, feiner 
Oberhand fiber allgemeine Kirchenräthe, und dere 
aleichen Gegenftände günftig wäre; die unterm 23. 
Brachm. deffelben Jahrs erfolgte Abfchaffung des 
Eides der unbeflekten Empfaͤngniß; die bald dar» 
auf erfofrte Aufhebung mehrerer niederländifchen 
- Klöfter, der Eremptionen, der Bruderfchaften, ber 
üherflüfigen Ablaͤſſe, und mehrerer fchändlicher 
Meligionsmifbräuche , und endlich die im Jahre 
1786. aefchebene Errichtung eines Generalfemina« 
riums zu Löwen , die Beweggründe und nächiten 
Urſachen einer Rebellion geworden find, die unferm 
Jahrhunderte eins unvertilgbare Schande bringt. 
Und doch ift diefes eine Wahrheit, die vor gang 
Europa aufgedeckt Tient. 

Was für einen Anteil die Jeſuiten an diefer 
fehändlichen Empörung genommen hatten, erhellet 
hinlaͤnglich aus Öffentlich erfchienenen, und felbit von 
der Oeftreichifehen Regierung genehmiaten Schrif- 
ten. Der felige Kaiſer Elaget in feiner Erffärung v. 
19. Herbitm. 1789. Daß tüfifche und fanatifche 
Geiftliche ſeit zwey Fahren nicht aufgehört haben, 
verrätheriiche und gewiſſenloſe Nänfe zu fpielen, um 
in allen Dingen ihm arge Abfichten aufzubrirden, und 
feinen Unterthanen allerley aͤngſtliches Mißtrauen 
beyzubringen; daß fie zu dieſem Ende fogar als Pres 
diger und als Beichtvster alles verfucht haben, um 
ihren Landesherrn als einen Derderber der Keligion 
anzugeben, da doch alle feine Wünfche nur dahin 
giengen, daß die Religion in ihrer ganzen Neinigfeit 





? Sat IV, S, 528. | a 
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erhalten, und fo ein Fräftiges Begluͤckurgsmittel fie 
feine Unterthanen würde. Inter diefen tuͤckiſchen 


- and fanatifchen Geiltlichen ſtunden dir Erjeſuiten 


Seller, Aavelanges, Duvivier undven Kupen an 
der Spige *). Duvivier, als Sefrerait des Kar 
dinalerzhifchofes von Mecheln, war dr Verfaſſer 
einer Erklärung, welche gedachter Kardinal unterm 
26, DBrachm. 1725, dem Monarchen nberreichte, 
und mworinn der Reim der darauf erfelgten Mebels 
Yion entwicelt war. Seller laͤſterte von Lüttich 
aus, wohin er ſich flüchtete, in einer periodifchen 
Schrift unaufbörlich über den Kaifer, und welche 
verrätherifche Nolle van Eupen ſpielte weiß ganz 
Europa. Während fie in Deutſchland wenn man, 
für die Ehre der Aufklärung und der Bhilofopdie 
fchreibt , über mißbrauchte Preßfreyheit ſchreyen, 
bedienten ſie ſich in den Niederlanden der naͤmli⸗ 
chen Freyheit, das Volk zu empoͤren und waͤh— 
rend unwiſſende, oder heuchleriſche Tuetüfen den 
blinden Glauben an die römische Religon als dag 
einzig Jichere Band lobpreifen , wodurs Regenten 
und Unterthanen gegen einander zur bederſeitigen 
Sicherheit verbunden würden, zerreiffen jie in Bel» 
gien durch eben diefen blinden Glaubengewaltſam 
die Bande der Souverainität und des Gehorfams. 
Sie verfihrenen die Aufgeflärten als uruhige und 
empörende Geiſter, welche ale Monarchen in Schres 
den fegen, und fie erfrechen fich, ihren Souverain 
durch ein Ungeheuer, wel hes Sanatisnus beikt, 
vom Throne herunter zu werfen. Sieheiſſen wie: 
jenigen , welche aus dem an \ich Fed: deutlichen 
Grundjage, daß die Menfhen von iher Geburt 
ber gleiche Rechte genieifen , das eben fo. deutlis 
che Recht erweiſen, daß Feine Pribilegien berechs 
tigen jfönnen, die Menſchen zu zertvetern, verwe— 
gene ‚Sophilten, Empörer , kecke Philoſophen, 


*) Zur Religionslehre und Kir chengeſchichte Jahrg I. 
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welche eine allgemeine Rebellion beubfichten,, um 
die Megenten abzufegen, und fich auf ihre Throne 
zu ſchwingen; und Jie halten fich für feite Stuͤ— 
gen der Thronen, wenn fie behaupten, daß ein 
Landesfürſt, der in Retzerey verfällt, ſchon 
dadurch Aler feiner Zoheitsrechte verluftiget 
wird; folgich daß man ihm von dort an kei— 
nen Gehorkim mehr fhuldig ift, fondern fich 
mit gutem Bemwiffen wider ibn empören Eann. 
Sie ſchreyen über Mefigionsverfall, über Keger und 
Spötter, ud fie ſind im Herzen erklärte Atheiſten. 
Cie wollen s nicht Teiden, wenn aufgeflärte Welt: 
weife durch Entfernung aller fchändlichen Mißbraͤu— 
che die Nelgion mit der Vernunft zu vereinigen 
ſuchen; undfie bedienen fich eben diefer Mißbraͤu— 
che, ein Vok zu verführen. Sie nennen eine auf: 
geklaͤrte Naion eine Feindinn der Negenten, und 
fie mißbrauhen ein aberglaͤubiges Volk, um mit 
einer fchredfichen Wuth Monarchen den Gehor⸗ 
fan zu verweigern. 


Wer mil Aufmerffamfeit und ohne Vorurtheil 
den Urſpring und den Erfolg der Niederländi— 
ſchen Rebelion betrachtet, wird ohne viele Mühe 
eine jolche Darjtellende Vergleichung der Grundfas 
&e, nach welchen die fo verfchrieenen Philoſophen, 
und die Iſuiten oder die Mebellen in elgien, 
zu Werfe diengen , noch weiter fortfegen Fönnen. 
Man wirddaben aber auch. die Unredlichfeit und 
den Schlatgengang derjenigen entdecken, welche 
ſich heut zu Tage fo viele Mühe geben, an Hoͤ— 
fen mit Warnungen vor den Feen Anmaaſſun—⸗ 
gen der neunen Aufklärer und der heutigen Phi— 
Iofophen gehört zu werden , und welche in ihrer 
melancholikben Einbildungsfraft alle Leute von 
Deritand mit Dolchen bewaffnet erblicken, um 
ihren Gegnern, und vornehmlich den Landesre— 
genten zu Leibe zu geben. Man wird erjtaunen, 
wie ſolche Derfechter der Monarchen eben den 
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Auffläreen und Phloſophen jene DBerbrechen zu 
Schulden legen, deren man die Jeſuiten, nach ih⸗ 
rem Privaturtheile ganz unverdient ,  bezüchtiget 
hat; und man wird um fo mehr daruber erſtau— 
nen, dat dieſe Tartüfen fo angfilich jeden Blick 
auf die Niederländiſche Rebellion vermeiden, weil 
fie gerade da in den Jeſuiten die Driginalien ers 
blicken mühten, von denen fie die Zuge zu ihren 
haͤßlichen Gemaͤhlden der Aufklärung und Philoſo— 
pbie hernahmen. 

Es war fich wohl nicht fehr zu bermwundern, 
wenn ſich die Jeſuiten des Einfluſſes, den fie bey 
der Belgiſchen Empörung behaupteten, zur Wies 
terherjtellang ihres Ordens bedienten. Aus Polis 
tik tratten jie zwar nicht in eigener Perfon auf, 
um an die fo benannten Souverainen Staaten ihr 
Begehren oelangen zu laffen. Sie wußten , daf, 
wern ein dem auffern Scheine nach ihrem Orden 
ganz fremder Lobredner auftretten würde, derfels 
ben fie einerfeits nicht Fompromittieren, und ans 
derfeits Sich Behauptungen erlauben Fönnte, die 
in dem Munde der Jeſuiten fehr übel gelungen 
hätten. Ste fprachen alfo durch das Organ dig 
Heren von Villegas d'Eſtaimbourg, aber in eis 
nem Tone, der eben jo aufrührerijch, als verwe— 
gen iſt. Das von ihm den Hochmögenden vereis 
nigten Staaten des Fatholifchen Niderlandes übers 
reichte Memoire ift folgenden Innhalts: *) 


*) Mensoire fur le retabliffement des Jefuites , prefente 
4 leurs Hautes & Souveraines Puiflances Nos Seigneurs 
les Etats-Unis des Pays-Bas Catholiques par Meſſire de 
Villegas d’Eftaimbourg &c, Confeiller au Souverain 
Confeil, failant ies fonctions de Chanceiller de Bra-- 
bant &c. avec le motto: Et furrexerunt Principes Pa- 
trum de Fuda G Benjamin, 9 Sacerdotzs, 3 Levite, 
G omnis, cujus Deus fufeitavit Spiritum , ut ajkende- 
rent ad adificandum Templum Domini, — Univerfigue 
gu erant in circuitu, adjuveruns manus eorum. Es- 


dre I. V. 3. 6. 
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Gebietende Herren! In der Mitte einer dun⸗ 
keln Nacht und unter den Grauſen eines Gewit-⸗ 
terſturms weiß der erſchrockene Wanderer nicht, 
wo er hinfliehen, oder wie er ſich retten fol; und 
der allın ſpaͤt anhrechende Tas zeigt feinen beſtuͤrz⸗ 
ten Blicken weiter nichts, als Ruinen und fuͤrch⸗ 
terlihe Verwuͤſtung.“ 

„In einer folchen Rage, aebietende Herren! ber 
fandet ihr euch in jenen finftern Taaen, die nun 
bereits ſich aufzubellen anfangen. Es rıag nun 
von Seite eines Fuͤrſten, der dazu gebohren iſt, 
nach andern Grunbiägen, als nur nach Raprizen 
in bereichen, Verführung, oder mohl üherlegte 
Abſicht geweien fern, fo war die bürgerliche polie 
tiſche, veligidfe und fonftituzionelle Verfaſſung des 
Fandes mit einer allgemeinen Ummwälzung bedrohet. 
In der Beſtuͤrzung wußtet ibr damals nicht, wo 
ihr eich befandet, oder was ihr für eine Parthey 
ergreifen ſolltet. Endlich erfchien die Sonne der 
Wahrheit und der erechtigfeit, und befeuchtete 
die trüben Wolfen, die euch den Tag berbargen. 
Ehre reinen Strahlen verbreiteten ſich über den 
Belgiſchen Gefichtsfreis, und euere Eingeweide 
wurden über alle die Schmach, welche der Wera 
nunft, den Gefegen, der Orthodorie, der Frev⸗ 
heit „ den Eigenthum, der öffentlichen Sicherheit, 
und allen weifen, frommen, und durch alles, was 
underlegbar und heilig ift, fanftionierten Etakfiffen 
mens zugefügt wurde, von Entjegen ergrifien.“* 

„Selbſt von diefem Augenblicke an protetiertet 
ihr wider fo viele tödtliche Eingriffe, mit einem 
Auftande (decence) welcher ench die Auſmerkſam⸗ 
feit des Souverains hätte gewinnen follen, aber 
auch zugleich mit einem Nachdrude (vigenr) wels 
cher ihm zu verſtehen geben mußte, was ein ges 
treues und tapfered Volk, nach taufend Beweiſen 
von Fiebe und Treue zu wagen im Stande fen, 
wenn es fo weit getrieben wird. Aber wer hätte 
25 geglaubt, und wer hätte ed auch nur erwarten ' 
dürfen, dag ein fo anziehender Reſpeckt und die 
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noch anziehendere Wahrheit durchaud bey einen: 
Fürften ohne Wirkung bleiben würden, welcher 
feine Macht mißbrauchte, und durch alle Arten vom 
Gewaltthaͤtigkeiten und Erpreſſun an ſeinen 
Schwuͤren zum Meineidigen wurde *)? Alle Vor⸗ 

ſtellungen dienten zu weiter nichts, als eine Na— 
zlon, die nicht zur Sklaverey aefchaffen war, noch 

feiter an die Feſſeln des Defpotismus zu fetten. 
Und iſt es dann ein Wunder, daß diefe ihr Blut 
aufopferte, und daß ihr Patriotismus, gejtärft 
durch die Religton, allen Gefahren troste, um den 
alten Glauben und ihre Konſtituzion zu rächen ? 
Kur Gott allein fey Ehre dafür! (Der verwe⸗ 
gene Heuchler!) Der Erfolg entiprach ihren edeln 
Bemühungen. Ihre Ketten find zerbrochen, ihe 
Joch iſt abgefchüttelt , umd fie ift wieder in ihre 
urfpeüngliche Gerechtfame eingefegt.** | 

„Ueberbäuft von der Menge der Verletz ungen, 
auf deren Widerrufung ihe in in enern berühmten 
Borfielungen vom Fahr 1787. mit fo vielem Hacks 
drucke dranget, Tonntet ihr damals nicht alle Ar: 
ten von Eingriffen in die Rechte der Nazion ums 
faffen. Vielleicht war es auch damals noch nicht 
an der Zeit. Aufferdem waret ihr zu ſehr mit ges 


) Hat wohl, und diefes duͤrfen die Philoſophenbeſtuͤrmer 
wohl beherzigen, irgend eine obrigfeitlihe Ferfon im 
Frankreich während der Revoluzion fo aͤuſſerſt unver» 
ſchämt den König geläftert , wie fich hier ein Kanzler von 
Brabant erkuͤhnt, den höchitfeligen Kaifer Joſeph II. . 
zu laͤſtern? Dder haben fich atıch felbft die wuͤthendſten 
Deinofraten in der Nazionalverſammlung fd große Aues 
fälle auf den Monarchen erlaubt? Damit man nicht etwa 
glaube, als hätte ich das Driginal in der Ueberſetzung pers 
faͤlſcht, fo will ich hier den gedrudften Text beyfegen. Eur- 
on cru, (heißt ed yag. 4.) devoit-on croire que le re- 
ſpect fi attrayant, que la verite plus attray ante enco- 
, Te, M’auroit rien opere fur Y’efprit d’un Prince, qui 
adbuſoit de fes forces & ferendoit parjure & fes fermeng 
par des vielences & des oppreflions en tout genre? 
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genwärtigen Uebeln befchäftiget, um bis auf die 
erjien Streiche zurüce zu geben, mit welchen die 
die Freyheit, das Eigenthum und die Sicherheit 
der BürgeWhetroffen wurde. ‚Erlaubt mir, gebie- 
tende Herren , ech daran zu erinnern. Solche 
Streiche , (ich wuͤrde es nicht wagen, fo etwas 
zu fagen, wenn, zum Aergerniß der berrfchenden 
Gottlofigfeit diefes Jahrhunderts, Neligion und 
Wahrheit, als deren fo eifrige Werfechter ihr euch 
bewiejen, bey euch jenen Zufluchtäort nicht gefun- 
den hätten, der ihnen anderortS allenthalben ver: 
weigert wurde) folche Streiche jind die gefeglofen, 
willfürlichen,, unmenfchlichen und barbarifchen 
Handlungen, die man fich gegen die Sfefuiten, eu—⸗ 
ve Mitbürger und Brüder, erlaubte. Könnt ihr 
bey ihrer fo unverdienten DBernichtung unempfind- 
Tich feun ? And jegt, da ihr auf den Ruinen des 
Tempels der Gefege fiset, und im Begriffe ſteht, 
ihn wieder aufzubauen, wollet und koͤnnet ihr nur 
zur Hälfte dos Gebaͤude vollenden“? 

„Ob mir gleich mein Rang und mein Alter in der 
Magiſtratur ein Anfehn geben, fo betrachte ich mich 
bier doch nur blos als ifolirtes Individuum. Sch 
bin nur mit Vernunft, Neligion, Billigfeit, und mit 
mir ſelbſt zu Mathe gegangen, und ich fürchte nicht, 
von denjenigen, welche Empfindung und Tugend 
bejigen, getadelt zu werden. Dieſe unglücklichen, 
eines beſſern Schieffals würdigen Drdensleute koͤnn— 
ten zwar, da fie in Miffenfchaften und fchönen Kuͤn⸗ 
Ku wohl gebildet find, ibre Sache mit weit mehr 

eredfamfeit, als ich, vertheidigen. - Allein ihr 
Mifgefchiek ii fo befchaffen, daß man ihnen vielleicht 
ein Verbrechen daraus machen würde, obgleich ei: 
ne angemeflene Dertheidigung fie berechtigte, ſich 
wieder um ihren Stand zu bewerben, welchen 
fie rechtmäfig bejeften hatten, daraus aber Uns 
gerecht verſtoſſen, und mit einem Echleyer von 
Schmach und Beichimpfung verdüllt wurden, 
weichen Öffentlich aufzuheben noch Niemand den 
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Muth hatte, während die ganze Welt ihn heim— 


lich zerreiſſet. Ich wage diejes, ich nenne mich, 
bier ift mein Name. — Sollte diefer Schritt mike 
falten, fo laſſe man mich allein das Dpfer ſeyn, 
und man verichone die Jeſuiten, welche mir fris 
nen Auftrag gegeben haben, in ihrem Namen zu 
fprechen, und denen auch jogar mein gegenwärtts 
ger Schritt unbelannt ift. Ich werde furz, freys 
muͤthig, offenberzia feyn, ohne es an Wohlanitäns 
digfeit, an Ehrerbietung und Reſpeckt erınangeln 
zu faffen. Ich will nur Sage zu Grunde legen, 
aus denen die unverimeidlichen frappanten und als 
les niederwerfende Schlußfolgerungen Sich herleiten 
müffen. Die rajende Kegerey, welche ohne diefe 


gluͤckliche Revoluzion, unter dem Schuge einer 


allzufanften Tolleranz *), ihr Reich ver Finſter— 
niſſe aufgefihlagen hätte, mag wuͤten, knirſchen, 
die Fackel der Hölle ſchwingen, und wider fie (vie 
Jeſuiten) und mich alen ihren Haß und Wuth 
ausgeifern! "Wenn nur ihre mir, gebietende Ders 
ven! ein geneigtes Ohr zu “reichen gerubet, fe 
werdet ihr vernehmen, daR fich Gerechtigkeit und 
Menfchlichfeit, Kirche und Staat, Bürger und 
Auswärtige in die Wette beeifern , die Jeſuiten 
zu bertheidigen.‘“ | 

„Uesbrigens, gebietende Herren! berufet euch zu 
euerer Mechtfertigung,, wenn ihr dieje unglüdlis 
shen Reſte verlaffen wolltet, nicht auf ihre Aus» 
jagung aus Portugal, Dan bat die Unmenſch— 
fichfeit des lingeheuers, (Marquis v. Pombal,) 
welcher mittel& eines Gewebes von fntriguen, Yäs 
ftern, und Graufamfeiten die alerempörendiie Un» 
terdrüfung zu Stande gebracht, fchon bis zur 
Weberzeugung (nämlich durch Herrn von Murrs 
Jeſuitengeſchichte) an den Tag gebracht.“ 


*) Der Kanzler von Srabsnt nennt in der hiezu gemachten 
Mote die Tolleranzedickte des Faiſers argliftige Sejege (Loix 
infidieufes). Gott bewahre alle Sterbliche vor jolchen 
Eraatstanjlern)! 
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„Berufet euch auch nicht auf ihre Verſtoſſung 
aus Spanien. Ihr kennet das Gefeg, welches 
Gott Sich felbft vorgefchrieben bat, als er unfere 
erſten Stammeltern über ihren Ungeborſam befrags- 
te, und von ihnen ſelbſt das Gefländnik ihres 
Verbrechens haben wollte. Hat man dieſes Gefeg 
wohl auch in der Prozedur gegen die Jeſuiten 
Feodachtet? Gewiß nicht; und wenn Karl IIL, die 
Beweggruͤnde eines fo ungewöhnlichen Verfahrens 
in fein Fönigliches Herz verfchließt, fo wird er 
doch vor den Richterſtuhl unſers Jahrhundertes 
und der Nachwelt fiets fich zu verantworten fchuls 
dig fern. Jeder König, wer er auch immer fen, ift 
verpflichtet, die Vergehungen anzuzeigen, fie zu bes 
weiten, fie zu verifizieren, und die Beflagten anzu» 
hören, ehe er über fie urtheilt. *)“ „Be— 

N Uebrigens aber duͤrfen die Jeſuiten, welche ſich fo gerne 

für die Apoſtel der Welt auegeben, und ihre Unterdruͤ⸗ 

dung für ein Unternehmen atıfehen, welches gerade hin 

zur Ausbreitung einer allgemeinen Rebellion abzwedt, nur 
einen ganz nachläßigen Blick in die neueße Gefihichte von 

Spanien werfen , um fich zu uͤberzeugen, dab , went 

auch in dieſem Neiche fruͤh oder fpät eine Revoluzidn fich 
erängnete , weder Aufklärung noch PLilofophie daran 
Schuld ſeyn koͤnaten. Die Surchtfanfeit der jegigeh Res 

gierung entfieht nicht daher, daß die Religion ihrem Vera 
falle nahe iſt. Sie entſteht aus ganz andırn Quellen, die 
jetem Menfchen , der nicht ganz bon X orurtbeilen ges 
blendet ift, gerade vor Augen Tiegen. So fehr indeffen 
die fpanifihe Regierung alle erdenkliche Torfichtsanftalten 
trift, um die Nazion vor Anſteckung zu bewahren, fo 
bat man am Hofe Loch nie an eine Wiederberftellung des 
Jeſuitendrdens gedacht; ein Umſtaͤnd, der beynahe Bes 
weifet , daß man in Syanien ganz andere Begriffe von ſei⸗ 

nen Verdienſten um die Krone habe, als er die Melt zu 

Bereden ſuchte, befonders auch in der Ruͤckſicht, daß die, 
Fenigliche Kammer, die doch wohl des Geldes ſehr diirftig 

iſt, deffen ohngechtet alljährlich Lieber eine beträchtliche 

Summe nach Italien ausführen läßt, als daf fie fich zug 

Miedsreinführung der Sejnisen entfchlieffen follte, 


_. 


% 
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„Berufet euch, gebietende Herren! eben ſo we⸗ 
nigauf die franzölifchen Parlamente. Ihr habt euch 
einft ihrer tollen Streiche gefchämt, und heut zu Ta⸗ 
ge, da ſich ihre Hige abgekühlt hat, ſchaͤmen fie ſich 
felbſt. Durch eine ruchlofe und rafende Kabale forte 
geriffen und unterjocht fchändeten fie erft den Leib Ten 
fu Chriſti in feinem allerheiligften Saframente, und 
nachher alle Öefege in den Dienern der Kirche. Man 
frage die franzöfifchen Bifchöfe von jener Zeit ber. 
Sie werden die Parlamente des Betruges, der Un— 
gerechtigfeit, der Wuth und aller vereinigten feir 
denfcheften uͤberweiſen“. 

„Terufet euch eben fo wenig auf das Edift 
udwigs XV. >Diefer Fuͤrſt, durch alle erdenflis 
che Runftgriffe dee Parlamente ermüdet, von Choi⸗ 
fenl unterjocht, in Woluft verfunfen, und durch 
eine immer auflebende Furcht, ob nicht in den 
Parlamentshöfen ein neuer Damiens aufliehen 
koͤnnte, ın Schrecken nefest,, glaubte, daß zur 
gänzlichen Beruhigung fein anders Mittel mehe 
übrig wäre, als die “yefuiten in den Nang welts 
licher Vriefter zu verfegen. Die gegentwärtige Ge— 
nerazion, und noch mehr die Nachwelt, wird fich 
gegen ein graufames Mittel auflehnen , wodurch, 
am den Angreifer zu befriedigen, die Unfchuld auf» 
geopfert wurde‘. 

Will man fich vielleicht etwa hinter dem Bre— 
oe Klemens XIV, Dominus ac Redemptor no- 
fter verfchanzen? Allein wenn es für ung eine 
Pflicht ift, den Verfaſſer deffelhen in Ehren zu hal⸗ 
ten, fo erfodert es dagegen die Gerechtigfeit, die 
jes Breve ald ungültig zu erfennen. Laſſet und 
affo beute Öffentlich behaupten , dag Kuropa von 
feinem erſten Erftaunen zuruͤckgekommen ſey; und 
man fürchte, fo wie man fich nie darliber hätte 
fürchten ſollen, die Drohungen nicht , welche in 
dieſem Breve gegen jeden enthalten find, der das 
von fprechen würde. Ich bin nichts weniger, 

Geſch. d. Jeſ. IV. Band, | 
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as ein Appellant. Ich frimme den Grundfägenr 
der hohen Schulen zu Löwen und Douay über 
die Unfehlbarkeit des Pabſtes benz; allein ihre bes 
greifet, gebietende Herren, daß ein Breve, wel> 
ches weiter nichts, ald eine ohne gerichtliche For: 
malitst und ohne Prozedur gefühlte Kriminalſen⸗ 
ten; it, durchaus, mit einer dogmatifchen oder 
Sittenbulle, wie zum Benfpiel die Bulle Apo- 
ftolicum , oder Eyhels Derdammung Super ‚foli- 
ditate ift, nicht. verglichen werden koͤnne. Gleich? 
wohl ift jenes Breve in den Pliederlanden ange: 
nommen , und, was noch mehr ift, durch den 
Weg der Erefusion volljogen worden , während 
man das dogmatifche Refeript Super ſoliditate, 
unter ſchweren Strafen unterdruͤckt und verbietet, 
und den apsftolifchen Nunzius deswegen , daß er 
einige Eremplare davon fich entwijchen ließ, 
fchimpflich verbannt‘. 
„Woher, gebietende Herren, Fann wohl eine 
fo ungleiche Behandlung rühren? Es ſtehet eis. 
nem Bittenden zwar nicht an, zu fragen. Die 
Klage muß unterthänig, unterwärfig und ehrs 
furchtsvoll ſeyn. Weunn ich euch aber, gebieren- 
de Herren, beweiſe, daß jenes Breve, den Berfaf: 
fer deſſelben ſtets unberuͤhret gelaſſen, ich wid 
nicht ſagen, ungerecht und voll der abſcheulichſten 
Mißbraͤuche, (denn auch in dieſem „Galle, we⸗ 
nigſtens der öffentlichen guten Ordnung wegen, 
muß man fich einem folchen Breve unterwer en) 
jondern als ſchon im voraus durch achtzig Bullen 
und neunzehn Paͤbſte verdammt, nichtig, und zwar 
nach allen Arten der, Mullitäten, aus göttlichen, na= 
türlichen, Fritminellen und firchlichen echten nichtig. 
iſtz wenn ich euch überhaupt beweife, daß daffelbe 
der Fandesfonftituzton entgegen war, und von dem 
Belgiſchen Ständen und Gerichtshöfen nicht an⸗ 
genommen ‚und auch nicht. zur Vollziehung ges: 
bracht werden konnte, ohne gerechte, billige und ſol⸗ 
che Vorſtellungen zu machen, welche die Beleidigungen 
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erfoberten , die den Jeſuiten, den Landesprivile⸗ 


gien, und dem fenerlichiten Eidfchtwure zugefuͤgt 


wurden; habe ich dann, gebietende Herren, nicht 
alles geſagt, und kann euch noch irgend ein Bors 
wand übrig ſeyn, welcher euch hinderte, dieſe G& 
ſellſchaft nicht nur allein in Schug zu nehmen, 
‚denn dieſes waͤre zu twenig geleiltet, fondern auch 
ihre Wiederherſtellung mit allem jenem Nachdrucke 
amd Gefchwindigfeit , die in eurem Vermögen ſteht, 
zu begebren „ und zu voßenden ? Doch ich Tenfe ein, 
und werbe über jeden Punft nur ein Wort fagen.“ 
+» Das Hlementinifche Breve ift ans göttlichen 
Mechten ungültig Ein frommes, von fo vielen 
Paͤbſten beftätigteg, und ah den Stuffen der Al: 
täre fo feyerlich befchwornes Inſtitut auf eine 
‚Hottloje Weite verbieten; gegen diejenigen, welche 
ſich, uni -daffelbe zu beobachten, in Haͤuſern ver: 
einigen, den Kirchenbann fihleudern , gleichſam 
als waͤre der Gegenjtand diefes Inſtituts ſehr boͤ— 
$e , oder wenigſt ſehr gefaͤhrlich; fuͤnfzehntaufend 
Religioſen in die ſuͤndhafte Welt zerſtreuen, und 
diejenigen, welche in religiofen Wohnungen zuruͤck⸗ 
bleiben würden, juspendieren ; offenbat Mefigion 
und, Schrift mißbrauchen , und jich Fchmeicheln, 
daß der Heil Seit mitgewirft habe, obgleich der 
Gegenſtand von einer Beschaffenheit iſt, det nicht 
in das Bebiet der päbftlichen Unfehlbarkeit ge: 
hört; in einem fehr unfatholifchen Sinne vorge: 
‚ben, daß der Friede, welcher aus der Bertilgung 
eines Meligiofenordeng entjteht, eben der Friede 
fen, welchen Ehrijtus bey feiner Anfunft auf der 
Erde angefündiget habe; in einer Stelle, gegen 
welche alle -Souveraine proteftiert haben, behaup: 
ten, daß die Paͤbſte uber Nazionen und Königrei« 
che gejegt wären, um einen unter allen Nazionen 
und in allen Königreichen ausgebreiteten Orden 
auszurotten, zu zerjtören, und zu vertilgen; ge: 
‚gen den apoftolifchen Stuhl Sarkaſmen ausjtoj- 
fen, und denſelben ——2 ; daß er durch die 
2 
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Errichtung einer ungesähmten Menge Neligiofen: 
orden und-durch die Bewilligung ausſchweifender 
Prioilegien den Verfuͤgungen der Kirchenverfamm⸗ 
jungen entgegen gehandelt habe; auf eine kezeri— 
ſche Weife das Trientifche Konzilium verfaumden, 
als hätte es garnicht das Inſtit ut der Jeſuiten 
gebilliget, und als hätte der Heil. Geiſt luͤgen 
koͤnnen, als er daſſelbe ein frommes und durch 
gen Heil. Stuhl gebilligtes Inſtitut nannte: — 
All' diefes find Umſtaͤnde, die erklecklich find, um 
vor Entfegen darüber zu erzittern.‘ 

„Das Klementinifhe Breve ift aus natürlis 
chen Rechten unguͤltio. Unguͤltig durch das ſtren⸗ 
ge Verbot, uͤber eine Unterdruͤckung, die eine in— 
tereſſante, oͤffentliche und allgemeine Begebenheit 
iſt, nie den Mund oͤfnen zu duͤrfen; unguͤltig 
durch den wider alle diejenigen geſchleuderten Kir: 
chenbann, die uͤber das beſagte Breve klagen, und 
daſſelbe verdammen oder wertilgen würden; denn 
wenn das Breve gerecht: ift, warum fol man mit 
demſelben nicht fagen diirfen, daß die Fefuiten Tas 
fterbafte Leute waren, und wie kann man burch 
ein Breve erfomuniziert werden , wenn man eben 
fo, wie diefes Dreve fpricht ? EI ift ungültig, 
weil fünfzehntaufend Neligiofen die gleiche Strafe 
betroffen bat, welche, wenn fie fchuldig gemefen 
wären , ed nicht durchaus aleich hätten fenn koͤn— 
nen; es iſt ungültig, weil noch ſtrenger als die 
Meligiofen die jungen Leute beitraft wurden, von 
denen man ohne Ziveifel vorausfegen mußte, daß 
fie die unfchuldigiten, oder doch Die wenigſt vers 
dorbenen feven, und welchen man gleichwohl, die 
den Profeffen bewilligte Nahrungspenfionen entzo⸗ 
gen hat. Es iſt ungültig, weil den Jeſuiten auf 
eine ganz befreimdliche Art verboten wurde, ihre 
Vertheidigungsgruͤnde, fo gut fie auch immer fern 
möchten, vorjulegen, gleichfam als gehörte es 
nicht in die natürlichen Mechte, Sich vertheidigen 
zu dürfen; und weil den Gerichtshöfen anf eine 
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voch beſremdlichere Weiſe verboten wurde, jemals 
ihre Vertheidigungen anzunehmen, oder daruͤber 
gerichtlich zu erkennen. Es iſt ungültig, weil ſich, 
man maa die Geſellſchaft der Religioſen anklagen 
oder entſchuldigen, die groͤbeſtn Widerſpruͤche dar⸗ 
inn befinden, indem eben dieſe Religioſen, nach 
Sennhalt des Breve, der Kirche die wichtigſten 
Dienfle geleiſtet, und gleichwohl, nach dem Inn 
halt des naͤmlichen, fich unaufhörlich durch Beun= 
ruhigung der Univerfitäten, ſtrafbar gemacht haͤt⸗ 
ten; indem man ſie aufhebet,, weil fte nicht mehr 
Nutzen braͤchten, und damit fie nüglicher würden 5 
indem man fre im einem folchen Grade für ſtrafbar 
erflärt , daß man genötbiget fen, fie aufzuheben, 
und gleichwohl den Bifchöfen fie als vortrefliche 
Arbeiter von dem Augenblick an empfiehlt, als 
fie in die ſuͤndhafte Welt verſtreut ſeyn würden. 
Es iſt ungültin , weil es eitle Ausdruͤcke enthält, 
indem man darinn Klemens XIV, fügen Täst, er 
koͤnne fie unter der jefwitifchen Geſtalt nicht mehr 
dulden , doch liebe er jeden injonderheit zärtlich, 
- amd trage fie in feinem väterlichen Herzen. Es 
ift ungültig, weil es offenbare Verleumdungen nnd 
Lügen enthält, und es fcheint, daß jede darinn 
enthaltene Anklage, aus den famoͤſen, fo. oft wi— 
derlegten, von der geiftlichen und weltlichn Matt 
verdanmmten , verbotenen, verbrannten Yrovin: 
zialbriefen gezogen ſey, und weil, da keine Dies 
fer Auflagen gerichtlich erwieſen it, nothwendig 
darans folgt, daß fie von Mechtäiwegen eken fo 
viele Verleumdungen und Pigen fern. Es iſt 
eine füge, daß vorausgefest wird, Klemens XIII. 
fen im Begriff gervefen, die Jeſuiten aufzubeben, 
und er wäre pföglich unter eben den Imftänden, 
wie Sirt V. geſtorben. Es iſt eine Lüge, daß 
man behauptet, Ludwig XV. habe fie aus ſei— 
nen Staaten verbannt, da doch im Genentheife 
Feine andere fönigliche Edickte ergangen find, als 
am Diejenigen, welche von den Parlamenten ders 
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trieben wurden, zuruͤckzuberufen. Es it eine %- 
ge, vorjugeben , dak die Jeſuiten die Bulle Apo- 
ftolicum erpreffet haben, da doch, um dieſelbe 
ju ectheilen, Klemens XIII. deffen erfeuchteter 
Eifer, weife Mraßigung, unuͤberwindliche Ehrfich- 
feit und ausnehmende: Frömmigkeit dem ganzen 
Europa befannt ift, allen Hinderniffen, Drohun⸗ 
gen, Gemaltthätigkeiten und feindlichen Lieberfäls 
len trotzte. Es iſt eine Lüge, vorzugeben, daß 
das Aufhebungsbreve die naͤmliche Form, wie gi: 
Ackten von diefer Gattung habe, da doch bey den 
andern eine regelmäffige Anklage, und eine juridi: 
fche Prozedur vorausgeht, die Partheyen ange 
hört, die Verbrechen beftimmt ausgedrückt und 
eriviefen inerden, und nie eine Unterdrückung den 
unterdrückten Orden zugleich in die Welt hinaus: 
geworfen und feine Güter zerftreunet bat. Alle dies 
je Umftände find mehr als binlängliche Beweiſe 
der Unguftigfeit aus natürlichen Rechten. | 
„Das Breve-ift aus dem Kriminalrechte ungüls 
tig. Zufolge diefes Rechts, welches als der Haupt⸗ 
zweig Des natürlichen Rechts angefehen-wird iſt 
das gan;e Breve, vom erſten Worte big zum lez— 
ten, ungültig und ohne Kraft; feine Einleitung, 
feine Beweife , feine Verfügungen, feine 23 
feine Verbote, ſeine Drohungen, ſeine Exkommu— 
nikazionen, ſeine Verſprechungen, kurz alles iſt 
nichtig, weſentlich nichtig, weil es allen Grund⸗ 
ſaͤtzen des Kriminalrechts entgegen iſt. Denn da 
dieſes Breve ſeiner Eigenſchaft nach ein Krimi— 
nalurtheil war, und Anklage, Verdammung, Guͤ— 
terberaubung und Standesentſetzung in ſich faßte, 
und da dieſem Urtheile Feine Formalitaͤt voraus— 
gieng, ſo bleibt es deswegen an ſich ſelbſt ſchon, 
auch ohne alle Unterſuchung, Widerlegung oder 
Widerrufung, in allen feinen’ Theilen nichtig. 
Dieſes iſt der Ausſpruch aller Kriminalgeſeßbü— 
cher, des gemeinſamen Menſchenſinns, des Voͤl— 
kerrechts, und des Palladiums der Niederlande, 
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ber Toyeufe Entree. Deswegen verdiente dieſes 
Breve, wenn es gleich in allen andern Nückfichten 
gerecht, heilig und untadelhaft wäre, und wenn die 
Jeſuiten eine taufendfach fchärfere Beſtrafung als 
jene verdient hätten , die darinn iiber fie erfannt 
wurde, gleichwohl öffentliche Werabfchenung, indem 
es jich wider das heiligſte aller Nechte, wider ein ſol⸗ 
che3 vergreift, welches nicht nur dem Pabſte, fonders 
allen Menfhen zukoͤmmt; denn ed ift bier nicht um 
feine Unfehfbarfeit, fondern um gerichtliche Forma 
litaͤten zu tbun, die er als Richter beobachten muß. 
Denn widrigenfalls wäre er an nichts gebunden, 
und er Fönnte ſich für berechtiget halten, alle Rechte 
der Juſtiz, der Menfthlichfeit, der Vernunft, ber 

Völker ze. unter die Fulfe zu treten. Eine Sache, 
an die man ohne Entfegen nicht denken kann. Es 
folgt alſo daraus, daß jenes Breve in den Rech— 
ten eben das fen, was in der Phyſik eine Wirkung 
ohne Urſache iſt“. 

„Das Klementiniſche Breve iſt endlich nach den 
kirchlichen Rechten nichtig, und zwar ſo weſentlich 
richtig, daß die ganze paͤbſtliche Macht nicht bins 
reichte, diefe Michtigfeit aufzuheben. Dieſes Bre⸗ 
ve fündiget gegen ale Fanonifche Formalitäten ei» 
nem Orden feine Aufhebung an; denn noch nie 
wurden bey Unterdrückung einer religioͤſen Gefel: 
Schaft, die Glieder in die Welt hinausgeſtreut, fons 
dern man verſchloß jie in Zellen *). Diejes Bres 


*) Wie hätte fo etwas wohl in Anſehung ber Jeſuiten vers 
fügt werden fünnen, die, was dag gefellichaftliche Leben 
betrifit, nie beſtaͤndig beyſammen lebten, und. ſich, nach 
Innhalt ihres Inftitutes, fozar ohne Drdengkleidung auſ⸗ 
ſer ihren Hänfern aufhalten konnten? Und wie Eönnen fie 
fich beklagen, daß fie ducch dag Klementinifche Breve in 
die Welt geto/fen wurden, nachdem fie ihre Aufhebung faſt 

‚ meiftens nur dem Umſtande zugufchreiden I. ben,daß fie nur 
zu fehr in dee Welt zerſtreut waren, und an den Welthaͤn⸗ 
deln Antheil nahmen? Und wie würden fie endlich gelä® 
fiert haben, mern man, mas noch heut zu Lage ein anf- 
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ve wibderfpricht in allen feinen Theilen einer Bulle, 
die fieben Fahre. vorher auf die Atteitate des ganz 
gen Episfopats erlaffen, und ohne Widerrede in 
allen Kindern *), auch ſelbſt in Spanien, ange 
nommen twurde. Diefes Breve, welches befann- 
termaaffen theils durch die Bedrohungen mehrerer 
Fürften, und theild durch den Beytritt und die 
Gefälligfeit anderer von ihnen beftochenen Minis 
ftern erpreffet wurde, besichtigt auf eine verläums 
derifche Weile jene Bulle einer von den Jeſuiten 
gefcheberen Erpreffung. Diefes einfache Breve 
maafet fich an, achtzig Bullen, die fait durchge- 
hends bon der allgemeinen Kirche angenommen wur⸗ 
den, zu bernichten, da doch nach dem Kirchenrecht 
fein Breve eine Bulle vernichten kann. Dieſes 
Breve will Bullen twiederrufen, welche ausdrücks 
Iich beftimmen, dak man nichts an ihnen, ohne fie 
zu nennen, abändern dürfe, und welche folglich, 
da he nicht genannt wurden, auch nicht als wie— 
derrufen angefehen werden koͤnnen. Diefes Breve 
wurde nicht inder römifchen Kanzley einregiſtrirt; 
und diefe Einregiftrirung iſt doch ſelbſt Bullen uns 
entbehrlich nothrwendig,, um Gefegesfraft zu ers 
balten. Da diefes Breve im Florafelde und bew 


richtiger Wunſch aller mohlgefinnten Menfchen ift, fie in 
Zellen verfchloffen, und von der, in ihren Augen fo ſünd⸗ 
Haften Welt abgeföndert hätte? Der Herr Kanzler bon 
Brabant hat entiweder abicheulich geheuchelt, oder hier eis 
ne Eaite berührt, die in den Ohren der Jeſuiten ganz wis 
derlich tönen müßte- Denn ein größere Unglüd Fünnte 
ihren wohl nicht begegnen, als in Zellen verfchloffen zu 
werden. Dadurch, dab Klemens XIV. fie in die Melt 
ausſtreute, hat er ficherlich eben diefer fo fiindhaften Welt 
mehr gefchadet, als man glauben kann, und die Jeſuiten find 
ihm dafiir nicht Tadel, fondern Lob und Danf fehuldig. 

*) Meder Portugal, noch Srankreich, noch Venedig has 
ben diefe Bulle angenommen, und in erſterm Reiche wurde 
fie fogar unter Guͤterkonfiskazion umd willkuͤrlichen Leibes⸗ 
firofen verboten. 


x 1 — 1. 
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St. Peter nicht publiziert und angeheftet wurde, fo 
"war es keineswegs in Kom kanoniſch publizirt, 


und folglich kann es in feiner Abſicht als ein kano⸗ 


niſches &efeg betrachtet werden, nachdem es auch in 
Rom niemals Gefeg war. Alle Befauntmachun: 
gen deffelben find alfo betruͤgliche Erfchleichungen- 


Dieſes Breve enthält ferners verfälfchte Stellen ans 


der heil. Schrift, und Fehler wider die Grammatik; 
ein Umſtand, der in den Rechten hinreicht, daſſelbe 
ungültig zu machen. Diefes Brave fegt die ganze 
Welt der undermeidlichen Gefahr des Kirchenbanns, 
oder wenigft der Gefahr aus, einer Menge Sins 
den ich fchuldig zu machen, indem die ganze Welt 
‚nothwendig von den Jeſuiten, entweder gegen fie 
oder gegen das Breve fprechen maß. Diefes Bre— 
ve wurde auch felbft nicht einmal vor feinem Der: 
faſſer in Ehren gehalten, indem er ohne Urfache die 
wichtigften Berfüaungen aufhob, und den fünf Kare 
dinaͤlen, in Kraft der famöfen ſchon vor Vollzie— 
bung des Breve entivorfenen,, und wenige Tage 
daranf erfchienenen Encyelika, unter dem Vorwan⸗ 
‚de einer Erflärung deſſelben, Vollmacht ertheilte, 
nach Belieben an dem Innhalte Henderungen zu 
treffen, und, was fie auch wirklich thaten, dasje— 
nige zu wiederrufen, was noch allenfals den uns 
terörücten Jeſuiten guͤnſtig feyn koͤnnte. Dieſes 
Breve eignet durch ein unerhoͤrtes und abſcheuli— 
‚ches fanonifches Recht der apojiolifchen Kammer 
alle Güter der Jeſuiten in der ganzen Welt, d- i. 
ale ihre Einkünfte, die Stiftungen von Meſſen, 
Predigten, Mifionen, ale Beraubungen ihrer Al— 
taͤre, und alle Kirchen zu... Dieſes Breve, mit als 
len jeinen Richtigfeiten und Abſurditaͤten, kann 
nie und wird nie durch die Klauſul non obitan- 
‚tibus gültig oder ausführbar ſeyn Fönnen, indem 
jene Klauſul nur desivegen in paͤbſtliche Defrete 

| eingejchoben wird, um minder bedeutende Forma⸗ 
litaͤten, deren Aufferachtlaffung ein Verſehen ge: 
—* die roͤmiſchen Kanzleyregeln wäre, zu erſetzen 3 


i 


— G—— 
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und eben nach dieſen Regeln werden Bullen, die ſich 
zu offenbar wider dieſelben verſtoſſen, als ob⸗ und 
ſubreptio erklaͤrt“. 

„Darf man ſich nun nach alle —* verwundern, 
wenn ein Breve, welches von Rullitaͤten, Despo— 
tismus, und von bey weiten aus ſchweifendern Pre⸗ 
tenſionen ſtrotzt, als jenen, woruͤber man jemals 
Gregor VII. Vorwürfe machte; wenn ein Breve, 
welches beynahe auf jedem Blatte mit der Kirche, 
mit der heil. Schrift t, mit den Ausſpruͤchen der 
Konzilien, mit den Bullen der Paͤbſte im Wider⸗ 


ſpruche ſteht; wenn ein von Spanien abgedrun⸗ 


genes und erfauftes Breve an feinem Orte under 
dingt angenommen wurde *)? Wenn man allent: 
halben gegen bie meilten Verfügungen deffelben pro= 
tejiivte? Wenn es an feinem Dete, ohne wilfnes 
liche Modifikazionen und Widerfprüche, jur Voll⸗ 
jiebung gebracht wurde? Wenn Yleapel bey An⸗ 

nahme deffelben unter Rehensftrafe verbot, es zu 
drucken und zu publisiren **)? Wen Preuffen 

















*) Ce wurde aber, mie es befannteumd erwieſene Sache iſt, 
an den meiften Drten nicht desiwegen, weil eg den Feſui— 
tenorden aufhebt, fondern wegen darinn enthaltener An⸗ 
maa ſſungen uͤber die weltliche Gerechtfame der Fürften an: 
gefochten. Lind in einem folchen Falle befinden fich alle er: 
denfliche päbfitiche Bullen, von der in Cana angefangen, 
big zu der Apeſtolieim. Alle achtzig Bullen, welche dir 
Sefuiten ale Beweiſe ihres rechtmäßigen Dafeyns anführen 
find in diefer Ruͤckſicht um nichts beffer, als das Brebe Do- 
minus ac Redemptor nofter, 'Imd eg befinden fich in dei 
grofen Bularium wenige, wieleicht feine einzige Bulle, wel 
«he, wenn man ihren Jarha'teben fo von alien Seiten, wi 
Her von Dillegss d'Eſtaimbourg das Alementini 
Freve, unterfuchte, nicht eben fo viele Nulliräten und‘ 
furdiräten enthalten wiirde, 

**) Hier fagt der Derr Kanzler von Brabant eine ofendare 
Unmahrheit. Denn der Hof von Weavel bat in feinem Der 
krete vom ro. Winterm. 1773. bag Breve ſowohl im Ori⸗ 


ı 
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und Rußland, als fie daffelbe nicht annahmen, Das. 
gleiche Verbot ergeben kieffen? Wenn das Parla= 
ment bon Paris drohte, es in dem Falke, wenn es 
ihnen zugejchieft werden follte, durch den Henker 
verbrennen zulaffen ? Darf man fich wohl noch wun⸗ 
dern, wenn daffelbe von der allgemeinen Kirche nicht 
angenommen wurde, indem diefe allgemeine Kirche 
keine Breven anerkennt, und die Stimme bes heif. 
Stuhls, nach kanoniſchem Nechte, Sich nicht anders 
als durch Bullen vernehmen laͤßt? Wenn unter 
den franzölifchen Bifchöfen einige das Brebe auf 
der Port liegen lieffen, ohne es zu Handen zu neh⸗ 
men, und andere, nachdem fie in ihrer beruͤhmten 
Verſammlung im Jahre 1762 ein ganz entgegenge- 
festes Ögtachten von fich gaben, ſich nicht ent» 
Schlieffen wollten, dem Breve beyzutreten? Wenn 
der groſſe Beaumont daſſelbe aänzlich in. feinem 
Archive verbarg? Wenn der Bifchof von Verdün 
nach Rom ſchrieb, und ſich erflärte, daß es nicht 
in feinem Bermögen ftehe, daffelbe anzunehmen, oh⸗ 
ne in den offenbarſten Widerfpruch zu fallen? Wen 

- endlich fein einziger Bifchof einen andern Gebrauch 
davon machte, als daſſelbe zu mißbilligen? Wenn 
es in andern Königreichen nicht nur von den Bi⸗ 
fchöfen, fondern felßft auch von den Souverainen 
nicht angenommen wurde? Muß man jich daruͤ⸗ 
ber verwundern, wenn Venedig daifelbe in ver? 

ſchiedenen Hauptpunften für unguͤltig erklärte ? 

Wem iſt e8 aber unbefännt, daf eine einzige wich“ 

tige Nullitaͤt eines Kriminalurtheils hinreicht , um 
das ganze Urtheil zu vernichten? Darf man ſich 
daruͤber verwundern, wenn endlich auch Merian 
Thereſia diefes Breve , ehe fie es unterfchrieb, 
darinn für unzulakig erklärte, was die Güter der 
Jeſuiten betraf, und wenn es nirgends anders als 
in Rraft geheimer Verwilligungen, welche Klemens 
XIV, in fpäteren, dem Breve ganz widerjprechen: 


ginafe als in der Meberfegung üffentlich bekannt gemacht, 
©. Leben Klemens XIV .&. 22 1. 
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den Briefen ertheifte, angenommen wurde? Doch 


alle dieſe Thatfachen find bey weiten von der Art 


och nicht, dak man fich daruͤber wundern diirfte, 


Was lange befremdlicher ift, und worüber man im⸗ 
merhin erſtaunen wird, it, daß Klemens XIV, 


melcher ganz gewiß Fein Necht hatte, alle Güter der 


Jeſuiten der apoftolifchen Kammer zuzueignen, da er 
darüher weiter Feine andere Eigenfchaft als die eis 
nes Oekonoms und Ndminifirators hatte, fich das 
Recht anmaaßte, jene Güter weltlichen Fürften zu— 


zuſprechen. Ber begreift e8 aber nicht, daß er, 


gleichwie er diefe Güter zum Nachtheile der Kirche 


nicht veräuffern Fonnte, folglich um fo weniger Far . 
ehofifchen Fürften, und noch minder unkatholiſchen 


ader heidnifchen Negenten, tie, zumBenfpiel, dem 
Kaiſer von China das Recht übertragen Fonnte, wel⸗ 
ches er ſelbſt nicht hatte, diefe Güter einzuziehen, die 


Altaͤre zu beranben, die Kirchen in Zeughäufer, Ko⸗ 


mödienfäfe, Markſtaͤlle u. ſ. f. zu verwandeln? Wels 
ches Aergerniß! — Doch ich breche hier ab, um das 
Fener eines Öffentlichen Unwillens uͤber fo viele vor 
unſern Augen vorgegangene Entheiligungen, von 
welchen unſere Städte unaufhoͤrlich dag empoͤrendſte 
Schauſpiel darbieten, nicht zu entzuͤnden. Ach! 
welches Herzenleid fuͤr ſie, wenn ſie auf ihre alten 
Wohnungen einen Blick werfen, und ſehen, was man 
davon für einen Gebrauch gemacht bat !“* | 
„sch habe geglaubt, fo viele Nullitaͤten ausführ» 
lich anzeigen zu müffen, um irrende Gewiſſen aufzuklaͤ⸗ 
ren, und die Wichtigfeit, welche Fanatismus und Pars 


theigeijt vergebens diefem zerfiörenden Breve zu geben 


fich bemühen, ganz zu entfräften.: Nun erlaubet mie 


noch, gebietende Herren, euch an die Beleidigungen 
zu erinnern, welche durch die Unterdruͤckung der Jes 


fuiten der. Yandesfonftituzion zugefügt wurden‘*. 
„Wenn ihr in enern Archiven nachfuchet, fo ders 
det ihr finden, daß die Fefuiten unter der Regierung 
Philipps IL, und feiner Nachfolger, mit Beyhuͤlfe 
der Stände, anf Begehren der Städte, und unter 


1 
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dem Staatsfiegel, in die Niederlande kerufen, und 


mit allen Formalitäten und mit für die gültige Sank⸗ 


‚jion der Geſetze höthigen Klauſuln aufgenommen 


wurden. Da num diejes feine Nichtigkeit hat, ſoll⸗ 
ten fie nicht auch jenes Schutzes berechtiget fern, 
der jedem eingebornen Niederlaͤnder zufolge fenerfich 
befchworner Privilegien gebuͤhrt? War ihre Eri— 
ftenz nicht eben fo gefeglich, als jeder undern Ge: 
ſellſchaft? Waren fie nicht eben fo qut, wie die 
älteiten Mlölter, mit Berwilligungen verfehen, tool: 
eh? don höchiten Gerichtshöfen bekannt gemacht 
wurden? Und hat dasjenige, was nachher mit 
Beyziehung des Souverains und der drenen Stäns 
de, welche die Nazion vepräfentiren, angenommen 
wird , nicht eben fd ‚viele Kraft und Stärfe , alg 
dasienige, was vor der primitiven Afte der Jo yeu— 
fe Entree angenommen und errichtet wurde? Ich 
behaupte noch mehr: Wirde Joſeph IT. fo jehr 
er auch von dem neuen Evangelium deg Schros 
mus angeſteckt war *), es wohl gewagt haben, die 
Klöfter in den Niederlanden aufzuheben, mern man 
die verſtorbene Kaiferinn Maria Therefia gehindert 
hätte, das Klementinifche Breve in Vollziehung 
zu bringen? Würden die Bifchöfe in Anfehung ib> 
ter Hirtenbriefe und GSeminarien, ihrer Verordnun⸗ 
gen und Difpenfen, der Bekanntmachung ihrer Was 
earde und der Begehung der Hochzeiten, und endlich 


*) Solche Aeuſſerungen follten und könnten doch wohl une 


ſere Fatholifchen Monarchen auf den höchſt ſchaͤdlichen Geift 
der Jeſuiten aufmerkſam machen. Sie wollen heut zu Tage 
wentger als jemals ein anders Kirchen⸗ und Staatsrecht gel⸗ 
ten laffen, als jenes ihres Bellarmin. Sie fehen dag wich⸗ 
tige Buch des feel. Weihbifchofs Sontheim de Staru Eccled 


Sie fuͤr ein Werk an, welches geradezu die Hauptflügen der 


Religion niederwirft, und nennen daffelbe aus diefer Urſa⸗ 
he ein neues Evangelium, um dadurch den Begriff zu ver⸗ 
breiten, als Härte Sebron ganz andere Saͤtze, ale Chriftus, 
‚gelehrt. Man muß mit der Bosheit diefer Heuchler eben ſo 
viel Mitleiden haben, als mis ihrer groben Unwiſſenheit. 


Ber 
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in Anſehung alles deſſen, was ihre Gerichtsbarfet 
und den Öffentlichen Gottesdienſt betrifft, nun wohl 
fo fElavifeh von der Regierung abbangen, wenn 
fie in Betreff des gegen die niederländifche Te: 
ſuiten verfügten Interdikts weniger blind und 
gefhmeidig den Willen des Hofes befolgt hät- 
ten *)? Man mag dagegen einwenden, was man 
will, fo iſt es doch eine ausgemachte Sache, daß 
man der Aufhebung der Jeſuiten, und dem an die 
Biſchoͤfe ergangenen Verbote, ſich zur Verrichtung 
des heil. Miniſteriums der Indibiduen ihres Ordens 
zu bedienen, die Herabwuͤrdigung des Episkopates 
und der Kleriſen, den Mangel der Prieſter und Bres 
diger, den Fall der Alöjter und Schulen, den Vers 
luſt der Jugend, felbft die Fehler der Souveraine, 
und die Irrwege, auf welche fie. feit die Je— 
fuiten Eeinen Einfluß mehr an 56 
fen, und feit fie aufgebört haben, 
ihre Gewiffensrätbe zu feyn, geras 
then find, endlich den ungerechten Auſſtand der 
Völker zufchreiben muͤſſe. Ich Tage ungerecht, ge⸗ 
bietende Herren, denn vergebens vollen die Demago⸗ 
gen unſern Aufſtand mit dem ibrigen vergleichen. Un⸗ 
fere Empörung ift das Werk der Gerechtigkeit 
und der Keligion, indeffen die ihrige nie etwas 
anders als das Kefultat der Rel gionsverachtung 
und der. Auchlofigkeit feyn wird *)“. ao 


*) und dieefuiten, die bier offenbar. eine Rebellion be⸗ 
günſtigen/ und es den Bischöfen zum Vorwurfe machen; 
daß fie fich gegen den Hof nicht empörten, Fünnen, ohne 
ſchamroth zu werden, alle Aufklärer und Philoſophen Res 

Bellen und Empörer fchelter? ’ 

**) So find alfo, nach den Geftandniffe dei Kanzlere von 
Brabant, die Monarchen ungefchieter zur Regierung ihrer 
Länder geworden, feit die Jefuiten feinen Einfiuß mehr ait 
ihren Höfen und auf ihr Gewiffen haben! Und fo iſt eine 
Rebellion, wie die Kiederländifche war, eine gerecht e Nes 
bellion und dag Werfder Religion !- Eine Behauptung bon 
dieſer Art ift an fich ſelbſt ſchon fo Offenbar unfinnig,) sole 
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Erwachet endlich, gebietende Herren, aus eue 


rer Sinnlofigfeit, die eine Gattung Schlaffucht und 


Staumem war, und euch im Jahre 1773 unthätig 
machte; oder erholet euch vielmehr von jener Zer— 
ſtreuung, welche euch damals die Belgifche Kon: 
titugion auſſer Geficht verlieren Tief, indem die 

erlegungen derfelben nicht anders als unmerfbar 
geſchahen, und die tödtlichen Streiche, die nur in 
Zwiſchenraͤumen geführt wurden, nicht die ges 
ammte Nazion mit oleichem Gewichte trafen, und 
alfo feinen fo fiarfen Eindruck machten, um bie 
Semüther allgemein zu erwecken und in Beier 


kuͤhn und luͤgenhaft, daf man fie nur bloß lefen darf, um 
fie zu verabfcheuen. Welche find die Künige, die ihre Res 
gententugenden dem Unterrichte dev Jeſuiten zu verdanken 


haben? Und woift der Dof, am welchem durch ihren Eins _ 


fluß Gluͤck und Wohlſtand der Voͤlker befördert wurde ? 
Eind etwa die Geſchichtſchreiber, dienicht von ihrem Or⸗ 
deh find, durchaus Berrüger, und find die Begebenheiten, 
des portugiefifchen, fFanifchen und franzoͤſiſchen Hofes, die 
Hugenotenjagd , die Janfenifienplaferey, u.d. gl. weiter 
nichts als ſelbſtgetraͤumte Mährehen? Iſt die ganze Ger 
ſchichte, die ich bisher von diefem Orden herausgab, nur 
ein Gewebe von Verleumdungen, unerwiefenen Thatſachen, 
oder iſt ſſe, auch nur in einigen Theilen, wahre, mit Sorge 
falt und Prüfung ausgearbeitete Darftellung des Geiftes 
und der Handlungen der Jefuiten? Muß denn Partheylich- 


keit und Haß die nothwendige Eigenfchaft ihrer Gegner ſeyn, 


und ſoll die Welt es ſo ganz unbedingt annehmen, daß nur 
allein die Wahrheit behaupten können? Sohte das ©e- 
erzeichifche Haus, und alle Dionarchen fogleich ihren 
Behyfall dazu ertheilen, wenn fie vorgeben, daß alle Rebel⸗ 


lionen der Völker ungerecht, und nur die Niederlaͤndiſche 


gerecht fey ? So ausichmeifende Foderungen hat noch kein 
| neuer Aufklärer und Dhilofoph gemacht ; und cin allerıwes 
nigſten dürfte man erwarten, daß eine Magiftratsperfon fich 
fd ungereimte, gehaͤßige und tolifefe Behauptungen erlau⸗ 
ben würde. Aber es ift zum Theile auch ein Slück füg die 


| 
| 
| 
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gung zu Tesen *). Anfferdem mifbrauchten die ver⸗ 
euchten Feinde der Jeſuiten allenthalben die Feichte- 
glaͤu ·⸗ 
Welt, daß die Jeſuiten und ihre Apologiſten, bey all ihrer 
Politik, doch ſo grob und unſanft zu Werke gehn. Denn es 
brauchte weiter nichts, als Schriften von der Art, wie die 
beyden katholiſchen Denkfchriften und diefes Memorial 
ift, um geiftlichen und welclicheh Fürften die Norhiwendige 
feit, fich vor diefer Gefellichaft ficherzufiellen, mit ihren ei» 
genen Geftändniffen zu beweifen. 
) Der Verfaffer fest diefer Etelle eine merfiwiirdige Note 
bey. „Als Jofeph IT. fagt er, in Belgien feine Entwürfe 
. auezuführen wagte, fchienen Groffe und Kleine, Prieſter 
und Weltieute, Etädte und Dürfer ganz unempfindlich zu 
ſeyn. Erſt, nachdem die Lettres d’un Chanoine Pöniten- 
tier & d'un Tbeologal, wovon in kurzer Zeit zwanzig 
Aufagen vergriffen wurden, dag Projet de Mandement 
a’un Fv&que de France aux Lvéques du Pays-Bas,' die 
Lettre paftorale de !’Eveque de Namur, die Hiftoire 
des Profanarios & des faciileges, und mehrere Slugbläts 
ter von diefer Gattung verbreitet wurden, erwachte das Volk 
aus feiner Schlafſucht, und öffnete die Augen. Sch bes 
rufe mich, fährt er fort, nur in der Abſicht auf diefe 
Schriften, um nein Vaterland aufzufodern, mehrere der⸗ 
gleichen nachfolgen zu loſſen, um dadurch unfern Kindern 
den bon auten Grundfägen geleiteten Nazionalgeift einzu⸗ 
pflanzen. Mur allein dadurch Finnen fich unfere Provinzen 
unuͤberwindlich machen, und ohne einen andern Benftand, 
als begjenicen, welcher ihnen zu Gefallen Wander wirket, 
ſür Sich ſelbſt beſtehen m f. f.“ Man muß wiſſen, daf 
jene Echriften, auf welche fich der Kanzler von Brabant 
beruft, die inſamſten Aufruhrſchriften, und meiſtens 
von Jeſuiten verfaffer ſeyen, um die Heuchler durch ihr 
eigenes Werk zu entlarven, und die Tarrüfen zu beſchä⸗ 
men, welche fo dreiſte behaupten, daR nur Aufklärer und. 
Thilofophen Rebellen und Empörer feyn fonnen. Man lefe 
darüber die Echrift des Heren Hofraths von Eckharts⸗ 
baufen nad, worinn er die Monarchen vor den Gefahr 
ven warnt, die den Thronen durch das falfche Syſtem 


* 
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glaͤubigkeit des Volks, und fchrieben dem Breve bei« 


lige Rarafter zu, die es niemals hatte, um daraus 


einen Gegenſtand der Neligion zu machen, und die 


Derfügungen deffelben in den Nang der Kanonen zu 
verſetzen. Golchergeftalt verfiärften fich Vorur—⸗ 
theile und Sanatismus. Allein ich habe es end- 
lich gewagt , den Schleier aufzuheben , welcher dies 
ſes Breve bedeckte; ich habe daſſelbe an der Fackel 
der Theologie und Jurisprudenz unterſuchet, und 
ich glaube, erwieſen zu haben, daß das Bemühen, 
jenes Urtheil im feiner wahren Geſtalt darzuftels 
len, nichts. weniger fen , als für die: Sache der 
Religion und des heil. Stuhles zu fprechen z. 
„Da euch unäberwindliche Beweggruͤnde auffos 
tern ‚, fo viele Handlungen der Ungerechtigfeit und 


der Gewalt ‚die unter Jofepb II. fich anhäuften, 


und deren Dafenn die Nachwelt kaum glauben 
kann , abzuftellen , Eönnet und dürfet ihr im Anſe⸗ 
bung der Sefuiten noch Ausfiüchte fuchen ? Und 
rufet euch nicht felbft ener Gewiſſen dazu auf, als 
les zu unternehmen , um "eine Geſellſchaft, die 
nichts weniger als eine unnüse Lat? war , wieder 
berzuftellen, indem dieſe Kinder des Vaterlandes, 
in ihrem Lebenswandel fo anferbaulich „in der Beob⸗ 
achtung ihrer Konſtituzionen ie. gewiſſenhaft, ſich 
mit bekauntem Eifer und Erfolg’ den Dienften des 
heiligen Minifteriums  widmeten, und bejonders 
durch die Bildung der: chrijtlichen Tugend dem 
Staate bey weitem wichtigere Vortheile zuruͤckga— 


der heutigen Aufklärung und durch die Eefen Anmaaſſun⸗ 
gender fogenannten Philofophen drohen ; und wenn man 
dabey auf das, was in Belgiem vorfiel ; einen aufmerk⸗ 
ſamen Blick wirft ; fo wird man finden , daß dag 'Sy- 


ſteme de la Nature, die Union der Zwey und zwan- 


“iger, der Illuminatenorden, und die Emiffarien ber 
"Feanzöfifchen Propaganda bey weiten fo viel Unheil: in 


der Welt nicht ſtifteten, als nur einzig die Lettres'diun 


Chanmine P£nitencier, 
Geſch.d. Jeſ. IV. Band, E 2: 
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ben, als fie von demſelben empfangen hatten ? Ihr 
wiſſet #8, gebietende Herren I (und. felbit ihre Feinde 
gehen ohngeachtet des Haffes und der Mißgunſt, 
welche noch ihre traurigen Reſte oder das Andeis 
fen derjenigen, Die nicht mehr find, verfolgen, der 
Wahrheit, der Erfahrung. und dem Augenfcheitt 
Viefes Zeugniß) ihr wiſſet, ihr ſehet, ihr faget es 
ohne aufhören ; und feufzet darüber, daß nämlich 
ihre Aufhebung den Verfall der Sitten, der mizli- 
chen Studien’; der loͤblichen Gebräuche , und der 
auferbaulichen , :nüglichen und trojiveichen Uebun⸗ 
gen mach fich gezogen: habe *). Eine dicke Wolfe, 
die fchredhafte Nacht der Unwiſſenheit, und das 
inſtere Chaos der Unordnung herrſcht heut zu Ta⸗ 
ge fait durchgehends an jenen religiöfen Orten, wo 


ehemals die Fackel der Erziehung ‚die Flamme der 


Zugend , das Licht der Beredjamfeit, der Glanz 
des oͤffentlichen Gottesdienjies , die Majeftät der 
Religion in ihrer gamjen Pracht fehimmerte, fo 
wie ex gelebrte. und: weiſe Schriftjieller der franzoͤ⸗ 
Sifchen Nazion bewieſen, ebe eine Verſammlung 
dich ‚vereinigte , welche , da fie weder. won Ders 
nunft noch Religion fich leiten ließ,, die Erwars 
tung der, Nazion hintergieng und hingeviffen 
von. Dummheit, Raufch und: Wuth, welche 
won Janfenismus, und , was eine gewöhnliche 
Folge davon ift, von Deismus und Materialis⸗ 
mug erzeugt werden, und die fih aller ihrer 


) Es ift eine bärmliche Ausflucht, das Eittenderberbs 
nikß, den’ Verfall der wiffenfchaftfichen Erziehung u. ſ. f. 
der Aufhebung des Jeſuitenordens beyzumeffen. Wer in 
der Geſchichte nicht ganz Fremdling:ift, weiß es, daß 
an ‚allen katholiſchen Höfen , gerade allemal zu einer Zeit, 
in welcher. die Jeſuiten am höchften in Auſehn ſtunden, 
und folglich der Despotismus am ſtaͤrkſten wuͤthete, die 
Sitten anı meiſten verdorben waren. Es iſt Despotis⸗ 
mus und Sittenloſigkeit fo enge mit einander verbunden, 
daß dag eine obne dem andern nicht beflehen kann. Ein 
Lolk mir guten Eitten ſchickt ſich für willkuͤhrliche und 
Hirhjenedeginurgen nit, ’ 


\ 


| ) 
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Köpfe bemächtigten, Eeines einzigen lobenswür⸗ 
digen eftes fähig ift *).“ 
»Möcen alfo immer , gebietende Herren, die 
fchlangenartige Kezerey, die hinterliftige Phi: 
Iofopbie, die unverfchämte Freygeiſterey wider 
eine Gefellichaft laͤrmen, die auch nach ihrer Auf: 
hebung fie noch quält und zur Verzweiflung bringt. 
Laſſet uns niemand andern als das einfältige Land⸗ 
volk hören, welches ohne Naffinement, fo wie 
ohne Bosheit , feinen andern Eindruͤcken, als des 
nen ber Wahrheit folgt , und nach den Vorſchrif⸗ 
gen ded Evangeliums den Baum nach feinen Fruͤch⸗ 
ten beurtbeilt: Sollen das Wolf und die Kinder 
auch bier, fo wie in der Affaire des Seminariums 
u Löwen, die falfche Kiugheit der Alten und 
SMeifter in Iſrael verdammen ; hier weil fie irre⸗ 
figiofe und Fegerifche Gelinnungen verheimlichten 
und duldeten, und dort , weil fie in die Aufhe— 
bung eines Drdens willigten , welcher durch Ar⸗ 
beiten und Benfpiele den Glanz der Neligion und. 
der Meiche erhöhte, und deffen Fall das Verderben 
der Monarchien , die Inſubordinazion der Voͤlker, 
den gänzlichen Verfall des Glaubens in allen vier 
Melttheilen, die Herabmwürdigung und Verachtung 
der Geiftlichfeit vom Purpur bis zur Kutte nach 


Sich zog! 

a ihr euch , gebietende Herren, nicht mm 
allein mit den geheiligten Nechten der Belgifchen 
Nazion, welche unter die Fuͤſſe des härtefien Des: 
potismus getretten wurden, fondern auch mit dee 
Erhaltung der gegenwärtig beftehenden Ordenshaͤu⸗ 
fer, und mit Widerberftellung derjenigen befchäftie 
get, welche die Raubgierigkeit fubalterner 

{ 2 


| 

| 

9) &o wie in den Augen der Jeſuiten Deiemue und Ma⸗ 
terialismus Solgen des Janfeniemus find , fo machen fie 
heut zu Tage euch jeden Illuminaten zu einen nothwen⸗ 
| bigen Feind der Etaaten und der Religion. Wie abe 
,. gelchmadt und erbärmlich eine ſolche Konfegueigmarberey 

{ey » {Als von ſelbſt in die Augen. | 
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Agenten anfiel, umwaͤlzte, und vor euren Augen 

zerftörte; fo bejchäftiget euch, auch, und zwar Vor⸗ 
zugsweiſe, mit der, Wiederserjtellung der Jefuiten. 

Sleichwie fie das erſte Ziel der Gottloſigkeit die⸗ 
fes Fahrhunderts waren „ ſo laſſet ſie «uch den Ge- 

genftand eurer erjten Sorgen fenn.: Ihr Daſeyn 

ſtuͤzte fich gleichmaͤſſig anf eure, Konjtituzionen. 

Sollten fie alſo weniger eures Schuges würdig 

feyn ? Sollten die Individuen eines: Ordens, ıwels 
chen Wlerander von Parma für die unuͤberwind— 

lichſte Schanze der Kliederländer: gegen die Feinde 
des Daterlandes und der Religion hielt, nicht eure 
ganze Unterjtügung verdienen? Ohne Zweifel; und 
eine gefunde Politif, die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 

Bernunft, Erziehung, Öffentliche. Sitten z: Kirche 

und Staat , alles fodert euch auf und dringt euch, 

diefen Orden ‚wieder. herzuſtellen. “ 

9 Sch behaupte noch mehr. Wenn die Kaiſerinn⸗ 
en, durch ein nichtiges und ungültiges Breve 
Soollmächtigt, das. Mecht ‚hatte, die Jeſuiten im 
den Niederlanden aufzuheben , und wenn ihr, ale 
ihr dazu einzewillist, die Gefege nicht vberlezt habt z 

Zöunte man nicht Durch dag Argument des aͤhnli— 
chen Falles anführen , daß Joſeph Il. ebenfalls 
herechtiget war, die Belgifche Konſtituzion zu une 
teräraben, und daß euer Widerſtand, gebietende 
Herren , eine offenbare Mebellion ſey? Wenn die 
erite- Einziehung ihrer Güter Feine ungerechte Ans 
maaſſung war; wenn die Sache. nicht-unaufhörs 
lich feinen wahren Eigenthimer reklamierte; wenn 
die. Demüthigung , mit welcher die Jeſuiten feit 
i7. Jahren gendthiget werden, fich jährlich vier⸗ 
mal unter ausschweifenden Formalitäten an die 
Ufurpateurs zu wenden, um von ihnen gleichfam 
als. eine Gnade ein Stücchen Brod zu erhalten, 
nicht um Nache zum Himmel fchreietz;. fo Tann 
uns nichts hindern, zu. behaupten, daß alle unge 
rechte Beſitznehmungen erlaubt und gerecht jeyen. 
Ber ſieht es aber nicht ein, wie abfchenlich ſolche 
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Schlußfolgen wären ? Es folgt alfo daraus , daf 
Die Jeſuſten, da das Breve nichtig, und die Be: 


( ſitznehmungen ihrer Suter auffallend und ungerecht 


war, auf eine ungerechte Weife aus ihren Haͤuſern 
veritoffen worden; und da bende lingerechtigfeiten 
notorifch find, fo iſt e8 eine unvermeidliche Pflicht, 
fie in beydes wieder einzufegen , wenigit in Anſe⸗ 
hung derjenigen Güter, die noch nicht verkauft, 
zerſtreut und veräuffert find. 

Aber Pius VI. fchtweigt, wendet man ein? 
Ach! Wenn er fich nicht entſchlieſſen kann, das 
Breve feines Vorgaͤngers wirflich zu verdammen, 
fo wird er um ſo weniger noch durch eine dogma— 
tifche Bulle entſcheiden koͤnnen, daß jenes Breve 
durchaus nichts wider den Glauben, wider die 
guten Sitten, und wider die geheiligtſten Rechte 
enthalte. Er ſchweigt? — Allein wen er, durch 
den Familienvertrag des Bourbonifchen Haufes 
anterjocht , bisher faumte die Jeſuiten fenerlich 
wieder herzuftellen,, fo gefchah diefes nicht deswe⸗ 
gen, ald wünschte er es nicht mit heiſſeſtem Ver⸗ 
Tangen. Man weif, was er hierüber mündlich ges 
fprochen hat. „Man hat, fagt er, durch die Un⸗ 
terdruͤckung der Jeſuiten alles zerſtoͤrt; die Säule, 
die niedergetworfen wurde, tar. noch die Haupt: 
füge des Heil. Stubles; Kennahe alles, mas in 
diefen finftern Zeiten für‘ bie Vertheidigung der 
Kirche, in Italien, Deutfchland, Frankreich und 
in den Yliederlanden zum Borfchein fam, flos 
aus den Federn dieſer Eiferer *),* Er verlangt 
nicht nur allein ihre Wiedeherftellungs er empfindet 


*) Wer die Gefchichte des Emferfongreffes , und die Nun⸗ 
ziaturftreitigfeiten Fennt , wird nun wohl begreifen , wie 
wenig auch aus diefer einzigen Ruͤckſicht die Erjefuiten 
ſich um die deutfche Kirche verdient gemacht haben. Der 
Pabit hat wohl recht ‚ihre Bemühungen zu Toben; aber 
hoͤchſt unrecht hat er, ben roͤmiſchen Sof, die Kirche 

* oder dar Heil. Stuhl, umd feine Hoflehren, das katho⸗ 
liſche Chriſtenthum zu nennen, 
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auch, daß er verpflichtet fen, den Schaden zu er⸗ 
fegen , den feine Borfahrer verurfacht, und er 
wuͤnſcht, Mittel dazu zu finden, Mit welcher Ber 
gierde wuͤrde er fie ergreifen! Aber der Zwang, in 
welchem er fıch ‚befindet, ift fo groß, daß er das 
Nebel vor feinen Augen ſieht, ohne einen Wider⸗ 
Stand Feiften oder auch nur waren zu Finnen. Wenn 
er weiter nichts als mar weltficher Fuͤrſt wäre, fo 
wuͤrde er als Meifter unabhängig von andern Fürs 
fen bandefn, welche in Auſehung ihrer innern 
Etaatsmirthfchaft Feinen fremden Mächten Res 
chenfchaft fchuldig find; allein er iſt Pabſt, und die 
Eigenschaft eines gemeinſamen Waters der Gläubir 
gen, welche ihm die allerunbefchränkteite Macht 
verfichern follte, beugt ihn heut zu Tage mehr 
als jemals unter den Willen und die Kaprizen 
‚der Höfe. Er iſt fehr genau von den Uebeln uns 
terrichtet , welche aus der Aufhebung der Jeſuiten 
erfolsten: So viele Meligiofen ihres Standes bes 
raubt ; fo viele Diener des Evangeliums zu einer 
Zeit, in welcher e8 den Bifchöfen an Arbeitern 
fehft, unnüg gemacht; der Janſenismus trium⸗ 


phierend und ganz Deutfchland anfteddend ; die 
Nuchlofigfeit, als eine Folge deſſelben, in Frank - 


reich herrſchend, und diefes fchöne Königreich ver« 
wäftend ; die Nechte der Kirche, in den Rechten 
der Jeſuiten verlezt; die Religion durch gang Km 
ropa in ihren Örundfeiten erfchüttertz; ben den 
Abtruͤnnigen, Heiden und Wilden die Millionen 


zu Grund gerichtet ; die Erziehung, diefe Pflege: 


rinn der Tugenden und der [Talente , vergeflen, 
und mit ihe wenigſt eine ganze Generazion berlos 
ven ; alle Völfer im Auffiande,, und die Staaten 
in ihrem Derfalle ; diefes ift das ſchreckliche Ges 
mählde der Uebel, mit welchen fich der Pabſt ums 
ringt ſieht, und die ibn bejiürzjt machen. Wenn er 
nicht, um ihnen abzuhelfen, die Jeſuiten wenigjk 
in feinen eigenen Staaten, wo er in allen Ruͤck— 


fichten Meiſter feyn muß, wiederherfteßet, fonuf _ 


* 
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man borausfesen, daß ihn Gruͤnde dazu Beiwegen, 
die uns unbekannt find, und die wir nichts deitos 
weniger verehren müfen. Allein diefe Gründe koͤn⸗ 
uen nicht das fenn, was einige vorgeben, naͤmlich 
die Furcht, die Sache, welche er gut machen mollte, 
nur noch fchlimmer zu machen. Denn eine folche 
Keoseren unfrer Zeit, da fie den Geilte des Evanges 
liums fo fehr entgegengefest iſt, wuͤrde den unver⸗ 
meidlichen Ruin des Heil. Stuhles nach lich ziehen, 
und eine folche Schwäche heherrfcht den Karafter 
Pins des VI. nicht. Dan weiß , wie bereitwils 
lig er den Wünfchen der Kaiſerinn von Rußland, 
fo weit fie auch immer von der römifchen Kirche 
entfernt ift, Genüge that. Wenn er nun auf ide 
Verlangen den Fefuiten einen Generalvikar bewils 
ligte , welche felbft mit Bewilligung des, Pabſtes, 
der ihren Orden aufhob , in Weißrußland nie 
aufhörten , Fefuiten zu fenn 5 wenn er ihnen era 
laubte, durch Begehung der feyerlichiten Geluͤbde 
fich zu verewigen ; was wuͤrde er, gebietende Ders 
ren, nicht erſt auf das Bitten und zu Gunften ei⸗ 
ner tapfern und großmuͤthigen Nazion thun, welche 
mit den Machabäern in die Wette eifert, und eben 
fo Heroifche Wunder ihres Muthes wirft , wie jene 
rubmwürdigen Dertheidiger des Glaubens ihrer 
Mäter? Beſonders, wenn ein Kardinal: Primas, 
wenn das ganze Kliederländifche, in einem bes 
vorjtehenden Konzilio vereinigte Episfopat, went 
die drey Stände der Belgiſchen Staaten, wenn 
ſelbſt die Univerfität, welche feit der fatalen Un—⸗ 
terdruͤckung des Drdens fich beklagt, daß die bus 
manijtifchen Schulen Feine für höhere Wiſſenſchaf⸗ 
ten taugliche Subiefte mehr liefern, wenn fich end» 
lich Alle in dem nämlichen Geifte vereinigen 5 nein, 
er twird die Winfche der Kleriſey, der Univerfität, 
und einer fo edeln Nazion nicht verwerfen, deren 
Eifer für die Neligion bey weiter lebhafter, als 
die Anhänglichfeit für ihre politiſche Ronftitusion 
iſt. Er weiß, daß eines der wirkſamſten Mittel, 
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in den Herzen der Bölfer den Reim des Ehrge— 
fuͤhls gu ernähren, aus unſern Provinzen die Fin— 
fterniffe der Inmiffenheit zu vertreiben, das Reich 
folider Wiffenjchaften wieder herzuſtellen, den Ges 
ſchmack für die Rünite zur vervollkommnen, bey den 
Haͤuptern der Nazion und den Molfsrichtern Liebe 
ine Ordnung, zum Frieden und zur Gerschtigfeit 
aufrecht zu haften, und endlich um die Sonne des 
Blaubens in ihrem ganzen Schimmer glänzen zu 
machen, darinn beſtehe, wenn die Jeſuiten, und 
mit ihnen Erziehung, Sitten , bürgerfiche und 
chriftliche Tugend wieder hergeſtellt werden. Ja, 
gebietende Herren, die auf euer Bitten erhaltene, 
und durch eure Sorgfalt ausgefuͤhrte Wiedererriche 
tung des Jeſuitenordens wird, weit entfernt, den 
Erfolg diefer, glücklichen Revoluzion in den lie 
derlanden zu verdunfeln,, vielmehr eurem Ruhme 
das Siegel aufdruͤcken, und fie allein wird die glän> 
zendſte aller eunerer Tropheen ſeyn.“ 

„Da ihe euch num, gebietende Herren, ald verei⸗— 
nigte und unabhängende Provinzen fonitituieret, fo 
laſſet die Wiederheritellung der Jeſuiten, als day 
ficherite Mittel , eure Regenerazion auf unerſchuͤt⸗ 
terfiche Geundfeiten zu bauen , den erjten Gegen⸗ 
fand eurer Handlungen fenns“ 

Ich erſcheine hier in Feiner andern, als in der 
Eigenjchaft eines gemeinen Bürgers, (eine bey eis 
nr folhen Nazion, wie die unfrige it, allerdings 
ruhmwuͤrdige Eigenfchaft:) ch bin den Ende meis 
nes Lebens nahe ; und ich ſtehe ſchon au dem Ab: 
grande der Ewigkeit, wohin bereits der meifte Theil 
der. Fefuiten , die ich fchäge und deren Verluſt ich 
beweine, abgegangen iſt. Schon jmd fie vor dem 
hoͤchſten Michter erichienen, und verwarten, am 
juͤngſten Tage mit ihren Unterdruͤckern fonfrontiert 
gu werden. Dienibrigen, in geringer Anzahl, wer 
den ihnen bald folgen, und ſich mit der Geſellſchaft 
der. Gerechten vereinigen. Ich ſpreche alfo bier 
mehr für die Sache der Nachkoͤmmlinge, als für 
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ihre eigene. Mit wenigern Eifer, aber mit deſto 
groͤſſerer Selbtpruͤfung iind fie weit entfernt, lich 
neuerdings aufdie Streithbahn zu begeben, und den 
festen Hauch ihres Lebens in den apsftolifihen Fän: 
pfen und Arbeiten auszuhruchen. Sie wollten ich 
dielmehr, fo wie viele andere, undermerft ganz 
unnuͤtz machen, und jich einer unruͤmlichen Nude 
überlaffen , zu welcher ınan fie verda unt hat. Als 
lein ich Fenne fie: Man gebe iynen ſo gebrechlich 
und fo alt jie auch ſeyn mögen, ihr Inſitut, ıwel- 
ches man wohl aus ihren Hinden , aber nicht aus 
ihren Herzen reilfen Eonnte, zuruͤck; man berechtige 
fie „ daffelbe in feinen ganzen Unfange zu beobach» 
ten, und ſogleich, ich’fehe-ite fehen, werden jie 
gleichſam in die Wette, auf der Laufbahn des Ins 
terricht8 , des Predigamts, dee Miffionen , aller 
geiltlichen Verrichtungen, und aller. Arten guter 
Werfe erfcheinn. Rönaet ide, gebietende Herren, 
ihren edlen Bernühungen, und den heilen Wins 
fchen der ganzen Belgifchen Nazion noch widerſte— 
ben ? Ich habe mehr als einmaf in den verfihiedes 
nen Ländern , die ich duechwandert bin, uud fait 
immer in Ruͤckſicht auf diejenigen, fie die ich mich 
intereffiere, die Sottlofigfeit auf dem Stuhle der 
Gerechtigkeit ſitzen geſehen. Sol ich, gebietende 
Herren , jene auch hier jeden. mi Ten ?... Nein, 
fchon der Berdacht wäre eine Unbild ... Eriwäget 
alſo ihre Anſpruͤche, denfet an eure Pflichten, und 
ſoerechet fodann das Uetheil.“ . 
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Zehntes Kapitel. 


Bemuͤhungen der Bairiſchen Erjefiiten zur Wie⸗ 
derherftellung ihres Ordens. Sie ſuchen eine 
anonymifche Schleichfehrift der Regierung in 
die Hände zu fpielen. Innhalt diefer Schleich» 
ſchrift, und Beleuchtung derfelben. 


Se wie die Jeſuiten in den oͤſterreichiſchen Nie⸗ 
derlanden waͤhrend dem Laufe der Rebellion 
an Einfluß gewannen; eben ſo wußten ſie auch in 
Baiern, nachdem der Illuminatismus alles in 
Schrecken und Beſtuͤrzung verſetzte, ſich das Anſehn 
von Wichtigkeit zu verſchaffen. Um die Gaͤhrung 
der Gemuͤther immer hoͤher zu treiben, verſaͤumten 
fie bis jetzt keine Gelegenheit, falſchen Laͤrmen zu 
verbreiten. Sie ſchreien über Gefahren, wo nichts 
zu befuͤrchten iſt, und ſuchen den Landesregenten 
mitten im Genuße einer fichern Regierung durch 
drohende Warnungen zu beunruhigen. Hätten fich 
nicht jo viele Familien über wilfürliche Gewaltthär 
tigfeiten , welche felbft von eben den Sfefuiten, die 
init fo heuchlerfchem Tartufengeifte ſeufzen, verans 
laßt wurden , zu beflagen , und wuͤrden Leute von 
Einfichten und Verftande weniger durch die Intri— 
guen diefer unrubigen , ftolsen und argliliigen Dr» 
densglieder geplagt ; fo wiirde Baiern das gluͤcklich⸗ 
fe, ruhigfie und gefegnetfie Fand in Europa fenn. 
* Aber es gehört nun einmal in den Man der Jeſui⸗ 
ten, den Megenten und Völkern Furcht einzujagen— 
um jich ben beyden wichtin zu machen. Diefes if 
zum Theil in Baiern durch das erbärmliche Schres 
fenbild des Illuminatism, und durch die Warnun« 
gen des Herren don Eckartshauſen gefchehen. Durch 
dieſe Runftgriffe haben fie fich den Weg zu geöffern 
Unternehmungen gebahnt, und fie fonnten , um ih⸗ 
ren Orden wieder herzuſtellen, nicht” leicht einen 
fchiklichern Zeitpunft , ala den gegenwärtigen, trefs, 
fen. So wie jie in Brabant durch eine dem Ans 


5 
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ſchein mach mit ihrem Orden nicht verbundene Mit⸗ 
telsperſon dieſe wichtige Anliegenheit betreiben lieſ⸗ 
ſen; ſo bedienten ſie ſich auch in Baiern eines na⸗ 
meufofen Fanatikers, um einen ähnlichen Verſuch 
zu wagen. Dieſes geſchah im Weinmonat des 

origen Jahres mittels einer anonymen Schrift, 
welche an den Stadtmagiſtrat von Muͤnchen gerich⸗ 
tet war, und zu gleicher Zeit an die obere Lan⸗ 
besregierung und an die Randftände eingefchift wur⸗ 
de; aber ben allen diefen Behoͤrden den ermünfche 
ten Erfolg nicht hatte. Die Schrift ſelbſt iſt fol⸗ 
genden Innhalts: | 

„Hochedelgeborne, Hochaelehrte , Woblweife, 
„befonderd Hochzuehrende Herren !'* 
Die jezigen faft in gan; Europa herrfchenden, 
dem Staate und der Relision hoͤchſt gefährlichen 
Unruben, und fürchterlichen Böffergährungen, danıı 
meine für jene hochwichtigen Gegenſtaͤnde ganz bes 
fondere Anhänglich und Empfaͤnglichkeit haben be: 
reits fchon vor fechd Monaten die dee in mir ers 
wecket, einen patriotifchen Nazionalwunſch zu ent» 
werfen , vermöge deflen der Jeſuitenorden in Bar 
iern wieder einzuführen, bey dermalig kritiſcher 
und dringender Zeitlage nicht nar höchſt nuͤzlich, 
und unumgãnzlich nothwendig, ſondern aller⸗ 
dings thunlich ſeyn will. Ich glaube die Grande 
und Bewegurſachen hierzu in gegemvärtiger Bey⸗ 
lage Lit A. hinfänglich dargerhan zır haben. De 
nur allein ein hochanfehnlicher Stadtmagiſtrat und 
eine gefammte ehrfame Burgerfchaft in München 
im Stande find, diefem geoffen Wunfh ben der 
höchiten Behörde dag erfoderfiche Gewicht, und den 
erwünjchten Nachdruck zu geben, und da Sie, 
meine Hochedle , und Hochzuehrende Herren, jeder 
geit und hen allen Gelegenheiten dern größten Eifer 


und Sorgfalt , und Thätigkeit fir die uralt Bathos 


lifche Religion *), die guten Sitten, das Wohl 


*) Wen der Nerfaffer wüßte, was unter uralt katho⸗ 
liſcher Religiom eigentlich verfkanden werben müße, je 
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des Vaterlandes, und die monarchiſche Negierun 
form des durchlauchtigſten Kurs und Erbhanfes 
Baiern gezeigt haben; ſo ‚glaubte ich Ihnen dieſen 
Plan, von welchen ich aus beſondern Urſachen noch 
nicht eher Gebrauch zu machen für thunlich erach> 
tete, vor allen injinuicen zu müffen. . Jun. aber 
zweifle ich Teinesivers mehr, daß Cie bey, gegen- 
waͤrtiger Zeitlage Sr. Kurfuͤriil. Durchlaucht ꝛc. 


wuͤrde er ſich wohl gehuͤtet haben, ſich des Woͤrtchens 
Uralt zu bedienen, Er würde erſchrecken, wenn er, durch 
eine aefchichtemäßige Entwiklung des Begriſſs vom ural- 
‚ten Estholifchen Chriſtenthume, entdeden würde, daß 
die durch die heutigen Philofophen gepredigien: Religione⸗ 
lehren , und die von der franzdiifchen Nationalderfemn:z 
fung eingeführte neue Religionsverfaffung dem uralten 
katholiſchen Chriftenthume weit ähnlicher feyen , als 
die von den Jeſuiten, Mönchen, und dem römifchen 
Kurialiften eingeführte und gepredigte Religion. Welcher 
einſichtsbolle, vedliche,, und mit der Kirchengefchichte bes 
kannte Katholike kann in Buſeubaums und Stattlers 
Sittenlehren, in den Kontroverfen des Predigers Merz 
und feiner Kollegen, uraltes Eatholifches Chriſtenthum 
erkennen? Es wäre ungemein erwinfcht , die Idee bon 
dieſem uralten Katholizismus rcht tief in. das Herz zu 
faſſen, und zur Miederherftellumg deſſelben alle Kräfte zu 
‚bereinigen. Uber man wide auch, un ein folchee Un⸗ 
sernehmen ausführen zu Eönnen, vorerſt darauf. denten 
mörjen , alles aut zurotten, was während der Jeſuiten⸗ 
epoche auf den Acker der Kirche gepflanzt wurde, und 
man müßte ameine Wiederherſtellung des Jeſuitenordens 
auch nicht einmal mit Einem Worte gedenken. Denn fo 
lange es Jeſuiten giebt , fo fange kann das uralte katho— 
liſche Chriſtenthum nicht wieder hergeſtellt werden. Den⸗ 
jenigen, welche ſich von einer ſolchen Wahrheit lebhaft 
uͤherzeugen wollen, empfehle ich die fünf Sendfchreiben 
eines Laven an feinen Sreund , einen Weltgeiftlichen, 
über das während ber Jeſuitenepoche ausgejtreute 
Unkraut, verfchiedene mer mürdige deutfchgeiftliche 
Gefchichtsumltände enthaltend, 4. 1785. 4 
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neuerdings Teinen gröffern Beweis Ihrer unaus⸗ 
Töfchlichen , unterthaͤnigſten Treue‘, Sehorfam, | Lie⸗ 
be und Devotion abſtatten koͤnnten, als wenn Sie 
ſich yon Vorſchlages als des einzig awecmäßt: 
gen Derwahrungsmittels wider alle, modernen 
Staats⸗ und Keligionsgefahren * yachdehfjamit 


2 Wie erbärmlich elend müßte es um die Sta ateregie⸗ 
zungefunft ſtehen wenn ein Regent/ um Staat und 
Religion vor Gefahren zu retten, kein anders Mittel 
mehr im feiner Klugheit, in feiner Macht voͤder in ſeinem 
Anſehen Hätte ; als Drdeneleute zu Safe zu Aufn, die, 

wenn man den’ Biftorifchen Wahrheiten n nicht. geradehin 
widerſprechen will, faſt beſtaͤndig fort Eraat und Kirche 
in Gefahr brachen und beunruhigten! Aber Leuten, 

welche in ber Geſchichte hoͤchſt unwiſſend find , und auch 

—— was bey ihren —— in auern beriach* 


vu 


„+ 


gen —— es gemeiniglich, laͤcherliche ————— 
gen zu behaupten. Deun auch nur ein nachlaͤßiger Blick 
Aauf den dermaligen Zuftand europaifcher Reiche koͤnnte 
deutlich genug benerken, daß jener Staat nicht deswegen, 
| weil die Jeſuiten Feine Eriftenz darinu haben, unglüd» 
lich oder von Gefahreit umrungen, und dieſet nicht des⸗ 
wegen gluͤcklich und geſichert ſey, weil die Jeſuiten da⸗ 
rum in Anſehn ftehen. Oeſterreich hat ſeit 30, Sahren, 
dein ſchon ſeit ſo lange hat die Geſellſchaft Jeſu — 
Einfluß auf die Regierung verforen,) um hichts san dem 
Slanze der Monarchie eingebüßt; vielmehr ift diefelbe 
durch die vor 10, Jahren veranſtaltete Reformazion um 
vieles gluͤcklicher und blühender geworden. Friedrich —I. 
der ein Erzphiloſoph war, dergleichen es wenige giebt, hat 
‚feine Staaten fo weiſe und fo gluͤcklich regieret, daß die 
Jeſuiten wohl ſchwerlich einen von ihnen beherrſchten 
Monarchen werden aufweiſen können, der ſeine Unter⸗ 
thanen eben jo gluͤcklich ‚amd fo zufrieden, mie dieſer bes 
richinte Monarch, machte, Preußen wimmelte zu Fried⸗ 
richs Zeiten von Aurilärern und Philoſophen, und war 
ruhig. Und in Baiern follte Staat und. Kirche von bier 
ſen Leuten beunruhiget werden koͤnnen? Man ſieht es, 
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annehmen, und denſelben nach vorläufig hinlaͤngli⸗ 


eher Ueberiegung und Beratbfehlagung ben höchlier 

Stelle mit Ihrem gangen Anfehn und Bentritte zu 

incammihieren , und unterfiügen helfen wollten.* 
„Doch weil diefer Nationalwunſch, fo zuverläffig 


ich auch fonfl, nach dem mir. bekannten Zon und Gei⸗ 


fie der Nation davon überzeugt Bin, dennoch meines 
Orts nur idealiſch, und alfo noch vorausgaͤngig 
eines nähern und gruͤndlichern Beweiſes beduͤrftig ift, 
fo glaube ich noch weiters ohnmaafgeblich, daß Er. 
Kurfuͤrſtl. Durchlaucht ben Incamminierung deffel« 
ben zu gleicher Zeit unterthaͤnigſt gebeten werben 
müßte, daß Höchiidiefelken diefen Kational» und 
Univerſalwunſch allfoderiſt gruͤndlich prüfen , und 
wahrmachen zu laſſen, folglich zu dem Ende eine bes 
fondere Hofkommiſſton von einigen bewährten, uns 
befangenen Und rechtichaffenen Männern ans dem 
Hof Volicey » und Landesregierungsratbe ,. dann 
dero Stadtimagilirate ſelbſt niederzufegen gnaͤdigſt 
geruhen möchten , welche fodann jeden Hausinnha⸗ 
ber ſowohl, als jedes Familienoberhaupt männlich 
und melblichen Gefchlechts , ohne Standes Unter⸗ 
fchied fonderbar ad Protocollum zu vernehmen häts 
te: Ob fie nebſt Unterzeichnung ihres Karakters, 
Drofeflion und Wohnorts, mit alenfalfiger Auf⸗ 
nebmung und mwiederumiger Einfegung des in Frage 


fiehenden Jeſuitenordens ben diefem fo anrathendem 


und antringlichen Zeitpunfte, verjtanden wären oder 
nicht * 
daß der Verfa ſſer aus Unwiſſenheit Dinge behauptet, an 


die ein geſunddenkender Mann gar nicht denken kann. 


) Man wird ſich nicht ſehr irren, dieſen Vorſchlag für 
das feine Projekt einer heimlichen Inquiſizion zu halten. 
Allerdings konnte der Verfaſſer zum Voraus wiſſen, daß 
. alle Leute vom beſchraͤnkten Einſichten, alle Unwiſſende, 
alle Bigoten, alle Eodalen der jeſuitiſchen Kongregazid⸗ 
nen, alle Affiliierte des Ordene, alle Beichtkinder deſſel⸗ 


ben, alle reichen Wittfrauen und junge Weiber , mit der 


Micdereinfegung dee Jefuitenordens hoͤchſt einverflanden 
ſeyn würden. Er lonnte aber auch willen , daß ein ſol⸗ 
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Aus dieſer gerichtlichen faſſſonierten Anzeige und 
wahrem Probierſteine wuͤrde ſich erſt verlaͤſſig aufde⸗ 
ken, ob der beſagte Nationalwunſch einsweilen in 
hieſiger Stadt in Wahrheit gegruͤndet, und beynahe 
univerfal fen, und die Nazion für die monarchiſche 
Regierungsform noch ächte und warme Em⸗ 
pfanglichkeit habe, oder. nicht *) ; fo, daß alsdann 
Se. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht mit dieſer untrüglichen 
ches Trojeft vom allen ein ſichts vollen, verſtaͤndigen Mäne 
nern, von dem größten Theile des Adele, von vielen 
Gliedern des Praͤlatenſtandes, von nmähligen Kurfuͤrſtli⸗ 
chen Näthen und Magifkrarsperfonen verworfen werben 
wuͤrde. Wenn nur der Univerfalwunfch nach den Köpfen, 
und nicht nach dem Maafe der Einfichten und des An⸗ 
ſehns, welches ein Unterzeichner beſitzt, berechnet wuͤrde: 
“fo fägt es Sich leicht erachten ‚ daß die Mehrheit auf Seite 
der. Jeſuiten feyn müßte. Aber man begreift es auch, wie 
ſehr verfänglich es für. jeden Ehrenmann feyn bürfte, 
feine Meynung Über eine ſolche Sache geradehitt zu fagen, 
befonders , da man geflieffentfich darauf dringt, daß je- 
der feinen Karakter, Profeffion und Wohnort anzeigen 
fol, Man darf einen folhen Vorſchlag gerade für das 
anfehn , für was die dernünftige Melt bag berüchtigte 
Formular anlieht , welches bey, Gelegenheit der Janſeni⸗ 
flifchen Händel der Probeftein der Tugenden und der Zar 
lente jedes in, öffentlichen Amte ftehenden Planes in 
Frankreich war. Diefes Formular brachte viele hun- 
“dert wackere Leute in die Baſtille, und jenes durch Haus⸗ 
befuchungen aufgenommene Protokoll würde mit eben fo 
vielen hraben Etaatsbürgern den Neuenthurm und bie 
übrigen Gefangniffe in Baiern anfüllen. 

*) Da haben wird nun! Eine Inguifizion von diefer Art 
follte darzu dienen, um zu entdecken, ob die Baiern mo⸗ 
narchiſche aber sepublifanifche Geſinnungen haben ; und 
diefe Entdeckung fol dadurch geſchehen, wenn die Regie» 
‚zung ben Karafter, die Profekion und den Wohnort der⸗ 

jenigen in Erfahrung bringt , melche für oder wider die 
Jeſuiten unterzeichnet haben! So muß man denn ein 

- Beind der monarchifchen Regieruingeverfaffung ſeyn, wenn 

“man fein Freund der Jeſuiten iſt? Wie viele Argliſt 
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Probe, und dieſem Öffentlichen überfeh männlichen 
Zeugniſſe einer ganzen biedern und erzkatholiſchen 
Nation unterſtuͤzt, ein ſehr Ieichtes, und faft geivon= 
nenes Spiele hätte, am Paͤhſtl. Heiligkeit, allenfalls 
auch Kaiferliche Majeftät, die vorausgängig noͤthi⸗ 
acn Negnifitorialien und Promotorialien diefes: wie⸗ 
der einzuführenden Jeſuitenordens wegen Kurmil⸗ 
deſt/ auch Landes: und Religionsvaͤterlich ergehen zu 
laſſen. Wäre nun dieſe weſentliche Præliminar quæ- 
Rio cn einmal behoͤrig unterfuchet und berichtiget, 
fo wiirde Jich auch die queftio guomcodo, oder wie 
diefer Orden wieder einzuführen, gu gründen, und zu 
nnterhalten fen, mit vorläufiger. De nehmung und 
Pacificierung der noch erijtierenden Slider deſſelben, 
aledann von felbit geben. Nur wuͤuſchte ich beyne⸗ 
nebens nichts ſo ſehr, ald daß man. zur Vermeidung 
alter nachtbeiliaen Weitichichtigfeiten , Kollufionen 
und. VarthenlichFeiten , die Präfaution gebrattchen 
möchte, noch-bis Dato fich mit. feinem Herrn Erjes 
fuiten dießfalls in die geringfie Unterredung und Un: 
terhandlung einzulaffen, bevor nicht die Cache hoͤch— 
fter Orten incamminieret,. und bon da aus die 
gnaͤdigſte Entfchlieffung abgewartet ſeyn wird. 
Denn. da. dieſe nothwendige Männer mit Schim⸗ 
pfe unterdrückt und verdrungen wurden; To iſt 
z | “ nichts 
Tiegt im diefen wenigen Zeilen verborgen! Wie fehr vers 
raͤth man einen Heißhunger ‚alle braven, einſichtevol⸗ 
len Leute von der Erde zu vertilgen! Und wie grauſam waͤre 
ein folches Mittel, die Zufriedenheit ober das Mißver⸗ 
gnügen der Münchner mit der gegenwärtigen Negie- 
zung aus zukundſchaften! Noch einmal: Der Neuethurm 
und alle Gefangenſchaften in Baiern wuͤrden diejenigen 
nicht mehr faffen koͤnnen, welche , wenn ein folcher Vor⸗ 
ſchlag durchgefest wuͤrde, wider die Jeſuiten unterzeich⸗ 
nen, folglich, nach dem Auedrucke des Verfaſſers, feine 
Achte und mwarnie Empfänglichkeit für die monarchifche R'+ 
gierungrforin haben, und alfo, um ficher vor ihnen zu wer⸗ 
Ben, zur gefänglichen Haft gebrasht werden müßten. Wer 
‚entfeget fich nicht vor den Folgen eines folder Vorſchlags? 
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nichts ſo billig, und der Natur der Sache ſo ange⸗ 
meſſen, als daß fie auch mit Ehren wieder aufgefo⸗ 
dert und zuräckgerufen werden müffen , keineswegs 
fich ſelbſt aufdrängen dürften *).“ 

„Uebrigens kann ich allemal vor Gott undauch der 
vernünftigen Welt noͤthigenfalls hinlänglich bezeugen; 
daß ich keineswegs ein jo vertrauter Spezialfreund 
des Jeſuiten⸗Perſonals in Individuo , vielweniger 
Bon demfelben zu diefem Schritte inftigiert wor—⸗ 
den **), mie e5 Hieleicht gegenwärtig das Anſehn 
haben mag, wohl aber für ihe Inſtitut, Lehr⸗ und 

rjiehüungsart in Corpore aus Leberzeugung und 
— ſo ſehr und dergeſtalten eingenommen 

in ***), daß ich dieſelbe der jetzigen Staats: und 


*) Und gleichwohl it das borgeſchlagene Mittel eben fo uns 
ehrenhaft ale grauſam. Es it unehrenhaft „ weil es durch 
eine heimliche Inquiſizion der Buͤrger ausgeführt: werden 
follte , und grauſam, weil man den Jeſuiten ihre Wieder⸗ 
einfelung richt Vermeigern darf, ohme fich in den Augen 
der Regterung ſtrafbarer Geſinnungen verdächtig zu mas 
hen. So fehr fich indeffen der Verfaſſer Mühe giebt, die 
Erjefuiten von allem Antheile an diefer fonderbaren Intri⸗ 
que frey zu machen; foift es doch erlichtlich , daß der Eins 

fall, ven Orden auf eine folhe Weiſe aufzuhelfen, Feis 
neswege ber Einfall eines der Gefellichaft der Noftrorum 
ganz fremden Gliedes feyn Foimte, © 

*) Als wenn man nicht auch, ohne es ſelbſt zu merfen; 

von den Jeſuiten zu allen erdenklichen Handlungen , auch 

fogar zur Konigemordung infligiert werden könnte? Man 

leſe hieriibet dasjenige nach , was ih diefer Gefchichte über 

das mörderfche Unternehmen des Ravaillac, und uͤber den 

Angriff auf die Perfon des Könige von Portugal ange 
merkt würde: · 

**) Wenn auch die Jeſuiten inegeſamt die redlichſten Leute 
wären, fo taugte doch ihre Inſtitut nichts, und müßte 
als das fchäblichfte Werk verworfen werden, Man darf 
fich hierüber nicht blos auf darjenige berufen , was die 
franzoͤſiſchen Gerichtehöfe über diefes Inſtitut urtheilten; 

Seſch. d. Jeſ· IV. Band, z 
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Gefigionsgefähtfichen Zeitepoche *) mag. immer die 
Spoͤtterey, die Neuerungs- und Aufklaͤrungsſucht, 
die Wizeley, das Vorurtheil ‚ die Kabale, der 


Sondern nur mit Aufmerkſamtrit und ohne Vorurtheil das 
eigene Geſetzbuch des Ordens „ fo wir eg zum letztenmal in 
Prag gedruckt wurde, leſen, um fich zu überzeugen, daß 
ihre Privilegien dem Etaatsrechte geiftlicher und weltlicher 
Sürften entgegen, und ihre ganze Geſetzgebung für alle 
Erande äuſſerſt verfänglich und fchädlich ſey · Wenn alle 


‚geheime Orden, deren innere Einrichtung nicht befannt iſt, 


in gewiſſen Rüdfichten berwerflich find ; warum follte es 

I zer Jeſuitenorden weniger ſeyn, der nur nach feiner aufs 
fech Eriftenz ſichtbar, aber in feiner innern Verwaltung 
ein Geheimniß iſt, mit welchem nur einige wenige Einge> 
weihte befannt find? Aus welchen Grunde eignet ſich der 
General die Macht zu , willfürlich die Grundgefege abzu⸗ 
andern ? Aus welchem Grunde wurde dag Inſtitut vor 
Auswaͤrtigen fo Tange verheimfichet ? Und aus welchem 
Srunde endlich hat der Orden noch eine Menge Defrete, 
"Die nie gedrudt wurden, fondern fich nur handfchriftlich in 
den Händen der Torgefesten befanden ? 

*) Die gegenwärtige Zeitepoche ift weder dem Staate noch 
der Religion gefaͤhrlich; man muͤßte nur unter Staat das 
Reich des Despotismus, und unter Religion die Grundfäs 
Se der römischen Kurialiften und ihrer Anhänger verſtehen. 
Aber zum Slüfeund zur Ehre unfers Jahrhunderts finden 
ſolche Begriffe bey redlichen Leuten frinen Schutz mehr, 
Tielmehr wird die lieberzeugung immer allgemeiner, daß 
milde Regierungen , die durch das Gefeg geleitet werden, 
die beßten Regierungen jenen, und dab man, um der Re 
figion ihren uralten Glanz wieder zu berfchaffen,, nichte 
eifriger mwünfchen müße, ale daß die Philofophen und 
Aufklärer gehört, und mit einer algemeinen Reformation 
bey dem Haupte der Fatholisshen siirche der Anfang gemacht 
werden möge. Die gegenwärtige Zeitepoche ift wahrlich 
für Etaat und Kirche 10 wenig gefährlich, daß ſich diel= 
mehr jeder Weltbürger und jeder Chriſt Glück wünfchen fol, 
fie erlebt zu Haben. Wir werden zivar nur die Morgenrös 
she, aber unſere Nachkommen werden die Senne der Auf⸗ 
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Schwindelgeiſt, die Schulden« und Swänfmaches 
ren, bie Liebeley und Empfindeley, und was ders 
gleichen ſaubere ganz gehorfame Kreaturen undMiks 
geburten von der Frendenferey mehr fin? *), dartvis 
der einzuwenden haben mögen,) am entgegengefegtes 
ſten, nüglichften und nothwendigſten zu ſeyn erachte.““ 
„Alſo meine Herren! Freunde der Nechtickaffens 
beit und guten Sache ! Männer, wirdige Männer 
der uralt berübmten und Fatholifchen Haupt- und 
Nefidenzftadt München ! Laffet uns mit vereinigten 
Kräften alle dem — ‚, der Religion, unſern Kin⸗ 

x 2 2 


klärung und des Wohlſtandes in ihrem vollen Blanze erbli- 
den. Und diefes wird gefcheben , ohne des Jeſuitenordens 
benöthigt zu ſeyn, der von feinem Entſtehen big jetzt uns 
abläfig dahin firebte, die Welt in Finfterniffe zu verhüllen. 

) Was doch der Verfaſſer der Freydenkerey alles aufzubür⸗ 
den weiß! Wahrlich wimmelt die Welt zur Zeit , als die _ 
Jeſuiten die hochbelobten Echulmeifter des Menſchenge⸗ 
fchlechts waren , nicht weniger , ale heut zu Tage, von 
lafierhaften und ruchlofen Leuten. Und wollten fie redlich 
feyn , fo würden fie fogar befennen müffen, daß jerie Leu—⸗ 
te, welche ihnen mit Eeel und Leibe anhängen , bei wei— 
ten vachfüchtiger „ graufamer in ihren Beleidigungen , uns 
verföhnlicher gegen ihre Seinde find, als diejenigen, die 
fie Freydeuker, Aufklärer, Philofophen u. dgl. nennen, 
Sn dem Verlaufe der franzöſiſchen Revoluzion har ee ſich 
mehr als einmal bewieſen, daß eben diejenigen , melche 
von Eraat und Kirche eben fo wie die Jeſuiten denken, 
die graufamfien Miitriche waren , und daf die nichtge= 
ſchwornen Priefter fich nicht bloß mit Aufhängen begnü⸗ 
gen, fondern es ſchön finden, wenn Täter auf den Kör— 
gern ihrer Eühne , Mütter in dem Armen ihrer Tẽchter 
erwärgt , und die Leiber der, Frauen aufgeriffen werden. 
Man-erinnere ſich, war zu Ende vorigen Jahre im der 
bon Geiſtlichen wimmelnden Stadt Avignon ſich ereigne= 
te, und man wird ſich hüten, eu Freydenkern Kanibalen 
zu machen, da nur Religionsfanaticker im Stande ſind, 
ſo barbariſche Frebelthaten zu begehen. 
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dern und Nachfommen, vorzüglich unſerm theuer⸗ 
ſten Landesregenten dermal höchft fehädliche und ruch⸗ 
loſe Neuerungsfucht und Gefahren unterdrücken, 
und dadurch die Ehre und den Ruhm unjrer Väter 
and Ahnen rächen , fohin durchaus nicht zugeben, 
daß durch irgend einen Schein ihrer Gegengründe 
wie irre gefuͤhrt, und die Heiligkeit unſerer Religion 
durch derlen Schwaͤrmer noch länger bekraͤnkt wer— 


de! Laſſet uns aber bey Zeiten, und ehe noch die aus⸗ 


waͤrtige Empoͤrungsflamme auch unſere Daͤcher er⸗ 
greift *), Mittel anw enden, die zu dieſem grofr 
fen und beiffamen Endzwecke führen ! Laffet uns im 
Ernite bedenken, daß, da die Jeſuiten Tempore 
Lutheri unläugbare und die beßten Dienſte gelei⸗ 


) Um dieſes zu verhindern, könnte die Regierung vielleicht 
unter allen erdenklichen Mitteln Fein ſchicklichers finden, 
als die Erjefuiten Über die Grenzen bringen zu laffen. Denn 
nur allein fie fünnten das Volk in Gährung bringen ; und 
da Baiern, in politifcher Rückſicht, allerdings glüclich, 
und mit der Regierung durchaus zufrieden iſt; fo hat ſich 
diefe. ı or nichts fo fehr , als vor fanatitchen Aufwieglern 
zu fürchten , welche unter dem Vorwande der Religion fo 
‚gerne das Volk zur Empörung teigen möchten. Vielleicht 
iſt ſelbſt der Schritt, den der Verfaffer dieſes Nazienal- 
wunſches that, ein Verſuch dazu. Wenigitens könnte es, 
wenn er zur Ausführung käme, an Faktionen nichts feh— 
fen, die Stadt und Land in Unruhe bringen könnten Man 
erinnere ſich, was die Jeſuiten für eine Theorie von er- 
-Taubten Rebellionen haben. Eie haben fie in der Tiieder- 
ländifchen pracktiſch ausgeübt. Ein folches Beyſpiel follte 
für die Baieriſche, und für jedefarholifche Regierung hin- 
länglich ſeyn, um fie auf die Schritte der Erjefuiten auf: 
merffam zu machen. In den Cefterreichifchen Etaaten 
bat man fie die festem Lebensjahre des Höchſiſeligen Kai⸗ 
‚ters Sehr genau über diefen Punft Eennen gelernt , und 
der Himmel verhüte es, dab Baiern nicht , in einem 
Ähnlichen Falle, die S chlangentift diefer Väter von der 
— Jeſu erfahren müſſe! 











% 
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ftet *), und uns ſeitdem dadurch in dem ruhigſten 
Befige einer glücklichen Staats» und Religionspers 
faffung erhalten haben, wir gegen diefe würdige 
Männer im böchiten Grade undanfbar fenn würden, 
wenn wir nicht glauben wollten, daß diefe unerfchüts 
terliche Streiter **), für die Fatholifche Religion 
und monarchiſche Megierungsform jet ungleich 
mehr als damals nothmendig find ***)! Faffet 
uns alfo ben Zeiten auf unferer innerl:chen Hut ſeyn, 
und unverzüglich darthun , weil dermalen ob peri- 
culum in mora nicht8 dringenders, als eben dieſes 
Proviforium ift. Und wer iſt es endlich , der etivag 
darıwider haben oder einmenden darf, wenn man 
durch eben diefes, und Fein anders zweckmaͤſſiges 
Mittef den Staat, die herrſchende Mutter-Refigion, 
und die Kandeshoheit ſelbſt in Sicherheit zu ftellen, 
gründliche und hinfängliche Urſachen, ja felbit 
Ichrenende und offenbar überzeugende Benfpiele vor 
Augen hat ****)? Möchten Ew. Hochedelgebornen 


*) Worinn diefe Dienfte beftanden feyen , darüber lefe mar 
Kap. VI. Zuh VII. €. 166. u. f. int zweyten Dans 
de dieſer Gefchichte nad). 

”) Welche immerfort Staat und Kirche durıh ihre Strei> 
tigfeiten erfchütterten. 

***) In dem Falle nämlich, wenn unter monarchifcher 
Regierung unbezähmter Despotismus , und unter Eathos 
lifcher Religion der vömifche Hof verſtanden werben foll. 

**) Wo find diefe Benfpiele ? Liefert ung etwa die Ges 
schichte Audwigs XIV. oder Ferdinands IT. oder Äles 
mens XII. folche offenbar überzeugende Beyſpiele? Wel⸗ 
her Thron ift zur Zeit der Jeſuitenmacht unerfchiitterlich 
geftanden ? Und welche Landeshoheit blieb unangefochten ? 
Man foricht heur zu Tage über die Ausgelaffenheit der 
Schriftſteller; und Bellarmin , der Dionarchenbeftürmer 
wurde als ein Licht der Kirche verehrt „ und feine verdam⸗ 
menswürdigen Schriften wiederholt gedruckt. Man ärgert 
ſich über unfere Fürſten, daß fie den Febron zu leſen er⸗ 
landen, und verlangt gleichwohl, dak der Pabſt befugt 
ſeyn foll, ale Fahre einen hölliſchen Fluch über alle ger 


& 
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and Hochjuehrende Herren, mit biefem meinem heif- 
fetten’ Wuniche und Geiinnungen auch die Ihrigen 
mitder Wärme und Rebhaftigfeit vereinigen! Möch: 
ten Sie folche auf beſagte und noch weiters unziel⸗ 
fegliche Art nach Kräften unterjtügen! D wie glüd- 
lich würde ich‘, wie gluͤcklich und vergnügt würden 
Sie ſeyn, wenn wir mit unferm auten Bewußtſeyn 
und felbit ſagen und tröiten Fönnten: Gott, und 
unserm theuerſten Rurs und Landesfürjten Karl 
Theodor allein bleibt die Ehre der Ausführung dies 
ſes erhabenen und wichtigen Planes, und des ges 
fammten Wohlftandes und Danfes der Nazion, Ih⸗ 
nen das kuͤnftige Gluͤck und Segen Ihrer Finder und 
Angehörigen, und mie dag ſtille Vergnügen uͤbrig, 
ein unbefanntes Werkzeug einer wichtig guten Sache 
abgeneben, und zugleich bewieſen zu haben, wie ſehr 
ich auf alle Faͤlle mit unwandelbarer Hochachtung zu 
Beharren mich beitrebe 
Erw. Hochedelgebornen, 
Meinen befonders Hochzuverehrenden Herren 
Gehorſamer Diener. 


Beylage Lit. A 


Datriotifcher Nazionalwunſch 
„Daß es alle gejittete Monarchen und Randesfür: 
fen mit ihren Staaten und Unterthanen niemal an: 
ders , als aͤuſſerſt gut und redlich meynen Fönnen, 
und alfo sur beſtaͤndigen Aufnahme der allgemeinen 
Mohffarth in allen immer fich ereignenden Fällen und 
Gefegenheiten eifrigft bedacht find, oder doch jeder: 


frönte Häupter anfzufprechen , welche nicht Vafallen des 
römischen Hofes feyn wollen. Mahrlich zeigt eg der Au: 
genichein beutfich genug‘, daß in den Verftande , mie die 

Jeſuiten die Sache annehmen , der Staat und die Kirche 
nur darım in Gefahr ftehen , weil Febron heut zu Tage 
an Höfen im gröffern Anſehn, als Bellarmin ſteht, und 
weil ınan dem Heil. Water nicht mehr erlauben wil, Kö: 
aige und Sürten dem Satan zu überliefern. 
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jeit zu ſeyn wuͤnſchen, das iſt eine in der Natur der 
Sache ſowohl, als gefunden Bernunft allein ſchon 
binlänglich gegründete, fohin unumſtoͤßliche und un- 
laͤugbare Wahrbeit. Denn wenn man annimmt, wie 
man vernünftiger Weile auch annehmen muß, baf 
die groffen Herren allen ihren erhabenſten Ruhm, 
Anfehn und Wohljtand Nirnieden pur auf die Glück: 
feligfeit ihrer ſaͤmmtlichen Unterthanen einzeln und 
gefammt ariinden muͤſſen, jo würde man denſelben 
gar fein fehmeichelhaftes Kompliment machen, wenn 
man fchlechterdings glauben und behaupten wollte, 
dat fie ihr ſelbſt eigenes Intereſſe fo fehr verfennen, 
und die allgemeine Staatsinohlfarth nicht jederzeit 
zum erften und fürnehmiten Segenftand ihrer Auf 
merffamfeit und Sorgfalt machen follten. Gefchteht 
es dem ohnaeachtet zuweilen dennoch, daß fie dieſen 
allferwichtigiten Haupt und Endzweck mehr oder 
weniger auffer acht laffen, fo find gewiß niemals fie, 
fondern allezeit ihre böfe, vielfältig von ihnen theuer 
genug bezahlten Nathgeber , die entiveder aus Eins 
fihtsmangel, oder aus Befangenheit,, oder wohl 
«ar aus ınerfättlicher Öemwinnfucht und Bosheit eg 
mit dem Staate und feinem Regenten nicht aut men: 
nen, und son denen Sich öfters der allermeifefte und 
kluͤaſte Herrfcher nicht immer Befrenen kann, uns 
ſtreitig Schuld daran *). Ein vorzügfiches Beyfpiel 


*) Nach folchen Grundſaͤtzen find zu allen Zeiten verftändige 
Minifter in den Augen der Jeſuiten Dummköpfe , und 
redliche als Betrüger gefchoften worden. Ein Herzog dom 
AUlbe , welcher viele taufend Menfchen in den Epanifchen 
Yliederlanden martern und hinrichten Tieß , it ihnen ein 
sheurer Name, und Pombal wird ewig von- ihnen wers 
flucht. Louvois, welcher die Hugenoten in Frankreich 
durch Dragoner in die Meſſe jagen ließ, heißt bey den Je— 
fuiten ein Held, und Choifeulein Auswurf des Menichen- 
geſchlechts. Die Frauen von Moutespan und Mainte⸗ 
non, welche unter Ludwig XIV. mit den Jeſuiten de la 
Chaife und le Tellier gemeinfchattlieh Fraukreich regier- 
sen, Ind in den Augen diefer Täter ehrbare Frauen , und 
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der erhabenſten und für feine Erbſtaaten eifrigſt ein- 
genommenen: andesfürften iſt unfer unverfennbare, 
durch feine unzählia groffe und notorifche Fuͤrſtenzuͤ⸗ 
ge jich big gegenwärtig anfferordentlich auszeichnen 
de, und glorreicheft regierende dDurchlauchtigite Kur— 
und Candesfürit Karl Theodor. Höchfidiefelben 
legen in allen ihren bisherigen edeflten Handkungen 
und groffen Geſinnungen fo fonnenklar an Tag, daß 
nur allein Großmuth und Wohlthun Fhre erhabenite 
Fuͤrſtenſeele beleben, und daß Sie ſofort nicht allein 
Ihren hoͤchſten Ruhm und Ehre in der Befeſtigung 
und Erbhoͤhung der Gluͤckſeligkeit Ihrer ſaͤmmtlichen 
getreuen Unterthanen unaufhörlich zu ſuchen, ſon— 
dern auch jeden Wink und Gelegenheit mit Freuden 
zu ergreifen wuͤnſchen, um ſich der Unſterblichkeit dies 
ſes nur regierenden Fuͤrſten eigenen erhabenften Ruh⸗ 
mes zu verfichern *). 
Madame Pompadour, bie das gleiche aber ohne Bezie« 
bung der Jeſuiten that, muß eine au<gefchämte Metze 
ſeyn. So wenig fie die Günſtlinge der Könige fhonen , fa 
unfäuberlich gehen fie auch mit diefen um. Ludwig XIV, 
ift in ihrer Sprache ein Abgott, und fein Nachfolger Lud⸗ 
wig XV. ein Schwachkopf. Serdinand 11. war ein uns 
vergieichlicher Regent, und Joſeph IT. muß „ weil er To— 
feranz gebot , ein toller Despot heiffen. Eouft find in ih 
ren Augen alle Keger Höllenbraten „ Leute, die mit Feuer 
und Schwerdt vertilgt werden follen ; und uun, da Ras 
thariaun II. ihnen ein Nobiziat in Mohilow errichtet, iſt 
hie eine undergleichliche Monarchinn. Sogar Friedrich II, 
ein Chef der Freydenker, war drey Jahre nach ihrer Or— 
densaufhebung hindurch ein ruhmwürdiger unpergleichlie 
her. Mann ; und nun, da ihre Drden auch in Preußen 
feine Eriftenz verloren hat, rächen fie fich an dieſem Mo— 
nacchen dadurch, dab durch ihre Wermittelung feine hin— 
terlaffene Schriften in München zu leſen verboten find. 
Aus diefer Vergleichung ernehet man, was für Begriffe 
die Jeſuiten eigentlich von guten und ſchlimmen Regenten, 
bon guten und schlimmen Minittern haben. 
*) Als die Jeſuiten Ludwigen XIV. riechen „ die Huges 
notten in deu Stall Chrijti durch Dragomer und Heufer 
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„Ein wichtiger Univerſalwunſch der baieriſchen 
Nation und eines aͤcht biedern Patrioten bietet ges 
genwaͤrtig die Gelegenheit dar, um dem Vaterlande 
eines Theils die ſchönſte Ausſicht in eine ewig wab- 
rende Wohlfarth und Glückfeligkeit zu erof⸗ 
sen *), und andern Theils dadurch dem Ruhbm des 
gnaͤdigſten Landesherrn die Seele der Unfterblichfeit 
zu verfchaffen.“ 


eintreiben zu laſſen, priefen fie feine Heldenſeele mit aͤhn⸗ 
lichem Gerränge. Aber wae gewann Ludwig dadurch ir 
den Augen der Nachwelt? Seine Bildfäulen , welche die _ 
Jeſuiten mis folgen Infchriften zierten , find nun zerſtört, 
und fein Name it den Völkern des Erdbodens ein Abicher. 
Man muf , um den geraden Weg zur Unfterblichkeit des 
Ruhrms zu finden , ſich denfelben nicht von Jeſuiten zeigen, 
laffen. Diefe bilder ihre Könige und Fürften zu Leuten, 
welche in den Gefchichten der Nachwelt entweder gar kei⸗ 
nen, oder einen fchändlichen Namen haben. Man kann ges 
gen das Lob, welches die Jeſuiten Negenten ,„ Minifteris 
und berühmten Männern geben, nicht mißtramifch genug 
feyn. Und Karl Theodor wird, um fich der Nachwelt zu 
empfehlen ‚ am. alerwwenigften des Lobes der Jeſuiten be= 
dürftig ſeyn, da ihr Lob mehr Befchimpfung als Empfehe 
fung if. 

) Mo ift das Volk, weise, während der Jeſuitenregie⸗ 
rung , einer fo dauerhaften Wohlfarth und Glüdfeligfeis 
fich erfreuen konnte? Waren es die Portugiefen , die 
zur Zeit der höchtten Macht des Jeſuitenordens beitändi= - 
gen Revoluzionen ausgefegt waren” Können ſich deffen et= 
wa die Spanier rühmen, welche taufend Schlachtorfer- 
des Neligionsfanatismus auf den cheiterhaufen braten 
ſahen? Hat: je Frankreich das Gluͤck gehabt, während 
der Jeſuitenepoche ruhig zu ſeyn, und find nicht wechſels⸗ 
weiſe Könige und Unterthanen durch die Allgewalt dieſer 
Religioſen aus dem Wege geräumt worden? Und wie we⸗ 
nig hat Deutſchland Urſache, den Jeſuiten dankbar zu 
ſeyn, welche zwar nicht fo offenbar, aber eben fo kühn 
und gewaltig, wie in: andern Reichen, am der Unterjo⸗ 

chung der Nauon arbeiteten ? 
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„Und dieſer Wunſch iſt die zu dem Ende unumgaͤu— 
gig notdivendige, und baldige Reftitutio in inte- 
grum des ehemaligen Jeſuitenordens, nicht zwar fo 
viel quoad bona temporalia (denn diefes wirde 
re nen amplius integra vielleicht ſchwer laſſen:) als 
quoad adminiitranda oficia publica fpiritualia 
v.g.docendi, concionandi , catechizandi, mo- 
ribundis afliftendi &c, juxta inftitusionem prilti- 
nam eorum in Communione viventium , fohit 
mit Errichtung ordentlicher Kolleglen und Provin⸗ 


sen, dann förmlicher Aufuehmung der Canditateu 


in Bayern, fo andern.“ 

„Es ilt dieſes folgender geitalten für die ganze ka⸗ 
tholifche Nazion, und den gnaͤdigſten Landesregenten 
nicht allein überaus ruͤhmlich, fondern auch höchit 
nüßlich, nothivendig und dermal allerdings thunlich.“ 

„Was fann dem Ruhm und Anfehn eines Bateri- 
fchen Eandesfürfien mehrern Glanz und Uniterblichs 
feit geben, was ihm enger die Herzen feiner ſaͤmmt ⸗ 
lichen erzfatbolifchen Baiern, mit einer beynabe 
göttlichen Verehrung, Liebe und Ruhm anfchlief; 
fen , als wenn es bie: - Der erhabenfte Kurfuͤrſt 
Karl Theodor aus Baiern iſt ben den dermaligen 
für die katholiſche Religion ſo Fritifchen Zeiten der 
erſte geivefen, der gleich feinen, dem roͤmiſchen apos 
jolifchen Stuhle feit Yo vielen Jahrhunderten alles 
zeit vorzüglich unmandeldar treu gebliebenen glor- 
veichen Borfahrern , den durch die notoriſchen Näns 
fe und Rabalen der befannten Blaubensgegier, 
and befonders der heutigen , jo gefadrlichen Frey⸗ 
denker der Zeit in aller Welt unterdräcten und ver⸗ 
folaten Jeſuitenorden, diefe ehemals mächtige Stuͤ—⸗ 
Be des apofioliichen Glaubens und Stuhles, und 
dieſe unverfiegbare Quelle aller guten Sitten, Erzies 


hing, Ordnung, ächter Aufklaͤrung, und maͤunlich 


erzabener Wiffenichaften wieder aus dem Gchutte 
feines Elends hervorgezogen und aufgerichtet bat 7“ 


*) Diefe ganze Stele enthält vom Anfange bis zum Ende 
iauter Infamien. Dre Verfaſſer des. Naziondlivunſches 
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„Was iſt groͤſſer und ehrenvoller , als lich troz 
aller heutigen niederträchtigen Religiongipötter auch 

nur einen wahren Fatbolijchen Chriſten öffentlich hes 

kennen und beweiſen, geſchweige eine fo mächtige 

Stüse der heiligiien Kirche durch Neitaurierung dies 

ſes wejentlichen Srundpfeifers *) fees und von ſelbſt 

abgeben zu Fönnen? — Und welcher hoher und hoͤch⸗ 

fier Reichsſtand iſt diefes wohl eher und beffer zu be⸗ 

wirfen dermal im Stande, als das mit der Kur- 

pfalz nunmehr wieder verbrüderte, mächtige und 
erzkatholiſche Haug Baiern ? Würde fich dieſes wohl 

diejen gottfeligen , unfbägbaren und unfterblis 

hen, ja die unfehlbarite baldige Tahahmung 

vieler andern hohen Häufer nah fih ziehenden 


muß eigene Begriffe von Ehre haben, wenn er im Ernſte 
glauben kann, daß es einem Eatholifchen Tandesfürften 
Ruhm und Ehre beingen würde, den Jeſuitenorden wieder 
hergeſtellt zu haben. Er muß menig in der Gefchichte der 
zwen legten Jahrhunderte bewandert ſeyn, um behaupten 
zu können, daß die Jeſuiten eine mächtige Stütze des apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubens, und eine unverſjegbare Duelle aller 
guien Sitten , der Ordnung und Aufklaärung ıc. geweſen 
feyen. Die Seſchichte beweiſet von allenı das Gegentheil. 
Die apoftolifche Religion wurde unter ihrer Herrſchaft 
nur inner mehr vergeſſen, die Sitten verſchlimmert, die 
Ordnung in allen Staaten geſtöret, und alle ächte Auf: 
Elärung verdränget. Wenn man, in dem Verlaufe dieferc 
Geſchichte, noch nicht hinlänglich und überzeugend genus 
durch unwiderſorechliche Thatſachen von dieſer Wahrheit‘ 
überzeugt worden ift , fo iſt es nicht meine Schuld. Aber 
ich würde gerne , wenn es nöthig ſeyn dürfte, mieder von . 
vornen anfangen , um dieie Beweiſe neuerdinge und mit 
noch gröffern Nachdrucke zu wiederholen. Und ich Fönnte 
diefes, ohne auch nur zur Dälfte fo hartnäckig in meinen 
Behauptungen zu ſeyn, ala die Yefuiten es find, ſich als 
unvergleichliche Muſter dee Vollkommenheit, ber Tugend 
und der Heiligkeit anzupreiſen. 
) Diefer fo weientfihe Srundofeiler mar aber chen berfelhe, 
durch weichen die apoftelifche Kirche ruiniert rende. 
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Ruhm und Nutzen von irgend einem andern hohen 
und hoͤchſten Reichsmitſtande im geringſten ſtreitig 
machen, und zuvorkommen laſſen wollen, zumalen 
da es mit dem heutig roͤmiſchen Hofe in fo auſſeror⸗ 
dentlich gutem Vernehmen ſtehet *), und bie paͤbſt⸗ 
fiche Heiligfeit gewiß jeden chrijtlichen und erhabe⸗ 
nen Wink diefer Art, welcher zum Nutzen und 
Aufnahme der ganzen ohnehin von Jahr zu Jahr 
zuſehends fchmefzenden fatholifchen Chriſtenheit ab: 
zwecket, mit taniend Freuden aufnehmen und un: 
terſtuͤtzen wuͤrden?“ IR 

„Wo iſt aber diefer hoͤchſt erwuͤnſchte Zeitpunkt, 
dieſe ſeltne und vortheilhafte Gelegenheit unter ir— 
gend einem andern und nachfolgenden Kirchenober⸗ 
haupte mehr fo leichterdinas und thunlich zu hoffen, 
wo die Ausführung eines fo großen und frommen 
Gedankens mehr von einem Funftigen Erbfolger Bais 
erns zu erwarten, ald von der befannten grünzen- 
loſen Güte, Frömmigfeit und Nechtfchaffenheitslies 
be unf rs groffen Landes- und Meligionsoaters Karl 
Theodors? — Im Öegentheile, wo ijt jemals bey 
unfürdenffichen Zeiten die jtudierende und andere Ju— 
gend offenbar jo Eühn, yetnlant, pfiffig und 
ausfchweifig geweſen, als feitdem die Jefuiten, und 
mit ihnen auch das ganze Syſtem einer ordentlichen 


*) Was diefes Vernehmen betrift, fo weiß man aus der 
Geſchichte der Numziaturftreitigfeitem, mie wenig nicht et⸗ 
wa nur die Landesdifchöfe , fondern auch die höchſten 
Neihemitftände darüber zufrieden ſeyen. Man legt den 
Aufklärern und Philofophen unaufhörlich die Herabwür⸗ 
digung der hoben Geiftfichkeit zur Laft. Aber kann das 
deutiche Episfopat wohl tiefer erniedriget werden , ale 
durch die Begünſtigung und Einführung römischer „ mit 
Fakultäten verſehener Nunzien? Man kann e® Gr. Hei⸗ 
ligkeit nicht berivehren , in allen Theifen der Welt Nun— 
zien anzuftellen. Aber es ftreitet den Neichegrundgefegen 
und der hierarchifchen Ordnung entgegen , durch folche 
Nunzien mit Hintanfezung der Ordingrien Gerichtedarkeit 
aueüben zu laffen. 
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and vernünftigen Lehr⸗ und Erziehungsmethode auf- 
gehöret hat *)? — Eieht man jegt ſtatt gefester, 


*, Non allen dein Hat fich ,. wenigſtens in andern Fatholie 
Shen Staaten , feit Aufhebling des Jefuitenordeng gerade 
das Gegentheil geofienbaret. Die Jeſuitenſchüler waren 
Heuch'er und Renomiſten zugleich , unmiffende Pedanten, 
“und noch ausfchreifender , Ale es heut zu Tage die ſtudie⸗ 
‚rende Jugend ift. Sie lernten auffer etwas Barbariichlar 
tein , mit welchen fie durch die unverftändfiche Gramatid 
des Alverus mehrere Jahre geplagt wurden , beynahe 
richte , mas fie für die Welt und flir Gefchäfte brauchbar 
machen konnte. Ihre Opuſcula hiftoria waren das elens 
defte Gemüfhe von der Welt. Wenn fie gute Mathemati⸗ 
cker und Phyſicker waren , fo waren ſie um fo ſchlimmere 
Dogmatider, Moraliften und Kanonifer. Ihre Bufen- 
baume und Is Eröix bilderen ficher Feine guten Bürger, 
Das Studium der Sprachen , der Naturgefchichte und als 
les desjenigen , mas den. Geiſt von 2 orurtheilen.anfheitern 
könnte, wurde gänzlich vernachläfiger. Man war ein 
‚guter Jeſuitenſchüler, wenn man Derameter ffandieren, 
und alle erdenfliche Figuren , die fich in ben Reden des Li: 
cero befinden , bey ihren Kunfnamen zu.nennen wußte. 
Man vergleiche die fchriftlichen Kompofiz.onen der heutis 
gen Schüler mit denen vor 30. Jahren, fo wird man zum 
Northeil der erftern einen auffallenden Unterſchied bemere 
fen. Es ift belachenswürdiger Stolz, zu behaupten, daß 
nur die Jeſuiten fich das Syſtem einer ordentlichen und 
vernünftigen Lehr: und Erziehungsmethode eigen gemacht 
baden. Sollten nicht etwa auch noch. die proteftantifchen 
Fürften es fich gefallen Taffen , ibre_Erziehungeinftitute 
nah den Muftern der Jeſuitenſchulen zu bilden? Denn 
allerdings hängt der Wohlftand ihres Volks von der Bil- 
dung ab, die man demfelben giebt. So geht es, wenn 
man fich für den Mittelpunkt der ganzen Welt —F eht. 
Man behauptet Lächerlichkeiten, die bey dem erſten An⸗ 
Slide in die Augen fallen, Denn ee kann unmöglich etwas 
lächerlichers behauptet werden, als daß mit der Aufhe⸗ 
bung des Jeſuitenordens zugleich auch dag ganze Syſtem 
einer ordentlichen und Yernänfsigen Lehr⸗ und Erziehungs 
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vernuͤnſtiger und ächtdenfender Männer nicht biels 
mehr Tauter belletrijtiiche Wizfinge , unreife Schwäs. 
ger und Prahler , eitle Mauderer und Windmacher, 
oder höchitens nur philofophifche und werfünftelte 
Echtmwinbelföpfe und kahle Schwärmer „ welche 
Grumdfäse in Vorurtheile, und eitle Traͤumereien 
und nerfiihrerifche Ehimären in Grundfäge umfchafs 
fen? Und dann größtentheils ſowohl der geiftli- 
che als weltliche Staat allenthalben recht abge- 
fhmadt, aber auch fehr verwirrt und unge⸗ 
ſchickt dirigiert und beforgt *)? Micht minder uns 
ter dem Vorwande falfcher Aufklaärung das Lafter 
empor gehoben , die Tugend unterdrücdt, die Kas 
ha.e und Intris ue surgrökten Staatsfunft gemacht, 
und das wahre Verdienſt, die Trene und Medlichkeit 
auf allen Seiten verhöhnt und zuruͤckgedraͤngt +)? 
Muͤſſen nicht, wenn das Ding noch länger fo fort: 


methode aufgehört habe, da doch beynahe an allen Orten 
gerade das Gegentheilgefchah , und die Erziehung der Ju⸗ 
gend, welche durch die Jeſuiten verdorben wurde, fich im 
Iigemeinen fehr verbeffert hat. 

*\ Mad doch dat Klomentinifche Aufhebungebreve richt 

Fir Unheil m der Weis nach ſich zog! Nun feine Jeſuiten 
vehr an Höfen ale Minifter dirigieren, follder geifiliche 
und weltliche Staat abgefchmadt, verwirrt und ungeſchickt 
regiert werden. Man ſieht es wohl deutlich gemug ‚- wie 
ſehr die Jeſuiten der Verluſt ihres Einftuſſes auf die Re— 
gierungen ſchmerzt. Uber ohne Zweifel wird jeder ehrli⸗ 
che Mann eine Regierung verabſcheuen, auf welche die de 
la Cheifes und Telliers, die Laymanns und Forrers 
entfcheidenden Einfuß behauptern. Ein folher Einfluß 
ertpüfferte Frankreich, würgte taufend getreue Bürger, 
fülke die Baftilte mit gelehrten Bifebüfen , Pfarrern, 
Trofefforen und Schriftſtellern, und machte die Schrecken 
des drenfligjährigen Krieges in Deutſchland noch ſchreck⸗ 
lccher, —— 

* Alle dieſe Erſcheinungen ſind Folgen des Des potiemus, 
urd gehören mit weit mehrerm Grunde in das glänzende 
Zeitalter der Jeſuiten, als in die jezige Zeit. Die Preßs 
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gehet, in Baͤlde ale Staaten Deutfihlands und 
Kuropens in die größte Verwirrung fommen und 
vollends ind Derderben gerathen? Anbey (wenn 
man in der Zeit aufgemerfet und wichtig wahrge⸗ 
nommen hat,) two zeigt fich feit 18. 19, Jahren 
mehr in-irgend einem hieſigen Haupts geſchweigens 
anderm Gotteshaufe an einem "hohen Feſte- ober 
Frauenfeyertage *), ein fo groffer Zufluß von Leu— 
ten und wahren Katholiken bey den Beichtitühfen, 
on den KRommunionfchranfen, in Beywohnung des 
Wort Gottes u. dal., als feitdem fein Weinzierl 
fein Bergmayer, fein Schindler, fein Gruber 
2. f. fe mehr auf Öffentlicher Kanzel ſtehen *)7 


freyheit „ welche durch die Uufhebung der Gefellfhaft Jeſu 
gewann , hat das Lafer fihüchtern gemacht, die Tugend 
wird an Höfen heut zu Tage beffer, als zur Zeit der de 
In Ehaifes und Te Telliers belohnt, und Treue und Reds 
kichfeit find an Orten, no Jeſuiten weniger an Höfen im 
Anfehn fieherf? bey weiten fo felten nicht mehr , alg der 
Merfaffer des Nazionalwunſches vorgiebt. Ueberhaupt ges 
winnt das Reich der Tugend und der Talente in eben dem 
Grade, in welchen der Desporiemns geſchwächt wird, 
Und die Jeſuiten, welche nur unter den Echatten degpotis 
fcher Regierungen gedeihen Finnen , verlieren aber auch 
im gleichen Verhältniffe eben ſo viel von ihrer Macht, und 
von ihrem Einfluffe , fo viel Tugend , Treue und Nedlichs 
feit gewinnen, 

*) Aber gehören denn auch die Frauenfeyertage in das ur⸗ 


glte katholiſche Ehriftenehum ? 


»*), Die Urfache davon liegt feineswegs in der Abnabme 
des Religiongeifers der Müunchner, fondern darinn, daß 
das Volk, melches ehedem nur in die Kirche ter Jeſuiten 
lief, fh nun gewöhnt, ihre ordentlichen Pfarrkirchen 
zu befuchen, welche zur Zeit der Jeſuiteuexiſſenz heynahe 
an allen Orten zum grofjen YVergerniffe guter Chriiten ver- 
laſſen waren. So gute Redner die benannten Prediger ge⸗ 
weſen feyn mögen , fo hat Nunchen gegenmwäreig duch 
auch Leute, weiche mit weit mehr Ealbung und Geiie auf 


der Kamel erfcheinen könnten, ale Gruber und Konſor⸗ 
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Und wenn auch zuweilen der Zulauf etwas groͤſſer 
and. aufferordentlicher it, als ſonſt, fo ergiebt fich 
diefer Zuwachs meiſtens nur von denen, welche 
der Muſick, der Galanterie, der Kurzweile, oder 
hoͤchſtens des Brauches halber am folchen Tagen 


die Öffentlichen fewerlichen Gottesdienſte befuchen, 


und nichts weniger als wahre innerfiche Andacht 
und Religioſitaͤt zu aͤuſſern pflegen *). Endlich und 
hauptfächlich , wo hat man je währender vorigen 
Eriitenz diefer vortreflichen Geift: und Staates 
männer bon fo vielen und allgemeinen Zufammens 
wottungen , dann eigenmächtigen Verbrüderumgen 
der den monärchifchen Staaten , wie e8 Öffentliche 
Benfpiefe Tehren , fo gefährlichen Stenmaurerzünfz 
ten verfchiedener Mrt, wo von fo vielen Aufruh⸗ 
ren und Empoͤrungen der Voͤlkerſchaften gegen ihre 
fouderaine Landeshoheiten gehöret **)? * 
„gran: 


ten; allein die Jeſuiten machen es allen wadern Geiftlichen 
- fchwer , in einem andern Tone; als in den Tone der Ger 
felfchaft, an das Volk zu reden. Jeder gute Kanzelreds 
ner fest fich der Gefahr aus , der Aufklärungsfucht, oder 
des Illuminatismus Sefcpufdige zu werden. 

*%, Zur Zeit der Jefuiteneritenz gieng es in Anfehung dies 
fer Punkte um nichts beffer , und Eonnfe wohl auch nicht 
‚anders ſeyn, da die Urt der Jeſuitenerziehung mehr dahin 
ziefte, Heuchler , als aufrichtige und von den Wahrheiten 
der Religion überzeugte Chriften zubilden. | 

) Aber wie! Hört man mir feit Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
drdens von Aufruhren und Empörungen der Völkerſchaf⸗ 
ten gegen ihre ſouveraine Landesfürften ? Waren deren zur 
Zeit der Jeſuitenepoche nicht ungleich mehr? Und haben, 
was noch mehr tft, nicht jelöft die Jeſuiten ſolche Empör 
tungen geftiftet? Haben fie nicht , um unter vielen Bey⸗ 
-fpielen nur eines anzuführen , in Portugal einen Prinzen 
bom Throne geftofjen, und fich mittels einer Ständever⸗ 
ſammlung, die bloß von ihrem Einfluſſe beherrſcht wur⸗ 
de, zu Ariftofraren des Köninreiche gemacht? Hatten 
Spanien und Sranireich während der Jeſuitenexiſten, 
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„Frankreich und die Bonrbonifchen Köfe was 
ven die erſten, welche fiatt einer mäffigen und ver⸗ 
nünftigen Einfchränfung ihrer immer fritifchen Con- 


ffitutionum *) unaufhörlich daran arbeiteten , den 


ganzen Sturz diefer Männer mit Unruhe und lies 
bereilung zu bejchleunigen.““ 

„Und ſieh da! Eben dieſes Frankreich ift nun 
mehr das erfie, welches tie ſchrecklichſten Folgen 
feiner eignen innerlichen Empörung empfihden, und 
noch lange zu jeinem eigenen Schaden, trog aller ein» 
soiegenden und ſelbſt fchmeichelnden Borfpieglungen 
von demofratifchufurpierten Freyheitsſinne, Unab- 
bängigfeit und lUniverjalpatriotisuus empfinden 
wird,‘ 


nicht mehrere Erfchütterungen erlitten ? Eind nicht an ſol⸗ 
chen Drten , wo die Jeſuiten Volk und Fuͤrſten regierten, 
Kẽnige ermordet worden? Wie vielmal haben fie öffentlich 
auf Sanzel und in Schriften Aufruhr gepredigt ? Wie her 
ftändig haben fie den Monarchenmord gelehhrt und verthei⸗ 
dig? Nennen fie nicht noch jest die Niederländiſche Nez, 
bellion ein gerechtes , heiliges Unternehmen ? Und läftern 
fie nicht den verflorbenen Kaifer als einen eigenfinnigen und 
folgen Tyrannen ? — Man follte nicht erwarten, daß 
die. Jeſuiten eine folche Eaite berühren würten, die in ih- 
rem Gemiffen einen fürchterlichen Nachhall verurfachen 
auf Denn es kaun ihnen nicht unbewußt feyn, daß fie 
von der Entſtehung ihres Ordens bis zur Aufhebung defs 





felben ununterbrochen, nicht nur von einzelen Privatmen⸗ 


fohen , fondern von ganzen obrigfeitlichen Zribunalien, 
nicht nur bon Kezern , fondern auch von guten Katholi- 
Een , nicht nur bon Weltmonarchen, ſondern auch von 
Paͤbſten verurfachter Aufruhre, Emperung, Gehorſame⸗ 
verweigerumgen , und abjcheulicher die Ruhe der Volker 
und die Eicherheit der Regenten ftörender Lehrfüge wegen 
angeklagt und uͤberwieſen worden fin). 

*) Aber die Jeſuiten Haben fich ja felbft der maͤſſigſten und 
billigften Einfchränfung widerjeset ? Dder war etwa dag 
Derlangen dee Künige, in der Perſon eines geboren Frau 

Geſch. d. Jeſ. IV. Band. 
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„Andere Reiche und Staaten, die den völligen 
Untergang diefes für die Ruhe Europens jo haupt⸗ 
wichtigen Jeſuttenordens *) noch fehr leicht hät: 
ten verhindern fönnen, aber vielleicht en Regard **) 
des Haufes Bourbon nicht hindern wollten, waren 
fchon manchmal am ande, ein gleiches, we nicht 
argers Schiffal zu erfahren. Nur die über das hoͤch⸗ 
fie Erzhaus noch befondere, wachende, augenſchein⸗ 
lich göttliche Fuͤrſicht, wollte diefem ſchrecklichen 
Ausbrucheé durch der unvermutbeten Hintritt eis 
nes zu ftrengen, und zu vielen KNeuerungen auf“ 
einmal ergebenen, obfehon anfonft überaus wei⸗ 
fen und groflen Kaifers, durch die andurch bezielte 
nothmwendige Beendigung des Tuͤrkenkriegs, und 
bauptfächlich durch die beyſpielloſe Friedfertigkeit 
und Nachgiebigfeit des beiten und großmuͤhtigſten 
Shronfolaers ‚noch plöglich’ein Ende machen ***). 
Welch aufferordentliche und faft mirakulofe Mit⸗ 


in einen Generalvifar nach Frankreich zu berfegen 
welcher dafür haften follte, daß die Jeſuiten nie etwas ge⸗ 

“gen die Nuhe des Wolke und gegen die Sicherheit des 
Souverains unternehmen wolten, eine unbillige und uns 
mäffige Soderung ? 

*) S. die vorlente. Note, 

*) Eplite en Egard heiffen. Es ftünde doch huͤbſch, wenn 
ein Mann,der auf Belletriſten und Vielwiffer ſchimoft, 1 
doch wenigſtens durch Sprachfehler nicht lächerlich machte, 
ch habe überhaupt, um dieſe Echrift , welche von Un— 
riehtigfeiten im Ausdrucke ſtrozt, verfländlich zu machen, 
verfchiedenes darisın , befonders an der KRechtichreibung 
verbeſſern müffen. - 

Fr) Ein fo Menfchen- und Geldverzehrender Krieg, mie es 
der Teste türkifche war , ist allerdings für jedes Land, das 
ihn führet, eine empfindliche und druͤckende Laſt. Aber 
wem ift eg wohl unbekannt, daß eben die öfterreichifchen 
Exjeſuiten fich dieſes Vorwandes und des darüber rege ge⸗ 
wordenen Mifvergnügens bedienten, um dag Volk nicht fo 
faft über die Befchmerden des Kriegs, als vielmehr über 
dermeintliche Neligionebeeinträchtigungen aufruͤhriſch u 
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tel alſo waren nicht erfoderlich, um dieſes graͤßli⸗ 


che Ungewikter von dem Hauſe Oeſterreich annoch 
zeitlich abzuwenden? Und wie leicht, wie geſchwind 
haͤtte es geſchehen koͤnnen, daß daſſelbe von eben 
dieſem Donner der Belgiſchen Unruhen getrof— 
fen, und zerſchmettert worden wäre *)7 Wer 
weiß es aber, ob ehem nicht durch diefe groſſe Er—⸗ 
fchlitterung gewarnet und belehret, Se, jejt res 
gierende Kaiſerl. Majeftät Leopoid Il. von allers 
hoͤchſt deſſen überflieifenden Güte, Gottesfurcht und 
Froͤmmigkeit, auch Ruhe » Einig : und Billigfeit3: 
liebe , alles nur mögliche Beßte zu hoffen jtehet, die 
Reſtaurierung diefes Ordens bey diefen Zeitlaufen 
und Umjtänden — aͤuſſerſt nothwendig finden, 
2 


machen? Man wollte nicht die wirkliche Laſt abſchuͤtteln; 
ſondern es war den heimlichen Empörern um die Abſchaf⸗ 
fung der Toleranz , und um die Wiedereinführung aufges 
hobener Mißbräuche zu thun. Es wäre für die Jeſuiten 
ein groffer Triumph geiwefen ; wenn alle öfterteichifche 
Erbſtaaten vebellient , und das regierende Haus über den 
Daufen geworfen hätten. Sie mwilrden, in einem folchen 
Falle, die Nebellion vertheidigt, und die Empoͤrer 
als unvergleichliche Helden gepriefen haben. Der Kanzler 
bon Brabant, Herrr Villegas d'Eſtaimbourg, giebt 
hierüber , wie wir bereits geſehen haben, mehr als hin⸗ 
längliche Winke, und man finder in der Weiſe, wieer von 
dieſer Cache fpricht, eine beynahe vollkommene Entwiflung 
ber Begriffe , mit welchen die Jeſuiten die Empoͤrungen 
der Voͤlker gegen ihre Fuͤrſten tadeln oder ruͤhmen. 

*) Aber der Belsifche Donner war nichts weiter, als ein 
Donner des Fanatismus, der Neligionswurh , und der 
Empörungsfucht unwuͤrdiger Priefter, Um dem Ausbru⸗ 
che aͤhnlicher Nebellionen vorzukommen, braucht es feine 
mirafnlofe Mittel, Man darf nur mir Aufmerkſamkeit 
die Schritte der Jeſuiten belauſchen, und verhindern, daß 
ihr Einfluß auf das Volk immer unwirkſamer werde, Der 
Seelſorge entgeht nicht, wenn gleich alle diefe unrubigen; 
und flets zu Nolfsanfwiegelungen geneigte Leute von der 
Kanzel und vom Beichtſtuhle entferng würden, 


‘Z 
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die unterſtuͤßende Hand zu diefem heilfanmen Werke 
bieten, und vielleicht gar diefem geoffen Beyfpiele 
nachahmen *) ; ja, was noch üßer alles diefes wäre, 
denfelben im ganzen römtfchen Reiche um fomehe 
wieder einführen und dulden würde, als das fich 
beynahe von allem deutfchen Neichsverband, und 
alten Anſehn nach in Bälde vielleicht auch von der 
eömifch = Fatholifchen Kirche ſelbſt, fich allmaͤhlig 
Ioszureiffen beginnende Frankreich nunmehr gar 
nichts mehr dawider einzumenden haben wird noch 
fann ? Und gerade diefe Unthätigfeit Frankreichs 
Zönnte der erwuͤnſchte Zeitpunft für die Aufrechthale 
zung der Fatholifchen Religion im deutfchen Lande 
and dem römijchen Reiche ſeyn **).“ 

„Zwar iſt es noch zweifelhaft und ungewiß, ob 
Männer zum Dienfte des Baterlandes und der Mes 
ligion ſich neuerdings auffodern, und mit dem vori⸗ 
gen ungeziwungenen, lebhaften und thätigen Eifer 


*) Nein! Ev etwas iſt von ber Echarfficht eines fo klu⸗ 
gen und werfen Monarchens am allerwenigften zu erwar⸗ 
ten. Wenn Leopold gleich einzelne Individuen des auf⸗ 
gehobenen Drdens ſchaͤtzt, fo gefchieht diefes keineswegs 
des Ordens wegen, fondern weil diefe Individuen ehrliche 
Männer find. Vergebens berufen ſich die Jefuiten auf den 
Umſtand, daß ihr ehemaliger Drdensgenoffe, Graf von 
schenwert , Erzieher der Faiferlichen Familie. war. 50 
henwart wurde zu diefem wichtigen Amte nicht deswegen, 
weil er Jeſuite, ſondern mweiler ein redlicher Dann war, 
berufen, und man weiß es fogar , daß er deffen ohngeach« 
ter beftändig beobachter, und nie allein bey den Prinzen 
gelaſſen wurde. 

**) Um die uralte katholiſche Religion wieder in Aufnahme 
zu bringen , bedarf man, wie fchon gefagt , der Jeſuiten 
sicht. Vielmehr muß man fich, un jenen Endzweck zu er⸗ 
reichen, aus allen sräften der Wiedereinführung ihres Or— 
dens entgegenjegen. Denn die wahre katholiſche Kirche 
Eenner teifte Abendmahls- und Linigenitusöulen, Feine 
gäbjtliche Unfehlbarkeit, und feinen paͤbſtlichen Gerichte: 
zwang, Gie tenner Feine beſondere privilegierte Qrden, Feie 
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gebrauchen Taffen werden , denen man noch bor we⸗ 
nigen Jahren Alles, Nechte, Freyheiten, Privile⸗ 
gien, das beträchtliche Hab und Gut, ja ſogar 
Ehre und Ruhm genommen, und uͤberdas aus den 
ungereimteſten Vorurt eilen und Verlaͤumdungen 
alles ſchlechterdings un unterſucht und ungehört *) 
zu Schulden gelegt hat ‚ was immer der ausgefuch s- 
teſte Haß, und die Erzbosheit ihrer und der katho— 
lifchen Religion Feinde, auch lange nach ihrem 
Sturze und Zerſtreuung, noch bis diefe Stunde Ars 
ges, DBerfolg » und Verlaͤumderiſches wider fie aufs 
bringen und erdichten Fonnte. Allein, fo wie ich dom 
der Mechtichaffenheit diefer auch im aröften Ungluͤcke 
ftandhaften und unterfchutterlichen Religionshelden 
überzeugt bin, fo zweifle ich doch nicht, daß fie 
nicht , von allem Zeitlichen entblöft, fich wieder bes 
reden ließen, aus wahren, evangelifchen und apo» 
ftolifchen Eifer alles dasjenige freu und gutiwillig auf 
jich zu nehmen und zu befolgen, was ihnen und allen 
wahren geijtlichen Staatsdienern immer dee Heil. 
Paulus im zweiten Sendfchreißen an die Korinther 
Kap. VI. fo heilfam und buchftäblich vorzeichnet.“ 

„Und obwohl fie auch dermalen nirgendivo ein eis 
genes Haus, feine gemeinfchaftliche Wobnuna, Feine 
jonderbare Kirche, Fein liegendes Kapital **), noch 


nen Statum in Statu. Eie kennt gerade das Gegentheik 
won dem, was die Jeſuiten während der Eriftenz ihres 
Drdens lehrten und predigten. 

*) Die Sache iſt, wie mich däucht, nun hinfänglich une _ 
terfucht , umd fie koͤnnen fich auch nicht einmal darüber be⸗ 
fchiweren, als wären fie nicht angehört worden. Die Wels 
hat feit Aufhebung ihres Ordens genug Ebusfehriften deſ⸗ 
felben gefefen, und es ifiniht die Echuld der Menfchen, 
wenn fie durch diefe Echriften von der vorgeblien Un 
ſchuld der Geſellſchaft Jeſu nicht überzeugt worden find. 

**) Melches wohl fehr zu bezweifeln it. Die Herren Ob⸗ 
werer in Augsburg, und Sarrafin in Bafel könnten, fo 

wie mehrere groſſe Wechſelhäuſer, Uber dieſen Punkt wohl 

manchen wichtigen Aufſchluß geben, 
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ſonſt ein beweglich oder unbewegliches hinlaͤngliches 
Eigenthum, ſich ſelbſt wieder einigermaaſſen gemein⸗ 


ſchaftlich aufzuhelfen, und beyſammenleben zu koͤn⸗ 


nen, mehr haben *), auch gleichſam bürgerlicher 


Weile tem Staate völlig abgeitorben zu ſeyn fcheis 


nen **) 5; fo Bin ich doch zuverſichtlich gewiß, daß fie 


‚in den Kerzen der meilten biedern nnd edlen Baieri— 


riſchen Bürger und Patrioten , melche der Fatbali- 
ſchen Religion zugethan find, und auch noch Anfehn 
und Vermögen genug haben, annoch bis dieſe Stuns 
de friſch aufleben , und in größter Achtung ſtehen. 
Diefe würden jie nicht nur von Zeit zu Zeit mit den 
hoͤchſtnoͤthigen Bedürfniffen über die bereits gehof: 
onen Venfionen neuerdings unterftügen , fondern 
auch nach und nach wieder zu demjenigen Anfehn mit 
milden Stiftungen, nöthigen Kloͤſtern und Kirchen ze. 
emporzubelfen fich befireben, melche zur Gründung 
eines nuͤzlichen, wichtigen , und , man darf es fagen, 
noch nie al$ dermalen nothwendigern geiftlichen Or⸗ 
dens erfoderlich find *n*).“ * 


*) Man vergleiche dieſe Aeuſſerungen mit folgender auf 
hundert unvertilgbaren Urkunden in Oeſterreich beruhen⸗ 
den Thatſache, „Bey der Regierung in Wien, bey den 
Landrechten, beym Stadtmagiſtrate und andern Gerich— 
ten find ſehr viele Teſtamente theils vor theils nach Auf: 
hebung der Geſellſchaft Jeſu eroͤſnet worden, die zwiſchen 
1760. und 1773. gemacht waren, und darinn die Erb⸗ 
faffer ungefaͤhr ſagten?“ Dem Profekhaufe, dem No- 
viziate ꝛe der Jeſuiten vermache ich fo biele taufend Gul⸗ 
den. Wenn aber die Jeſuiten aufgehoben wuͤrden, fol! bie: 
ſes Legat meinem Univerfalerben heimfallen. Sollten fie 
jedoch nach gefchehener Aufhebung wieder hergeftelit 
werden, fo muß der Iiniverfalerbe folches Kegat der 
Gefellfcheft wieder auszahlen. 

**) Die Wiederländifche Nebellion beweifer auch von die— 
ſem das Gegentheil. 

**x*) Allerdings wieden fie von dem bemittelten Bürger 
mit veichlichen Gefchenten umterüst werden, Aber die 


\ 


x 
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„Die er diſ nur alſo allſoderſt mit aufrichtigem 
Herzen die Ehre und das Reich Gottes ſuhen, und 
das übrige würde ihm alles durch das afgemeine und 
groffe Bertrauen des erzkatholifchen Baierifchen Pu⸗ 
blikums vielleicht in Bälde wieder gegeben werden.‘ 
„Doch lebt man auch der gänzlichen Zuverficht, 
daß unfer gnädigiter und großmuͤthigſter Yandesvar 
. ter Sowohl, als ale feine durchlauchtiaiten Erbiiaas 
tenfolger von den Augen und der Nothivendigfert 
der. wieberumig baldigen Finfübrung. diefes für ihre- 
gegeriwärtig und Fünftige Alwiederregierungslichers 
beitund inder Folge auch für die fünftig dauerhafte 
Exiſtenz des »gefammten hoben Adels ſelbſt *), fo 
zweck als verdienfimßifigen Jeſuitenordes überzeugt, 
es nicht eriwiedern zu laffen, gnaͤdigſt geruhen wuͤr⸗ 
den , in andertweit freygebigit und huldreicheſter lin= 
ter ſtuͤzung und Belohnung deſſelben auch ihres Orts 
von ihren Buͤrgern und Unterthanen ſichs nichts im 
geringſten suorthun zu laſſen, ſondern demfelben 
mit vorausgaͤugiger Einraͤumung feiner ſaͤmtlich vor⸗ 
hinigen Gotteshaͤuſer, Kollegien, Gymnaſien, dann 
des * Orten dazu gehoͤrigen Schulfondes im gan⸗ 
zen Lande Baiern, und der obern und untern 
Pfalz **), ſammt mehr andern Attributen, Legaten 


guten und großmuͤthigen Baiern könnten von ihrem Ver⸗ 
moͤgen nicht leicht einen ſchlimmern Gebrauch machen. 

*) Ja wie ferne die fortdauernde Eriftenz des hohen 
Adels von der Wiedereinführung der Jeſuiten abhangen 
fönnte, kann man nicht Teicht abfehen ; es müßte nur vor⸗ 
ausgefegt werben, daß ohne Jeſuiten alle bürgerliche Drds 
nung uͤber den Hauſen geworfen werden würde. Aber es 
iſt nderflüßig, fo oft zu wiederholen, dab die Sefuiren 
eitle Prahler fegen. Der alte Baieriſche Udel hat fo we— 
nig etwas zu befuͤrchten; jo wenig er mit dem franzoͤſiſchen 
Adel in Vergleihung geſetzt werden kann, welcher meiſten⸗ 
theils aus Leuten beſteht, die fein anders Verdienſt, als ei⸗ 
nen erbarmenswürdigen Stolg beiisen. 

**) Mie ſichtbar verrathen die Jefuiten ihre Abfichten, das 
geſammte deuteche Schulweſen in Baiern wieder zu unter⸗ 
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und Beguͤnſtigungen unter die Arme zu greifen, und 
folchergeftalt bon Zeit zu Zeit allmählig wieder auf, 
und zu feinem vorigen abfonders betr jegigen fehr bes 
denflichen ſowohl Staats: als Neligionsgefährlichen 
Zeiten hoͤchſtbenoͤthigten Anſehn, Bertrauen und 
Gewichte zu berhelfen.“ e | 
Was fir eine Ehre, was für ein Ruhm würde 
diefen höchtten Fuͤrſtenhaͤuptern dadurch zumachfen ? 
Und was wuͤrden fie erft ſowohl hienieden als dereinſt 
dort im Himmel für eine Belohnung zu gewarten 
haben? Allein man muß mich hiebey nicht mißverſte⸗ 
ben. Es Bat diefe Spekulazion keineswegs die Ab⸗ 
ſicht als ob der Jeſuitenorden Fünitig lediglich auf 
Unkoſten der Buͤrgerſchaft und des Publikums allein 
zu unterhalten, oder als ob der hohe Maltheſeror⸗ 
den, der nunmehr in dem Befige der ehemaligen 
Jeſuitenguͤter Ift , dadurch völlig zu verdrängen waͤ⸗ 
re. Nein, fondern fie hat bloß diefen Sinn , daß ich 
diefem hohen Orden vielmehr ſelbſt fo viel Weisheit, 
Biligfeit , Patriotism und Grofmuth, auch Hecht: 
ſchaffenheit zutraue, es werde derfelbe einen Orden, 
‚welcher dermal der Religion, dem Staate und der 
monarchifchen Landesverfaſſung fo nüzlich und mich: 
tig iſt ), Rei publiez caufa allerdings neben fich 
dulden, und demſelben aus feinen ehemalig urſpruͤng⸗ 
lichen Guͤlten foviel möglich von ſelbſt freywillig an— 
laſſen und beytragen , als zur Unterſtüzung folch 


druͤcken! Der Fond , aus welchem feit Aufhebung dev Ge- 
ſellſchaft Jeſu die deutfchen Schulen zum groffen Nutzen der 
Buͤrgerſchaft beftritten werden, 'beileht in 590000. fl. 
Kapital; umd diefes verlangen die Jeſuiten zuruͤck, um fich 
vermittels deffelben und anderer Uttributen und Legaten 
toieder nach und nach zu ihrem vorigen Glanze erſchwin⸗ 
gen zu koͤnnen. 
*) Das Segentheil davon iſt hinfängfich genug erwieſen. 
- "Religion, Staat und monarchifehe Randesverfaffung ge— 
wannen durch tie Abſchaffung des Fefuitenordens fo offen⸗ 
bar, daß es armielige Sodhiſterey it, Einvendung da= 
gegen zu machen. 


* 


—⸗ 
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gelehrter Männer, und Auszeigung einer pur hono⸗ 
rablen nicht überflü tigen Songrua hinfängliih iſt *). 


- Was aber im eriten Falle das Publikum und die Buͤr⸗ 


gerfchaft , fo wie andere Gutthaͤter su Unterſtuͤzung 
und Aufhelfung diefes Ordens von Zeit zu Zeit frey⸗ 
willig und willkuͤhrlich beytragen wollen, das kann 
ohnehin niemal die Eigenſchaft einer Steuer oder 
beitändigen Buͤrde erlangen , vielmeniger als ein 
Zwanggeſez angefesen werden.“ 
Wenn aber auch dieß alles deſſen ungeachtet nicht 
zu hoffen waͤre, fo glaube ich doch, daß dieſe Maͤn— 
ner pur um die Wahrheit der Religion ſowohl, als 
ihre ſelbſt eigene, und ihrer bereits verſtorbenen ud 
zerſtreuten Mitbruͤder Ehre zu retten, auch die haͤr— 
tete Bedingungen, die gewöhnliche Lebensart und Be— 
duͤrfniſſe betreffend, eingehen, Fofglich im Kleinen ans 
fangen, fich aber fd groß, uneigennüzig und wohl. 
thaͤtig als jemals im Groſſen und Ueberffuß erzeu⸗ 
nen, johin dadurch jedermann, und fogar allen 
Stasten zum nachahmenden Muſter dienen wuͤrden, 
daß ſie aush in der Kammeral- Kammeröfondmies 
und Staats wirthſchaftskunſt ganz beſondere Mei⸗ 
ſter find **). Und wenn ſchon viele, welche der Zeit 


*) Die Jeſuiten find gewohnt, in leisen auufangen, 
und im Groſſen zu enden. Erſt wuͤrden fie ihre Hande nach 
eunigen unbedeutenden Gütern, aber bald wach dem geſamm⸗ 
ten Eigentham der Maltyefer ausſtrecken. Die Raubluſt 
mar eine der Hauotmackeln des Ordens, und die game Ges 
fchichte iſt fo voll von Beyfpielen diefer Art, daß man, fuͤr 
fo uneigennüsig, mäfftg und zufrieden die Jefu tem immec 
fich ausgeben mögen, ihren gleichwohl in dieſem bunkte 
gerade am aller wenigten auf ihr Wort glauden darf. 

**) Das waren fiefreglich im einem ganz vorzuͤglichen Gra⸗ 
de, und chen des wegen ſchaͤmten fie ſich nicht, eiuen durch bie 
ganze Welt auzgebreiteten Handel zu treiben. So wie ite 
in Indien den Großhandel trieben, fo verfanisen ſie im 
Lurora im Detail. Es war beynahe kein einziges Tolles 
gium, in welchem man nicht nur allein Zedensmittel, ſon⸗ 
dern auch Taͤndeleien, Arzneien u. dgl. deckauſte. In wie 


⸗ 
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beſſere und ruhige Praͤbenden erhalten haben, ſich 
dieſer Gemeinde nicht mehr einverleiben laſſen woll⸗ 
ten, fo giebt es doch noch hier da und dort einzelne, 
wackere Glieder diefes erlofchenen Ordens, welche 
der Geiſt und die Seele ihrer alten erdahenen und zum 
Theile verbefferten Konftit. *) noch voͤll belebt / und 
die jofort in Baͤlde eine neue Pflanuzſchule folch dich⸗ 
tig- und wuͤrdiger Maͤnner errichten helfen würden. 
Noch iſt es gerade in rechter Zeit,diefe koſt- und ſchaͤz⸗ 
baren Männer und lieberbleibfeln zu fammeln. Ein 
wenig ſpaͤter hinaus; und niemand it mehr im Stans 
de, fo ſehr man vielleicht alsdann wollte, diefem ſehn— 
fichen Nazionalwunſch volfommen entfprechen zu 
fönnen **). Aber wie fange werden wir, bon 
ſchwaͤrmeriſchen Schriften ‚der niedrigen Reli— 
gionsſpoͤtter, und größtentheilg falſchen Auf klaͤ⸗ 
rer geblendet, bey dieſer Zeitlage, und unter dieſen 
drohenden, za wirklich zum Theile fuͤhlbar miß— 


ferne man aber zu gleicher Zeit ein vom Geiſte Gottes be- 
febter Avpoſtel, ein Religionsheld, ein Heiliger, und danır 
ein ſpekulativer Handelsmann, ein Staatewirthichaft® ver: 
ſtaͤndiger, Kammeralift und Finanzier ſeyn Eönne, weiß uns 
zur ein Jeſuite zu beweifen, welcher ſtolz genug ift, in als 
len erdenklichen Eigenfchaften dag Mufter der Vollk om— 
menheit feyn zu rollen. x 

*) Moch weiß die Welt nichts bon einer ſolchen Ver beſſe⸗ 
rung ; und ohne Stoeifel wird der Nerfaffer das Inſtitut, 
fo wie es das leztemal zu Prag gedruft wurde, Fein ver= 
beffertes Inſtitut neunen. Vielmehr ift daffelde in den acht⸗ 
zehn Seneralfongregazionen immerfort verfeinert, und auf 
eine folche Art poliert worden, daß eg mit jeder Kongrega= 
zion verfänglicher wurde. Der Verfaffer fcheint von dies 
ſem Inſtitute gar feinen Begriff zu haben. 

*) Ach! es iſt freylich fir diefe theuren und fchäßbaren 
Männer Gefahr in Verzug. Denn fie muͤßen es wohl feldft 
empfinden, dab jie in Baiern allju toll zu Werke gehn, 
um nicht in kurzem der guten und von ihnen irre geiei= 
teten Nazion verhaßt zu werben. Sie fehen es ein, daß der- 
Zuſtand der Verblendung, worim man ſich befindet, nicht 
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lichen Umſtaͤnden *), zu unfern groͤßten Schaden 
und Irrthum noch zaudern zu glauben und anzunehs 
men, daß nur allein das beynahe unverbefferliche ve 
und weiſeſte Inſtitut der Jeſuiten, und ihre regel« 
mäffige Schufdoeierungs- und Erziehungsform eine 


‚ wahre Planzfchule gefegter und gefchikter Bürger 


fie die geiſtlichen und weltlichen Fatholifchen Staa: 
ten ſeyn koͤnne ***)? Und gefest, daß fie auch eher 


lange dauern kann, und daß felbft der Schrecken, den der 
fürchterfiche Popanz des Illuminatism machte, bald vers 
fchwinden wird. Sie wollen alfo eilen, um ihe Projekt 

‚gerade in einer Zit auszuführen , in weicher durch ihre 
Ka bale die Vernunft fhüchtern gemacht wurde, Sie fes 

Ben, daß ihnen Herr von Eckhartshauſen dur feine 

"Marnungefchrift einen Weg gebehnt habe, In daß fie den 
günftigen Augenblick der Betaͤubung, melde diefes unſin— 
mige’Produft vernrfacht Hat, benuͤzen müffen , ehe ruhi⸗ 
ges Nachdenken dieSonhintereien eines gefährlichen Schwaͤ⸗ 
zers entdedet. Dieſes ifi die wahre Urfacheihrer Eilfertige 
feit, und eben deswegen fchreien jie fo fehr über Gefahren, 
die den Thronen und Monarchen drohet, auch felbft in ei⸗ 
nem Lande, in weichem nichts zu beflicchten ift. Und ſollte 
ee auch je möglich feyn, daß die Baieriſche Regierung 
durch wirklihe Molfegahrung beunruhiget würde, fo 
mühte man die nächfte Lirfache davon gerade dem 
Einfluß der Tefuiten zufchreiben. Denn alle gute Bai⸗ 
ern Flagen nicht fiber die Regierung, ſondern nur über die 
Kabalen diefer unruhigen und racheflichtigen Leute. 

N, Sie find nur drohend und mißlich für Derporen, und 
für Jeſuiten. Weiſe Regenten find weit entfernt, die der— 
maligen Voͤlkergaͤhrungen aus einem folchen Gelichtepunfie 
anzuſehen. Vielmehr wiffen fiefürfich und firihre Staa⸗ 
ten weſentliche Vortheile daraus zu ziehen, 

**) Lieber viefen Ausdrudk ſcheint der Verfaſſer die Jeſuiten 
nicht zu Rathe gezogen zu haben- Denn dieſe nennen ihr Ju⸗ 
ſtitut nicht beynahe, fondern vollkommen unerbeiferiich 

***) Tode andere Schulverfaſſung if geſchickter, als Die ver 

Jeſuiten, brauchbare Bürger zu Bilsen. Ueberhaupt hangt 
die gute oyee ſchlimme Erziehung eines Wolfe op dee Auf⸗ 
⸗ 
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dem bon einigen unbedeutenden Fehlern *), die die 
Kabale ihrer Feinde zu ihrem Stichblatte mir Fleiß 
vergröffern mußte, nicht. gar frey gemefen fern ſoll⸗ 
ten ; fo wuͤrden fie doch von ihrem beynahe 20. 145 = 
rigen Schickſal nur zu fehr belehrt und abgebüffet, 
dieſelben Eünftig in allweg binfänglich zu verbeffern, 
und fich gewiß noch weit Elüger und vorfichtiger 
zu betragen wiſſen **). Alles dieſes alfo bemweifet zur 
Genüge, daR die Errichtung und Meftaurierung des 
befagten Jeſuitenordens ben gegenwärtiger Lage und - 
Umfränden nicht nur allerdings thunlich, jondern auch 
böchit nothwendig und dringend ift.“* 

Und diefes denkt, ſpricht und fchreibt ein Mann 
motn proprio, aus bloß unbefangenem patrioti= 
fchen, und für das allgemeine ſowohl zeitliche als 
ewige Wohl feiner Mitbuͤrger beßtmeynend eingenom⸗ 
menen Herzen; welcher, da er in feiner Jugend ein 
fehr lockerer Gefel ***) und gar Fein Bigot, auch 


‚ merffamfeit der Regierung ab- Waͤhrend der ganzen Je⸗ 
ſuitenepoche ift diefer wichtige Theil der Öffentlichen Ver⸗ 
waltung nur zu ſehr vernachlaͤßiget, und eben dadurch das 
eich der Unmiffenheit zum augenfcheinlihen Nachtheile 
der Fatholifchen Etaaten fo allgemgins erweitert werden. 

*) Auch hierüber werden die Jeſuiten dem Verfaſſer fei- 
nen Danf wiſſen, fie, die etwa nicht nur bon unbedeuten⸗ 
den Fehlern, jondern foger auch) von folchen rein feyn wols 

I, welchen andere Erdebewohner aus menichlicher 
Schwachheit gemeiniglich unferworfen find, 

**) Allerdings würden fie ſich vieleicht Flüger und borfichtie 
ger, aber mm nichts redlicher und beifer betragen. Cie has 
ben nicht etwa erſt feit ziwanzig, ſondern fehon feir dritthalb⸗ 
hundert Jahren Gelegenheit gehabt, über ihre Fehltritte 
belehrt zu werden. Denn fo lange ſchon dauert bie unun— 
terbrochene nnd uͤbereinſtimmige lage aller redlichen und 
einſichtsvollen Männer, fiber die Geörechen ihres Ordens. 
Aber fie haben ſich nicht nur nicht gebeffert, fordern von 
Jahr zu Jahr ſichtbar verfchlimmert. 

*FF) Diefeg aufrichtige Seſtandniß beweiſet nun doch wohl, 
daß man ein elnitenfchhler, und dabey doch ein ſehr lofe 


Sechszehntes Bud. 317 
ſonſt nicht von den erfoderlichen Eigenfchaften war, 
dieſen groffen Menfchenfennern und jirengen Sitten— 
eichtern *) zu gefallen, bey ihnen nicht allein noch 
zu Dato wenig befannt und in Auſehn, fondern auch 
dem es in der übrigen Hauptfache für. Jich ſelbſt 
gleichviel ift, ob die ehernalige Geſellſchaft Jeſu kunf⸗ 
tig in Corpore wieder eriliiere oder nicht. Im Ge⸗ 
gentheile hat derjelbe, wenn er klein und niedrig ges 
nug feyn Fönnte, an die erftere Studierjahre, und die 
von einigen diefer Männer erlittenen Unannehmlich⸗ 
feiten jchmähhaftig, wie vieleicht viele, zuruͤck zu dens 
fen, gar nicht Urſache, derſelben wiederumiges Aufles 
ben durch gegenwärtige Bertheidigung, welche wegen 
der fürchterlichen Freymaurer-Faktion leider freys 
lich fein Menſch einzelner Weife, und fogar auch der 
Verfaſſer diefes gegenwärtigen nicht öffentlich , fon- 
dern nur tetto nomine auf fich zu nehmen getrauet, 
fo eifrig zu wünfchen ; wohl aber, wenn er mit meh⸗ 
rerer Männlichkeit bedenft, daß ernach Gott eben 
dieſer firengen und obern Schuldfseiplin den ganzen 
Zlrjprung feiner wenigen foliden, gejegten und deoos 
zen Denfungsart und Anhaͤnglichkeit für die Fathofiz 
ſche Religion, für den Staat, und einen jeden feiner 
gnädigiien regierenden Kandesfüriten **) ſowohl, als 


ferer Gefell feyn Fonnte? Uber es ift auch anderfeitg eine 
ſehr richtige durch die Erfahrung beſtaͤtigte Bemerkung, 
daß man indem Alter eben jo bigot und funatifch wird, 
ale man in der Tugend ausichweifend geweſen iſt. Die 
Buhldirnen, welche vom vierzehnten bis in ihr dreyſſigſtes 
Fahr alle erdeukliche Grade der Ausſchweifung verſucht 
baden, werden am Ende ihres Lebens ſtrenge Sittenrich- 
terinnen und Heilige. 
*) Welche den Mord, heimliche Verlaͤumdungen, Un: 
lagen, (S. Stattlers Sittenlehre) und die Beſchla— 
fung junger reicher Wittfrauen erlauben. S. Send Lil. 
Such XU, Rap. li. &. 290, 
**) Diefer Punkt verdient eine befondere Berichtigung, weil 
das, was die Jeſuiten von Gchorfam und Anhaͤnzlichkeit 
für die Eandesregenten vor gehen, eitie und argliſtige 
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feine unbefangene Wahrheits⸗ und Gereihtigt eitslie⸗ 
be, dann ſein fuͤr die unhillig unterdruͤckte und ver⸗ 
folgten Mitmenſchen, Freunde oder Feinde, jederzeit 
anfierft antheilnshmendes Gefühl, und dann über: 
haupt feine borzügliche Empfänglichkeit fie jede 


Wahrheit and gute Sache, einzig und allein zu ver⸗ 


danken hat. Welches er ich ſowohl vor dein weltlich: 
als göttlichen Nichterjtuble allwegen zu bekennen und 
zu verautworten getranet, Salv, mel.“ 


Anhang. — 
„Wenn es wirklich an dem iſt, die allgemeine ber: 
abfihenungsiwärdige und Staatsgefährliche Frey⸗ 
geiit: und Denkerey, und alle ihre geheime Verbruͤde⸗ 
rungen thaͤtig zu unterdruͤcken und auszurotten *), 


Prahlerey it. Wer ihre beruͤhmteſten Schutzſchriften, die 
beyden katholiſchen Denkſchriften, und dag Memoire 
des Herrn von Villegas d'Eſtaimbourg lieſet, findet da⸗ 
rinn, daß nur ſolche Souveraine mit Achtung von ihnen 
behandelt werden, welche ſich von ihrem Einfluſſe beherr⸗ 
ſchen laſſen. Von allen uͤbrigen fprechen fie mir Verach⸗ 
tung und Hohn, und, wenn fie diefes befonderer Umſtaͤnde 
wegen nicht wagen dürfen, verläaftern fie die Minifier und 
öffentlichen Beamten , um dadorch die Regierung verhaßt 
zu machen. 


) Zur Befeſtigung und Aufrechthaltung eines Sultaniſchen 
Deebo smu⸗ waͤre nun freylich nichts ſo nothwendig, als 
die Denkfreyheit gänzlich aus der menſchlichen Geſellſchaft 
zu verbannen. Und eben aus dieſer Urſache ſchickte ſich die 
Ausführung ſolcher Projekte, mie der gegenwärtige Nas 
zionalwunſch anbieret , weit eher fiir den Hof eines alias 
tifchen Fuͤrſten, als fie deurfche Negenten , welche die 
Menfchheit in ihren Voͤlkern ehren, und eben darum zur 
Ermweirerung der menfchlichen Kenntniſſe an allen Orten 
fo viele Anſtalten treffen. 
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jo iſt ob periculum in mora eben nichts fo noth- 
wendig als diefem zietulich immer mehr um fich grei= 
fenden Strohme vol verführerifchen und. reisenden 
Privatgefellfchaften oder Statibus in ftatu *), 
durch die nicht gefchtwind genug zu bewirfende Wie⸗ 
dereinfegung des Jeſuitenordens den verfünglich und 
zweckmaͤſſigen Damm zu fegen.“ 

„Es ifi diefes nur allein durch ein entgegengefeg: 
tes immerwährendes oder fogenanntes Corpus im- 
mortale möglich. Alle übrige auch befte politifche 
Maaßregeln, Gegenmittel, öffentliche oder heimliche 
Privatunterfuchungen und Snguifisionen, fie mögen 
alsdann von einzelnen Perfonen oder ganzen Kom—⸗ 
munitäten gefchehen, ja überhaupt ale Kollegien und 
Dikafterien im Lande, gefest,, daß diefe auch hie 
und da nicht felbft von diefer Sucht angeſteckt 
wären, werden nimmermehr vermögend fenn, dies 
fem unlicht- und unentdedbaren, ja ſtets im Verbor⸗ 
genen ſchleichendem Uebel gänzlichen Einhalt zu thun, 
oder fie werden wenigjt von feiner langen Dauer 
ſeyn —2 


) Von allen Statibus in ſtatu war aber bekanntlich der 
Jeſuitenorden der gefährlichfte für Staat und Vstfer, 


) Um die fo verhaßte Denkfreyheit auszuotten, find freye 
lich Inquiſizionen, heimliche Privarunterfuchungen , und 
andere gemwaltthätige Mittel nicht hinreichend, Und eben 
daher bringt der Verfaffer ein Corpus immortale in Vor⸗ 
ſchlag, welches durch vie Lebernahme der Nazionalerzie— 
bung eine allgemeine, nnch und nach gleihfam durch une 
bemerkte Mittel zu bezweckende Nerblendung des Volks, 
und dadurch das goldene Zeitalter des Despotismus und 
der Sklaverey twieder herbeyführen koͤnnte. Um einen fd 
noblen Zweck fo geſchwind als möglich zu erreichen, wuͤr⸗ 
de man mit Aufhebung aller Preßfreyheit und mit dem 

Verbote aller Bücher anfangen, woraus die Menſchen 
über ihre bürgerliche Nerhäftnige, Serechtiame und Pflich⸗ 
ten belehrt werden koͤnnten. Man wuͤrde Feine andere Ge⸗ 
denfensart dulden, als die der Jeſailen. Nach und nach 
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Die Hauptquelle dieſes Nazionaluͤbels liegt im 
der moraliſchen Erziehung und Ausbildung der ſtu— 
dierenden Jugend, welche durch verkehrte Gluͤckſelig⸗ 
keitsmarimen, die fie von der uneingeſchraͤnkten uud 
wahllofen Buͤcherlecktuͤre ſeit dem buͤrzerlichen Tode 
der jejuitifchen Schullehrer bereits eingefogen bat, 
nunmehro allenthafben gewohnt ift, nicht mehr unter 
ſich zu ſehen, fondern feine Gluͤckſeligkeit bloß durch 
Erreichung deffen, was nur recht groß und erhaben 
laͤft, zu füchen, und feinen Flug immer wider Zeit 
und Kräfte höher zu nehmen. Da nun die Hauptre: 


geln, die Grundfäge diefer neuen Seften, die nach 
| dr er —— 


wuͤrden die redlichen und einfichtevofen Männer, welche 
ſowohl im Minifterio als in den verſchiedenen Iandesherr- 
lichen Kollegien noch frey denfen , entfernt, und dagegen 
Sauter Kreaturen der Jeſuiten eingefchsben werden. Mit 
ber Jugend wuͤrde man bald zum Zwecke fommen. Es 
wuͤrden ihr ale Quellen zur Aufklärung verfchloffen, 
und ihrem Geifte gerade eine folche Nichtung gegeben, 
srelche in das Unterfockungefpftem der Jeſuiten paffer. 
Fie efnitenfchäler würden zwar, wie ber Verfaffer von 
ſch ſelbſt verfichert , lockere Gefellen, aber eben darum 
uch um ſo finpidere Ignoranten und Sanatifer wer- 
den. Das Volk wirde zwar wieder häufiger ſich in 
ihre Kirchen drängen , aber darum die nralte Fatholifche 
Neligion auch immer mehr von ihrem Anſehn verlieren. 
Die Beichtftühle der Jeſuiten würden wieder. von einer 
geöffern Menge befucht , aber darum die Eittlichfeit und 
Moralität der Menfchen auch wieder um einige Grade 
verſchlimmert werden. Co wenig der wahren Religion 
dureh die Miedereinführung des Jeſuitenordens einiger 
Nutzen zuflieffen würde; ſowenigen Vortheil koͤnnte auch 
der Staat davon beziehen. Je ignoranter, bigoter und 
aberglaͤubiſcher ein Volk wird, um ſo fauler, muͤſſiger 
und bettelhafter wird e2 auch. Die Staaten Ind in 
eben dem Grade reicher und bluͤhender, in welchem die 
Einmwöhner derſelben aufgeflärter find. Es ui nicht 
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Ruhm, Anſehn, Habſucht und Freyheit *), ohne⸗ 
dies ſchon von Natur aus luͤſterne und durch obige 
Verführerifche Lektuͤre gereizte ungeitige Jugend noch 
mehr locken und einladen, fo ziehen fie auch aus allen 
Studienklaſſen nur die beften und geſchickteſten Sub» 
jefte an fich. Und in diefem Punkte ſheinen fie 
auch Nie Marifi? De ehemaligen Sefuittnortend ei 
nigermäaffen nachjuahmen z nur mit dem groffen 
Unterfchiede, daß diefe die beſten Talente and Sub- 
jefte, die fie durch ihren eigenen Fleiß gepflanzet, 
und alfo ein mehreres Mecht dazu hatten, mit Ein> 
ſchraͤnkung und Unterdrückung der wilden und un—⸗ 
Händigen Frenheit der Tugend zumNursen und Wohle 
fahrt des Staats An Sich zu Jehen und zu, bentigen 
wußten **)5 jene aber zum groͤßten Schaden und Aer⸗ 

ſchwer, dieſe Wahrheit durch vergleichende, Beyſpiele zu 
zu beweiſen· Die proteſtantiſchen Bürger ſind im Ver— 
häãltniſſe weit arbeit ſamer, und folglich weit wohlhaben⸗ 
der, als die katholiſchen, und erſt ſeit die Toleranz und ie 
Aufklärung unter Katholiken allgemeiner wirh, fängt fich 
ihr politischer Wohlftand zu verbeſſern an. Wer es alſo 
nicht nur allein mit der baieriſchen Nozion, ſondern mit 
der ganzen Mehfchheit wohl mehnet, wuͤrde einen ganz an⸗ 
dern Nayionalwunfch entiverfen, als jener ift, dem der 
Merfaffer des gegenwärtigen für die in allen Rücfichten 
hoͤchſt ſchaͤdliche und gefährliche Wiedereinführung, des 
 Sefuiteiordens auf, eine heimliche Weiſe der Regierung 
And dein Wolfe aufbringen wille | 
*) Diefes Wort wird von den Jeſuiten ynd den Freunden 
der Despotie in einem fehr verkehrten Sinn gebraucht; 
‚Man folte darunter eigenslich ein wilder, unbändiges; 
allen Gejegen abgeneigtes Weſen verſtehen; aber die Je 
ſuiten finden jeden Gedanken firafbar, den der Menſch 
Aber feine Beſſimmung und über feine Verhältniſſe «als 
. Bürger, und als Glied der menfchlichen Geſellſchaft deuft; 
„Ih ihre Verfaſſung ‘gehören nur Sklaven, die Eriechen; 
und Laftthiere, die tragen, a 2 
"#*) Aber eben dadurch münden dem Etaate die fähigen 
Sünglinge entzogen, welche in einem Alter von 14, 16 
Gel d, Jeſ. IV, Sand. 
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aer des gemeinen Weſens derfelben Frenheitnicht nur 
Zügel und Zaum Laffen, fondern durch ihre gefährli» 
hen Marimen und Grundfäge fogar noch Sporn und 
Peitſche neben. Was Fan aljo auch aus diefem Ge⸗ 
Sichtspunfte natürlicher, zwedmaßiser, nothwendi⸗ 
ger und dringender fenn, als die wiederumige Her- 
ſtellung des Gegenaltars durch Reſtaurirung des dent 
Freymaurerſyſtem und ihrer politifchen Erifienz ſo 
fehr entgegen ı gefegten: Jeſuitenordens, um obige 
Duelle. völig zu verſtopfen? n. 0.0 000n 
Dieſes ift der Innhalt einer Schleichfchrift, durch 
welche ein namenlofer Schwärmer die Wiedereinfühs 
rung des Sejuitenordens in Baiern zu erzwecken ſuch⸗ 
te. Was für eine Wirkung fie hervorbrachte, weiß ich 
nicht. Aber lobenswuͤrdig iſt es, daß die Magifirate 
amd Dikaſterien, welchen ſie heimlich zu Handen ge⸗ 
gen wurde, derjelden Feine Aufmerffamfeit widme⸗ 
ten. Allerdings laͤßt fich auch bon der Weisheit. Sr. 
Kurfl. Durchlaucht erwarten, daß Sie, ohne reifliche 
Erwägung aller Umftände und Gruͤnde, die der Aus⸗ 
Führung eirtes folchen Vorhabens entgegen ftehen, ‚die 
Ab ſichten der Jeſuiten nicht beguͤnſtigen werden. Der 
Wunſch, den der Verfaſſer dieſer Schleichſchrift einen 
nazionalen und univerſalen Wunſch nennt, iſt bendes 
lange in dem Grade nicht, wie er vorgiebt. Mandarf 
"Nie Devoten Bes Drdend, und die Leute, welche ganz 
von allen Einfichten entbloͤßt find, nicht fir Die ges 
ſammte Razion anſehen. DerAdel, die Geiftlichkeit 
und die Gelehrten, Fünnen über eine Sache von ie 
cher Wichtigkeit weit beſſere Nichter ſeyn, als das 
oder 16 Jahren in den Orden aufgenommen, und darinn 
nach einer beſondern Methode bloß fuͤr den Dienſt deſſel⸗ 
Shen weiter ausgebildet wurden. Die minder fähigen wur⸗ 
"Ren hoͤchſt unwiſſend und mit verſchraͤuhlem Kopfe dem 
Staate oder dein Kloſterſtande uͤberlaſſen, und. dadurch 
ungemein Fig dem Uebelſtande vorgebauet, der, fir das 
Iniereſſe des Ordens darans hatte entitehen Fönnen, wenn 
"mehrere mit vorgüglichen Talenıen begabte Juͤnglinge ſich 
Für die Weltgeſchafte gebildet haͤten. 
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‚unbelehrte, Bloß durch fremden Einfuß behertfchte 


gemeine Volk. Wenn auch wirklich Noth vorhanden 


wäre, und Staat und Kirche von Gefahren bedrohet 
würden ; fo wäre doch gerade die Wiedereinführung 
des Jeſuitenordens das unzweckmaͤßigſte Mittel, dies 
fen borzubauen. Es foftete zwar Feine Mühe, den 
obnehin fehon aller Einfichten und alles Selbſtdenkens 
Unfähigen, gleich einer lebloſen Mafchine, zu regie⸗ 
ren. Allein ungleich fehwerer wuͤrde es halten, ver⸗ 
ſtaͤndige Männer von der Nichtigkeit der Grundfäge 
dieſes Nazionalwunfchverfaffers zu überzeugen. Die 
Sicherheit der Regierungen und die Aufrechthaltung 
‚der Religion. hängt von einem ganz andern Suiten 
ab, als von einem folchen, welches dieſer vermeintli- 


liche Patriot aufſtellet. Beydes, Staat —5 


gion, iſt durch die Jeſuiten verwirret worden, un 
vielleicht wäre es nie zu fo gewaltigen Erſchuͤtterun⸗ 
gen gekommen, wenn jene nie ſo vielen Einfluß in die 
Regierungen gehabt haͤtten; und wer weiß es, ob 
——— genoͤthigt worden waͤre, ſich durch eine 
Empoͤrung von dem Joche des Despotismus zu Bee 
feenen, wenn die Fefuiten feit SZeinrich IV. nicht To 
allmächtig und wilfürlich dieſes groffe Reich bes 
herrſcht hätten ? | 
Eilftes Kapitel. 
Ueber die Öffentlichen und geheimen Schritte Ser 
heutigen £rjefuiten. Ueber ihre dermalige Ert. 
ſtenz Ueber den bemerkbaren Einfluß ihres 
+. Beiftes auf unfere Zeitbegebenheiten. Worte 
zur Beherzigung für Kegenten und Völker, 


Wer man den Junhalt vorſtehender Schriften, 


I die offenbare Aufhetzung der Niderlaͤnder ge- 

en dag Defterreichifche Haus, die gewaltjame Un— 

riochung der Vernunft in Barern, die rafende und 

Mitleid erregende Berfahrungsart der Augsburger⸗ 

Eritifer, und überhaupt alle Auftritte dıejer Art ala 

ffentliche Schritte der Sr Erjeiniten anfehen 
2 
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darf; fo gerätg man beynahe in Verfuchung, die jo 
aefürchtete Politik des Fefnitenordens für. ein leicht⸗ 
finnig getraumtes Mährchen zu halten. Zwar bat 
diefe Geſellſchaft den Charakter des Fanatism immers 
fort behauptet. . Zwar war verwegener Stolz, Ei⸗ 
oendinfel und freches Laͤſtern, das Feines Menfchen 
ſchonte, ein immerwaͤhrendes Merkmal ihres Geiſtes. 
Aber auf der andern Seite findet man auch, in der 
nähern Betrachtung ihres Inſtituts, und in dem 
Gewebe der Intriken, die fie an allen Fatholifchen 
Hoͤfen fpielten, die Spuren einer aͤuſſerſt feinen Por 
Yitif, Allein diefe findet man nicht mehr in den oͤf⸗ 
fentlichen Schritten der heutigen noch lebenden Or— 
Hensglieder. Man bemerkt vielmehr den Eharafter 
Her Berzweiflung und einer Tollkuͤhnheit an ihnen, 
die fie Tächerfich und bemitleidensiverth macht. Sie 
ſchreyen uͤber den Verfall der Wiffenfchaften, und zei⸗ 
gen fich als die erbärmlichften Jandranten; fie predigen 
in diefem Lande Gehorfam gegen Nögenten, und em 
oͤren In einem andern das Volk gegen den, Eoubträn. 
&. fuchen von den Hoheiten und Vorzuͤgen des rö- 
mifchen Pabſtes fo ausſchweifende Begriffe zu ver⸗ 
breiten, daß dieſer, um ſich zu kompromittiren, ger 
nöthiget il’, fie Luͤgen zu ſtrafen. Sie führen end» 
Yich mit ſtumpfen Waffen einen fo unglücklichen Krieg 
mit Aufklärung, Vernunft und Philofophie, daß ſie 
durch die beſtaͤndigen Niederlagen, die ſie erleiden, 
ihre Schwäche nur immer von Tag zu Tag ahıf eine 
merfbarere Weiſe bloßggeben. 

Von einer ſolchen Seite betrachtet ſcheinen die Je⸗ 
ſuiten uns ſo gefaͤhrlich nicht mehr zu ſeyn. Waͤhrend 
ſie die Religionsduldung als den groͤbſten Indifferen⸗ 
tism und als eine Geburt der Hoͤlle verſchreyen, ver⸗ 
breitet ſich ihr Einfluß immer weiter; und fo hart⸗ 
naͤckig und unerſchrocken ſie auch Philoſophie und 
Aufklaͤrung beſtuͤrmen, fo wenig mögen fie mehr ihre 
Morfchrittehindern. Wenn auch gleich die Anzahl der 
Aufklärer und Philofophen bey weitem geringer, als 
die der Jeſuiten und ihrer Anhänger it, fo werben 
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dod dieſe Wenigen einen ruͤhmlichen Sieg behaupten. 
Denn, um dazu zu gelangen, braucht es, was die Je⸗ 
fuiten kaum glauben werden, weder geheime Verbin⸗ 
dungen, noch Unionen von Zwey und Zwanzigern, 
noch Komplotte von Millionen Freymaurern, us 
minaten, Janſeniſten, oder von Koͤnigs- und Reli— 
aionsfeinden. Die Janoranz der Völker hat fo gut 
ihre von der Borfehung beſtimmte Örenzen, als dee 
Despotismus ihrer Beherrſcher. Beyde müffen, 
wenn fie einmal den böchiten Grad erreicht haben, 
nach unvermeidlichen Gefegen ein Ende nehmen. Ein 
ſolcher Wechfel der Dinge ift eine durch die Geſchich⸗ 
te aller Jahrhunderte eriwiefene nothwendige Folge 
der Weltregierung, und alle Gemalt ift.nicht vermoͤ⸗ 
gend, diefen Wechſel zu verhindern. er 
. + Mögen alfo unſere Sfefuiten immerhin uͤber einbre⸗ 
chende Finjterniffe lagen ; fie Elagen, weil ſie das Licht 
fcheuen. Mögen fie immerhin die Monarchen mit 
Häglichen Warnungen vor Gefahren der neuen Phi⸗ 
Iofophie beſtuͤrmen; fie warnen, weil Deſpotismus 
und Ignoranz das Gebaͤude ihres Ordens hefeltigte. 
Am Ende wird doch das Ficht über Finiternik fiegen, 
und unfere Regenten werden fich von der ſo wohlthaͤ— 
tigen Wahrheit überzeugen, daR ihre Thronen von 
der Philoſophie mit fefterer Treue, als von der Ge— 
ſellſchaft Jeſu beivacht werden, und daß es ruͤhmli⸗ 
ber und ‚befelisender fen, tiber frene, Fröhliche und 
aluͤckliche Menfchen, als Aber abgehaͤrmte, ſtumme 
und elende Sklaven zu herrfchen. 
Was alfo unfere heutigen Jeſuiten Sffentfich uns 
ternehmen, iſt nicht ſehr gefchift, uns Schreden zu 
verurfachen. Beunruhigender aber ind ihre verhor« 
genen Schritte. Wir duͤrfen nicht gfauben, daß mit 
der Aufhebung des Ordens auch die geheime Verkin: 
dung der Borgefegten deffelben unter lich. aufgehört 
babe. Eben fo wenig dürfen wir und hereden, dag 
. mit, jener Unterdruͤckung zugleich auch der weltliche 
Theil diefer Ge Ufchaft zerſtreuet wurde, Vielmehr 
koͤnnen wie mit den hoͤchſtwahrſcheinlichſten Gründen 
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annehmen, daß die hoͤhere Regierung des Ordens noch 
fortdaure; daß auſſer dem in Polocz reſidirenden 
Generalvikar noch ein uns unſichtbares hoͤchſtes Ober⸗ 
haupt *) die Geſchaͤfte leitet, und daß in allen Thei⸗ 
fen der Welt eine jehr geheime Korrefpondenz unter 
den zerſtreuten höhern Profeſſen geführt werde **). 
Das Dafenn diefer im Stillen wirkenden Tefuiten 
kann alfo nicht wohl bezweifelt tverden. Selbſt ſchon 
vor der Aufhebung ihres Drdeng entdeckte man meh⸗ 
vere Spuren diefer heimlichen Regierung. Um fo 
mehr alfo kann man ihre Fortdauer und ihre Jegige 
Eriftenz als eine eriwiefene Thatjache borausfegen. 
Aber nicht fo leicht iſt es, zu entdecken, worinn eis 
ventlich heut zu Tage ihre geheimen Unternehmungen 
beitehen. Berfchiedene Gründe fcheinen dem Vor⸗ 
‚geben, als arbeiteten fie durch Emiffarien an der Ins 
terdruͤckung der protejtantifchen Kirche, entgegen zu 
fern. Die Gefahr ift trog aller geheimen Profelytens 
machereyen fo groß und fo allgemein noch nicht ; und 
wenn gleich ihr vorgeblicher oder wirklicher Agent, 
Magiſter Mafius, an der Neligionspereinigung ar- 
Beitet, fo find doch feine Plane fo abentheuerlich, und 


*) Man vermuthet, dab diefes der deutſche aus Koſtanz ges 
buͤrtige Jefuite Romberg fey, melcher zur Zeit der Ordens» 
anfhebung Afiftent von Deutſchland war, und mit dem 
General Ricci in der Engelsburg gefangen ſaß. Dermal 
lebt er in Rom. S. vorläufige Darftellung des heutigen 
Jeſuitismus, der Rofenkreuzerey, Profelytenmacherey 
und Religionsvereinigung. S. 120. 

*)In Mrürschen führt der Erjefuite Wölfinger die Haupt- 
torrefsondenz, die ihm jährlich an Poſtport über 500 fl. zu 
ſtehen koͤmmt. Um das Anfehn zu verhindern, das eine 
folche Korrefpondenz verurfachen Eönnte, läßt er die ar 
ihr laufenden Briefe unter der Addreffe eines meltlichen 
Hofmannes der Poſt aufgeben. Der Umitand, daß in 
den Oeſtreichiſchen Staaten an allen Orten, wo Poſt— 
ater find, Erjefuiten, und an Grenzoftitagionen ſehr 
berahrte Erjefuiten jich aufhalten, verdiente allerdings ei⸗ 
»e befondere Aufmerkſamkeit. 
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feine Bemegungen fo unjinnig, daß tie ganz sicher ihr 
Gluͤck nicht machen werden. Was aber einGefchäft 
von folcher Art durchaus vereitelm muß, iſt die ders 
malige Page der Fatholifchen Kirche, die fiir eine Mes 
voluzion hoͤchſt reif ift, und einer gaͤnzlichen Refor—⸗ 
mazion nicht mehr ausweichen fann.. Die Verlegen? 
heit, im welcher fich der paͤbſtliche Hof befindet, iſt 
fo groß, dak weder Dr. Starts Tonfur, noch des 
Prediger Dreykorns römifchfatholiiche Meferläus 
terung, noch überhaupt der ganzfiche Uebertritt dee 


. protejtantifchen zur fathofifchen Kirche, ihn aus ders 


felben befrenen Fönnte. Und wenn auch, welches 
wohl möglich ſeyn bürfte, ben einer in der roͤmiſchen 
Kirche unvermeidlich.erfolgenden Revoluzion eine naͤ⸗ 
here Vereinigung der chriſtlichen Religionspartheyen 
zu Stande gebracht wuͤrde, ſo koͤnnte dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich auf eine Art geſchehen, wobey die Prote⸗ 
ſtanten in der Hauptſache nichts verlieren, die Jeſui⸗ 
ten aber am allerwenigſten gewinnen wurden. 
Gefährlicher,, ald das Profelntenmachen iſt die 
Derbindung der Jeſuiten mit den. Nofenfreuzern 
und anderı geheimen Gefelfchaften und Lonen. Sie 
wirfen als’ unfichthare Obere folcher heimlichen Dr» 
den auf eine fehr zahlreiche Menge Menfchen , 
tauschen die Schwachen , und beruͤcken die Aluaen 
durch vorgebliche Gehe imniſſe. Dak aber, wie der 
Derfaffer der Enthüllung des Weltbürgerfy- 
ſtems vorgiebt, der Endzweck dieſer Verbindungen 
dahin ziele, durch Beförderung der reinen Vernunft 
und des daher entſtehenden Deismus, durch Denk⸗ 
freyheit, Toferanz; und Aufklärung , durch Zeritö- 
vung aller veligiöjen und -politifchen Verhaͤltniſſe, 
und durch Untergrabung ihres Grundes, der Bibel- 
religion, alle anfgeflärten Proteſtanten undermerft 
zu SAlaven der römiichen Hierarchie zu machen, 
d daß alle dieſe unter der Maske des Kosmopoli— 
zmus berborgene Gefellfchaften zur Gruͤndung und 
Ne der Univerſalmonarchie der Jeſuiten 
hen,-if wohl aus mehr als einer Ruͤckſicht ſehr zu 
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bezweifeln *). Denn vorausgeſetzt, daß, ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Eigenſchaft nach, Beförderung der Deuk⸗ 
freyheit, Toleranz und Aufklaͤrung ganz andere 
Wirkungen, als eine unvermerkte Unterjochung nach 
fich ziehen müßte, fo laͤßt es ſich gar nicht denken, 
daß Jeſnitenmaurer eine ſo gefährliche Proke mas 
chen würden, befönders da es don mehrern Seiten 
her erweislich iſt, daß fie, zwar nicht fo auffallend 
erok, unwiſſend und Öffentlich, wie der Kanzler von. 
Brabant, die Kritiker in Augsburg, undder War: 
ner in Muͤnchen, aber. auf eine feinere und heimfi« 
chere Weife die. Vernunft verfihreven **). Freylich 
ift es auch hinwieder nicht wohl: zu laͤugnen, daR die 
Jeſuiten nicht auch. ſelbſt die Preffe mifbrauchen, und 
und namenlos folche Schriften in die Welt aus ſtreuen, 
welche auch von der allermaͤßigſten und tolerantejten 
Negierung nicht geduldet werden koͤnnten. Allein fie 
Bedienen lich eines fo ſchaͤndlichen Kunſtgriffs, um das 
Verhaßte folcher Schriften ihren Öegnern aufzubuͤr⸗ 
den, denen Tie denn jedesmal die Verfaſſung und Ber: 
breitung fo aͤußerſt fchädlicher Produkte zur Laſt legen. 
Es wiirde indeffen ein beynahe unausführbares 
Unternehmen feyn, den geheimen Gang der. in den 


Noch hat bie aufdie Stunde niemand den eigentlichen Zweck 
diefer höchſtmerkwuͤrdigen Schrift zu enthüllen gewußt. wel⸗ 
che durch die Einfifichen Schleichwege dem heutigen Men⸗ 
fchengefchlecht iherhaupt, und Deutſchland insbeſondere, 
die Nothwendigkeit und dag Gluͤck einer ſtockblinden Uns 
terwerfung unter geiff- und weltlichen Despotismus ans 
preifen-möchte, und eben deswegen höchſt wahrſcheinlich 
eine2 der feinsten Machmerke der Jeſuiten felhit üt, 

**) Herr Sailer in Dillingen, und * 
andere Jeſuiten bezeichnen die Erfah⸗ 
fahrung oder den. Glauben mit ei 
nem aufrechritehenden, und die Ver 
kunft. mit einem unter ſich gefehrt n Kr 
Kegel in ihren Perrfchaften, mie ne F 
benſtehende Figur jeigt, \ 
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Ordens haͤuptern bereinigten Jeſuitenpolitik durch 
hinlaͤnglich erwieſene Thatſachen zu finden. Wenn 
auch noch waͤhrend der Eriſtenz dieſer Geſellſchakt 
die höhere Regierung derſelben, in ein undurch, 
deingliches Geheimniß gehuͤllt war; wenn ein arof; 
fer Theil der in ihren Generalkongregazionen adg-, 
Fakten Defrete im Mannferipteifblieh „und uͤber 
haupt bon der offiziellen Rorrefpondenz der Subal⸗ 
ternen mit ihren Borgefesten beynahe nichts ent« 
deckt werden konnte, jo toird man um fo weniger 
nach ihrer. Aufhebung hoffen duͤrfen, ein fo ſorgfoel⸗ 
tig bewahrtes Geheimniß ergründen zu koͤnnen. 
Dabey muß man auch den höchit merkwuͤrdigen ms 
frand nie aus dem Geſichte verlieren, daR ninfich 
ein jeweiliger General binlängliche Macht hatte, 
aufzubauen und einzureiffen, und daß es in feiner 
Willkuͤr und, auch ungefragt an dem Hrdendins 
ſtitute nach den Zeitverhältniffen alle moͤglich⸗ Mb. 
änderungen zu trefren. Ein folcher Umstand Fännte 
uns freufich mit vielem Rechte auf die ſeit Aufße— 
bung des Ordens entitandene geheime Verbindun— 
gen aufmerkſam machen, in welchen bon den Ins 
tergebenen ein blinder Sklavengehorſam gegen die 
Vorgefesten gefodert kwird; und 08 waͤre ehem 
feine Sache, woruͤber man fich ſehr wundern 
diirfte, wenn dergleichen Werkindunnen unter der 
Gewalt der geheimen Jeſnitenregierung fhinden N 
wenigſt weiß man, daß die in Frankreich entitan- 
dene Societe rerablie eine Anftalt fer, unter wel⸗ 
cher fich Die in dieſem Meiche unterdriikten Jeſui⸗ 
ten fortuflanjen,, und durch Emiffarien auch ia 
Deutfehland und andern Staaten wichtige Ges 
fchäfte verhandeln, 

Doch wir überlaffen die nähere Beleuchtung diefer 
dunfeln Thatfachen der Nachwelt, oder einem gluͤck⸗ 
Fichen Zufalle. Wir haken hoffentlich, während dem 
Berlaufe dieſer ganzen Geſchichte, oft genug das Ras 
frersentlarot gefeben, und vor feiner Schreckengeſtalt 
uns entſetzet. Wir haben gefehen, wie diefer Orden 
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einem Abentheurer fein Daſeyn zu verdanken hatte; 
wie in der. Folge ein auf Schwaͤrmerey errichtetes 
Syſtem durch fchlane und feine Politiker benust, 
durch die Mefultate langer Erfahrungen immer mehr 
ausgebildet, und endfich ein: unerreichbares Mutter 
aller dDespotifchen Negierungen geworden ift ; wir ha⸗ 
ben gefehen, wieder Orden bald nach feinem Entſte⸗ 
ben Beberrfchern und Voͤlkern firechtbar geworden; 
wie er fich am Höfe, um su.berrfchen, und an. 
Volk, um es zu unterjochen, gedrängt habe; wie er 
mittels des Despotismus der Regierungen, und mit⸗ 
tels der Unwiſſenheit der Unterthanen ſich furchtbar 
und maͤchtig machte; wir haben geſehen, wie er ſich 
KR feiner Macht und Ueberlegenheit erbreiltete, alle 
erbrechen, unter der Hülle des heuchlerifchen Re⸗ 
ligionseiferg zu begehen, alle Grundſaͤtze der chriſtli⸗ 
chen Dogmatif und Moral durch feine Sittenlehre 
über den Haufen zu werfen, mit unverföhnlichen und 
tiefem Grolle allen Leuten von Medlichfeit und Ein⸗ 
fichten zu Leibe zu gehen, in Kirche und Staat muth— 
toillige und traurige Spaltungen und Zwilte zu erre⸗ 
gen, welche geiſtlichen und weltlichen Meaenten das 
Leben Fojteten, und nach Beliebiger Willkuͤr raſende 
und ärgerliche Sujteme zu erfinden, um feinen Geg⸗ 
nern fchaden zu koͤnnen; wir haben gefehen, wie er 
im Taumel feiner aufferordentlichen Macht ich und 
feine Politik vergaß, und Verbrechen begieng, die 
nicht mehr ungeahndet bleiben konnten; wie er waͤh⸗ 
rend feines Falles und- feiner Beitrafung den harts 
nädigiten Stolz bejeigte, und in ebendem Maafe lich 
unfhuldig, beilig und nüslich pries, als er ſtrafbar, 
verdammenswerth und Schadlich befunden wurde; wir 
ſehen endlich, wie er mit der Wuth eines Verzwe⸗ 
teluden feine legten Kräfte anitrengz, um noch einige 
Truͤmmer feines gefcheiterten Schiffes in Sicherheit 
su bringen; wie er, in eben diefem Geifte der Ders 
giweiflung, fortfährt , Feiner regierenden , Macht 
und keines Menfchen zu fchonen; wie er den Mo— 
Karchen von der einen. Seite, Miktrauen gegen 
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Aufklärung und Bhilofopbie beyzubringen fucht , 
und auf der andern fich ſelbſt an die Spige einer 
Mebellion ftellt, und eben das durch die That aus: 
uͤbt, was er faͤlſchlich ſeinen Gegnern zur Laſt 
legt; wie er wider Ketzzer Feuer und Schwerdt 
zur Rache aufruft, und ſich zu gleicher Zeit in die 
Arme einer Fuͤrſtinn wirft, die eine unglaͤubige 
Philoſophinn iſt; wie er Joſephs IF. Toleranzqge⸗ 
bote unertraͤglich findet, und zu der naͤmlichen Zeit 
der —— Ar Katharina IT. ſeine dermalige 
Exiſtenz in Rußland verdanken muß; und wie er 
endlich durch alle erdenfliche Mittel Aufklärung, 
Vernunft und Philofophie zu verdrängen, Despos 
tismus und Janoranz wieder berrfchend zu ma: 
chen, und fich unter dem Schatten diefer beyden Ins 
geheuer wieder zu erholen ſucht. 

Ein folches Gemälde ſtellt uns die Gefchichte eis 
nes Ordens vor Augen, der fich ſtolz auf achtzig 
päbftliche Bullen, auf neunzehn Paͤbſte, und auf 
das Trienterfonzilium berufet, nicht fo fait in der 
Abſicht, um feine rechtäfräftige Eriftenz, als viel, 
mehr um feine Unfchuld, feine Heiligkeit und feine 
unvergleichlichen Verdienſte un Kirche und Staat 
zu eriveifen,. Allein wenn er noch fo viele meh- 
rere Bullen, Paͤbſte und Konzilien zu feinem Bor: 
theife anzuführen hätte, jo wuͤrde doch dieſes aus 
der unpartdenifchen Gerchichte zufamntengeitellte 
Gemälde um nichts verfihönert werden. Und foll: 
ten je Negenten im Ernite an eine Wiederheritel- 
fung der Jeſuiten denken, und die Völker im Ern— 
‚ste jie verlangen Fönnen, jo wuͤrden beyde nicht 
nur nichts gewinnen, fondern unbefchreibfich viel 
verlieren. Vergebens mögen ſich jene auf die Si— 
cherheit ihrer Thronen, und diefe auf die Befoͤrde— 
rung ihres politiichen und veligiöfen Wohljtandes 
‚berufen, Die Gefchichte beweiſet ihnen das Ge⸗ 
‚ gentheif, auch wenn jie, was von vorurtheilloſen 
und beriiändigen Menfchen nicht Teicht zu bermuz: 
‚then ift, alles als Dichtung und falſche Darliet- 
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fung verwerfen, und. nur bloß dasjenige ald wirt⸗ 
lich erwieſene Thatſache anſehen ſollten, was aus 
den, eigenen Konſtituzionsbuͤchern der, Geſellſchaft 
Jeſu mit ihren eigenen Worten fich ermeifen fäft;. 
nämlich die offenbare Verwerflichkeit ihres Juſti⸗ 
tuts. 

Man warnt euch, Regenten, vor den berderb:, 
Tichen Folgen der Aufklärung und Philoſophie. 
Man Ichildert fie euch mit den haͤßlichſten Farben 
als Feindinnen eurer Macht und der Gelege, Aber 
wie! folltet. ihr als die Aufgeflärteften euers Vol⸗ 
fes, euch nicht endlich ſelbſt überzeugen, dak Yufz 
klaͤrung bey weitem das nicht ſey, was eure, 
Schmeichler Aufklärung nennen ? Glaubet es, 
daß es diefen Tartüfen völlig gleichgültig wäre, 
wenn die ganze Welt durch Schandtdaten fich auf: 
reiben, und wenn aller Schatten von Tugend ver— 
ſchwinden würde. Es ift ihnen weder um Ehre 
barfeit, noch um Tugend, noch um eure Sicher. 
beit, fondern um ihren Privatnugen zu thun. Es 
kraͤnkt fie, daR die Aufflärung das Reich der Tu— 
gend und. der Einfichten erweitert; daR die thoͤrich⸗ 
ten Anmaaffungen der Verdienſtloſigkeit vor ihrem 
Fichte ſich verbergen müffen; und. dag dem Volke 
durch das Gefühl feines Menfchenwertbs ein froͤh⸗ 
lichers, freners und minder peinliches Dafenn ver⸗ 
Schafft wird. Nicht die Aufklärung erregt Kebels 
lionen. Aber ihre Feinde begen Völker auf, um. 
durch Niederlagen und Wirgen barbarifche Sitten 
und Gefühle zu verbreiten. 4 

gaftet euch, Völker, eben fo ivenig von dee 
furchtbaren Drohung , als fuchten Aufffärer und 
Philoſophen das Heiligtum eurer Religionen zu 
zeriiören , in einen betäubenden Schrecken verſen— 
Ten. Diejenigen, welche euch Äber eine fo wichti⸗ 
ge Angelegenheit bange machen, fshreyen entweder 
aus Einfalt, oder aus Privatintereffe, über Nelie 
gionsperfall, Die meilten von der Tegtern Klaſſe 
haben für eure Religion Feine Achtung, und man 
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gerrzgen zu Tage weit mehr, Atheiften , ‚hie 


er Dufdung und. Religionsfrevel, Hagen , als 
iwirfliche Gläubige. , Trauet eben jo wenig dene 


enigen , welche durch dag Vorgehen, als hielten 


Philoſophen die Neligion für einen: Zaum,, um. euch 
in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten,. euer Gewiſſen bes 
unruhigen. Nur diejenigen. ſprechen in, einem fol 
en Tone, welche wirklich die Religion für nichts 
beſſers als für ein Schreckbild fuͤr euch halten. 
Die Bbifofophen und Aufklärer ifien eure. Reli⸗ 
gien, aus, ‚einem eblern Gefichtspunfte zu betrach⸗ 
teil... £ fuchen euch eben durch, diejelbe zu beſ⸗ 
ferhr | luͤcklichern und freyern Menſchen zu. mar 


hen. Klaubet endlich nicht, daB es um eure Re⸗ 


praüch, ‚an dem ſih det gerade und gejunbe Deus 
fepenverfland ärgert, abgefchafft wird; inenn. abges 
fchmadte ‚Gebräuche, au —— einer 
unendlichen am Gegenjtanden der and Cr 


eöffe 
habenheit jo reichen Welt feinen Gefallen finden 


kann, vernichtet werden; wenn der Gottesdienſt 
durch Beſchraͤnkung der Heiligendienfte verherrlis 
chet wird. Ihr fehet aus dem Benfpiele des Stif⸗ 
ters des Fefuitenordens, mie ſehr zweydeutig das 
Verdienſt derjenigen fen, welche is der römischen 


Kirche auf Altären prangen. 





Wenn Man alfo Despotismus nicht fir gute Mes 
sierung, und Janoranz nicht für Neligion halten 
darf; fo fallen ale Beforgniffe hinweg , welche 
gute Negenten ihrer Thronen, und die Völker ih— 
res einigen Heils wegen haben Finnen. lm bey⸗ 
des aber, Negierung und Neligion, ficher zu ſtel⸗ 
fen , bedarf man am allerwenigſten der Jeſuiten, 
welche ihren Wirkungskreis unter dem Schatten des 
Despotismus Und der Ignoranz zu erweitern ſu⸗ 
chen. Es waͤre eine Sache, an die man ohne 
Grauen nicht denken koͤnnte, wenn nur Geſellſchaf⸗ 
ten, die, wie die Jeſuiten, mit ſo ausſchweifenden 
Privilegien von einer fremden Macht begabet waͤ⸗ 
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ven, im Stande fenn follten, den Negenten Sicher: 
beit, und den Voͤlkern Wohlſtand zır verfchaffen. 
Wir haben aber in dem Miemoriale des Kanzlers 
von Brabant, und in den beyden Eatholifchen 
Denkfehriften hinlanglich geſehen, worinn diefe 
Sicherheit und diefer Wohlſtand beſtehen würde; 
and es Takt fich von unjern portreflichen Negenten 
allerdings vorausfegen, daß fie über die Grundfäge 
welche die Fefuiten auch heut zu Tage noch be: 
haupten, weit mehr erfchrecken werden, als über 
alle vorgebliche Folgen der Aufklärung und Philo- 
fophie. Auch werden fich die Völker überzeugen, 
daß e8 bey weiten vortheilhafter fen, von Gefer 
gen und von einem Megenten, der die Menfchheit 
fchögt, als von Despoten beherrfcht zu werden, 
welche fich der Religion bedienen, um Voͤlker zu 
unterjochen „Und aus Bürgern ſtets mißtraui⸗ 
fche , feige , abgehaͤrmte und unglüdliche Sklaven 


gu machen. . 
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G efchichte 
des Urfprungs der Gefellfchaft Jeſu, oder 


Lebensbefchreibungen ihres Stifters, 


Mas: (Jo. Pet.) de vita et moribus Ignatis Lojole Li- 
bri III. A. Romg, 1585. 

— — Ident liber ex optimis editionibus reprefenta- 
tus. Accelfit de D. Ignat:i Lojole gloria liber fingula= 
is; of. Rocho Yulpio Auctore, $: Patav. 1727. 

Ribadenzira (Pet.) Vita Ignatii Zogole, qui religionem 

"Clericorum Societatis Jefu inftituit; nune denuo re- 
cognita etlocupletara, 12; Antverpie, 1587: 

= — daffelbe ıtalienifch. 4» Venezia, 1586, 

— — daffelbe deutfchs 4. Ingolſt. 1590; 

Lithi (Chr, Sim. is e. Sim, Stenii) Vita Ignatii Lojolæ, 
qui religionem Clericorum Societatis Jefu inſtituit, 
ante aliguot annos deferipta a Pets Ribadeneira, nunc 
in honorem totius Societatis breviflimis et utilifimis 
fcholüis illuftrata 8. 1598; 

Gretſeri (Jac.) Libri V. apolögetici pro vita Ignatiii Lo- 
jolæ, editaa Pit, Kibadeneira, contra calumnias eu- 
jusdam Chr. Sim. Lithi , Miſeni, Calviniſtæ. 8. In- 
golftadil, 1599. 

Stenü (Sim. ) Jac. Gretſerus, Lojolanæ Sotietatis Theo⸗ 
logus in Academ. Ingolſtadiana triumphatus, 8. Am- 
berge. 1605: 

== — Triumphus Jeſuiticus, de Ignatii Lojole vita 
et miraculis &c; adverlus Jac. Grefirum, 8. Fran- 
cof, 1615. 

Ribadeneira (P,) del Inftitution de la Coinpagnia de 
Jefus: 44 Madrid 1605, 

Ignatii Zojolz Vita tab, zneis Exprefla, fol, Antw, 1610. 

La vie de S, Ignace Fondateur de la Coitipagnie de Je- 
fus & des Feres Jac. Lainez, & Francs de Borgia, 4: 
a Tournay 1613, 

Bidermanni ( Jac.) de Ignatio Lojola Tabri II: editione 
fextä recogniti & aucti ex Pet, Ribadeneiræ ——— 
12 Dilingz, 1625; 
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Vira S. Ignatii Lojolæ Soc. Jeſu — — cum tab. 
zueis 8. Ingolft. 1622, 

Mijma (A. L. de la) Vida 5. Ignacio de Foale- 4. en Gra- 
nada 1633. 7 i 

Bartoli (Dan.) Viva e iftituto di S, Ignazio, edizione fe- 
conda acerefeiura. fol, Roma. 1659. 

Buflizves (I, de) La Vie de: S, Ignace de Loyola, Fonda- 
teur dela Compaznie de Jefus, 12. Lyon. 1670, 

Nolarci (Vig.) Vira di S, Ignatio, 4, Venet. AUS 

Vita Ignatii de Zojola 8. Venetiis 1681. 

Coret (Für) La Vie de S. Ignacs de Loyola, 4. Namur. 
I 67 % 

Geichiekte (wunde:bare) Ignati us von Lojola, 8. Freyft, 
1765 

— (Phil. Fr.) Leben und. Thaten Ignatii Lojolä, 

„ berühmten Stifters des Jefuirerordens , nebft einer 
Vorrede Erdınann Neumeifters. 8. Rofteck. 1721. 

Ada Saultorum Antuerpenfia, Jul. Tom, VII. fol, An- 
tuerpiz. 1731. 

Hiftoire de Padmirable Dom Inigo de Guipufcoa, Cheva- 
lier dela Vierge, & Fondateur de la Monarchie des 
Inighiftes, avec une defcristion abregée de Petablis- 
fement & du Gouvernement de cette formidable Mo- 
narchie, par le Sr. Hercule Raſier de Selva, 2. To- 
mes. 8. älaHaye 1739. 

Urfprung (vom) und wunderlichen Herkommen des 
beiligen Ordens der Jefuiter. $. 1580, 


Allgemeine Ordensge! (chichte, 


Hiftoriz Societatis Jeſu Pars I. five /gnatius, Auftore 

- Mic, Orlandino fol. Antuerpe 1620, 

— — Pars H. five Lainius, Auftore Franc, — 
fol, bid. 1620, 

— — ars UL, five Rorgia ,„ Auctore eodeın. fol» 
Rome, 1649. Bere 

— — Parı iV. five Zverardus, Audore eodem, fol. 
ibid, 1632.. :.- | F 


— * 
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ihorie Socieratis Jefu Pars V, five Claudius, Arctore 
Pet. Poſſino. fol, ibid. 1661. 

— — Parris V. Tomus poſterior, Auckore J0. Zur 
vencio, fol, ibid, 1710. 

Haoſenmülleri (Elie) Hiftoria Jefuitici Ordinis ; das it: 
gründliche und ausführliche Befchreibung des Jefui- 
tiichen Ordens und ihrer Societät, darinnen von dem 
Stifter diefer Gefeilfchaft , ihrem Namen , Graden , 
Dignitäten und unterfchiedlichen Aemtern; auch 

' wie fie gewachfen und zugenommen ; desgleichen 
von ihrem Leben, Gelübden, Privilegien und Frey- 
heiten &c. gehandelt wird, anfänglich in lateini- 
fcher Sprache befchrieben, und ins Teutfche ge- 
bracht, durch Melchior Leporinum, 4. Frankf. 1594. 

Eretſeri (Jac.) Hiftoria Ordinis, Jefuitici, conferipta ab 
Elia Hafenmüllero, & nuper editia a Polycarpo Ley- 
ſero, correcta & refutata. 4,Ingolftadii, 1594. 

— — Opera. Tom, XI, pag. 148—169. Seu Hono- 
rarium Polyc, Zeyfero, Predicanti Lutherano, ob 
Hiftoriam Jefuiticam denuo editam & nova prefa- 
tione adverfus Jac, Gretferum loeupletaranı & exer- 
natam, datum & oblatum graz mentis ergo, fol« 

, Ratisb, 1738, 

Ribadeneira (Pet.) Catalogus Scriptorum Societatis Jefu, 
8. Antverp, 1613. 

Hofpini.mi (Rudolphi) Hiftoria Jefuitica, five de ori- 
gine, regulis, conftitutionibus , privilegiis, incre- 
mentis, progreflu & propagatione Ordinis Jefuita- 
rum, Item de eorum dolis , fraudibus , impofturis „ 
neiarıis facinoribus, cruentis confiiis , falla quo- 
que feditiofa & fanguinolenta dodtrina, fo!, Tiguri, 
1619. 

Tableaux des perfonnages fignal&s de la Compagnie de 
Jefus. 8. Douay 1623. 

Zucii (Ludov. ) Hiſtoria Jefoitica , de gef uitarum Ordi- 
nis origine, nomine, regulis, ofhciis, votis, pri- 

vilegiis, rezimiue, dofrina, prozrefu, adibus 
ac iacinoribus, ia quatuor libres tributa, 4. Ball, 
1627, 
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 Lusii (Ludov.) diefelbe deutfch 4. Bafel TE 

Bourgefius (P.) de Jubileo Societatis Jeſu. 8. Duach, 
1640. 

Imago primi Szculi Societatis Jeſu, a Provincia Flan« 
dro-Belgica ejusdem Societatis reprefentata. fol, Ant« 
verp. 1640. { 

Annus fecularis Socs Jefu, 4. Colon» 1640. 

Damsani (ac) Synopfis primi Szculi Societatis Jefu, 
fol. Tornaci. 1641. i 

Tableau racourci du prem, Siecle de la ———— de 
Jeſus. 4. Tournay 1542. 

Alegambe (Phil,) Bibliotheca Scriptorum Societatis ‚Je- 
fu. fol. Antverp. 1643. 

= — Mortes illuftres & Gefta eorum de Societate 
jefu , quiin odium fidei , pietatis, aut cujuscun« 
que virtutis; occafione Miflronum , Sacramentorum 
adminiftratorum , fidei aut virtutis propugnatz ; ab 
ethnicis , hereticis, vel aliis , veneno , igne, ferro, 
aut morte alia necati ærumniſque confecti ſunt. Ex- 
tremos aliquöt annos mortesque illuftres uſque Ad 
annum 1655. adjeeit Joan. NMadafi. fol. Rome 1657, 

Wadafı annus dierum methsrabilium Soc, Jefu 4, ‚Ant- 
verp. 1665. 

Tanner: (Matth.) Societas Jefu ufque ad fanguinis & 
vitz profufionem militans, in Europa, Africa, Afıa, 
& America, contra Gentiles, Mahometanos, Ju- 
dzos, Hereticos, impios, pro Deo; fide, ecclefiaz 
pierate, five vita & mors eorum, qui ex Societäte 
Jefu in caufa fidei & virtutis propugnatz, violenta 

worte toto orbe fublati funt, fol. Pragz. 1675. 

 — Soeietas Jefu Apoftolorum imitatrix , five gefta 

preclara & virtutes eorum, qui e Secietate Jeſu, in 
procuranda falute animarum , per Apoftolicas mif* 
fiones , conciones czteraque munia Apoftolica, per 
totum orbem terrarum fpeciali zelo defudarunt, Pars 
I, Societatis Jefu europaez fol. ibid, 1694. 

Sotvelli (Vath.) Bibliotheca Seriptorum Societatis Jeſu, 
fol, Romz 1676, 


a 


— 
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| &omer (Chr.) Elogia Socieratis Jefu , five propugnacu- 


lum Pontificum , Coneiliorum , Cardinalium „ Anti- 
ftitum, nec non Imperatorum , Regum, Principum 
& aliorum , virtute, religione , omnique litteratura 
illuftrium , etiam hzreticorum teftimonils conftruc- 
tum, 4. Antverpiz 1677. 

Annue Littere Soc, Jefu, 8, 

Hiftoire des Religieux de la Compagnie de Tefus, con- 
tenant ce qui s’eft paffe dans cet Ordre depuis {on 
etabliffement juſqu'a prefent, pour fervir de Sup- 
plement 4 [’Hiftoire ecclefiaftique des XVI. XVII. 
XVHI. Siecles, Nouvelle edition. 2. Tomes, 12. 
4 Utrecht 1741, 

Morale practique des Jefuites, ou elle eft reprefen- 
tee en plufieurs Hiftoires arrivées dans toutes les 
parties du monde, 8. Tomes, 8, Amſterd. 174€, 

Imagines Prepofitorum Generalium Societatis Jefu de- 
lineate & zreis formis expreſſæ ab Arnoldo van 
W’ıftherhout, addira perbrevi uniuscujusque vitz de- 
- feriptione a Mic, Galeotti. Editio fecunda auctior . 
emendatior, fol. Romz 1751, 

Hiftoire generale de la naiffance & des progres de la 
Compagnie de Jefus, & l’analyfe de fes Conftitu- 
tions & Privileges, Nouvelle edition, 5. Tomes 12, 
4 Amfterd, 1761—67, 

Harenhergs (oh. Chr.) Pragmatifche Gefchichte des 
Ordens der Jefuiten ſeit ihrem Urfprunge bis auf 
gegenwärtige Zeit, 2. Bände. a, Halle 1760. 

Jefuiter-Gefchichte Ckritifehe) worinn alles aus ächten 
Quellen kurz hergeleitet , die fogenannte pragma- 
tifche Hiftorie des Prof. Harenbergs ſtark beleuch- 
tet,’und zugleich alles gründlich beantwortet wird, 
was diefem preiswürdigen Orden von feinem Ur- 
fprunge an bis auf gegenwärtige Zeit zur Laft ge- 
legt worden. Von einem Liebhaber der Wahr- 
heit. 8, Frankf. 1765. 

Hiftoire impartiale des Jefuites depuis leur etabliffe- 
ment jusqu& leur premiere expulfion, 2. Tomes, 


3. 1768. 
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Hiftoire diefe!be deutfch unter dem Titel: ‚Gefchiehng 
ünparteyifche) der Jefuiten , von ihrer Entftehung 

‚ aı bis zu ihrer erften Vertreibung» A, d. Franzöfl $. 
Frankf, 0. Leipz, 1769. 

Verfuch einer neuen Gefchichte des Tefal Ordens 
von deſſen erfter Stiftung bis auf gegenwärtige Zei- 
ten, 2 Bände. 8. Berlin und Halle 1769-70. 

Magazin zur Gefchichte der Jefuiten. 3 Hefte; $ Er- 
furth 1787. | 


Privatgefcichte des Ordens in verfchiedenen 
Reichen und Staaten. 


Frankreich. 


Hiftoire generale de la naiffance & des progrès de la 
Compagnie de Jefus, & l’Analyfe de fes Contftitu- 
tions & Privileges, ou il eft prouve, que les Jefui- 
tes ne font pas regus de droit fp&cialement en Fran- 

ee; & que quand ils le feroient , il ne font pas to- 

lerables; que, par la nature w©me de leur Inftitut, 
ils ne: font pas recevables dans un Etat police, Nou- 
velle Edition. 5. Tomes. à Amft, 176 1—67. 

Sixti V. Bulla Excommunicationis contra Gallie Rerem 
Henricum IP’, & Principem de Conte 8. Rome 1585. 

Invective contre l’abominable parricide attente fur la 

perfonne de Roy Henry V. &c. par Pierre Conflant, 

fur la Copie imprimee & Paris en 1595. Dans les 


Memoires ‚de Conde, Tom. VI. Past, III: 4. Paris" 


1745. p42. 219—223, og 

Difcours d’Eftat fur la bleffure da Roy, Ibid pag, 
224—229, 

Procedure failte eontre Jean Caftel ®e, parla Cour de 
Parleıment de Paris, & Arrefts donnez contrele par- 
ricide & contre les Jefuites, avec !’Hiftoire prodi- 
gieufe du deteftable parricide attenté contre le Roi 
Henry IV. per Pierre Pariere, a la Sufeitation des 
dicts Jefuites , für la Copie imprimée en 1595. ibid, 
I, c. yag. 154177 
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Biltoire abregse du Procts eriminel de Jean Chajtel, 
avec l’Arreft donn® coutre luy & coatre les Jefui- 
tes , oü fe trouve l’eretion de la Pyramide, devant 
la grande porte du Palais a Paris & f demolition, 
tire de ——— de Bethune dans la Bibliothe- 
que.du Roy. ibid I, co page 179—213. 

Apologie ponz —2 Chaftel, Parifien , executé à mort, 
& pour les Peres & Eſcholliers de la Societé de Je- 
ſus, bannıs du —— aulme de France, contre l’Ar:eft 
de Pärlement, donne.contr’ eux & Paris le 29. De- 
cember au, 1594, diviike en cing Parties, par 
Frangois de Verone Corftantin (Jean Boucher.)$. 1610. 

— — le meömeLivre, Nouvelie edition accompagnde 
de Remärques ‚hiftorigies & politiques, & augmen- 
tee de beaucoup de pieces curieufes, ibid, pag.. 1-I47. 

— — die gleiche Apologie in lateinif, Sprache 8. 
Lugd, 1611. 

&pologia Societatis Jehı in Gal’a.ad Resem Henri. 
cum IV, fcripta a Religiofis ejusdem. Societatis in 
Gallia & an, 1599. Burdegale excufa,' nune primim 
latine reddica a Jac, Gretiero. Accelit ejusdem ap- 
pendix apologetica adverfus Lutherasi enjusdam ra- 
bule cönvitia & mendacia. In Gretſe- ioperibus, Toms 
XL, pyag. 381-—317, fol. Ratish, 1738. 

Advertifiement aux Cacholiques, für Arreſt de la Cour 
du Parlemént de Paris, en la cauſe de san Chaſtel, 
qualifi& Efcolier eftudiaut au College de Jefuites. 
Dans les Memoires de Condi, Tom, * I, Part. IIL 
pag. 148—152, | 

Erinnerungen von der Jefüiten Pratiquen , bey An- 
lafs des im Jahr 13594. an Heinrich IY, tentiertea 
Königsmords. A, d. Franz. 4. 1607. 

Arnaldi ( Ant.) Oratio pro Univerfitate Parifienfi actrice 
contra Jefuitas reos, habita Anno 1594. nune pri- 
mum latina fatta & miffa ad Senatum Fopulumque - 
Vilnenfen, 4. Lugd.. Bar. 1594. 

#laidoyersde Mr, Arnauld contre les Jefuites 8, 17156. 

Montani (Franc.) Apolozia pro Societate Jefu in Gal- 
lia, contra Ant, Arnaldi Philippicam ex Gallies 
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in Latin. translata a. Jac. Gretfero, 8. Ingolftadii 
1596, 

Plaidoy& de Marion contre les Jefuites , für Pimprime 

a Paris, en 1597, Dans les Memoires de Condk 1, 6, 
pag. 229— 238. 

Pafguier (Etienne) Plaidoyer pour P Univerfice de Paris 

“ contreles Jefuites : dans fes Recherches de la Erance, 

„Pag. 487—592. 4. Paris 1607. 

Advis pour !’Univerfite de Paris contre les Jefuites, 8, 

 ibid, 1612, | 

Montholon (ag. de) Plaidoyer powr les Peres Jefuitez 
demandeurs & requerans l’enterinement des lettres 
patentes à eux octroyces par fa Majelt€, de pou- 
voir enfeigner foute forte de fciences en l’Univer- : 
fitE de Paris, 8. ibid, 1612. 

Bedenken an den König in Frankreich über der Tefui 
ter Ausföhnung und Wiedereinkommung in Frank» 
reieh, 8. Heidelberg 1697, 

Ingenua & vera Oratio ad Regem Chriftianiflimum 
perfcripta , de €o quod poſtulatur, ut Jemitz reſti⸗ 
tuantur in Regno Galliæ, cum notis & auctario, 
Editio Secunda, 8. Lugd. Bat. 1603. 

Relation du retablſiſement des Jefuites en l’annde 1604. 
‚tiree de I’Hiftoire de Thou, 8. 1716. 

Bedenken an die Königl, Majeftät in Frankreich, tiber 
der Jefuiter bey derofelben gefuchten Ausföhnung 
&e, Aus dem Franzöf, 8, 1603. 

Recueil des Lettres odtroyees aux Jefuites par le Roy Hen« 
ri V. concernant leurretabliffement. 4. Paris 1612, 

Gretfery (Fac.) Defenfio Apologix Gallieane adverfus 
Lithi Mifeni ealumnias, En ejusdem Operibus, Toms 
XI. fol. Ratisb, 1738. pag. 318—337: _ 

— — Confolatio brevisfed efiicax pro Litho, Mife= 
no, ob Jefuitas Gallie publieo Henrici IV, edicto vel 
firmatos vel redditos, ibid. pag, 338—343. 

— — Epiftola greca Sim, Zithi, Mifeni, Calvini- 
ftz , in fua elementa refoluta, cum pharmacis ob 
Jefuitarum in Gallias revocationem &c, ibid, pag, 


346—366. 


\ 
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@retfery Paracletus Lutheranus, ad Lithum, Miſenum, 
ob Jeſuitas in Galliam revocatos inſolabiliter moe- 
rentem &c. ibid. 167 - 381. 

Gretſeri (Fac.) Lixivium pro abluendo male ſano cas 
pıte Anonymi cujusdam Fabulatoris, qui czdeng 
Henrici IV‘. in Jeſuitas partim aperte partim tacite 
eonfert, ibid. pag. 8g0—899. 

Refponfio ad Gretferianum Analyfin Epiftole a Simone 
Stenio grece exaratz , ad confolationem Jeſuiticam 
ob reditum Lojolanz Societatis in Galliam, 8. Hei- 
delberg& 1605, 

Rappel des Jefuirtes en France, 12, Cologne 1678. 

Arret du Confeil d’Etat, portant Petablifement de l'e- 
xerci ce de lecon publiques au College de R, P, Je- 
fuites a Paris, 4.4 Lion 1618, 

Difcours de ce que s’eft paſſe en la Ville de Troy, 
fur les pourfuites faites pär les — pour s’y 
etablir, depuis 1306. jaspua 1611. 8. 1612. 

Bericht {wahrhafter) was fich in der Stadt Troy’es in 

_ Fraukreich bey der von den Jefuiten dafelbft gefuch» 

ten Einkommung von 1603 —611- zugetragen. A, 
de Fragzöf, Mit einem Mandat der Generalfiaaten 
gegen diefen Orden vermehrt, 4» 1612, 

Tribunus Gallicus &c. warum die Stadt Troyes die 
Jefüiter niche hat annehrien wollen. 4. 1612. 

Proces, Examen „ Confeflions & Negotiations du me- 
fchant & execräble parricide Frangois Ravarlisc, fur 
la mort de Henvi le Grand, & ce qui l'a fait en- 
treprendre ce malheureux acte, Sur l’imprim& 4Pa- 
ris, en 1611. Nouvelle edition, ou Pon à retablä 
les interrogatoires de Ravaillac; für Je Mauufeript- 
de la Bibliotheque du Roi. Dans les Memoires dıs 
Conde, Tom, YI. Part, III. pag. 239—296. 

Fpiftola M. Arthufii de Creffonieriis, Britonis Galli, 
ad Dominum de Parifius, ſaper atteftatione fua jus 
fiificante & nitidante Patres Jefuitas, ı611. Editio 
noviffima, cui prefigitur Henrici de. Condi atte= 
ftatio, quæ hac epiftola perftringitur. ibid. pas. 
297-320, 
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Le Courier Ereton, Piece contre les Jefuites ;. ‚pt 
rapport à lamort de Henry IP. ibid, pag» 331-346, 

Recueil de Pieces hiftoriques & curieuſes, contenanf 

) le Manifefte de Pierre du Jardin. Sr. de la Garde, 
fur la mort d’Honry IP/,; 2) Le Manisefte de la 

Demoifelle d’E’coman für le me&me füje'; 3) l’Apo- 
logie pour le Prefident de Thou für fon Hiftoire ; 4) 

dac. Aug. Thuani Epiftolaad P. Yahium; 5)Le Cate-, 
chifme des Jeinites parZtienne Pasqui er.8: Delft, 1717. 

Remonftränce faire au Parlement für le Parricide com- 
‘mis en la Perfoune du Roi Hınri ‚le Grand, $. Paris 
1610. 

Richeome (Louis Fels) Confslation. euvoyde & la Reine 
fur la .Mort de (on mari le Roi Henry IV, 4.3 Lyon 
161®. | 

Suarer (Fag,) Sermon funebre ‚fait aux, obfeques de 

. Henry IV. le 22, juin. 4. 1610, 

Becuei! de plufieurs &erits publi&s, tonchant fes Jefui- 
tes, depuis la mort de Henry le Grand jusquä 1611. 
9. 1611, 

Arreſt oder Endurtheil des Königlichen Parlaments zu 
Paris, wider das Buch Jean Merian, eines Je- 
fuiten , welches den 29. May 1610, durch den 
Scharfsichter vor.der Thumb-Xirche dafelbft öfent- 
lich verbranut worden, nebſt der Theol. Facultät 


‚ zu Paris Bedenken und Cenfur von gedachter Jer. 


„ fuiten Lehr &c, Item das Parlamentgurtheil ‚wider 
‚Franc, Ravaillac, a. Strasb, 1610. 

Cenfure de la Facult& Theolozique de Faris fur les tross * 
fermons en honneir de St, Ignace, 8. Paris 1611. 
Bericht, kurzer, welchergeftalt dem Abt Du Bois, 
durch die Jefuiten, weilen er wider ihre blutige 
Sch:ifien zu Paris öffentlich geprediget, fey zuge- 


fezt worden, A, d, Frafizöj, verteutfcht. 4. Strasburg, 


1610, 
L’Afaffınat du Roi, ou Maximes du vieil de la mon- 
taghe Vaticane, &de fes Moines affaflıns , pratti- 


auces en laperfonne de defundt Henry le Grand, 12. 


‚Paris 161 5 R 
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L’Atfaffinat du Roy, !e mme dans les Memoires ds 

Conde 1. c. pag. 103— 168. 

Erihnerung der Früchte "ni Nuzba- beiten „ fo aus der 
Jefaitenaakunft un! Wiedereinkunft in Frankreich 
entfıandea. A. d.Frrazöf. verteuticht, 4. 1611. 

Anti-Jefuite au Roi, 8. Saumar 1611, \ 

Sirinnerung , treuherzige, an die wohlverordnete Her- 
„ren des ‚Königl. Parlaments zu Paris, in welcher 


mit ‚unwidertreiblichen Gründen dargethar und er- - 


wiefen wird, dafs an der, verrächerfehen Mord- 
that „König Heinric hs des Grof:n, niemand anders, 
als die Jefaiti‘ ſche Soeietäc &e, fchnldig ſey. A,d. 
Franzöf. verteutfchet, 4. Strasb, 1610, 

Becit touchant la Comedie jouée par les J ⸗ 
Lyon. 4, 1607. 

Remonitrance de "Univerfice de Paris & Ia Royne Re. 
gente, à Meflieurs les Princes, & aux Seigneurs du 
Confeil, Dans les Memnirzs de Con?e, Tom. VI. Part. 
IV, pag. 97—102. 4. Paris 17454 

Der weltberühmten Univerhrär zu Paris treuherzige. Br 
innerung an die Königliche Witib und Regentin &c. 
wegen der Jefuiten un! ihrer Lehre, Aus dem zu 
Paris gedruckten Exenplare verteutfchet..4, 1610. 

Geheimnis und Ceremonien , welche die Jefuiter ge 
brauchen, ‚wena fie einen einfiltigen Menfchen. da- 
hin bewegt, dafs er fich zum Mörde- an Königen 
brauchen zu laffen, be ;eben uad entfchloffen. A, 6 
Franzöl, 4. I6ıo, 

— — daffelbe enzlifch unter dem Titel: The hellifh 

Councell, practiſed and wfed.by che Jefites, when 
they would have a man to murther a Kinz, 8. Lon- 
don 1610. 

Von de: Jefuiten-Set, befönde s in Frankreie'. —* Ha- 
nau 1611. 

Cottonis (Petri) Er! klörungs-Sch- eiben an ER Königl, 
Wittib und Regentin in Fraukreich, in welchem er 
zu beweifen und darzuthun fich unterfteher, dafs 
der Jeiuiten Löhre, dem im Jahr 1415. im Con- 
eilio zu Coltniz erzanzeıen Dekret gemäfs ſey. 
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Aus dem Parififchen Exemplar verteutfcht, 4 Stras» 
burg 1610. 

Untwort (kurze) auf des Parififehen Jefiiten P, Cottos 
nis Erklärung, fo er neulich an die Königin im 
Frankreich gefchrieben und drucken laffen, darinn 
er feinen Orden wegen der Lehr von König-Mor- 
_ den zu entfchuldigen unterftanden, 4. 1610, 

Anti- Cotton, ou Refutation de la lettre ‚declaratoire 
du P. Cotton, Livre, oü eft prouv&, que les Jefui- 
tes font coupables & auteurs du parrieide, execra- 
ble, commis en la perfonne du Rey Henry IV, avec 
des remarsques & une differtation hiftorique e Cri« 


‚ tique, für ce fameux ouvrage, Dans les Memoires 


de Condd, Tom« VI. Part, IV, r. i—Io2. 

— — die nämliche Schrift verteutfcht, 4. 1610. 

Eudemon-%oannis (Andr.) Copfutätio Anti-Cortoni 5 
qua refpondetur calumniis ex occafione eedis Chri- 
ftianifimi Regis Franciæ & Sententie Marian ab 
Anonymo quodam in P. Cotionem & Socios. ejus con 
geſtis. 8. Moguntiz 1611.- 

— — Epiftola ad amicum Gallum fiıper differtarione 
politiea Zeidhefferi, Item Refponfio ad Epiftolam 
Ifanci Cafauboni, 8. Colon, Agrip. 1613, 

Tronchin (Theod,J Coton plagiaire , ou la verit& de- 

fendue contre le P, Cotton. $.Geneve 1620, 

Le Contr’ Aſſaſſin; ou reponie a "apolagie des Jefui- 

“tes... 1612, 

Le Mercure Jefuite, ou Recueil "des Pieees concer- 
nans le progres des Jefuites , leurs écrits & diffe- 

rens, depuis Yan 1620. jusqu’a la prefente annde 


1626., le tout fidelement rappert& par Pieees pu- 


bliques & Adtes authentiques ſelon l'ordre —* pe 
8. Geneve 1626, a 

Advis fur le plaidoyer pour l’Univerfite de Paris contre 
les Jefuites, 8. 1612. 

Verit&s academiques contre les Jefuites. 8. Paris 2613. 

Conviction des fautes prineipales tant contre la reli- 
gion chretienne que contre la — ‚du Roy tros 
chretien. 8. 1614. 


Li 
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Refponfe d’un Etudiant en [’Univerfire de Paris, a 


un ami, qui contient üne partie de grands avanta-. 
ges qu’ont les Jefuites en France fur les Regens de 
Paris, & ce qui en peut avenir, 8. Paris 1616. 

Arret du grand Confeil donne en 1625. peur l’Uni- 
verlie de Paris, contre les Jefuites, & autres pieces, 
8. ibid, 1625, 

Lettre d’un Gentilhomme Dauphinois ecrit à un fien 
Ami, touchant une predication faite dans la Ville 
de Grenoble parle P, Guapherel Jefuite. 4, Greno- 
ble 1641. 

Recuveil des quelques Traites pour la Defenfe de PUni- 
verfite de Paris. 8. Paris 1643. 2 

Requelte prefentee à nos Seigneurs de la Cour de Part 
lement pour l’Univerfit& de Paris &c. teuchant une 
doftrine pernicieufe enfeignee au College de Clair- 
mont à Paris: $. 1644. 


seconde Regquefte prefentee &c, parl’Univerfite de — 


pour joindre a celle du 5, Mars, 8. 1644, 

Troilieme Requelte de l’Univerfit de Paris, contre les 
libelles, que le Jefuites ont publiez ſous les titres 
a’ Apologie parleP, Caufin & de Manifefte apolo= 
getique par le P. Ze Mein & autres femblables, 8. 
Paris 1644» 

Vifite faite par le Recteur de PUniverſité de Paris &cs 
le $. Avril 1643. par la quelle fe voient les profa- 
nations & ruptures d’autels faites en l!’Eglife du Col= 
lege de Mair-Montier &c, depuis qu’il a Ete ufürpe 
par les foi-difans Peres Jefuites, 8..ibid. 1643. 

Verites academiques ou refutation des prejuges po« 
Wa dont fe fervent les Jefuites contre I’ Univer- 
it de Paris: 8. ibid. 1643, 

Apologie pour PUniverſite de Paris contre le Difcours 
d’un Jefuite, parune perfonne afleftionnee au bien 
public , troifitme edition, 

Requete prefentee par les Jefuites le 2. de Mars, $, 
1643. 

Obfervations importantes fur la Requete prefentee au 
Confeil par les Jeſuites, tendante al’Ufurpation des 
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SR: de P’Univerfit6ö de Paris par Godefr, ‚Bere 
mant. 8. Paris 1643. 

Avertiffement contre une doßrine prejudiciable 4 la 
vie de tous les hommes & partieulierement des Rois 
& Princes Souverains, enfeignde à Paris au College 
de Clairmont occupe par les Jefuites, 8. 16435. 

Second Avertiffement Sc, 8. 1642. 

Acte fait ä ladiligence de Mr, le Redtevr de !’Univer- 
fie de Paris, pour decouvrir & faire condamner 
une do&trine prejudieiable & la vie d’un chacun & 
particulierement fes Rois &Princes Souverains , en- 
feignee ou College des Jefuites a Paris.. 8, 1643. 

Traite pour la Defenfe de l’Univerfire. de Paris conıre 
‚les Jeſtites. 8: 1643. 

Examen de quatre Altes publiez 4 la part des Je- 
Suites &s anndes 1610 1612 & 1626. contenansla de- 
elaration de leur doftrine , touchant le Temporel des 
Koi. 8. Paris 1643. 

Refponfe au livre intitule: — ie pour l’Univerfitd 
de Paris, contre le Difcours d’un Jefuite, par Jage 
de la Hay: Jefvite. 8. ibid. 1643. 

Reponfe de [’Uriverfite- de Parisa l’Apoiogie pour les 
Jefuites, qu'ils ont mife oü jour fous le nom du P. 
Caufin. 8 Abe 1644. 

Proc®s verbaux feits par l’ordre de PUniverfite de 
Paris , pour concamner les doftrines pernicieufes 
des Jefuites, $. ib. 1644, 

Molinai (Caro.i) Coofilium fuper commodis vel tncom- 
modis novæ felz fen fectitiæ religionis Jefuitarum , 
cum fragmento Epiftole P, T. E, C. (Ponti Tyrdai, 
Epifcori Cab:lor.) contra Pfeudo-Jefuitam Carolum, 
& Facultatis Fa:if, Cenfura contra Sandtarellum Je- 
fuitam. Ir So. 4.d, Scherzeri Bibliotheca Pontifice 
num. III. IV, V. 4. Lipfie 1677.J 

Alexander UI. Pape, Eref contre les Cenfures de. 
Sorbonne, 8. NVünfter 1667. 

— — Bulle contre les m&mes Cenfures avec des tee 
marques fur zette Bulle, $. ıbid, 1667. 
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- Confiderations reſpectueuſes fur cette Kulle. 8. ibid. 
1667. 
Difeours, Conckifions des Gens du Roy, & arret da 
-  Parlement à l’oecafion de la Rulle a’A4lexander VI, 
contre la Sorbonne, 8, ibid. 1667, 
Wemoires pour fervir 2 P’hiftoire de Port-Royal, par 
Pierre Thom, Fofie. 8. Utrecht 1779. 
Traitéẽ de la Regale, 12.3 Cologne 1680. 
Capilupi (Camillo) Lo ftraragema ci Carlo IX. contre 
gli Ugonotti, 8. 1574» 

Etat des Reform&s en France, 2. Vol, 8.3 Colog, 1694, 
Apologie du projet des Reformes en France, ou ſuito 
de PEtat des Reform&s en France. 8, ibid, 1684. 
Zuftand der reformirten Kirche in Fränkreich 8.1685, 
Sammlung verfchiedener merkwürdiger Schriften, die 
Proteftanten in Frankreich und das Edickr von Name 

tes betreffend, A. 

Ztaatszriffe der iranzöfifchen Geittlichkeit gegen die 
Reformierten. 4. 1686. 

Belation des Cruautes exercées contre quelgues Pro- 

teftans en France, peur avoir aflıftez A une aſſem- 

bike tenue dans le defert pres de Nimes, aver une 

defenfe les Reformes de France, 8, 1719, 

‚Proc&s (le) des dances debattu entre Ph. Vincent, & 
les Sieurs Jefuites, 8, à la Rochelle 1676. 

Avis aux R. Peres Jefuites d’Aix en Proveuce, 8.Co 
logn, 1686. 

Avis aux R,P, Jefuites d’Aix en Provence, für un Im- 
prime qui a pour 'titre: Ballet danf& & la Ré- 
ception de Monſ. l’Archev&que d’Aiz, 12. ibid, 
1687. [7 

Le Parre noftre des Jefuites , Loyoliftes Maria aiſtes 
- & Bellarmiftes, 4. 

| fe Confiteor d’Henry !e grand. 8. 1619, 

Le Credo des Jefuites dedice aux Francois, 4» 

Jugement canonigue des Ev£ques de France contre leg 
Entreprifes des Jefuites. 2, Tomes, 12, Cologne: 
1700, | 


J 





L 
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Plaidoyet deMr, Chevalier pour les trois ‚Chanoines 
de !’Eglife de Rheims. 8. Saulur 1716, 

Concluſion drefiee dans l’Affemblee de la Fäculte de 

Rhheims, tenue le 26. Juin 17186. 8, 1716: 

Colletio variorum Trattatuum , in quibus præcipua 
Controverfia inter Romanum Pontificem & Eccleſiam 
Gallicanam de auftoritate Papz & politica poteftate 
agitantur._ 4. Paris 1717, 

Doctrine catholique touchant l’autorite des Papes, 8. 
ib: 1727, 

Dialogue entre St. Pierre & Jules IL à 1a porte du 
Paradıs. 8, ibid. 1727, 

Recueil general de Pieces concefnant le Hrobds entre 
la Demoifelle Cadiere. & le P, Girard, Jefuites 8: 
Toines. 8. ala Haye 1734 

— — la meme, fol; 

Motiis des Juges du Parleineit de Provence, qui !ont 
er&,d’avis de condamner le P. Fean Bapiifte Gi- 
rard; Redteur des Jefuites & Toulon; envoyez à 
Monfeigner le Chancelier le Zr, Decemb: 1731: 
avec la Lettre de te Mägiftrat à Monfieut le Pre= 
fident de Maliverny ; la teponfe de ce Juge, & 
celle des autres Meffieurs, qui ont &te de fon opi- 
nion, Troifitme Edition , Ala quelle on a joint les 
Extraits des principales Pieces de la Protedure ai | 
les fondent,, cellationes für les Originaukt fol: & 
Amfterd. 1733: 

Iniquites deconvertes, ou Recueil des pieces ; qui 
ont paru lors du procts de Damiens, 8 Londres 
1760. 

Perfecuzione de’ Geſuiti Franceſi contro M. Veſcovo 
di Tuſſon, con il de] veleno, e morte 
datagli da medefiini, 8, Lugano. 1750, 

Tonfultes tenues au College de Louis-le-Grand pouf 
la Reformation de la Maifon de Clermont, 2, To* 
mes, 8. Lisbonne 1761. 

Procèes tontre les Jefuites. $: Douväy 1761; 

Deelarätion du Roy qui ordonne, que daus 6. Mois 
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Nois pour tout delai, les Superieurs de chacune de⸗ 
Maifons de la Societé des Jeſtites ſeront tenüs de 
remettre au Greffe du Confeil les titres de leurs re- 
tabliffemens en France 4. Paris 1761. 

Arret de la Courdu Parlement, concernant l’abolition 
de la Societe fe difant de Jefu, du 6. Aouft 1762, 
4 Lyon 1762, 

"Schikfale der H. Väter von der Gefel! fchaft Jefu in 
Frankreich. 4. 1762, 

Differtarion aux Ev£ques de France, ou les jeunes 
Ex-Jefiites prouvent qu’ils peuvent en honneur & 
en furere de conciense preter les fermens que les 
Parlemens exigeat d’eux, 8. 

Appel & la raifon des ecrits & libelles publiees par la 
paffıon contre les Jefuites de France, 8, à Bruxel- 
les 1762, 

Arreft du Parlement de Rouen, rendu toutes les Cham- 
bres afflemblees du Vendredi 12. Fevrier 1762, 
pour exterminer les Jefuites. &. A Rouen 1762, 

Temps de parler ou compte rendu au public, 8. Ar- 
les 1764. 

Avis des Ev&ques de France fur l'utilité, la doftrine, 
la conduite & le regime des Jefuites de France 12, 

Refponfe au liyre intitul€ : Extraits des alfertions dan- 
gereufes des foi-difans Fefuites, 3. Vol. 4. 1764. 

Lettre paftorale de Moufeigneur PArchev&que d’Auch, 
contenant la Critique de divers auteurs modernes, 
& la defenfe des Jefuites. 8. 1764. 

L’Efprit des Magiftrats philofophes 8. 1765. 

Sur la deſtruction des Jefuites en France ; lettres pour 
fervir de Supplement, & lettre fur IEdit du Roy 
S’Efpagne pour Pexpulfion des Jefuites. 8. 1767. 


Deufchland. 
Agricole (Ign.) Hiftoria Provinciæ Socieratis Jeſ 


Germaniz fuperioris, ab anno 1540. ad 1603. 
Zars L & II, fol. Aug. Vind, 1727 - 29- 


Geſch. d. Jeſ. IV. Band, 3 
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Fistti (Adami) Hiftoria Provineiz Soc, Jefu, feu Parse 


III. Germaniz Superioris; ab anno 1601. ad 1610. 
fo!, ıb, 173 8, 


Krorfi (Fr „ Xav.) Hiftoria — Soc. Jeſu; fen | 


Pars IV, Germaniz Superloris;. ab an, 1611. ad 
1630, fol. Monächii 1646. 

Schm:di (Zoan.) Hiftoria Societatis Jefu Provincie Bo- 
hemiz ab anıo 1555. ad annum 1615. Parsl. & II. 
fol. Prage 1747—49. 

Hiftoria Soc, Jeſi ad Rhenum inferiorem, 2. Tem. fol, 
Coleniz 1764. 

Declaratio jurium Soeietatis Jefu in Regno Hungarie 
4. Viennæ Auftriz 1646. 

Referiptum Raifer Caroli FI, an Bifchof Ern. Augs- 
 fum zu Ofsnabrück, die Jefuiten allda, und deren 
Fmigration betrefiend, In F. C. Linigs Continuat, 
II, Spicilegii edles. fol. Lipſiæ 1721. page 825. 

Sablonski, Thorn affligee: traduit de PAllem. 8, Am- 
fterd. 1724. , 

Nachricht (wahrhafte hifterifche)) von dem Ao. 1724 
zu Thorn geftittetem Tumulte ‘wider das Jefuiter- 
kollegium, 4. Culm, 1725. 

Copia eines Briets aus Thorn , die dortige Execu- 
tion betreffend, 4. Danzig 1725, 

Fabricius (Georg.) freundfchaftliches Sendfereiben an 
Herrn von Franken Sierstorf, - worinn die wider 
das höchfte Interefe Sr, Churfürftl. Durchlauecht 
ven Cöln von den Jefviren j in dem Eftendifchen 
Jurisdietionsftreit sejpielen Streiche entdeckt wer- 
den, 8. 1751. 

Vorftellung der Jefuiten in Bayern wider die Anfhe- 
bung des Nexus mit Ausländern rafık SEERENENEDTT., 
4. 1779. 

Sendfchreiben, fünf, eines Layen an feinen Freund, 
einen Weltgeiftlichen, über das während der Je- 
fuiterepoche ausgeftreute Unkraut, verfchiedene 


meıkwürdige deutichgeiftliche Gefchichtsumftände 
enthaltend, 4» 1785. 


x 
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Darftellung (vorläufige) des heutigeu Jefuitismus , 
der Rofenkreuzerey , Profelytenmachery und Reli- 
1 —— 9. Deufchland 1786, - 
elzel (Fr, M.) Böhmifche, Mährifche und Schlefifche 
——— und Schriftſteller aus dem Orden der Je- 
fuiten von Anfang der Gefellfchait bis auf gegen- 
wärige Zeit. 8, Prag 1786. 


England, 


Mori (Heinri) Hiftoria Provinciz Anglicane Societatis 
Jefü. fol. Audomari 1660, 

Campiani (Edmundi) Rationes oblatz Miniftris Ecele- 
fie Angl'can® in canfıs fidei 5; & Refponfio 777hita- 
keri. 8. Antv, 1582, 

Der Lutherifchen , Calvinifchen und anderer feckti- 
fchen Predicanten Schräkengaft, d.i, Edmundi Cam- 

'piani Urfache, warum er die Predicanten hoher 
Schulen in England zu einer Difpntation heraus- 
gefordert, fie aber nicht kommen wollen, durch 
Conr, Vetter S, I, 4. Ingolft. 1599. 

De perfecutione Anglicana libellus. 8. Rome 1582, 

Ervallariis (Joh. B. de) Ecclefiz Anglicane trop hæea, 
feu S. Martyrum in Anglia paffiones , prout in Col- 
legio "Anglico depitta. fol. ibid, 1584. 

Declaration of the treafons ,„ praäifed bey William 
Parry the tractor, againft the Queenes Majeftie 8, 
London, 

Hiftoria de morte Edmundi Campiani & aliorum , qui 
in Anglia propter fidem Carholicam paflı ſunt mor- 
ten, tradudta ex fermone Gallico in Latinum a Jar, 
Laingeo. Acceflit ejusdem Zaingai Vita Theod, Bezæ. 
8. Paris 1585, 

Humfredi (Laur,) Concio de vitando fermento Phari. 

ſeorum & Jefuitarum. 8. Rupelle 1585, 

— de Praxi Pontif. Romani & Legat. Jeſuitarum 
in Anglia. 8. ibid. 1585. 
= — Confutatio Puritano-Papifmi , feu Dockinæ Je⸗ 
Auitiez, 8. ıbid, 1585. 
2 
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Nouvelle Deduftion fommaire des Raifons qu’a PUni- 
verfite de Louvain, de s’oppefer & l’etabliffement 
des Jefuites dans le Seminaire de Liege, avec plu- 
fieurs Pieces concernant les entreprifes faites en di- 
vers temps contre cette Univerfite. 8. Colegn. 1699, 

Pieces dour PUniverſité de Louvain contre les Jefui- 
tes de Pannee 1583. dans le Mercure Fefuite, pag, 
331—439. 

Relation of the faction begunat — Wisbich, al. Ve- 
fon a Jefuite 1595.. and continued by Malley, al. 
Garnet „ Provincial of the Jefuites-, and by Parfor 
in Rome. 8. 1601. 

De la mort d’aucuns glorieux martyrs en Angletterre, 
9, Auvers 1601, 

Brutum fulmen- or the Bullof Pape Pius V. concer- 
ning the damnation . excomunication , and depo- 
fition of K. Elizabeth: as alfo the abfolution ef her 
fubjeäts from their oath of allegiance ,„ with à pe- 
remptory injunction, upon pain -of an Anathema, 
never to obey any of her laws er comandi; by Tho- 
mas Lord Bifehop of Lincoln, Item the Bull of Paul 
thethird, containing the damnation of Henry VIII, 
4. London 1681. 

The Gunpowder-Treafon , and a perfect relation of 
the proceding , againft thofe horrid confpiration , 
wherein is contained their examinations , tryals and 

condemnations. $. ib. 1679. 

Actio in Henricum Garnetum, Socistatis Jefu in Anglia 

Superiorem, & czteros , qui proditione longe im- 
maniſſima fereniff, Briranie Magnz Regem, & regni 
Anugliæ Ordinis, pulvere fulminali e medio tollere 
conjurarunt, una cum orationibus Dominorum De- 
legatorum. - Adjeitum eft fupplicium de Hear, 
Garneto Londini fumtum, Onmia ex Anglico a G. 
Camdeno latine verfa, 4.ibid, 1607. 

$akobs I, Königs von England Rede , die er Anno 
1605. im Parlement gehalten, famt Befchreibung 


der wider ihn angeftellten Verrächerey &c, 8 
Hamb, 1606, 
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“Yakobs I. Apologie pour le ferment de fidelite 8. Ley- 
de 1608. 

Triplici nodo triplex euneus, Sive Apologia pro Ju- 
ramento fidelitatis, adverfus duo Brevia P. Pauli V. 
& Epiftolam Cardinalis Bellarmini ad G. Blakwellum;, _ 
Archipresbyterum nuper editam. 4. Londini 1607, 

Sendfchreiben Königl. Majeftät in Grofsbrittanien wi- 
der alle Recufenten, Jefuiten &c. in England A.d, 
Englifchen. 4. Strasb, 1616. 

Caffeteo (Nic, S. I.) Refutatio apologie Yacobi I. 
Angliz Regis $. Friburg. 1614, 

Molinde (Pierre) Anatomie dulivre du P. Coeffeteau. 
8.Geneve 1633, 

Morton: (Thom,) Apologia catholica ex Jefuitarum 
contradietionibus conflata ; & libri duo de notis Ec- 
clefie, 4. Londini 1605. 

— — Caufa regia, five do Auftoritate Principum 
Chriftianorum, adverfus Bellarminum. 4.ib. 1620. 

Eudemon-Foannis (Andr. Cydonii, eSocet, Jefu) ad 
Actionem proditoriam Eduardi Cogni, Apologia pro 
Henr. Garneto. 8. Colon. Agripp. 1610. 

Gretferi (Fac.) Stigma effronti Zithi , Mifeni, fronti 

inuſtum, propter® horribilia mendacia, quibus Ju- 
fuitasy quafi nuperz in Aglia confpirationis aut focii 

aut confeii fuiffent, impudentiſſime inſectatus eſt. 
In Gretſeri Operibus. Tom, XI. fol, Ratisb. 1738. 
pag. 456475. 

Certamen triplex a tribus Soc, Jefu e Provincia An- 
glicana Sacerdotibus, Tho. Hollando , Rod, Corbzo, 
Heinr. Morf«o , intra proximum quadriennium pro 
avita fide, religione &c, felieiter confedtum Lon- 
dini in Anglia, Primum Antverpie nunc Monachii 
impreffum. 12, 1646. 


‚ Writi (R. P. Angli Soc. Jefu) mors. 8. 1651. 


Dates (Tit.) Erzählung von der Verrätherey der Pa- 
piften wider das Leben des Königs in England, 4. 
1679. | 

Harangue.des cinq Peres de la Compagnie de Jeſus exe- 
sutes à Londres 4, 1679. 
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Popery, or the prineipies and pofitienes , aprouved 
by the Church of Rome, 8; ibid. 1679, 

Primary Answer to a tra& intitules: a vindication 
ofthe Roman Catholicks. 4, Norwich. 

Florus Anglo-Bavarieus, ſereniſſ. Principi Maximilia- 
no Emanueli Duei Bavariæ &e., 'inferiptus 4. Leod. 
1685. x 

The Miflionaries arts difcovereds. 4. -Löndon 1688. 

Defence ofthe Mifhionaries arts. ibid. 4. 1689. 

The Enthufiafme of the Church of Rome by Mhar- 
ton, 4. ihid. 1688, 

Lettredu P. Peires au P. de la Chaize, touchant les 
affaires prefentes d’Angleterre. 4. 1689. 

Liebe der Mefsaline, gewefener Königinn von Al- 
bion , worinn der heimliche Betrug mit dem Prin- 
zen von Wallis und mit der franzöfifchen Lizlie 
aufgedekt wird. Die andere Edition nach dem 
englifchen Original verbeflert und vermehrt. 12. 
Leiden 1690, _ 

The Jefuits Memorial for the intended reformation 
ofEngland; under their firft Popish Prince. 8. Lon- 
don 1690, 

L’Art d’affaffıner les Rois, enfeignee par les Jefui- 
tes a Louis XIV. 8 Yaques II. oü Fon decouvre 
le fecret de la derniere Confpiration formie & Ver- 
faillesle 3. Septembre’1695, contre la vie de Guil - 
laume III. Roi de!a Grande Bretagne, & decou- 
verte 2 Witchall le 2, Mars 1696. I2, ıb. 1696. 


Holland. 


Cofteri (Fr.) Sica tragica, Comiti Mauritio a Jefuitis, 
ut ajunt Calvinifte, Leyde intentata. Ex germ. 
in lat, ab Asgid, Schondoncho Jefuita, 8. Antverp« 
1599 

Lettre myftique touchant Ia confpiration contre Mau- 
rice Prince de Naffau, 12. Leide 1603. 

Jefuitica negotiatio, 4. Franekerz 1610, 


I 


; 
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Jefuitica per unitas Belgü provineias negotiatio. A 
eoc. 1616. 
Pehlen, 
Argenti (Yoan,) de rebus Societatis Jefu in regno Po- 
loniz Ad Sizismundum III. Regem Polon, Editio 
tertia, aucta redenti ejusdem Societatis ex regno 
Boemiz, Moraviz, Silefiz & Ungarie proferiptio- 
ne; ° duabüs item aftionibus ab eodem auftore in 
Tranfylvanta, in ipfo generali omaium Ordinum 
conventu habitis 8. Cracov, 1620. 
Equitis Poloni in Jefuitas actio prima. 4. 1590, ö 
Difcours aux grands de Pologne fur la neceſſité de 
faire fortir les Jefuites de ce Royaume, 8. Amfterd, 
1726. . 
Eines pohlnifchen Edelmanns Anrede an die Groffer 
in Pohlen, die Ruhe und Einigkeit des Königreichs 
‘durch Wegfchaflung derer Jefuiten zu befördern 
betreffend, anfangs in Pohlnifcher Sprache gefchrie- 
ben, nachgehends in die Lateinifche und Franzö- 
fifche, nun aber ins Teutfcheüberfezt und mit Er- 
länterungen vermehrt. 8. 1727. 
Spongia , qua abfterguntur convitia & naledita Equi- 
tis Poloni contra Jeſuitas. 8. Ingolſt. 1691. 
Confilium datum amico de recuperanda & in pofterum 
ftabilienda pace rezni Poloniz, in quo demonftra- 
tur, pacem nee conftitui nec ftabiliri pofle, quam- 
diu fefiirz in Polonia maneant , converfum ex Po- 
lonico in Latinum, In Parhlipomenis ad Amphi- 
theatrum honoris Fefuitar, ex recenf, Petri de War 
gen, 8. Lagd. Batav. 1611.. pag. 7I—I148. 
— Idem liber. 4. 1620, \ 
Eontroverfia illuftris, hoc eft : Refponfio ad libellum a 
Patribus Societätis Jefa contra Retorem & Univerfi- 
tatem, Cracovienfem feriptum anno 1622. Dans le 
Mercure Fefuite, 8. Geneve 1626. pag. 22—IIO, 
Henrici (Jonæ) Hochwichtiger Ratchfchlag und Be- 


denken. von Hinteetreibung der blutdürftigen gem 
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fähtlichen Anfchläge der Jefuiter, fo fie wider alle 
Regimenter und Policeyen immerdar fuchen und 
vornehmen ; fonderlich wie dielelbige im König- 
teich Pohlen von ihnen verborglich geführet, nun- 
mehro aber menniglichen vor Augen geftellet und 
hintertrieben werden follen &c. 4. Frankf, 1632, 


Spanien. 


Ideas de virtud en algunos claros varones de la Com- 
pania de Jeſus, por el Padro Eufebio Nieremberg, 
fol. Mad. 1643. 

Firmamento religiofo de luzidos aftrosz en algunds 
claros varones de la Compania de Jefus, por Euſe- 
bio Nieremberg. fol. ibid. 1644. 

Minifterios apoftolieos de la compania de Jefus. fol. 
ibid, 1668. 

Varones illuftres en fantidad , letras, y zelo de laal- 
mas de la Compania.de Jefus, 6, Tom. ibid. 1666, 


Portugal. 


Synopfis Annalium Societatis Jeſu in Lufitania ab ann® 
1540, ufque adannum 1725, Authore R. P. Anton 
Franco, Soc. Jeſu. fol, Aug, Vindel, 1726, 

Deductio chronologica 3 analytica Ge. 

Pars prima, ubi inftituta ferie minime interruptä fin- 
gulorum Regum, qui aDomino Joanne III, ad hæc 
uſque tempora Lufitane Monarchiz imperitarunt , 
horrendæ manifeltautur clades a Jefuitica Societate 
Luſitaniæ, ejusque Coloniis, premeditata quadam 
ratione conftantique & immutabili fyftemate illatz, 
ab ejus in hoc regnum ingreflu ufque ad proferip- 
tionem & expulfionem ;, Septembris die 3tio anno 
3759 juſtiſſima, fapientifima , providentiflimaque 
lege ftatutam, In Lucem edidit Doftor Fofephus de 
Seabra Silvius , [eu Curiæ fupplicum Libellorum ; 
Regiusque Procurator, ut inſtructioni eſſet, partem- 
que conftitueret ejus Recurfus, quem idem Senaror 


N 
* 
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interpoſuit, & qui Regio Conſpectui prefentatus 
Refponfum Regium adhuc exſpectat, pro reparan- 
dis graviflimis quibusque ruinis, exiftentibus fede 
deturpatur Regia auftoritas, fedeque opprimitur 
quies publica. Latinitate donavit Ant. Pereira Fı- 
gueredius. 8. Oliffipone 1771. 


Pars fecunda , ubi feriatim manifeftantur ea, que ſub 


diverfis Ecclefie Epochis contigerunt occafione Cen- 
furz , Prohibitionss & Impreflionis Librorum : de- 
monkranturgue intoleranda damna, quæ ex illarum 
abufione perfeta funt in ipfam Dei Ecclefiam, in 
univerfas Monarchias , in univerfos Status fupre- 
mos, & in. publicam tetius Orbis tranquilitaten. 
Ibid Eodem. 

Series Monumentorum in utraque Parte Deduftionis 
chronologice & analytice adjuntaque duplici pe 
titione Recurfus ciatorum. 8. ibid. 177% 

Seabra da Sylva (Fof,) Becueil chronologique & ana- 
Iytique de tout ce qu’a fait en Portugal la Societ€ 
dite de Jefus, depuis fon entrée dans ce Royaume 
en 1540. jusqu’a fon expulfion en 1759. 3. Tomes. 

78, Lisbone 1769. 

Retrato de los Jeſuitos formado al natural por los mas 
fabios y mas illuftres Catholicos, Juicio hecho de los 
Jefuitas , autorizado con autenticos, e innegables 
Teftimonios, por los mayores y mas efclarecidos 
Hombres de lalglefia, y delEftudo: defde & anno 

. de 1540, „ en que fue fur fundacion, hafta el de 
1650, Traducido de Pertugues en Caftallano. 4. 
en Madrid 1760. 

Continuacion del Retrato de los Jefuitas &c. 4. ib, 1768, 

Relation de la Cour de Portugal fous D. Petre I. à 

prèſent reznant. Avec des Remarques für les Inte» 
rets.de cette Couronne par rapport anx autres Sou- 
verains, & l’Hifoire des plus confiderabies Tral- 

. tez, qu’elle ait faits avee eux, Traduite de PAn- 
glois. 2. Tomes. 8.3 Amfterd, 1702. 

Temoires inftru&tifs pour un Voyageur dans les divers 
Ecats de ’Europe : contenant des Anecdotes cy« 
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rieufes tres propres A €claircir PHiftoire du Tems, 
2. Tomes, 8. ibid. 1738. 

Memoires de Portugal. Avec Ia Bibfioth. — Par 
le Chevalier d’Oliveyra, 2. Tomes. 8. à Amſt. 1741. 

Geſchichte der Jeſuiten in Portugal, unter der Staats- 
verwaltung des Marquis von Fombal. Aus Hand- 
fehriften und fichern Nachrichten. herausgegeben, 
und mit Anmerkungen begleitet, vom Chr. Gottl. 
V. Murr. 2. Theile. $. Nurnb. 1787—88. 

Novelle intereffanti in propofite degli affari del Porto- 
gallo e dell’ attentato commeflo 1758. fulla perfona 
di $. M, Fedeliffima. Dall originale francefe, 2. Tom, 
4. Berne 1760. 

— —tdiefeiben im Auszuge deutfch unter dem Titel: 
‚Sammlung der neueften Schriften , welche die Jefui- 
ten in Portugal betreffen. 4 Bände. 4. Fr. u. Rap? 
1760—652. 

Suite de Nouvelles intereffantes de Portugal, 8. à Paris 
1760, 

Republik (die) der Jefviten, oder das eingeftürzte Pa- 
saguay. Auf Befehl des portugiefifchen Hofes. 8. Am- 
fterd, 1758. 

Regno Gefuitico del Paraguay, dimoftrato ro’ doeumen- 
tt piu claflıci de’ medefimi Padri della Compagnia, i 
quali confeffauo e moftrano ad evidenza la regia fo- 
vranitä del R, P. Generale, con independenza, e con 
odio verfo la Spagna, 8. Lisbon. 1770. 

Decret du Cardinal Saldanha', pour la Reforme des Je- 
fuites de Portugal & des Domaines qui en dependent 
du 15. May 1758. 8.a Amfterd, 1759. 

Hiftoire de la derniere Conjuration de Lisbonne. $.- 
ibid. 1759. 

Riftretto del Proceflo ,„ e fentenza emanata controlirei, 
per Paffaffınio efeguito contro il Re di Portogalle _ 
Giufepps IL, le 3. zbre. 1758. 8. Lifab. 1759. 

Hochverrath (der Portugiefifchen) und Prozefs der ver- 
urtheilten und hingerichteten Perfonen, wie ihn der 
Hof felbit öffentlich bekannt machen laffen, Nebſt 
dem Dekret des Cardinal Saldanha. $. 1759 


J 
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4 Lupi ſmaſcherati nella contutazione e traduzione del 
libro , inticolato - Monita fecreta Societatis Feſu; 
in virtu de’ quali giunſero; Geſuiti all’ orrido ed 

" efecrabife affaflinio diS.S, R.M, Fedeliſſima Don 
Giufzppe FT, Redi Portozallo &c. con un appendice 


di Documenti rari & inediti, $, Ortignano 1760, 


— "— diefelbe Schrift deutfch. 8. 1761. - 

Difefa in favore della fama poftuma di Ginfeppe Maf- 
caregnes gia Duca d’Sveiro, e degli altri chiamati 
rei de lefa Maeftä , nella fentenza data in Lisbona 
nel di 12. Gennajo. 1759. Ä 


Rispofta ad alcune lettere feritte‘ alcuni giorni addietra ”, 


e fparfe perl’Italia. 8. Genova 1759. 

Lettere del Doge della Republica degli Apifti al’ Im- 
perator de’ Solipfi. 8. Lugano 1759. 

Editto del Redi Portogallo , per cui fi abolifceono le 
feuole minori de Jefuiti , e fe ne preferive uno nuo- 
vo metodo. 8. Lisb. 1759. - 

Lettera eircolare del Rè di Portogallo all’ Arcivefcovo di 
Braga, concernente il Proceffo de’ Gefniti. 8. ib, 1759 

Documenti autentici emanati ultimamente per il buom 
regolamento de’ felicifimi ftati diS. M. Fedeliſſi- 
ma.$,ibid, 1759. B 

Lettera paftorale dell’ Collegio della S. Chiefa diLis- 
bona contro gli Religiofi della Compagnia di Gefü, 
8.ibid. 1759, 

— — Lettera del Capitano Orebich del transporte 
di CXXXIII. Padri Gefuite da Lisbona à Civita-Vec- 
chia, 8. Lugano 1759. 

Irrthümer (die gottlofen und aufrührifchen) welche die 
Geiftlichen von der Gefellfchaft Jefu den’hingerichte- 
ten Miffethätern beygebracht, und unter dem portu- 
giefifchen Volk auszubreiten getrachtet haben, nebfk 
ihrer Widerlezung ausden geift!ichen und weltlichen : 
Rechten, Auf Refehl des Köngs publicieret. 4. 1760, 

Collection ou Recueil des Decrets Apoftoliques & des 
Loix royales , publiees depuis 1741. en faveur de 
la libert€ des perfonnes , des biens & du commerce 
des Indiens du Brefil; des Pieees qui conftatent les 
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excès commis dans ces Royaumes par les Reguliere 
de la Compagnie, dite de Jefus; des repréſentations 
faites au Saint Siege par fa Majefte Tr&s-Fidele fur 
ces exds , jusqu’a l'expédition du Bref de Beneit 
XIV, qui a ordonné la reforme de ces Réguliers; 
des procedeures faites contre eux par [’Eminentifli- 
me & Reverendiffime Reformateur; des crimes dans 
les quels fe font pr&cipites les m&mes Rezuliers par 
fureur contre cette reforme , & notamment de l’at- 
tentat horrible du 3. Sept. 1758.; des Sentences 
prononctes & ce fujet; des Ordres royaux publies . 
depuis ces Sentences; des Memoires que le reſpect 
filial du Roi Tres-Fidele l'a porte a faire préſenter 
au Souverain Pontife, contenant tout ce qu’il avoit 
ordonne au fujet du m&me attentat & de fesfuites ; 
‚des lettres par les quelles ce Manarque a informe 
!’Eminentiflime Reformateur & les autres Ev&ques 
Portugais, de la refolution par lui prife de ehaffer 
de fes Royaumes & Etats les dits Reguliers. Impri- 
me dans la Secretairie d’Etatpar ordre fpecial de Sa 
Majefte, 4. Lisbon 1759. 

Suite du Recueil des De£crets Apoftoliques &c. — 
nant les Depä&ches & les actes réciproques des Cours 
de Rome & de Lisbonne, depuis les, Reprelentations 
faites au Pape par ordre du Roi Tres-Fidele le 20, 
Avril 1759. jusqu’au mois d’Aoüt 1760. 4. ib. 1760, 

Rispofta prima d’un Italiano, dimorante al fervizio del 
Re di Portogällo ad un Prelato della Curia Romana, 
circa le controverfie della Corte di Portogallo co’ P. 
P. Gefuiti, 8. Barcel. 1759. 

Proces Verbal de Condamnation de Gabriel Maltgrida, | 
Jefuite, par l’Inquifition de Portugal , contenant la 
fentence des Inquiſiteurs &l’Arreft de la Cour Sou- 
veraine appellee de la Relation, 8.3 Amft. 1762. 

Nachrichten (unparteyifche) von dem Leben und Tod 
des P. Gabriel Malagrida aus der Gefellfchaft Jelu, 
9. Bafel 1784. 

Vita di Sebaftiano Giufeppe di Carvalho e Mello, Mar- 

cheſe di Pombal &c, Secretario diStato & primo Mi- 
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niftro del Re.di Portogallo D, Giufeppe I, 4 Vol, 
DH ZBIn | 

— daſſelbe deutfch durch Herrn Hofrath Jagemann. 
2. Bände, $. Deflau-1782. 

— — daffelbe franzöfifch unter dem Titel: Memoire 
de Sebaftien Jofeph de Carvalko 3 Melle, Comte 
d’Oeyras , Marquis de Pombal &c. 4. Vol, 8. & Bru- 
xelles 1784, 

Anekdoten zu Pombals Leben, nebft Nachrich- - 
ten von der Regierung Joſeph Emanusls, leztverftor- 
benen Königs in Portugal, und dem Schickfale der 
Jefuiten im dortigen Reiche, 8. 1779. 

Anecdotes du Miniftere de Sebaftien Joſeph Carvalho, 
Comie d’Oeyras, Marquis de Pombal „ fous le Regnd 
de ofeph I. Roi de Portugal, 8. & Varforie 1783. 

Obfe:vacion fur Ja Conduite du Miniftre de Portugal 
dans laflaire des Jefuites, Traduit de Y’talien. 2, 
Parties, 8. 4 Avignon 1760. 

— alle Oſſervazioni ſopra la condotta def 

imo Miniftro di Portogallo, Conte d’Oeyras, in- 
torno a’prefenti fatti de’ Gefuiti. 8. Lugano 1761. 

Memoires of the Court of Portugal and of che Admi- 
niftration of the Count d’O:yras. Taken from a feries 
of orig. Lettres, written en French. 8. Lond, 1767. 


— — diefe Schrift deurfch unter dem Titel: Nach- 


richten von dem Portugiefifehen Hofe und der 
Scaatsyerwaältung des Grafen von Oeyras, Aus Origi- 
nalbriefen. A. d. Engl. 8. Fr. u, Leipz, 1768. 

Authentic Memoires concerning the Portugueie Inqui- 
fition, 8, Lond. 1761. 

— — das zlemche Werk in einer andern Auflage $, 

ivbid. 1769. 

Petitio Recurfus Majeftati Domini noftri Regis in pu- 
blica Audientia præſentata a Doftore Jofepho de Sea- 
bra Sylvio , Senatore Curie Supplicun Libellorum, 
Procuratoreque Regiz Coronz ejusdem Domini, fu- 
per ultimum & criticum ftatum hujus Monarchie , 
ex quo Socieras, a Jefu nuncupata, expulia pro crip- 

taque eit de Regnis Gallie & Hifpauie. Latimtate 
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donavit, præfationemque adjecit Profefor quident | 
Olifiy onerfis (Antonius Pereira) 8. Olifigere 1767, 

— — diefelbe Schrift deutfch unter dem Titel: Vor 
ftellung der bedenklichen Umftände,in welchen fich 
die portugiefifche Menarchie befindet, feit dem die 
fogerannte Gefellcaft Jefu aus Frankreichs und Spa- 
niens Grenzen getrieben und verbannet worden ift 
&c. 8 Wittenb, 1770. 

Confrontacao da Doutrina da Igreja com a Doutrina da 
Scciedade dos Jefuitas, por Joaguim Gomes Texeira, 
12, Lisboa 1770 

Etat prefent du Royaume de —— en l’annde 1766* 
g. a Laufanne 1775. 

Leben Yofepk Emaruels, Königs von Portugal, Nebft 
denen nach feinem Tode erfolgten Veränderungen 
des Staates. 8. Nürnb, 1777s 

Lettres from Portugal, on the late*and'prefent State 
of that Kingdom. 8. London 1778. 

_ . diefelbe Schrift franzöfifch- unter 'dem Titel: 
Lettres &crites de Portugal, fur Petat ancien & attuel 
dece Royaume. Traduites de P’Angleis, Suivies du 
Portrait hiftorique de Mr, le Marquis de Pomtal, 
2. a Londies 1780. e 

= diefelbe Schrift deutfch unter dem Titel: Briefe 
über Portugal, A. d, Franzöf, 8. Leipz. 1782. 


Schriften, die Gefchichte der auswärtigen 
Miflionen des Jefuitenordens betreffend. 


Lettres ediffantes & curieufes ecrites des Mifliens par 
quelgues Miflionaires de la Compagnie de Jefus, 
XXVIH. Tomes. 8. Paris 171758, - 

Bericht, wie etliche Jefuiten und andere Chriffen Re 
ces ———— willen von den Ungläubigen umge- 
bracht und gemariert worden, 8. Dillingen 1584. 7 

Hifioria de las miſſones que lan hecho les religiofos de 

} la compania de Jeſu, por el padre Leis de PER | 
2. Vol. fol, Alcala-ı601. | 

Ferces & vidimæ charitatis Sorietatis Jefu. Aud. Pi 
Alegambe 4, Romæ 1658, 
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Acta Sanctorum Martyrum orientalium & oecidentali- 
um, 2. Tomi. Accedunt acta Symeonis Stylitæ. ‚Ops- 
ra Steph, Evodii Affemani, fol. Rom2 1748. . 

Charlzvoix (P. Fr, Xav, de) Hiftoire & defeription gene- 
rale du Japon. 8. Tomes, 12!& Paris 1736. 

Trigauthius (Nic.) de Chriftianis apud Japonios Tri- 
umphis. 4. 

Japaniz Infule brevis deſcriptio, ac rerum quarundam | 
a Patribus Societatis Jeſu geftarum ſuccincta narra- 
tios 8. Colon. Agripp. 1582, 

Zeitung, welcherzeftalt etliche König und Fürften aus 
Japonia ihre Abgefandte, des Glaubens halber, gen 
Rom gefchickt haben , mit argefügter kurzen Be- 
fchreibung derfelben jezt gemeldten Land und In- 
feln, auch eines Evangelifchen Mannes Cenfur und . 
Urtheil, was von folcher Schickung zu halten fey. 
4.1585» 

Lettere del Giapone & della China degl’ anni 1589, 
1590. feritte alR. P, Generale della Compagnia di 
Giefu, 8. In Roma 1591. 

Perufchi (0. Bapt.) hiftorica relatio de regis Mayor vita, 
moribus & fumma in chriftianam religionem propen- 

. fion inde de omnium Japoniz regnorum proxi- 

re Chrifti converfione , colle&a ex epift, 
ann. 1592,1594.3595. inde datis. S. Mogunt. 1593. 

De rebus Japonicis, Indicis & Peruanis Epiftole recen- 
tiores, a ar Hayo in librum unum €oäctervatz, 8, 
Antverp. 1605, 

. Pafii (Franc.) Relätio hiftorica rerum in Japoniz rezn® 

geftarum ann. 1603. 1604: 1605, & parte 1606, 
ternis annuis litteris comprehenfa, ex Italico latine 
reddita. 8. Mogunt. 1610, > 

Trigauthii (Nic,) Rei Chriftianz apud Japonios Com- 
mentarius ex litteris annuis Societatis Jefu, ann, 1609. 
1610. 1611. 1612. collectus. 8, Aug. Vind. 1615, 

— — de Chriftianis apud Japonios triumphis, five de 
gravifflima ibidem, contra Chrifti fidem perfecutione 
exorta anno 1612. ufque ad ann. 1620, Libri V. im 
auaos totidem, ex annins Sogietatis Jefu litteris, con- 
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tinua hiftoriz ferie diftributi, cum Raderi auftario & 
iconibus Sadelerianis. 4: Mouachii 1623, 

Beretarii (Seb.) Vita Joſ. Anchiete, Soc. Jefu Sacerdotis 
in Brafilia defoncti, ex iis, que de eo Pet. Roterigus, 
Soc. Jefu Prefes provincialis in Brafilia, quatuor li- 
bris Lufitanico idiomate collezit, aliisgue menumen- 
tis fide dignis, deferipta, 12. Col, Agripp, 1617, 

Martyrios de los Chriftianos de Japen, per P. Morejon, 
4.en Lisboa 1621. 

Fiftoire des Martyrs de Fapon. 4. Paris 1624, 

Relacions de los Martires del Japon. 4. Madıid 1625, 

Relation di alcuni cofe, eavatte dalle lettere feritte negli 
anni1619. 1620, 1621. dal Giapone al molto Reve- 
rend. in Chrifto P. Mutio Vitelefchi, Prepofito Ge- 
nerale della Compagnia di Giefu, 8. In Milano 1624. 

De novis religionis Chriftiane progrefibus & certami- 
nibus in Japonia, 4. Weftphalie 1627, 

Pereira (Barthol.) Paciecidos libri XH. quibus decanta- 
tur clarifimus P. Franc. Paciecus, Lufitanus, e Soc, 
Jeſu, Japonie Provincialis, ejusdem Ecclefie Guber- 
nator, ibique vivus pro Chrifti fide lente igne concre- 
matus a0, 1626. 8. Conimbdricz. 1640, 

Cefchichte(ausführliche) der in dem äufferftenWelttheil 
gelegenen Japonefifchen Kirch, worinn die glückli- 
che Vertilgung der Abgötterey , Einführung, Fort- 
pfanzung , Verfolgung; und leztens gänzliche Ver- . 
bannung des Heil. römifchkatholifchen Glaubens in 
diefem groffen Reich, nach denen beften Urkunden 
erzählet wird, von R. P, Johanne Graffet, der Ge- 
fellfchaft Jefu Prieſtern. fol. Augsb. 1738, 

Halde <I. Bapt. du) Defeription geographique, hiftoti- 
que, chronologique, politique & phyfique de lEm- 
pire de la Chine & de la Tattarie Chinoife., 4. To- 
mes. 4« à Paris 1736. 

Avertiffemens nouveaux des Royaumes de la Chine & 
du japon de l’an 1586. 3. Lyon 1588. f 

Trigauthii Nic.) Littere Societatis Jefu e Regno Si 
narım ad Claud, Aguavivam Generalem ejusdem So- 
sietatis. 8, Antv. 1615 | 

Trin 
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Trigauthii (IVic,) de Chriftiana expeditione apud Sinag 
ſuſcepta a Societate Jeſu, ex Matthæi Ricci commen- 
tariis, libri V. in quibus Sinenſis regni mores, leges 
atque inſtituta, & noye illius eccleſiæ difheillima 
primordia deſcribuntur. 4. Aug, Vind. 1615, 

— — de Chriftiaua expeditione apud Sinas, 4, Lugd, 
1616. 

Relatione delle cofe piü notabili feritte negli anni 1619. 
1620, & 1621, della China ai molto R, P, Mutia 
Vitelefchi. $, In Milano, 1625. 

Relatio (hiftorica) de ortu & progreifu fidei orthodoxe 
in regno Chinefi per Miflionarios Societatis Jefü, 
ab anno 1581. ad, ann, 1669. noviflime colletta ex 

Jitteris eorundem Patrum Socieratis Jefus , preci- 
pue Jo. Adami Schall. Editio altera aucta geogra- 
phica regni Chinenfis deferiptione, narratione de 
ſtatu miffionis Chinenfis , prodigiis , que in ultima 
perfeeutione contigerunt, $. Batisbonz, 

Cuplet (Felipe) Hiftoria de una gran Sennora, Chriftia- 
na della China, Ilamada Donna Candida Hius, donde 
con la occafion que fe ofrece, fe explican los ufos 
deftos Pueblos, & eftablecimiento de la Religion N 
los procederes de los Miflioneros y otras curiofidad- 
les. 8, en Madrid. 1691. 

Relation des Miſſions & des Voyages des Ev&ques Vi- 
caires Apoftoliques & de leurs Ecclefiaftiques en 
aunees 1672—1675.8, Paris 1680. 

Tellier (P, le) Defienfe des nouveaux Chretiens & des 
Miflionaires de la Chine , du Japon & des Indes , 
contre Mr, Arnauld. 2. Tomes, 8. ibid, 1678— 
1690, 

Hiftoire des differends entre les Miffionaires Jefuites 
d’une part, & ceux des Ordres de S, Deminique;& de 
8. Frangois de l’autre ,„ touchant le culte, que les 
Chinois sendent à leur maitre Confucius, & leurs 
ancerres & à Pldole Chin-hoan. ı2. 1692. 

Apologie des Dominicains Miflionäires de la Chins 
eontre je P. Tellier. 8- Colologne 1699, 
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Ada de Sinenfium ritibus politieis, feilicet: Fr. Xau. 
-Philippuccii Preludium, ad plenanı diſquiſitionem, an 
bona, vel mala fide i Impugentur opiniones & praxes 
Miflionariorum Societatis Jefu in regno Sinarum, ad 
cultum Confucii & defunttorum pertinentes; Jacobi 
Le Faure Differtatio theologico-hifterica de avita 
Sinarum pietate erga defundos & eximia erga Con- 
fucium obfervantia, Profperi Intorcetta Teftimonium 
de cultu Sinenfi, datum anno 1668; Franc... Fur- 
sado Informatio antiquiflima de. praxi Miſſionario- 
rum Sinenfirm Societatis Jefu, circa ritus Sinen- 
fe; , data in China, jam ab annis 1636. & 1640, 
Apologia pro deereto Alexandri VIII. & praxi Je- 
fuitarum circa cerimonias, quibus Sin Confucium 
& progenitores mortuos celunt, ex Patrum Deimi- 
nicanorum & Francifcanorum feriptis concimmata, 
8. Paris 1700, 

Hiftoria cultus Sinenfium. 8. Coloniz 1708. 

— — ejusdem continuatio. 8. ibid, 1706, 

Recueil des pieces des differends des Miflions etran- 
geres & des Religieux de POrdre de St. Dominique, 
touchant le Culte qu’on rend ä la Chine au Philo- 
fophe Confucius, 8. ibid. 1700, 

Reponfe & la lettre des Meſſ. des Miflions etrange- 
res au Pape fur les Ceremonies Chinoifes, 8, ibid. 
1700, 

Lettres d’un Dominicain fur les Ceremonies de la 
Chine. 8. ibid. 1700, 

Alexandre (P,) Conformit& des Ceremonies Chinoi- 
fes &c. avec Vldolatrie Greque & Romaine. 8. 
ibid, 1700. 

Lettre a Mr. *5 touchant les honneurs que les Chi- 
nois rendent au Philofophe Confucius & à leurs an- 
cetres, 8. 1700, 

La bonne foy des ancieas Jefuites, Miflionaires de la 
Chine fur l’Idolatrie des Chinois, 8. 1700. 

Lettre de Mad. Lionne aux Jefuites. 8. y 

Daniel (Gabr.) Hiftoire apologerique de la conduite 
des Jeluites de la Chine, addrefiteä Meflieurs des 
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Miffions &trangeres l’an 1700. Dans le Recueil de 
fes Ouvsages, Tomes III. 4. Paris 1724. pages 
1—64. 

J.ettres de Meflieurs des Millions étrangeres fur les 
jdolarries & les fupeıftitions Chinoifes. 12, Cologne 
1710, 

Hiftoire de Y’eglife du Japon; par P. Crei, 2. Vol, 
4. Paris 171%, 

Tournon (Card. de) Anecdotes fur l'éâtat de la religion 
dans la Chine. 7. Vol. 8, ibid. 1733—42. 

La Religion des Jefuites ou Reflexions fur les infcrip- 
tions da P. Menefrier & du P, Tellier pour les 
Chretiens de. la Chine & des Indes, 3.2 la Hayes _ 
1740. | 

Les Jefuites convaincüs d’obftination à permettre 
YIdololatrie dans la Chine. $. 1744. 

Favre Lettres edifiantes & curieufes fur la yifite apo- 
ftolique de Mr. la Baume Evéêque d’Halicarnafle à 
la Conchinchine en l'année 1740, pour fervır decon- 
tinvation aux Memoires hiftoriques du P. JVorbert, 


Venife 1746. 

Menioire apologetique pour P, Fr, Favre, Subdele- 
gué du St, Siege & la Cochinchine &c. appellant 
des fentences de Mr, l’Eveque de Lauſanne. 8. 
Avignon 1747. 

Merkwürdigkeiten (allerneuefte Chinefifche) und zu- 
gleich gründliehe Widerlegung vieler ungleicher Be- 
richte und Irrungen, welche Herr I. L Mosheim, 
in feine Erzählung der allerneueften chinefifchen 
Kirchengefchichte einflieflen laffen, aus Pekin ge- 
fchrieben von R. P. Floriano Bahr, Collegiüi S. I. 
im Kaiferthum China Redtore. 8. Augsb, und Ia- 
fprug. 1758. 

Epifiole Indicz , in quibus lulucenta extat deferiptie 
rerum nuper in India Orientali przclare geftarum 
a Theologis Societatis Jefu &c. 8. Dillingz 1563, 

Acoflz (Em,) Commentariusrerum ä Soc. Jefu in Orien- 
te geftarum ad annum 1568, Item Lib:i IV, de Ja- 
ponicis rebus, $, Dillänge 1577, 

Us 
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Acoſtæ (Em.) Hiftoria rerum ab Jefuitis in Oriente ge 
ftarum ufque ad annum 1568. 8. Paris 1572, 

— — Rerum a Societate Jefu in Oriente — 
Volumen, 8. Colon. 1573, 

Maffeii (Jo. Pet.) Rerum a Societate 'Jefu fin Oriente 
'geftarum Volumen ; Item Eman. Acoftz de rebus Indi- 
cis Commentarius ad annum ufque 1568.; recogni- 
tus & Latinitate donatus, de rebus Indicis ad an- 
num ufque 1570, Epiftolarum Liber I. ; de Japoni- 
eis rebus ad annum ufque 1565. Erlftolerum Lie 
bri V.; Epiftolarum due de LU, e Societate Jeſu 
pro fide cathclica nuper occifis; Specimen quoddam 
litterarum vocumque Japoniearum, $.ibid. 1574. 

— — Hiftoriarum Indicaram libri XVI, item felec- 
tar. exIndia Epiftolarum libri IV, Accedit Loyolg 
Vita, $. ibid. 1590, 

Hiftoria y anales por las partes de Oriente y otras, 4. 
Mad, 1614. 

Relacam annal das coufas que fezeram os Padres de 
Compania de Jefus nas partes da India oriental & 
‘outras, 4. Lisboa 1619. 

Wartoli (Dan,) Dell’ Hiftoria della Compagnia di Gie- 
fu. L’Afıa. 4, Geoua 1656, 

Colin (Fr Soc. Zefu,) India facra, 4. Madriti 1666. 

Norbert (Fr.) Memoires hiftoriques prefentees au Sou- 
verain Pontife Benoit XIV, fur les Miſſions des 
indes Orientales ,„ oü l’on fait voir que les PP, Ca- 
pucins Miflionaires ont eu raifon de fe feparer de 
la communion des RR, PP, Miffionaires Jeſuites, 
qui ont refuf& de fe foumettre au Decret de M. le 
Cardinal de Tournon, Legat du S. Siege, contre les 
zits Malabares; Ouvrage qui contient une fuite 
eompletre des Conftitutions, Brefs & autres De- 
erets Apoftoliques concernans ces rits, H. Vol, 4, 
Luques 1744. 

— — Lettres apologetiques, ou l’on devoile les ca- 
lomnies des PP. Jefuites contre fa perfonne & (es 
envrages, 2, Tomes. $, ibid, 1749, 


| 
| 
| 
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 Memoires hiftoriques apologetigues prefentees en 1751, 


& Benoit XIV. fur la Conduite des — aux In- 
des 4 la Chine &c, par Fr. Norbert Sc. avec un de- 
tail de la Conduite des Peres Jefuices A !’&gard de 

Benoit XIV. & de l’auteur de cet ouvrage. 4. Lon- 
dres 1751. 

Muratori (Lugd. Ant.) II Chriftianefimo felice nelle 
Mitfhioni de Padri della Compagnia di Gefu nel Para- 
guay 4. Venezia 1743. 

Charlevoix (P* Fr, Xav.) Hiftoire du —— 6. Vol. 
8. Paris 1757. 


Conquifta Efpiritual del Paragray, por el P, Ant, Ru. 


4.Madrid 1639. 

Hiftoire de la perfecution de deux faints Eveques de 
Dom. Bernardin de Cardenas & Dom Philippe Pardos 
8.1691. 

Cardenas (Bernh. de) Memorial prefente pour la de- 
fenfe de fa reputation contre les Jefuites, 8. 1662. 
Techo (Nic,) Hiftoria Provinciz Paraquariz Societ4- 

tis Jefu. fol. Leodii 1673. 

Croꝛe ( M. V. de 1a) Hiftoire du Chriltianifme des 
Indes. 8. ibid. 1724, 

Hiftoire de la perfecution de ’Eveque du Paraguay, & 

+ de P’Archeveque de Manille Metropolitaine des Isles 

Philippines par les Jefuites, 2, Tomes, 12. 1691. 

Yimont (Barth.) Relation de ce gei s’eft paffe en la 
nouvelle France en l’anne 1642, 8. Paris 1643. 

Raguenau (Paul) Relation de ce gui s’eft pafft en k 
Miflion des Peres de Ja Compagnie de Jefus aux Hu- 
rons, pays de la nouvelle France , en annees 1648. 
& 1649.8. ibid. 1650, 


_ Mercier (Fr.) Relation de ce qui s’eft paſſe enla Mis- 


fion des Peres Jefuites de ]3 Compagnie de Jefus 
en lanouvelle Fränceen 1653. & 54. 8. ib. 1655. 
Relation de la Miflion des Peres de la Compagnie 
de Jefu, etablie dans le Royaume,de Perfe $. ibid, 
1659. 
Charlevoix (P, Fr, Kav.) Hiftoire de !/Isle Efpagnole 
ou de 5, Domingue, 2. Tomes, 4, ibid, 1730 
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Rela:ion hiftorique de ’amour de ’Empereur de Mares 
pour M dame la Princeffe de Conty, 12. Cologne 
1707. 

Godizni (Nic) Hiftorie von dem Leben Gonfali Sylve- 
sie, der Societäc Jefu Prieftern, fo inder Stadt 
Monomotaya in Afrika von den Uugläubigen ge- 
martert worden , aus dem Latein. überfezt. $, Augs- 
burg. 1614, | 

— — de Äbeflinorum rebus , deque Aethiopie Pa- 

- triarchis Foanne Vonio Barreto 3 Andrea Oviede 
Libri tres, 8. Lugd. 1615. 

Xavierii (Hieron. S. 3.) Brevis narratio rerum a So- 
e’etate in Regno Magni Mogul geftarum. 4. Lugd, 
Batavor, 1639. 

Letras anuas de la Compania de Jefus de la Pravin- 
cia del nuevo Reyno de Granada. 4. Zaragoza 1645. 

Geddes (Mich.) The Church-Hiftory of Ethiopia, 8. 
London 1696, 

Memoires (nouveaux) des Milffions de la Compagnie 
de Jefüs dans le Levant. VII, Vol. 12. Paris 1729. 

Croxe (M. V. dıla) Hiftoire du Chriftianifme d’Ethio- 
pie & d’Armenie, 8. la Haye 1739. 

Beichreibung des Portugiefifchen Amerika von Gudeaa. 
Ein Spanifches Manufchript in der Wolfenbüttel- 
fchen Bibliothek ,„ herausgegeben von Zefing, Mit 
Aumerkungen und Zufäzen begleiiet von Chriflius 
Leifte. 8. Braunfchw. 1780, 


Reifen einiger Miflionarien der Gefellfchaft Jefu in 


Amerika, Aus ihren eigenen Auffizen herausgege- 
ben von Chr. Gottl. von Murr. 8. Nürnb, 1785. 


Schriften, welche die Reformation des fech- 
zehhiän Jahrhunderts und den dreyfig- 
jährigen Krieg betreffen. 


Luther (der unfchuldire) oder augenfcheinlicher Be- 
weis, dafs alles dasjenige, fo die Jeſuiter in ihrer 
jüngft ausgefpren sten Läfterferift wıder Weil, Di, 
Luthers Perion aus feinen eigenen Sch-ifen (die 
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reine Lehre des Evangelii durchaus verdächtig zu 
machen,) aufbringen , von ihnen übel angezogen , 
boshaftig verkehrt, und lauter Betrug fey. 4. 

Warnung (wohlmeinende) an alle chriftliche Potenta- 
ten und Oberkeiten wider des Papfts und feiner 
Jefuiten hochgefährliche Lehr und Prakticken. 4. 

IE allalfers (Adam) von dem groffen Lafter der Nach- 
redner und Verleumder mit angehängtem wahrhaf- 
tigen Bericht von der Societät Jefu von wezen 
fcheuslicher Schriften und Gemählde wider die Je- 
fuiter fälfchlich erdieht und in Druck ausgegangen, 
4. Dillingen 1570. 

Stradleri (Sebaf,) Ablehnung der Scheingründe der 
Jefuiten, die Leute von derrechten Religion abzu- 
halten. 4. Tübing. 1574» 

Heerbrana (Jac.) Refutatio defenfionts aſertionum Je- 
fuiticarum, 4. ibid. 1577. 

Warnnngsfehrift, (eine fehr nothwendige, treuher- 
zige und wohlgemeinte) an alle Chur- und Fürften, 
Stände und Stette des H. Reichs teutfcher Nation, 
auch alle andere chriftliche Potentaten, um den ge- 
meinen Nuz, Freyheit und Wohlfahrt der ganzen 
Chriftenheit zu erhalten. 4. 1585. - 

Ofiander (Lucas) Warnung vor der+Jefuiter Blutdur- 
fiigen Anfchlägen und böfen Praiticken , durch wel- 
che fie die reine Evangelifche Lehr auszutilgen , 
und des Antichrifts tyranifch Joch der Chriftenheit 
widerum aufzutringen unterftehen, 4. Tübig. 1585, 

Rettung der Jefuiter Unfchuld wider Zucam Ofiander 
durch Georg Scherer S. I. Theologun. 4. Ingol- 
ftadt 1586. 

Schambrue (Jac. Pietron v.) einfältige Antwort auf 
die arg und liftige Fragftuk der Jefuiter an die Lu- 
therifchen Prädikanten, Aus dem Franzöfifchen 4. 
1586. 

Petri Hanfoni Saxonis Offenbarung der neuerfchreck- 

lichen und teufelifchen Landlügen, fo diefes 1586. 
Jahr wider die Societär Jefuim Reich und ander 

0 
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Landen hin und her ausgefprengt worden, 4. Frey: 
burg 1586. 

Flöreni (Paul) Jefuitifch Gefpräch mit Chrift. Franke- 

- ri. 4, Bafel 1586. 

Bidembachs (D, Milh.) Confens der Jefuiten und 
der Chriften in der Lehre der Religion. 4. ibid. 
1586, 

Bericht vom Fafsnacht Triumph Georgi Scherns. 4; 

» Tüb, 1589. 

Doctrina Jefuitarum a Theologis reformatis tonfutata; 
5. Vol, 8..Rupelle 1595—89; 

Schopfii (0) Bericht , wie übel die Lehre der Je- 
fustten mit der Lehre Chrifti übereinftimmie 4. Tü- 
bingen 1589. 

Andrä (Facobus) ein chriftlich Gefpräch eines gut- 
herzigen Prefidenten , Lutherifchen Predicanten und 
Jefuiten, von der Catholifehen, Apoftolifchen Chrift- 
lichen Kirchen , was diefelbige fey, und ob die 
Lutberifche Prediger, oder der Papft mit feiner 
Priefterfchäft von derfelbigen abgefallen. 4. ibid; 
159% 

Jefuiter-Spiegel, darinn der Jeſuitet Antichriftifche 
Lehr und —— Geift, aus ihren eigenen Schrif- 
ren zu erkennen, und wirdt zugleich die jefuideri- 
fche Apologia an König in Frankreich, wie auch 
Conrad Fötters Antwort wider den unfchuldigen 
Luther und des Maynhofers Prädicanten Spiegel, 
alles underfchiedlich abgefertigt. 4, 1601; 

Nunnii (Egidii) hiftorifche Relation von. dem zu Re: 
'gensburg gehältenen: Colloquio zwifchen den Augs- 
burg Cofeff, Theologen und den Jefuiten, 4. Tübin> 

gen. 1602. s 

Friämphus Jefuitieus, das it: kurzer,tind: währhafter 

.‚ Bericht, was für graufamen Spott die Jeluiter &c+ 
bey dem jüngft zu Regensburg ao, 1601, gehaltenen 
Colloquio 'eingelegt. 4. ibid. 1603. 

Silvrmi (Fac,) Philippica, oder Auklag wider eines Cal⸗ 

* vinifchen Schrift, herausgegeben wider den, Pakft 
und die Jefuitew 8. Münfter, 1607: 
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Antiphilippica oder Rettung und Beweiſung der anno. 
1606. beſchehenen Warnung an Evangelifche und 

Römifchkathol, friedliebende Freunde, wicer Ja- 
cobi Sylvani alias Jacobi Kelier Soc. Jeſu ausgegan- 
gene Philivpicam. 4. 1608, 

Colloguium Pabft Paul V. und Königs in Spanien, und 
Erzherzogen Ferdinandi, verfafst aus der heinlichen 
Unterredung der Jefuiter zu München und Ingolftadt, 
wie man Teutfchland überziehen und bezwingen 
möchte, 4. 1608. 

Warnung an alie Porentaten und Obr'gieiten wider 

. das Colloquium des Papfts Pauli %c, wie man 
Teutfchländ überziehen und bezwigen möze &c, 
4: 1608. 

Pabft (der keufche) d. ĩ. helle und augenfcheinliche Be- 
weifung, dafs die Jefuwider anWeil. Dr, Martin 
Luther der Keufchheit halber tichts zu tadels, ſon- 
dern vielmehr fich felbft und dit ihrigen ftrafen foll- 
ten, dem Jefuwiderfchen und liforianifchen gifti- _ 
gen Gefpött , vom keufchen Luher; REICHE 
4. 1608. 

Ada Colloquiorum Swalbacenſium wifchen drey Main 
zifchen Jeſuiten und David Parius, gehalten 1608, 

A. d. Lateinifchen durch M. Crimer, 4 

Parei (Dav,) Beantwortung eines Schmachfchreibens 
des Jefuitren Mari Becani. zu Menz wider die Ada 
Colloquiorum Schwälbacenf, 8. ‚Heicelb, ı620, 

Buellum five Certamen fingulare cum Mart, Becano Je= 
ſuita, futiliter refurante ‚apologiam & Monitoriam 
prefationem ad Imperatorem, Reges & ’rincipes, & 
quædam orthodoxa dogmata Serenifhimilc pientiſſimi 

Regis, Auctore Guilielmo Toiker. 8. Lad. 1611. 

Pratis (G.de) Epiſtola ad. Mart. Becann ſuper Privi- 
legiis Calviniſtarum ab eodem Becan @vulgatis, 8, 
Oppenheim 1611, 

Bedenken welchergeftalt der Jefuiten Yutditftigen An- 
fehlägen und Pralticken zu begegien Pyn möge, 
famt einer Relation von der Jehisen zeheinniten 
_ Sachen, 4. 1616, 
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Fatent, der Herren Patres der Societät Jefu zu Prag 
Unfthuld wegen der geziehener Kriegsmunizion be- 
‚trefend, vom 23, Sept, 1611. 

"Alberti (Cafim.) bäbftische Antichrift, oder Beweifs-, 
dafs die jezige bäbftifche Jefuitrifche Kirche, die 
recte Anrichriftifche Kirche fey. 8. Ämft. 1611. 

Urfprung (vom) des jefuitifehen Läftergefehreys, und 
ganz unchriftlicher Verachtung der Teutfchen Lu- 
therifche Biblien, gründlicher und fehr nöthiger 
Bericht: zur Rettung der göttlichen Wahrhtit, und 
zum Unterricht der Einfältigen geftellt, und meh- 
rentkeils aus der Widerfächer eignen Büchern und 
Schriften zuammengezogen , durch M. Albertum 
Weftphalen , Zvangelifchen Predigern zu St, Mi- 
chael in Hildeheim. 9. Gofslar 1614. 

Sendfchreiben (drer) fo zwifchen Jacob Keller S. I. 
Theologo, und Jacob Heilbrunner von ihrem neuli- 
chen Collöquio vegen der gefchriebenen Bücher von 
dem Papftthum feyn gegen einander abgegangen, 
A.d,Lat.4. 1615. 

Discours (wohlmeinender und wahrhafter? warum und 
wie die Römifcı-Catholifchen in Teutfchland fich 
billig von Spaniern und Jefuiten abfondern follen, 
4. 1615. 

Scribenren (der Caholifchen) fonderlich der Jeſuiten 
Lehr ind Meinung vom Religionsfrieden. 4. 1616. 
Urgersdorf (Chrifoffen von) Erinnerung wegen der 
Calviniten berrüglichen Art "nd Feindfeligkeit ge- 
gen demRöm. Reich, Item der Carholifchen Scri- 
benten, Anderlich der Jefuiten Lehr und Meinung 

vom Relionsfrieden. 4. 1616. 

Bericht (grütflicher) an alle und jede fürftl. Stan- 
desperfouenzom Leben, Wandel und Präkticken der 
Jefuiten , gftellt ohne Partheilichkeit durch eine 
zeiftliche Peron: ex originali iralico Romz 1618, 
in Gallicim vrſum & ex hoc in vernzculum fermo- 
nem. 4. I6IS 

Ssnımlung rerfchedener Schriften, die Gravamina der 
vangelichen Stände des Erzherzogthums Oefter« 
reich bereffend, 4, 1618. 


# 
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Proferiptio Jefuitarum ex univerfo Bohemie Regne 

publicata Pragæ ad d. I, ‚Jan 1618. latine & ita- 
lice. 4, 1618. 

‚Ausfchreiben der Böhmifchen Stände fub utraque we- 
gen Abfchaffıng der Jefuiten aus Böhmen. 4, 1618. 

Vermahnung , (o auf Befehl der dreyen Stände in Bö- 
heimb ſab utraque den 20, May 1618. zu Prag auf 
allen evanzelifchen Canzeln, deutfch und böhmifch 
verlefen worden „ famt einem Decret, fo die Herren 
De£eufores den Jefuiten zu Prag den 2ren Jun, in- 
fiauiren liefsen, 4. 1618. 

Ohrlöffel (Böhmifcher) d, i. Bericht, wie Yohann Hufs 
wunderbarlicher Weifs von den Todten auferftan- 
den, und zu Prag um feine betrübten Landslent zu 
tröften, ankommen, auch feinen Jünger Hierony- 
mum in Geftalt eines Poftilions zu den Jeſuiten in 
ihr Kollegium , derofelben Vorhaben wider feine 
Landsleute zu erlernen , abgefertigt ; welche von 
ihnen feltfam neue Zeitungen erfahren und mun.of- 
fenbar gemacht worden. Publieiert Warnungsweifs 
dureh oh, Hufsredivivum. A, d. Bömifch in Deutfch 
nachgedrukt, 4. 1618, 

Jefüiter (der vertriebenen) aus den Königreichen Bö- 
heimb und Hungern. vorgenommene Wahlfahrt zu 
den Heil, Raspino und Porno nach Amfterdam ins 
Zuchthaus. 4, 1618. 

Apologia pro Societate Jefu ex Bohemiz Regno ab ejus- 
dem ftatibus religionis fub utraque publico decreto 
immerito profcripta d, 9. Jun. 1618. 4. 1618. 

Cahalla (Jefuitifche) d,i. lezte Ausfluchtund Schlupf- 
winkel „ welehe fie zu fuchen pflegen, wenn fie 
durch das Wort Gottes fich hintertrieben und ein- 
gethan fehen, ſamt wie fie aus folchen ihren Fuchs- 

‚hölen ausgedämpft und zänzlich verjar’, erlest und 
ihnen die Bälze abzeftreif- werden können, A, d. 
Franz. ins Teütfchfverfezt; 4. 1618. 

Mefsk am (Siebenbürgifcher in Ungarn ausgeleg: er) 
weichen der Fürft in Siebenbürgen unter "en Je- 
fuitern Mönchen und aufrührifchen Praffen ausze- 
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legt und Haufenweifs verpattiert hat, Ein Kupfer- 
ftich ſamt Reimverfen, 
Echo von der vermeinten. Frömmigkeit der Jefuwitter; 
ein Kupferftich famt Reimen. 
» Copey eines Schreiben „ fo weils Chrifian IH. Chur- 
2 fürft zu Sachfen an Weil. Röm, Kaifer Matiliam'den 
6. $br. 1608, abgehen laſſen, darinnen bewiefen 
‘ wird, dafs das Haufs Oeferreich keinen ärgern Feind 
hab, als neben Rom die Jeftiten,4. 1619, 


— — eben diefes Schreiben lateinifch mit einer Vor - 


rede. 4, 1619. 

Variorum Difcurfuum Bohemicorum — Neu um» 
gegoſſene und mit mehrern auch hellerm läutenden 
Klang ausgefertigte Huffitenglock. Continuatio Ztıa, 
oder Dekret der Jefuiten wider alie evangelifche 
Potentaten zu Rom gefchloffen. Continnatio 4ta, der 
Böhmifchen Peft bewährte Arzney, oder Difcurs , 
ob den Böhmifchen Ständen die Jefuiten um Fries 
dens willen wieder einzunehmen, oder des Kriegs 
zefährlichen Ausgang zu erwarten nüzlich fey ? 
Und dann der Teutichen Präfervativ, was die Teut- 
fchen dermaleins mir diefen friedhäffigen Menfchen 
vorzuuehmen habem, 4. 1619. 

Fefuiter Ausmufterung im Königreich Böhmen und 
Mähren, wie folches fowohl die Ungarifche als Mäh- 
rifchen Pätenta mit mehrerm erweifen und —— 
4. Brünn und Prefsb, 1619. 

Belatio nuperi itineris pröfcriptorum Jefuitarum ex Reg- 
nis Bohemiz & Hungariz , mifla ex Helicone juxta 
Paraaffum. 4, 1619. * 

Mundi miracula , oder Wunderthier,, d. is Bericht vom 
der groffen Forcht, welche dem türkifchen Kayfer 
durch die zu Wien nen entftandenen Ritterleut ge- 
rasut von der Herrfchar Jeſu eingejagt , und der 
rropher Mahomet verurfacht worden, Wunderzei- 
chen zu thun, ja nach Conftantinopel zu reilen, 
den türkifchen Kaifer zu avilieren, wie felbige'ihm 
den Tod, und Jecufalem und das heilige Land, auch 
al fein Kaiferthum und Herrfchaft eiazunehmen ge- 
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_ »fehworen, undihn mit allen Ungläubigen vertilgen 
-und ausrotten wöllen. 4. 1619. _ 
- Befchreibung der Triumphporten von den Jefuiten zu 
Gräz in Honorem Ferdinandi II. Imperat. 4. 1619, 
Pia fraus, oder Spauifch Natur, welche durch die ge, 
‘fchworne fpanifche Diener, die Jefuiten in alle teut- 
fche Gemüther zu pflanzen begert wird, wie aus 
beygefügter Copie Schreibens Erzherzog Carl Bi- 
fchof zu Neus an die Schlefifchen Fürften und Stän- 
de abzunelimen , nebft Erinnerung auf dies Schrei» 
ben, darinn die Quzftion moviert wird , ob der’ Kö- 
nig in Böheimb , oder Erzbifchef Carl an vorzan- 
gener Bildftürmerey unrecht und zuviel gethan; da- 
bey hochwichtigen Urfachen , warum gemeine 3, 
saundt in Rhetia etlicher Fürften und Herren Ge- 
| fandten Refidenz in ihren Landen ferner nichts zu 
- geftatten entfchloffen, 4, 1619, 
Riedel (Georg) Draconieidium, dasift: Drachen-Mord, 
oder recht catholifcher Gegenhalt und wahrhafter 
Discurs ,„ contra den fo Namens- als Glaubenslofen 
-Discurs, warum und wie die Römifch-Catholifchen 
in Teutfchland fich billig von den Spaniern und 
Jefuiten abfondern folieu. 2 Thle. 4, Ingolf, 1619, 
Jefuiter vorhabender Gefang und zoch daurender Klang, 
d.i, worzu fie jederzeit ihre Rlocke gegoſſen haben, 
damit fie endlich dermaleins zu einer- gleichlauten- 
den Harmony und vielgefuchten Monarchie gelan- 
gen möchten, Allen chriftfriedliebenden Potentaten 
zum Unterricht durch eine unpafhonirte Röm. Car 
thol, Ordensperfon in italienifcher Sprach gefchrie» 
- ben, jezo ins Teutfch überfezt, 4. 1620, 
Relatio perfecutionis in Stiria ejusque metropoli Græ- 
eio, contra Orthodoxos Dolores, & reliquos A, 
Conf. addictos, furore Jefuitarum inſtituta & peracta 
- &t. Auftore Amando Hanauero, 4, 1620, 
Konverlation zwifchen zweyen Studenten, einem Ca- 
tholifchen und einem Calviniften, ob die Jefuiter ag 
allerley Empörungen im Röm, Reich, und fonderliek 
im Böhyen ichuldigfey en, 4, Prag, 1620. 


= 
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Rofa jefuitica, d. i. Frag, ob die zwey Orden, der 
Ritter vonder Heerfchar Jefu, und der Rofencreu- 
zer , eineiniger Orden feye? 4. 1620. | 

Ein Duzet artlicher Gleichnufs mit dem Jefuiter und 
Fioh durch Ambrofium N. 4. 1620, 

Spiegel päbftlicher Heiligkeit , oder der Mord - Pabtt, 
worinn aus glaubwürdigen Hiftorien vorgeftellt wird, 
wie fich der Pabft und feine Helfer (die Jefuitep) 
nicht allein gegen ihre Feinde, fondern Freunde mit 
fchreklichen Mordthaten erwiefen..4. 1620, 

Dekret des Kardinals von Dirtrichfleir, dadurch die ın 
Mähren wider die Jefuiten ergangenen Edickte kas- 
fir, ‘worden, 4. 1621. 

Geizvögelein (ein gar artiges) im Jefuiter Neft ausge- 
nommen, geropfe: und alfo Mutternackend ‚allen 
aufrichtigen Teutfchen für die Augen gelegt: oder 

‚ augenfcheinliche Erweifung des unerfättlichen bo- 
denlofen Geizes der Jefuitenfect, durch Johann Pis- 
cator, Mufarum Cultorem, 4. Kempten 1622. 

Rath (der geiftliche) zu weltlichen Sachen, d. i. der 
Jefuiten Vorfchlag, wie das ganze Teutfchland wie- 
der zur römifchen Kirche zu bringen; woraus zu 

_ erfehen , mit was argliftigen Praktiken diefer der 

ſpaniſchen Regierung unterhandelnde Orden, längft 

ſchwanger gehe, und nun am Tag und im Werk 
offenbar ift. 4. 1623. 

Myfterium iniquitatis, five Secreta Secretorum Turco- 
Papiftica fecreta, contra libellum famofum, fub ti- 
tulo Secreta Calvinico- Turcica, anctore quodam per- 

. fonato Theonefto Cogmandolo, Politice Chriftianz 
Profeffore , aliquoties editum , XCV.Confiderationi- 
bus sereign, & totidem ejus ‚malitiolis & ex mera 
calumnia conflatis confiderationibus oppofita. Qui» 
bus precipux criminationes , falfitates & calumnie 
ex vulgo ita nominata Anhaltina Cancellaria in inno- 
cenies dolo malo fparfe accurste reyciuntur, diluun=- 
tır ac refutantur , folidegue demonftratur, Jefuita- 
Catholicos per latus dictorum Calviniftarum ugu- 
jum omnium Lutheranorum petere & caufe comm: = 
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nis Evangelice exitumuniverfale ferio molire : Vın- 
dicelibertatis Germaniz Juſto Juſtinopolitano, Denug 
aucta & revifa in Cancellaria Hifpanica omnia & 
‚cum -Originalibuscollata, 4, Juftinopoli 1625. 

Turretin (Ben.) Defenfe de la fidelir€ de la Tradudt, de 
la Ste, Bibie faite à Geneve contre le Livre du P, 
Eutton Jefuite, iatit: Genzve plagiere, 4. Geneve 
1619. 

— — fuite du m&me Livre., 4. ibid. 1626. 

— — Rechute du Jefuite plagiere. 4. ibid. 1629. 

Comedy (wunderfame) vom Römifchen Babft und An« 
tichrift durch die neu evangelifche Predicanten an- 
gefaugen und durch Georg Holzhay S. I. ausgehal- 

ten. 4. Ingolft. 1626. 

Vertheidigung ( nothwendige ) des Heil. Römifchen 
Reichs, Evangelifcher Churfürften und Stände Aug- 
apfels; nemlich der wahren, reinen, ungeänderten, 
Kaifer Carl dem V. Höchftlöbl. Gedächtniß 1530. 
übergebenen Augsburgifchen Confeflion , und des 
auf diefelbe gerichteten hochverpöhnten Religious- 
frieds, mit gründlicher Ausführung , dafs weder 
höchft ermelte Chnurfürften und Stände, noch dero 
treue Theologen in einem einzigen Articul von 
gedacht wahrer Aug. Confeflion abgewichen, da- 
‚hero auch des heilfamen Religionsfriedens fich nicht 
verluftig gemacht haben, Auf gnädigften Befehl Yor, 
Georg, Herzogs.zu Sachlen &c, verfaffet und zur 
Ableinung der jefuitifchen ausgefprengtenLäfterung: m 
in Druck gegeben, durch höchftgedachter Churi. 
Durchlaucht verordnete Theologen, 4. Leipz. 1628. 

Blondel (Dav,) Pfeudo Ifidorus & Turrianus vapulantes, 
4. Genevz 1628, 

Morgenwecker (der Hochdeutfche) in welchem alle 
Päbftlichen und des Pabfts Anhang Pra&icken wider 
die teutfchen Stätte, England, Dänemark und 
Schweden, auch einesTheils die H, Staaten, v, Hol- 
land begriffen (ind ; von einem dem Vate:land se- 
treuen Patrieteu aus einem Jefuitifchen an einen 
anderm Jefuiten zu Hildesheim abzezangenen und 


- 
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aufgefangenen Schreiben verteutfche: und an ze 
Tag gegeben. 4. 1628. 

‚Kälberarzt (Dillinzifcher) der das Kalb ins Aug ge- 
fchlagen, d, 1, fernere Erörterung “er hochnoth- 
wendigen Frag aus dem evangelifchen Augapfel, ob 
der Augsburg, Confefhon verwandte Prediger; oder 
aber die Jefuwider des heilfamen Religionsfriedens 
im Heil, Römifchen Reich Feind „ Verächter und 
Störer feyen? Durch ein kurzes Sendfchreiben des 

& Heil. Vaters Igratii Loyole an feine S, I, dergeftalt 
erörtert, dafs erwiefen wird, dafs nicht Luther 
und die Diener am Wort, fondern die Jefuwider 
unruhige Aufwiegler und Friedftörer feyn. 4.1629, 

Wer hat das Kalb ins Aug gefchlagen, d. i. nothwen- 
dige Frag, ob der Augsburg, Confeflion Verwandte 
Prediger oder aber die Jefuiten den Friedeu im Heil, 
Röm. Reich ftören, durch ein Sendfchreiben M. 
Lutheri erläutert. 4. 1629. 

Antwort (fchriftmäffige) auf ein Jefuitifch Bedenken, 
8. Bafel 1630. 

Wan wilt du Eatholifch werden ? Ein Gefpräch zwi- 

ſchen einem Evangelifchen und Papiften. 12, 1630, 

„Wilt da dich noch nicht accomodieren ? Anhang zu 
‚obigem Geipräche. 12. 1630, 

Jufta Defenfio S. Rom, Pontificis , Auguftiflimi Cæſa- 

ris, I, R. E. Cardinalium, Epifeoporum , Princi- 

pun , & aliorum, demum minimæ Societatjis Jefü, 
in Caufa monafteriorum extinctorum, & Bonorum 

Eeclefiafticorum vacantium , contra — a fe 

ipfis dele&tos judices : Auttore P, Paulo —— 

8.1, 4. Dillingz 1631. 

— — ejusdem Laymanınt Thefes canonicz de rerum 
ecclefialticarum prohibita alieaatione. 4. ibid. 1631, 

Thefes „ welche zu diefen Zeiten einem jedem recht- 
fehaffenen Chriften wol zu beherzizgen. 12. 1631, 

Unterricht (chriftlicher) zur Hauptvertheidigung geh6» 


sig, und bey diefen Läufien, zu betrachten hoch®' 


aöthig, 12, 1631, 
Vor 
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Vor Augen geftellier Welt- und Reichs-Spiegel , wor- 


innen alle aufrichtige unpaflionirte Herzen klärlich. 


fehen können, was böfe Lojolitifche und Spanifcne 
Miniftri, fowohl wider die Evangelifche , als alle 
aufrichtig Catholifch des Heil. Röm. Reichs Stände 
&c. meditieren und zu Werke zu ftellen fich be- 
mühen &c. 4. 1631. . 
Welt-und Reichfpiegel, (vor Augen geftellter) worinn 
alle aufrichtigen Herzen klärlich fehen können, was 
böfe Lejolitifche und Spanifche Miniftri fowohl wi- 
der die Evangelifche- als aufrichtige Catholifche des 
Heil. Röm, Reichsftände, ingleichen andere benach- 
barte Potentaten und Res publicas medieren, auch 
zu Werke zu fiellen fich äufferft bemühen, und wie 
nicht allein die Röm, Kaiferl, Majeftät, fondern auch 
alle Churfürften und. andere des Hei!, Röm, Reichs 
Glieder fich hiebey zu erweifen haben, 4. 1631. 
Bann (römifcher) und des Pabfts zu Rom Achtserklä- 
rung von Gott dem Allmächtigen geichehen, fampt 
deſſen Adhärenten, Cardinälen , Jefuiten und gan- 
zem Anhang. Durch Erafm, Montanum, 4. 1631. 


Anklag wider die Jefuiten als Friedensftörer und ge- 
fchworne Feinde des Heil, Röm, Reichs; ‘oder treu- 


imeynende Erinnerung , was wegen der Jefuiten 
jeziger Zeit fewohl von Papiften als Evangelifchen 
Ständen zu berathfchlagen fey; durch Philoxenus 
Melander 4. 1632, 

Augentroft (Evangelifcher) d. i, Discurs über dem Je- 
fuitifchen Augenpulvernichts durch * Dan. Bund- 
mann 4. 1632. 

Discurs (drey unterfchiedliche denkwürdige politifche) 
ı)von dem jezigen Zuftand des Kaif, Hofs , daraus 
zu erfehen, dafs alle Unordnungen fowohl in Re- 
lig‘ ı, Jurisdition und andern politifchen Reichs- 
fachen, vornemlich ja allein den beyden Jefuiteu 
W.L; und I. W, zuzufchruiben, 2) Heidelbergi- 
fcher Catholifcher Bundsfchlufs, d, i. Bericht, war- 
um die Katholifchen im Merz 1629. eine Zufam- 
menkunf: gehalten. und was fie befehlofien. 3) Re- 


d, Gef. IV, Band, Bb 
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ftituzionsbedenken der geiftlichen Güter , warum 
felbige fo hart gefucht werde, 4. 1632, 

Auklag wider die Jefuiten als Friedensftöhrer und ge- 
fchworne Feinde des Heil, Röm, Reichs, 4. 1632. 

— — eben diefelbe Schrift unter dem Titel: Actio 
perduellionis in Jefuitas juratos S. Rom, Imperii ho- 
ftes. 4. 1632, 

Foreri (Laurent) Anti-Melander: d. i. Warnungs- 
fehrift an die lieben Teutfchen, warım fie dem, 
der fich Philoxenum Melandrum nennet ; durchaus 
keinen Glauben follen zuftellen, in feiner vermein- 
ten Adtione perduellionis und Flagello Jefuitico , 
wie auch Anklag wider die Jefuiter &c, 4, Mün- 
chen 1633, 

Rathfchlag (hochwichtiger) und Bedenken von Hin- 

R tertreibung der bilutdürftigen , gefährlichen Anfchlä- 
gen der Jefuiter, fo fie wider alle Regimenter und 

Polieeyen immerdar fuchen und vornehmen, fon- 

derlich wie diefelbige in Pohlen von ihnen ver- 

borgentlich geführt , nun aber männiglieh vor Au- 

| gen geftelit und hintertrieben werden follen, Pu- 
| blieiert durch Jonam Henricum D, nebft einem 
Tracktat von der jefuitifchen Monarchie, 4. Frank- 

‘ furt 1632. 

Sanftmuch und Befcheidenheit (Jefnitifche) oder Ex- 
trat aus Andr, Wagners Büchlein, daraus zu erfe- 
heu, was alle Evangelifche hohe und niedere Ständ 
fich zu diefen Spanifchen Mönchen guts zu verfe - 
hen. 12, — 

Myſieria oder Geheimniſſe der P. P. der Societät Jeſu, 
in welchen von der Ankunft Ignarii Loyolz, des 
Stifters , feinem Abfterben, Wunderwerken, Apo- 
theofi und Camonifierung , von der Societät Lehr- 
punkten und Articuln „ dem blinden Gehorfam, Ge- 
walt der Päbfte über Könige und Fürften &c, vom 
Bandt der Confelhion und Equivocation &e, gehan- 
deit wird : Aus der Jefuiter Schriften. 4. 1633. 

Indicina Synoptica, oder kurze Abbildung, darinnen er- 
wieien werden die wahre Urfachen des in Teutfch- 
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land entfiandenen Kriegs &c, zu F.hren und Gefallen 
P. PD. Lemmermans und Forers, erftlich in Latein durch 
M,D.M, P, S. H. anitzo in das Teutfche verfezt und 
im Druck gegeben durch]. G.S,R.B, 4. 1633, 

Bedencken {nüzliches) über die im Druck ausgelaffene 
Schrift, nach Forer Adio perduellionis in Jefuitas &c. 
BEEmSau .n. ne | 

Prakticken (Jefuitifche) d. ĩ. Bericht von allerley heim= 
lichen Händeln und abfcheulichen Thaten der Jeſui- 
ten nebft Anzeigungen , wie ihre Gebäude, Colle= 
gia, Kirchen, Gefängnifs, Schäze befchaffen feyens 
Aus dem Latein an Tag gegeben durch Liborium 
Longinum Tirolenfew, A. Fr, 1633; 

Scioppi (Gafpares) Aftrologia ecclefiaftica, h,e, Diſpu- 
tatio de claritate ac multiplici virtute ftellarum in 
Ecclefia Firmamento fulgentium, Acced. Aftrum in- 
extinctum. h» e. Caufe dito ex divino humanoque 
jure pro veterum ordinum honore dc patrimoniis 
adverfus famofum Volumen Pauli Laymann Jefuits 
in Monachos editum. 4, 1634: % 

Suniperi de Ancona, Minoritz , Confultatio de caufis 
E imodis religiofe difciplin® in Societate Jeſu in- 
ftaurandz. 4. 1634. E 

Stridonii (Mart. Soc, Jef.) Prophetia de Leopoldo I 
natio Rom, Aug. Imperätore, tradita anno 1647. cui- 
dam Domino Sec. Brunz, 4. Milanz 1649. 

Siricii (Mich,) Acta Colloquii Gieffenfis inter D, Petrum 
Haberkornium & Jefuitam Joannem Rofenthalium, 
4. 1651. 

Mord (erbärmlicher) Xenelmi, Königs in Mercien, öf- 
fenlich vorgeftellt im Jefuiter Gymnafio zu Coftanz, 
4. 1662. 

Vogelheerd (Jefuitifcher) oder Erläuterung der Frage ı 
Ob Chriftlich-Evangelifche Eltern mit guten und un- 
verlezten Gewiffen ihre Kiuder den Jefuitern zu 
unterweifen übergeben können? 12, Warnemünde, 
1663. 

Mayers (D, I. Fr.) Kriege. des Herrn für die wahre 
evangelifche Kirche wider das unheilıge Pabſtthum 

Bb2 
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geführt, in welchen die Rechte des Herrn ungeach- 
tet aller jefuitifchen feurigen Pfeile dennoch den 
Sieg behalten, $. Wittenb, 1685, 


Schriften, welche die iiber den Molinismus 
erregten Streitigkeiten betreffen. 


Molina (Lud.) de concordia gratie & liberi arbitrii, 
fol, Coimbræ 1598. 

Difcours du Pape Clement VIII, à l’ouverture de la 
Congregation de auxiliis tenue au Vatican le 20, 
Mars. 4. 1602. 

Lefius (Leonard,) de gratia efhcaci, decretis divinis, 
jibertate arbitrii, & prefcientia Dei conditionata, 4, 
Antv. 1610. 

Blanc (Aug. le) Hiftoria Congregationum de auxiliis 
divinz gratiz, fub ſummis Pontificibus Clemente FIIT, 
& Paulo V, fol. Lovanii 1700, 

Queftions importantes à l’occafion dela nouvelle hiftoi- 
re des coegregations de auxiliis. 8. Liege 1701. 

Hiftoire des Congregations de Auxiliis, contre Pau- 
theur des queftions importantes &c, $.Louvain 1702, 

Paralele des Thomiftes avec les Jefuites & de leur 
dodtrine fur Ja probabilite & fur la grace, 12, Co- 
logne 1704, 

Correcteur corrige ,„ fuite de la Juftification de PHi- 
ftoire des Congregations de Auxiliis, 8, Liege 1704. 

Eleutherii (Theod.) Hiftoria Controverfiarum de D. 
Gratiz auxiliis, fol. Antv. 1705. 

Meyer (Liv. de) Hiftoria Controverfiarum de auxilüs 
vindicata. fol, Brux. 1715. 

Hiftoria Congregationum de auxiliis divinz gratie fub 
fummis Pontificibus Clemente VIII. & Paulo V. in 
IV, Libros diftributa , & fub afcititie nomine Au- 
guſtini le Blanc, Lovanii primum publicata, nune 

autem magna rerum accefiione aueta infertisque 
paflım pro re nata, adverfus nuperos Oppugnato- 
©." ges vindicationibus aſſerta defenfa illuftrata, Acce- 

Kurdit’preterea Liber V. Superiorum librorum apolo- 


; 
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geticus, adverfus Theod, Eleutherii eodem de argu- 
mento Pfeudo-Hiftoriam, Autore & defenfore Fr. 
Zac. Hyacintho Serry. fol. Venetiis 1740, 


Schriften über den Janfenismus. 


Thefes contra Janfenium, fol, Antv. 1641. 

Apclogie de Zanfenius, & de la Doctrine de St, Au- 
guftin contre Mr. Habert. 4. 1644, 

Lettre d’un Prelat 4 un Bachelier deSorbonne dans la 
quelle il eft traite : fi l’on peut fans interet du falut 
fe departir de St. Auguftin dans la matiere de la 
grace. 4. 1650. 

— — d’un Capuein de Flandres touchant la dottrine 

de St, Auguftin du 2. Mars, 4. 1651. 

Defenfe des Difciples de St. Auguſtin contre un fer- 
mon du P, Bernage, Jefuite, 4, Paris 1650, 
Decret de l’inquifition de Rome fur deux Catehifmes 
de la Grace , felon que les Jefuites l'ont fait im- 

primer &c, du 6. Octob. 4. 1650. 

Confiderations fur la lettre deMr. ’Eveque de Yarbas 
au Pape. 4. 1650. 

Parall-lum feu comparatio S. Auguſtini, Janſenii, Cal. 
vini, 4. 1651. | 

‚ Clonfinil defenfe des Hibernois , difciples de St, Augu- 
fin. 4. ıbid. 1651. 

Faufferes contenues dans une requete faite & prefentee 
au Parlement par Mr. Amiot fous le nom de laFa- 
cult@ de Theologie ,„ touchant des obfervations im- 
portantes, für cing propofitions dela grace, 4. 1651. 

Remontrange aux Peres Jefuitestouchant un libelle fous 
le titre: Manifefte de la veritable doftrine des Jan- 
feniftes ,„ telle qu’on la doit expofer au Peuple, 4. 
Paris 1651. 

Extrait des principales injures, fauffetes, menfonges 
&c, dans le livre du P, Brifacier, Jeluite le Janſe- 
nifme confondü. 4. 1651. 

Defenfe de la cenfure de l’Archeveque de Paris contre 
une lettre imprimée fous letitre: Lettre d’impor- 
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tance, fur le livre du Janfenifme eonfondü, 4. 
1651, 

Lettre pour la defenfe de quelques propofitions de la 
predeftination & de la grace eflicage ayancees dans 
un fermon 4. Paris 1652. | 

Moraines (Ant.) Anti-Janfenius, fol. ibid. 1652. 

Les Scandales du Recteur des Jefuites d’Alengon & 
Meffieurs du Friche et Bafire, Grands- Vicaires du 
Diocefe de Seez. 4. Rouen 1652, j 

La Mafque levde au Recteur des Jefuites d’Alengon , 
ou reponfe a fon libelle diffamatoire, qui porte 
pour titre: Remerciement du Confiftoire de N, aux 
Theologiens d’Alengon, difeiples de St, Auguftim 4, 
1652, 

Cenfure de la faculte de Theologie de Rheims contre le 
libelle d’un Jefuite „ fur le fujet de Gothefcale en- 
voy& au R. P. Pierre de St, Yofeph, 4. 1652, 

Lettre d’un ecclefiaftique de Rheims, Ami des Je- 
fuites au R. P. Dom Pierre des S. $pfeph, Feuillant, 
für le fujet de quelques vers ridicules contre la 
doftrine de St, Auguſtin touchant la divine grace, 
4.1652, 

Relation de la conference entrele P. Pierre S. Fofeph, 
Feuillant, & le P, Desmares, Pretre de l’Oratoire, 
4. 1652. 

L’Innocence & la verite deffendues’ contre les ealom- 
nies des Jefuites, pour decrier la doftrine dela pe- 
nitence & dela grace 4. 1652. 

Wirzii (Joh.) Differtatio de ementito in omnibus fidei 
dogmatibus Rom. Ecclef, Dodtorum confenfu; ex 
occafione famofifimarum propofitionum Janfenifti- 
carum, 4, Tiguri 1653, 

Bibliotheca Antijanfeniana, Auth. Phil, Zabheo S, I.4. 
Paris 1654. 

Dechamps (Steph,) de herefi Janfeuiana, fol, ibid, 
1654. 

Dezenfe de la Conftitution du Pape Innocent X, & de 
la foy de l’Eglife, contre ]’ P, Annat ,„ Provincial 
ges Jefuites, 4. 1654. 


v 


Se) 
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Reponfe au P, Annat, touchant les eing propofitions 
attribudes a Mr. P’Eveque d’ Tpre. 4. 1654. 

Memoire fur le deffein des Jefuites, de faire retom- 


ber la cenfure des cing propofitions fur la veritable 


dodtrine de S. Auguftin, fous le nom de Fanfenius, 
4. 1654. | 

Eclairciffemens fur quelques nouvelles objections: ou 
il eft montr&, que ce que les Jefuites s’eflorcent de 
faire , ne peur qu’allumer le feu d’une grande divi- 
ſion dans PLgliſe. 4, 1654. 

Lettre fur le fujet des fecondes enluminures du cele- 
bre Almanach. 4. Faris 1654. 

Relatien des deliberations du Clerge de France für la 
Conftitution & le Bref du Pappe Innocent X, fol, 
ibid. 1656. 

Arreft du Conſeil d’Etat portant que le Contenn de la 
Deliberation de Paſſemblée du Clerg&e contre la Doc- 
trine de Janfenius fera obferve & execute, du 13. 
Avril 1661. 

La naiffance du Janſeniſme. 4. Louv, 1664. 

Recueil de diverfes pieces pour la def:nfe des Cenfures 
de. la facult€ de Theologie de Paris contre la Bul e 
d’Alexandre VII. Pape. 8, Münfter 1667. 

Arnald (Ant. d’ Andilly) Le renverfement de la Morale 

de Jefüs Chrift. 4. Paris 1672. 

Caufa Janfeniana à Paulo Irenzo explicata, 8. Colon, 
1682, 

Les Enluminures du fameux Almanach des P,P, Je- 
fuites ,„ intirnl@ Ja deroute & la Confufion des Janfe- 

niſtes, eu Triomphe. de Molina Jefvite fur S, Au- 
guſtin, avec l’onguent pout la brulure,, ou le feeret 
d’empecher aux Jefuites de bruler des livres. 8. 
Liege 1683. 

Drama fuper Kalendario Jefuitico, in Janfeniftas, gra- 
tie Dei propugnatores, petulanter lufo , & ınfelici- 
ter in orbem intrufo Mſept. 

Apologie pour Abbe de St. Cyran contre les Jeſui- 
tes, 4. 1684. 

Leydscker Hiftoria Janfenifmi, & vita Fanfenii. 8. 1695: 


\ 
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Recneil de plufieurs pieces pour la defenfe de la morale 
& dela grace de Jefus Chrift contre ua libelle d’un 
Tefuite. 2, Tomes. 8. Delft 1698. / 

Hiftoire des propofitions de Fanfenius. 8. Liege 
1699. 

Caufa Quesnelliana, 8, Brux, 1705. 

Relation des deliberations de la facult& de Theolo- 
giens de Paris de l’acceptation de la Bulle — 
pitus, 8. 1714. 

Plainte & proteftation du P. Quesnel contre la Ebo- 
demnation de 101 Propofitions, 8. 1715, 

Conftitutio Unigenitus propugmata, 4 Vol, fol, Ro. 
me. 1717. 

Frickii (oh.) Inclementia Clementis examinatz , h, 
e. Bulla Clementis Pape XI adverfus P, Quesnelli ob- 
fervationes -- - profrufa cum fulmine, nunc gemina 
differtatione difcuffa, 4. Ulmz 1719. 

— — Zofimus in Clemente XI. redivivus, "contra 
Chrifophs Leopoldum , Jefuitam Auguftanım 4, ib. 
1719. | 

Pfafii (Chriß. Matth ) Ada publica Conftitutionis Uni- 
genitus a Clemente XT. Pontif. Rom, adverfus Paſch. 
Orxesnellium publicatz, 4. Tübing. 1721. 

Hiftoire du livre des Reflexions morales fur le nouveau 
Tefament & de la Conftitution Unigenitus, pour 
fervir de prefage aux Hexaples, 4. Amft. 1723, 

Les Hexaples ou les fix Colomnes fur la Conftitution 
Unigenitus. 6. Tom. 4. ibid. 1721. 

Mallews de Conftitutione Unigenitus. $. Lov. 1723. 

P-efis für la Conftitution Unigenitus, recueillies par 
le Chev. deG... 2. Tomes. $. Ville-France 1724. 

Vergleichung (nachdenkliche) der Sittenlehre der Hei- 
den, und derjenigen, welche man heut zu Tage 
bey den Jefiiiten und in der Konftitution Unigeni- 
tus finder. 8. Cölln 1728. 

Rerueil des Pieces publides en France à l’occalion de 
la Bulle Digemitus. Tom. I. ou. 

— — Lettre d'un Particulier A un ami touchant celle 
que le Roy d’Espagne doit avoir ecrite toute de Fa 
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"main & Mr, le Marquis de Bedmar contre les Janfe- 
niftes du 26. Dec, 8. 1703, 

Recuzil Lettredu P. Qnesnel au Roy au fujer des Ca- 
lomnies repandues contre lui ‚par les Jefuites. 8. 
Valeneienmes 1704. 

— — Anatomie de la fentencge da l’Archeveque de 
Malines contre le P, Quesnel 8. 1705. ; 

— — Id:e du Libelle, qui fut publié contre le P. 
Quesnel au fujet dela fentence de Mr. de Malines. 
8. 1708. 

— — Memnire fur Fordonnauce pnblides fous le 
nom de Mr. P’Eveqie d’4rt, contre la traduftion 
dı nouveau Teftament & Reflexions Morales. 8. 
1705. — 

— — des Pieges &c, Tom, H. or. 

— _— Llntrizue decouverte ou Reflexions für la let- 
tre de Mr. PAbbé Bochart à PEveque de Clerment; 
& fur un modele de Lettre au Roy. 8. 1711. 

— — Refionfea Mr.de Witte fur la Defenfe de fa 
denonciation. 8, I7II. 

— — Queſtions propofees & eclaircies au fujet des 
lettres de Mr. Archeveque de Cambray au P, Ques- 
nel. 8,1711, 

— — Confeil tenü par les Confeffeurs interdits de la 
Maifon Profeflfe des Jefuites de Paris, avec quelques 
autres vers. 8. 1712, | 

— — Reflexion fur le Memoire de Mr, le Dauphin 
pour le Pape. $. 1712. 

— — Lettre au Cardinal de Moailles touchant les 
Intrigues des Jefuites. 8, 1711. 

— — Mandement de Den, P’Eveque de Bethldem, 8 
1712. 

— — Affemblde d’aniere contre le Janfenifme, 8. 
1712. 

— — des Pieces &e. Tom, FIT, ou, 

— — Renverfement de la doftrine de S. Augufin 
fur Ja grace par linftruftion paftorale de Mrs, les 
Eveques de Lugon 3 de la Rochelle. 8. 1713. 

— — desPieces &c, Tom, IV. ou 
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Recueil Different entre le Cardinal de Noaillds & les 
Eveque de Zugon &c. 8, 1712, 

— — des Pieges &c, Tom. V, ou 

— — Explication apologetique du. P, Queszel dans 
fes reßexions für le neuveau Teftement. 2, Parties, 

,£8,.1712 


— — des Pieces &c, Tom. VI, on, 

— — Conftitution du Pape contre le nouveau Tefta- 
ment avec des Reflexions. 8, 1714. 

— — Analyfe de lanouvelle Conftitution,. 8, 1714. 


— —.des.Pieces &c. Tom, VII. ou 
— — Jugement de $,S, Peres furla nouyelle Con- 
ftitution, 8. I7I4 


— — Refiexions fur la Eonfirurlan par rapport ä 
l’Ecriture fainte, 8. 1714. 


— — Regles pour fervir a l!’Examen de la Conftitu- 
tions B: 1714» 
— — Differtation du Droit des RR tenchese la 


reception des: Bulles. 8. 1714; 

— — des Pieces &c. Tom, VIH, ou 

— — Hexaples ou les fix Colemnes fur la Conſtitu- 
tion. 8. 1715. 

— — Reponfe de l!’Autheur des Hess au P,F Al- 

lemant Jefuite. 8. 1715. 

— — des Pieses &c. Tom. IX, ou 

— — Memoires pour fervir aPExamen de la Con- 
ftitution. 2, Tomes, 8. 17I4. 

— — des Pieces &c, Tom. X, 

— — Memoires fur les propafitions qui regardent les 
deux Aillances, 8, 1714. 

— — Memoire pour l’amour naturel,$, 1714. 

— — des Pieces etc, Tom, XI, 

— — Mandement de Mr, !’Eveque de Mirepoix, 8, 
1713. 

— — de Mr.!I’Ev&que de Mex.$. 1714. 

— — Memoire fur la publication de la Bulle Unige- 

nitus dans le Pays-Bas. 8. 1714. | 

| 
| 





— — Memoire fur-lacceptation de la Bulle relative 
a des Explications. 8. 1714, | 
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Recueil Remarques fur le Bref du Pape Clement XI, 
$. 1714. 
— — Lettre au Cardinal de Rohan au ſujet du Bref 
du Pape, 8, 1714, 
— — Memoire pour Rome, für la Conftitution Uni- 
genitus, 8. 1714. 
— — Lettre d’une Eveque de France a Mr. le Car- 
dinal Fabroni, 8, 1714. 
— — Lettre d’une Dame, de Paris au Pape fur la 
Conftitution, 8. 1714. 
— — Examen de la Conftitution felon la methode 
des Geometres. 8. 1714. 
— — de Pieces &c. Tom. XH, ou 
— — Examen theologigue à l'inſtruction paftorale 
de l’Affembl&e duClerge de France. $. 1714. 
— — Reflexion fur Tinftruftion paftorale &c. 8. 
1714» 
— — Confideration fur Pinftrution pafigpele &c. 8. 
1714. 
— — desPieces &c, Tom. XHI, ou 
— — Examen, fi !’on peut condamner des verites 
a caufe de Pabus, 8.1714» 
— — fi la Bulle peut etre resue meme en lLexpli- 
quant, 8. 1714. 
— — Memoires fur la neceſſité de revoquer la Con- 
ftitution. 8. 1714, 
— — Letıre du P. Quesmel à ’Affemblee du Clerge 
au fujet de la Conftitution, 8. 1714. 
— — Seconde Lettre fur le möme fujet, $. 1714. 
— — Inftrution paftorale du Clergé de France fur 
Y’acceptation de la Conftitution en Forma de Bulle 
de Clement XI, 8. 1714. 
— — Cing Memoires fur la Conftitution du 8, Sep* 
‚ temb. 1703.8. 1714. 
— — des Pieces &c. Tom, XIV, ou 
— — Difficultss iur la tende d’un Coneile national 
en France. 3. 1715. 
— — Deux queftions für la Conftituion Unigeni- 
tus, 8. 
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Recueil Lettre de Mr, %oly de Fleury touchant le decret 
du Cardinal del Giudice, 8. | 

— — L’Atheifme decouvert par le P, Hardouin Je- 
ſuite. 8. 

— — Lettre de Eveque de Momtpellier au ſujet de 
la Conftitution Unigenitus, 8, 1715. 

— — Lettre du Cur& de Caruin Mr, l’Ofüicial de 
Tournay. 8. 1715. 

— — Divers Ecrits fur Paffaire du Cure de Carvin, 
5.1945 

— — des Pieces &c, Tom, XV, ou 

— — Vains efforts des Jefuites contre la Juftification 
des Reflexions &c, 8, 1713. 

— — Mansotü (Adriani) Propofitiones. $. 

— — Denonciation d’une herefie enfeignee par Mr, 
du Maj. 8. 

— — desPieges &c, Tom. XVI, ou. 

— — Entretiens fur le deeret de Rome contre ke 
nouveau Teftament de Chalons. 8. 1709. 

— — des Pieges &c. Tom, XVII. ou 

— — Lettres theologiques contre le mandement de 
Mr. L’Eveque de Meaux. 8. 1712. 

— — des Pieses &c. Tom. XVII. ou 

— — Relation des deliberations de la faculte theo- 
log. de Rheims au fujet de la Bulle Unigenitus du 
8.Septemb. 8. 1713. 

— — Devoir des Dodteurs de Sorbonne fur Penre- 
giftrement de la Conftitution, S. 1713. 

— — Deliberations de la facultE de Sorbonne fur la 
Conftitution. 8, 1713. 

— — des Pieces &c. Tom, XIX, ou 

— — Remmeil des pieces touchant lHiftoire des 
Jefuites compofee par le P. Jouvenci Jef. 8. Liege 
1713. : 

— — des Pieces &c. Tom- XX. ou 

— — Minorelli Examen des fauffetes für la Culte 
Chinois, avancees par le Pere Joſ. Jouvence, tra- 
duit du Latin. $. 1714. 
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Recueil Gonzalez (Fr. de St. Pierre) Relation dela per- 
fecution de la Chine jusqu’a la mort du Cand, d; 
Tournon. 8. 1714. 

Parallele de la Do&trine des Payens avec celle des Je- 
fuites, & de la Conftitvtion du Pape Clement XI. 
qui commence par ces mots: Unigenitus De filius, 
8. Amfterd. 1726, | 

— — de la Doärine des Payens, avec celle des Je- 

; fuites & de la Bulle Unigenitus, fur l’etat de pure 
nature & fur les forces naturelles du libre arbitre de 
P’homme. $. ibid, 1731. 

Reponfe de l’auteur du Parallele A P£crit de PEvé- 
que de Maira, qui a pour titre: Juftification de 
la Morale & de la Difcipline de PEgliſe de Ro- 
me & de toute l’Italie, contre le Parallele de la 
Dottrine des Payens avec celle des Jefuites &c, 8. 
ibid. 1731. | 

Refiexions ſimples & naturelles fur ce qui fe paffe au- 
jourd’hui dans PEgliſe, par l’Auteur du Paralleie, 
8. ibid. 1731, * 

Portrait au naturel des Jefuites & anciens & moder- 
nes ou Image veritable du premier & du dernier Sie- 
cle de la Societ€ de Jeſu, fin du Parallele de laDoc- 
trine des Payens avec celle des Jefuites, 8. ib. 1731. 

Jefus Chrift fous l’Anatheme & ’Excommunication. 8. 
ibid. 1731. 

Apologie de Cartouche, ou le feelerat fans reproche 
par la grace du P, Qussnel, 8. Cracovie 1733. 

Bibliotheque Janfenifte. 8. 1735. 

Le Janfenifme devoile ou Janfenius convaincu d’Arheif- 
me, 4. 1736, 

Conftitution (la) Unigenitus avee des Remargues. 8, 
Utrecht 1737. | 

Differtation fur les Bulles contre Bajus, ol l’on montre 
quWelles ne font pas regues par l’Eglife. 2. Parties. $. 
Utrecht 1737. | 

Catechiſme hiftorique & dogmatique fur les contefta- 
tious qui divifent maintenant l’Eglife, 2, Tomes, 8- 
a laHaye 172940, 
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Lafıteau (Pier, Fr.) Hiſtoire de la Conftitution Unige- 
nituse 2, Tomes. 8. Liege 1741. 

Di&ionaire des Livres Janfeniftes, ou qui favoirifene 
le Janfemifme. 4. Tomes 12, a Anvers 1752. 

Ripofta apologetica alle ofiervazioni, ed alla lettera 
di P. Cantoua, 8. Venz, 1753, 

Raftignac (Archivescovo di Tours) Iftruzioni paftorale 
fopra la penitenza, la communione, & la giuftizia 
ehriftiana. Dal Francefe, 8, Brefcia 1759, 

Mandamento o fia ordinazione di Archiveftovo di 
Tours. 8, 1759 

Lettera enciclica del fon imo Ponfifice Benedetto XIV. 
al’il afembl&e generale del Clero Gallicano. 8, Lu- 
gano 1759. 


N 


Schriften, welche die Sittenlehre der Jefui- 
ten , den von ihnen vertheidigten Monar- 
chenmord, und die Herrfchaft der Päbfte 
ober das Zeitliche weltlicher Regen- 
ten betreffen. 


Pirelli (Joh.) Gefpräch von der Jefuiter Lehr und 
Leben. A, d. Ical, 8. Iogolft. 1576. 

Roffeus (Wilhel.) de jufta vindicta reipublicæ chris 
ftiane adverſus Reges impios & —— 8. Paris 
1587. 

Suarez (Frant,) varia opuſcula theologien. 4: Mogun⸗ 
tie 1600. 

Cofte (Fr. S I,) Les cing Livres de Inftitutions ehre= 
tiennes, 12. Paris 1608. 

Marian (%oh.) de Rege & Regis inſtitutione Libri 
tres. 8. Moguntie 1605, 
Heifii (Sebafß.) Aphorifmi doftrine Jeſuitarum, 8, Ins 

golft 1609. 

Articles de la doctrine de Jefuites & de quelques aus 

tres Docteurs du part de Pape. 8, 1609, 


— 





den Ssefuitenorden betreffend. 399 

Colon (Pierre S. I.) Lettre declaratoire de la Dodrine 
des Jefuites conforme au Decret du Concile da 
Conftance, $. Paris 1610, 

Coign:t (Pierre du) Anti Coton , ou Refutation de la 
lettre declaratoire, 8, ibid, 1610, 

Bellarmini (Robert.) Difputationes de Controverfiiis 
Chriftianz fidei, 4, Tom. fol. Lut, Par. 1620, 

— —- Differtatio de primatu fedis Romanz cum re- 
fponfione ad eandem, 8, | 

= — Tradatus de poteftate fummi Ponsificis in tem- 
poralibus , adverfus Gurllielmum Barclavium, 4. Ro- 
mz 1610, 

Antibellarminus, fol. Goslarie 1607. 

— — contratus Auftore Conr. Vorſtis. 4. Hanoviæ 
1610. 

Arrdt du Parlement fur le Livre de Bellarmin inti- 
tule : Tractatus de poteftate ſummi Pontificis. 8, 
1610. 

Doärine (la) de Bellarmin touchant les Rois & les 
Princes mife en compäraifon avec celle de 1. Chrift, 
8. 1611. 

Lefiius (Leonard.) de poteftate fummi Pontificis, 4, Ce- 
farauguftz 1611. 

Gormandliere (Angev. de la) Les Droits des Rois con- 
tre Bellarmin & autres Jefuites. 8. Paris 2611, 

Jus Regium contra Bellarminum & alios Jefuitas, Au- 
thore M. T. Bedæo de la Govmandliere, 8, 1612. 

Kelleri (Fao,) Tyrannieidium, 4». Monachii 1612, 

Traites divers cöntenans les deportemens des Jefuites 
&leursdogmes contre les Princes. 8, Cologne 1612, 

Cenfure de la Faculte theologiques de Paris de la 
Do&rine d’affaffiner les Roi. 8, Paris 1612, 

Henriques (Henr. S, I.) Summa Theologiz moralis, fol, 

Mogunt. 1613. 

Sanchez (Thom,) Opus morale in pr&cepta decalogi. 2, 
Vol. fol. Antv. 1614, 


Prodiga Jefuitarum liberalitas in vocibus univerfalibus 
&c, 8. Amſt. 1618, 
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Filliucius (Vincent. S. I.) Quæſionum Moralium de 
chriftianis ofhiciis Tomi duo, fel, Urfel. 1625. 

Santarellus (Ant) de Herefi, Schismate, Apoſ aſia, 
Solicitatione in facramento Poenitentie & de pote- 
ftate fummi Pontificis. 4, Rome 1625. ‚ 

Turretin (Benoit) De la depofition des Rois, & fübver- 
fion de leurs vies & etats, 8. Geneve 1627, 

Becani (Mart, S. I.) Summa theologica, 3, Part. fol, 
Paris 1634. 

Anglicorum & Hifpanicorum Jefuitarum Cenfura in 
Symbolum Apoftolicum, 4. 1636. 

Societätis Jefu novum fidei fymbolum in Hifpania pro- 
mulgatum, 4. 1636. 

Sedis apoftolice Cenfura adverfus hereticam Societatis 
Jefu doctrinam. 4. 1636, 

Actio herefis in Societ. Jefu ad Pontifices & Inguifi- 
tionis Tribunal. 4. 1636, 

"Hiftoria Chrifti, perfece conferipta , fimulque multis 
modis contaminata a P. Hieron, Xavier, Societatis 
Jefu; latine reddita «a Zuds de Dieu. 4. Lugd. Bat. 
1639. 

Voxer (A. du) la Tyrannomanie Jeſuitique. 8. 1648. 

Schultes (Fac.) de fide hæreticis ſervanda. 8. Franc, 
1652. 

Rache lii (Sam.) Examen probabilitatis Jefitice 4. 
Helmft. 1664. | 
La Morale de Jefuites, extraite fidellement de leurs 
livres, imprimez avec la permiffion & Papprobation 
des fuperieurs de leur Compagnie , par un Dodteur 

de Sorbonne,. 4. a Mons 1667. 

Opufeulum in quo 53. oppofitionum capita contra Theo- 
logicam moralem Jefuitarum refurantur. fol, Colon. 
Asrıp. 1682, 

D’Efparja (Mart) Refponfio ad quædam recentiorun 
de epinione probabili argumenta. ibid, 1672, _ 
De: Champs (Stepk.) Quzftio facti in Jefuitarum fenten- 

tiam de Probabilibus, fol, Colon. Agrip. 1671. 


Exco* 
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Excommunieatio dogmatum Moraliftarum e Societate 
Jefu, laline & germanice. 4. 1683. 

Buferbaitm (Herm;) Medulia Thevlogiz Morslis. 8. 
Lugd, 1686. 

Petrus non Papa; das ift: Petrus niemals Pabft; wi- 
der Bellarmin, Adam Tanner , Bean, Maldonas 
wu ff. 12. Strasb. 1688, 

Propofitiones (fexaginta quingue) nuper ab Innobentio 
XI. proſcriptæ, a Soc. Jeſu Theologis, die ante 
SS; Domini deeretum Confenfu communiflimo rejectæ. 
Auth. Jo. Pollenter. 4, Bovanii 1689. 

Le P. Bouhours eonvaincu de nonveau de fes ancienneg 
impoftures, "faufferez & calomnies , ou reponfe & 
favertiffement de la troifitıne edition de fa Lettre 

« aim Seigneur dela Cour, au fujet du peché philo- 
fophique, 8. Cologne 1691, 

‚Gonzalez (Thyrfi) Fundamentutn Theologie moralis , 
id eft: Tractatus theolog. de recto ufu opinionum 
probabilium, 4. Dillingz 1694: 

La Theologie morale des Jefuites & nenveaux Vaſui- 
fies , reprefentee par leur pratique & parleurs Li- 
vres condamnée il-y-a deja long tems, par plus 
fjeurs Cenfüres , Decröts d’Univerfites & Arréêts de 
Cours Soüveräines, nouvellement combattue par les 
Cur&s de Frante &c. compofee ci-devant de eing 
parties & augmentee d’un fixime, 3. Tomes, 8. 4 
Cologne 1699. 


Caufin (Wie: S. I.) Reponfe au Livre intit  Za Theos 


logie morale des Jeſuites. 8. Paris 1644. 
Boific (’ Abbe de) Les impoftures du libelle intit: Ta 
Theolögie morale des Fefuites, 8. ibid. 1644: 
Ordonänce de Mgr. PEvegte & Comte de Rodez; pour 
la eondemnation des plufieurs propofitions, extrai- 
tes de-Traites dies au College de Rodez par le 
€ P.'Chartus Jefuite & d’un libelle du m&me Auteür; 
fervant de reponfe 4 fon denoneiateur, 4. % Rodez 
1722s . 
Lettera fu la materia del Pfobabile de P. Paol Segrer; 
8. Napoli 1726, 
Deich .d. Jeſ. IV. Band; Ge 
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Rispofta alla lettera del Paolo Segner fu la materia 
del probabile, ove fi propengono i veri principi 
della Teolegıa morale, e fi ftabilifcono certe regole 
per decidere delle contreverfe opinieni, 3. Verona 
1732. 

Les Provinciales , ou Lettres &crites par Louis de Mon- 
talte (Blaife Pafeal) à un Provincial de fes Amis, 

G& aux RR..PP. Jefuites, fur la Morale & la Politi- 
que de ces Peres, avec les notes de Guillaume Men- 
drock (Pierre Micole,) Traduites en Francois, 4. To- 
mes. 8. Amfterd. 1735—39. 

Danisl (Gabr.) Entretiens de Cleandre 3 d’Eudoxe cen- 
tre les Lettres provinciales. 8. ibid. 1697. 

Apologie des Lettres Provinciales de Louis de Mon- 
talte, contre la derniere r&ponfe des PP. Jefuites, 
intitulee Entretiens de Cleandre & d’Eudoxe. Quatrie- 
me edition, revüe & corrigees 2. Tom, 12.Delft 1700, 

Pascal (B,) die Sittenlehre und Politique der Jefuiten, 
verfaffende die XVIII. Briefe der Provinziales. pr 
Anmerkungen, 8. 1740. 

Errori di Stampa della Storia letteraria d'Italia in pra- 
pofito dell eftratto formato all’ epiftola paranetiea 
Lamindi Pritanii redivivi. 8. Mellina 1759. 

Catalogo delle poco fane dottrine, che hanno infegna- 
te, e de piu grandiofi ‚attentati che hanno com- 
meſſi i Gefuiti. 8. ib. 1760. 

Kxtraits des Affertations dangereufes & pernicieufes en 
toutıgenre, que les foi-dilfans Jefuites ont, dans 
tous les temps. & perfeverament,  foutenues, enfeig- 

ı nees & publices dans leurs Livres, avec l’approba- 
tion de.leurs ‚Superieurs & Generaux, Verifiös & 
collationes par les Commiflaires du Parlement ;, en 
exécution de l'Arreté de la Cour du 31, Aoüt 1761. 
& Arret du 3. Septembre. fuivant , fur les Livres, 
Thefes , Cahiers’compofes , dites & publiés par les 
foi-difans Jefuites, & autres Altes au:hentiques, 4. 
a Paris 1762» 

Lehrfätze und Maximen der Jefuiten „ nebſt einer kur- 
zen Gefch'chte diefes Ordens, 8, Züllichan 1769. 
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| Inftitut des Ordens, | 


Corpus Inftitutoruni Societ, Jefu. 2, Vol. 4. Antv, 1702, 

Infticutum Societatis Jeſu, auftoritate Conzregationis 
Generalis XVIU. meliorem in ordinem digeftum , 
auctum & recufum, 2, Vol. fol, Prage 1757, 

Regulæ Socieratis Jeluiticz. 8. Lugd. 1604. 

Compendium Privilegiorum & Gratiarum Soc, Jefu, 8, 
Antv. 1635. 

Leges & ftatuta cum variis precibus ac piis exercitiis 
Congredationis B, V. Mariæ, quæ in Collegiis Soc, 

+ Jefu inftituta &c. eft, 12. Frib-Brisgov. 1706, - 

Arcana Societatis Jefu cum inftruftione fecreta proSu- 
perioribus, S. Prage 1635. 

Relation (kurze) von der Jefuiren geheimften Snchens 
A. d.Lateinifchen, $, 160$,; 

Geheimniffe (die verborgenfte) des Jefuitenordens , 

aus unterfchiedenen Originalfchrifien iz franzöfifcher 

“ Sprache entdeckt und überfezt durchE. I, Z. L. 8. 

Tepidopolis 1729. 
Secreta monita Societatis Jefu. Lat, & Angl, 8. Lon- 
don 1759. 

Mariana (Jean) Difcours des grantis defauts , qui font 
. enlaZorıne ou Gouvernement des jefuites, traduit 
de VEfpagnol en Frangois, 8. 1625. 

— — de rezimine Soecietais Jeſu. 8. 1635. 

Arret de ia Cour ‚de Farlement de Paris, qui juge l'ap- 
„pel’come d’abus interjett€ par Mr, le Proc. Gener, 
‚de Bulles, Brefs , Conftitutions & autres reglemens 

de la Socitete fe-difant de jefus, fait defenfes aux 
ſoidiſans Jefuites, & & tous autres de porter l’habit 
de la dite, Societ€ ,„ de vivre fous l’obeiffance au 
General: & aux Conftitytions de la dite Sociere &c, 


du 6, Aout 1762, 8, Paris 1762. 


; Arret du FaremeR: de Bsptagae dur23, Decembr, 1761 


> 176 bei ’ır * 
Compte — * ——— de Jeſuites par Mr, 


de Chalsiais, Proc, Gem, au Parlement de Bretagne, 
8. 1762, N 
er3 
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Second cotnpte rendu fur Tappel comme d’iabus des. 
Conftitutions des Jefuites, par Mr. Louis Ren? de 

‚ Charadeue de Chalotais, , Procureur General, les 21. 
22. & 24. Mai 1762. 8. Paris 1762, 

Compte rendu des Conftitutions des Jefuites „par Mr, 
de Monclar, Proc. Gen. du Parlement de Provence. 
$. 1763, 

Plaidoyer de Mr, de Monclar dans l'affaire des foidi=- 
faus Jefuites 8. 1763, 

Iuſtruction paftorale de Monfeigneur ’Archeveque de 
‚Paris, fur les atteintes donnees & P’Autorire de 
VEglife, par les fugements des Tribunaux feculiers, 

dans l’Affaire des: JEfuites, 8, 1763. 

Apologie de I’Inftitut des Jefuites, 8. 1763. 

Nachricht von der wahren Befchaffenheit des Inftituss 
der Jefuiten, 8. Berlin 1785. 


Lebensbefchreibungen einiger berühmten 
Jefuiten, 


Vie de Zainex; 8. Douay 1597. 
Ribadeneire (Petr) Vita Facobi ZN fecundi $o-' 
; ejetatis Jefu 'Generalis, & Alphonfi Salmeronis unius 
in primis decem Sociis, ex Hifpanico latine red- 
didit Andr. »Schotius. 12. Colon, Agripp, 16047 
u — Vita B.-Franc. Borgie , Societatis Jefu Prepo-- 
. fiti Generalis ab Ignatio tertii ex Hifpanico’latine 
reddita ab Andr, Schotto, In Laurent, :Surii Vitis 
Sanctor. d. 30. Sept. pag. 350388, k — 
Turfellini (Horat.) ‘de vita Franc. : Xaverii , ‘qui’ pri- 
mus e Socjetate Jefu in India & Japonia Erange- 
tum profmulgavit,-LibriIV. 8, Roms 1594, ' 
Vita S. Franc, Xaveris, eSocietate‘ Jefu , Indiarum 
Apoftoli ac Thaumaturgi , compendio  deferipta , 
prius Mediolani Italice, tum Grecii latine inlucem 
edita , nunc denuo aucta & recufa, 12, Prage 1667. 
Beneficia & miacrula S, P, Franc.‘ Kaverii, 8. Antv. 
1658. 





— 


— 


VE > 
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Bartoli (Dan.) de vita & geftis 5. Francifci Xaverii. 
4. Lugd. 1666. 


‚Trigaulhii Nic.) Vita Caſp· Barzaei, Belgæ, e Socie- 


tate Jefu, 2, Xaverii in India Socil, 8. Antverp, 
1610, 

Sachinus (Pranc.) de vita & rebus-geftis Petri Canifir i. 
4. Ingolſtadt 1616. 

Orlandini (Nic.) Vita Petri Fabri, qui primus fuit 
Sociotum 2. Tsnagi Lojolz Soeietatis Jefu. 8. Lugd, 
1617, 

Coparii (Virgil.) de vita B. Aloyfi Gowzaga libri IM, 
8. Colon. Agripp. 1608. 

— — Vita Zloyfi Gonzaga, cum notis & additamen- 
tis exMSS. Conr. Janingi. Accedunt miracula & 
relatio Canonizationis, cum analettis, In Actis Sand, 
Antverpen[, Fun. Tom, IV, pag. 914 — 1169. 

Vocatio B. Aloyfii Gonzaga ad Societatem Jeſu, fcrip- 
ta anno primo tirocinii ejus per Hieron. Platum, 
tunc Confeffarium ejusdem , ex MS, In Adis Sand, 
Antverpenf, loc, cit. nag, 896 - 914. 

Caflani (%of,) Vida, Virtudes y Milagros de San Euis 
Gonzaga, dela Compania de Jefus. $. en Madrid 
1726. 

Vida del Padre B, Alvarez de la Compania de Jefus, 
4.1bid. 1615. 

Caffani (%of.) Vida, Virtudes y Milagros de S. Stanis- 
lao Koftka , dela Compania de Jefus. 8. ib. 1715. 

Sacchini (Franc) Vita B, Stanislai Kofka ‚ Poloni, e 
Secietate Jefu,, ab Audtore recognita & aucta. 12. 
Colon, 1617. 

Befchreibung «( umftändliche und curieufe) des Aftus 
Canonizationis der zwey neuen heiligen Jefuiter , 
Aloyfii Gonzaga und Stanislas Kofka , welche der 
Pabft Benediätus XIII. am 31. Decembr, 1726. 
eanoniziret hat. Aus dem Lateinifchen und Italiæ- 
nifchen ins Teutfche überfgzt von FRONT. 
4. 1727. 

Schott (Ands.) Vita S. Franc. Borgie. 8. Antv, 1508. 

Vie de St; Franc, de Borgia. 2. Vol, $. Lyon 1691, 
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Res a B. Franc. Borgia Exduce Gandiæ, tertio Socie- 
tatis Jefu Generali geftze, quase Virgil Ceparti Com- 
pendio Italice vulgato Andr, Schottus latine conferip- 
fit. 12. Colon. 1626. | 

Compendium vitz, virtutum, & miraculorum B. Franc, 
Borgie. $. Antverp. 1671. 

'/Epitome vite & Virtutum Franc, Borgie, 12. Herbi- 
poli 1671. 

Sendfchreiben P, Hieronimi de Florentia an die Obern 
und Ordensgenoffen der _Societät Jefn von dem Ab- 
leiben und Tugenden P, Camaris Sanchez, A. ct. 
Spanifchen. 4. München 1629. 

Courtois (Thom.) de vita & moribus Zeonardi Left, 
e Soc. Jefu Theologi, liber, unacum Leonar. Leſſi 
Opufculo divinarum perfectionum. 8. Bruxelfz 1640. 

Vita P. Bernardini Realini, e Soc. fefü, ex Manuferip- 
is Itaticis, auftore L. N, Societatis ejusdem Sa- 
cerdote. $. Luzd, 1645. 

Leven van Canifius door Franc. de Smidt. $. Autverp. 
16c2, 

Bartoli (Dan) Vita Pincent. Carafa, Generalis Soc» 
Jeſu, Italice feripta, a Jac. Huutino latine contex- 
ta. 8. Leod. 1655. 

Paulini Co.) de vira & virtutibus Bernard Omagi', 
e Socierare Jeſu, libri II, 8. Monachii 1662. 

Hiftoire du P, de la Chaife ,„ Jefurre & Confeſſeur de 
Louis XIV’, 5. Tomes, 8. Cologne 1719. 

Tanneri (Foan.) Prudentia eximii Afcetz, Venerabilis 
Patris Zudsv. de Ponte, e Soc, Jefu , in examinan- 
dis ac approbantis venerab, Virginis Marine de Eſ- 
cobay divinıs revelationibus relucens & vindicata» 4. 
Prage 1698. 

Cachupin (Franc.) Vita del P. Luigi della Ponte, della 
Compagnia di Gefu, defcritta in Spagnuolo e por- 
tata in Italiano da un Sacerdote della Compagnia 
ftefa 8. Venez, 173?. 

Gallazzi (Franc. Mart.) Leben und wunderbarliche 
Verrichtungen P, Anton. Baldinucii , der Gefellfchaft 
Jefu Apoftolifchen Arbeiters in Italien , ‚aus der Ita- 
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 liänilehen Sprache in die Teutfche überfezt von ei- 
nem Priefter der Societät, 8, Bamberg 1724. 
Yita Cardinalis Koberti Bellarmini Soc. Jeſu. 
Votidei Cardinali Barbarigo, Cafanate ed Azzolini nella 
caufa della Beatificazione del Card. Rob. Bellar-. 


mino. 8. 


Schriften die neueften Schickfale des Jeſui- 
tenordens, und die Aufhebung deflelben 
betreffend, 


Memoöire iftoriche intorno aglı affarı dei Gefuiticontro 
la ſanta Sede, 7. Tom. 8. 1760 

Reflexions d’un Portugais fur le Memoire du P. Gene- 

ral des Jefuites , prefente au Pape Clement XIII. 8, 
Londres 1760. 

— — daffelbe italienifch, 8. 1758. | 

— — daffelbe deutfch unter dem Titel: Sendfchrei- 
ben eines Portugiefen aus Liffabon an einen feiner 
Freunde in Rom über das von den Jefuiten an den 
regierenden Pabft Clemens XIII, übergebene Me- 
moire, Mit Anmerkungen. 4. 1759. 

Appendice alle Riflefioni del Portoghefe ſul Memo- 
riale del P. Geueräle de’ Gefuiti, prefentato al 
Clemente XIII, 8. Lugano. 1759. 

Critica di un Romano alle Riflefüioni del Partoghefe 
fopra il Memoriale dei Geſuiti al Clemente XIII. 8. 
Lugauo 1759. 


. Manifefto del Marchefe Angelo Gahrielli, a’ nemici 


della Calumnia ,„ ed agli amanti della veritä, item: 
una lettera al Marchefe „Angelo 6abrielli , dell’ Au- 
core. deli’ appendiee alle Rifleffioni ibid, 1760, 

Lettera ad un amieo fopra gli Rifiefieni & Yappen- 
dice alle Rifleflioni. 8. ibid. 1761. 

Lettera, fe fi debba credere vieina la fopreflone de’ 
Gefuiti 8. ibid, 1760. 

Prelervativo contro certi libelli e fermoni de’ Gefuiti, © 
fia lettera ad una Donna dubiofa, eome debba con- 


1 — 
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tenerfi nelle correnti emergenze de’ Gefuiti. 8. Luga- 
no 1760, 

Lettera feconda ad una Donna dubiofa: fe debba reti- 
rare i fuoi figliuoli dal Collegio de’ Gefuiti, 8. ibid. 
1760. 

Giornale Gefuitico, o fia eftratto delle opere contre 
i Geſuiti. 2. Tomi. 8. Napoli 1760. 

Sentimenti di alruni Teologi, fe fia lecito leggere * 
or dar 4 leggere i libri publicati fulle prefenti ma- 
terie, contro i Reliziofi della Compagnia di Gefu ; 
Item: un Editto del\Iaquifizione di Spagna, 8. Lu- 
gans 1761. 

Lettera d’un Cavaliere al P, Zor. Ricci, Generale de’ 
Gefuiti, efortandolo ad una Riforma del fuo ordine, 
8. ibid. 1762. 

Apologia del Padre Vic, Caufino, della Compaznia di 
Gefu „ feritta per dıffefa de fefteflo al P, Miurzio Pi, 
tellefchi, Prepofito Gen, della medelima- Compag- 
nia. Dalla ling, lat, 8. ib. 1762. 

Monumenti Veneti intorno i Padri Gefuiti. 8. 1762, 

Raccolta completa di Prammatiche, Decreti, Editti 
&c. puplicate dalle Corti diSpagna, Francia, Na- 
poli, e Parma, per espellere dai loro Dominii Hi fe- 
dicenti Gefuiti. 5. Tom, 8, Ven. 1768, 

Rede Sr. Eminenz des Cardinals Carl Adalbert Grudo 
Boni Cavalchini , Decanus des heiligen Collegiums, 
welche er in der Congrezation des Heil. Ofhcii 
wregen der Vertreibung der Jefuiten aus Spanien ge- 
halten hat. A. d. Lat. überfezt. 4. Halie 1769, 

Sammlung der merkwürdigften Schriften , die Aufhe- 
bung des Jefuiterordens- betrefſend. 5. Stücke, 4. 
177382. 

Mofer (I. I.) rechtliches Bedenken von Aufhebung des 
Jefuiter-Ordens, befonders fo viel es die Befugniffe 
eines evangelifch Reichsftandes dabey berrift, 8. 

— — zwölf Reichstagszutachten die Aufhebung des 
Jefuitenordens betreffend, $. 

Leben des Abt Lorenz Ricci, lezten Generals der Je- 
fuiten. A.d, Jtaliän, 8. 1776. 
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Leben des Pabftes Clemens XIV, (Ganganelli) A. d. 

Franzöf. des Herrn Caraccioli über/ezt, Zweite Aufl 
8. Fr. 17786. 


‘ 


‚Leben Klemens XIV, Römifchen- -Pabftes, Aus zuver- 


 läffigen Nachrichten befchrieben und mıt hiftorifchen 
Anmerkungen und Nachrichten vom Conclave be- 
gleitet. Neue Auflage. 8. 1780. 

Nachrichten Cinerkwiirdige ) von den Jefuiten in 
Weifsreuffen. A. d, Ital, Zweyte Auflage. $, Frankf, 
und Leipz. 1786. 


Schutzfchriften des Ordens. 


Bonarfeii (Clari ; i. e, Caroli Schribanii) Amphitheatrnma 
honpris ,„ in quo Calviniftarum in Societateın Jefu 
eriminationes jugulatz. 4. 1605. 

Coeffetzau (Mic. $,I.) Reponfe au livre intit, le wyfere 
d’iniquite, fol, Paris 1614, 

Moine (Pierrz S. I.) Manifefte apologetique ppur la 
Doctrine des Jefuites. 8. ibid. 1644. 

Cauflin (Nic. S. E.) Apologie pour les Religieux de 

la Compagnie de Jeſus. 8. ibid, 1644. 

Pallavicini (Sforti«) Vindicationes Soc, Jeſu, quibus 
multorum aceufationes in ejus inſtitutum, lezes „ 
gymnalia, mores refelluntur. 4, Romz 1649. 

Elogia Societatis Jefu. 4. Autv. 1681, 

Gretferi (Jac.) Apologeticus adverfus librum , qui In- 
troduftio in artem Jesuiticam inferibitur,”Gabr, Zer- 
mzo , Cal — editum. In Yac, Gretſeri Oneri- 
bus. Tom. XI. fol. Ratish, 1738. pag. 497—674. 

— — Libri duo de modo agendi Jefuitarum cum. 
— Prælatis, Principibus, populo, juven- 
tute & inter fe muruo, oppofito ejusdem Argument! 
jibello anonymo & famoſo. Ibid pag. 675 - 785. 

— — Liem.liber. 4. Inzolft. 1600. 

Gretferi (Fac.) Relatio. de ftudiis Jeluitarum abſtruſio- 
ribus, nune ia gratiam Predicantium Lutheranoru:n. 
gei Auzufte Vindeligorum quiatum Evauzplium 
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przdicant , ad Lydium veritatis [apidem adınata & 
probata, Jöid, Pag, 786 - 822. 

Gretferi (%ac.) Furie Pazdicantium Augufz Vindeli- 
eorum quintum Evangelium Evangelizantium , ob 
examen relationis Cambilkonicz, in Jac. Gretferum 
G Conr, Petterum, excitatze & irritatz, nunc ab 
ejnsdem cirhara Davidica- iterum pacatz & placate, 
Ibid. pag. 323—868. 

— — Hezreticus Vefpertilio „ ſub Bononnienfis Epi- 
ftole Italo-Latinz velo, de perfectione & excellen- 
:ıa fefuitici Ordinis antea delitefceens, nunc, quod 
bene vertat, in lucem extractus. Ibid. pag.869-889. 

— — Relegatio Lutheranorum & Calvinianorum Pre- 
dieantium ex S. Romano Imperio, ex relegatione Je- 
fuitica Andr. Lonneri „ Iuutherano-Calviniftz, ver- 
batım confetta. Ibid. pa2. 900 - 908. 

— — Libelli famofi &c. adverfus illuftriff. Cardina- 
lem “Robert. Bellarminum , caftigatio, Ibid, pag. 
999923. 

— — Dormitorium apoftatarum, nmuper ab ignoto 
dormitantio, labende %o. Piforii & aliorum quo- 
rundam etiam Principum exiftimationi & famæ ex- 
ſtructum, nunc Zunditus deftruftum, Ibid. pag, 
924—933. 

— — Contra famofumtibellum; eujus inferiptio eft: 
Morita privata Soc. Fefu Ic, Libri El. apologetici, 
Ibid, pag. 939-1019. 

Mendo (Andr.) Crifis de Socieratis Jefu pietate, doc- 
trina & fructu multiplicı, Ir ejusdem Statera opi- 
nion, benignar, in controverf, Moral, fol. Zugd. 1666. 
vag. 464—508, 

— (Catholica) quæ primo adverfus Surien, 
feu veriore nomine Petrum Jurieum, nune vero etiam 
adverfus ejus duces & impios feltateres ab authore 
recognıta & aliquatenus aucta accuratiusqgue comta, 
iterum in paleftram prodit, qua Sanditl, D. N. In- 
nocentium NZ, Pontif. Max. Ildefonfus indignus Ma - 
lacenfis Antiſtes ad ejus ſanctiſſimos pedes preca- 
tur, ut muta fiant labia dolofa, Pf, 30%. 0,19, & 
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obftruatur os loquentium iniqua, Pf, 62, v. 12, 12. 
Madriti. 1686. 

Apologia der Jefuiten, wider Policarpi le erdich- 
tete Hiltori diefes Ordens durch Pet. Stevardium la- 

- teinifch befchrieben, und durch Cleophil. Diftelma- 
 yer ins Deutfche gebracht. 4. Ingolfi, 1694. 

Send/chreiben des gleicheu Verfaflers über den glei- 
chen Gegenftand. 4, ib, 1694. 

Huylenbroucg (Aiphonf.) Vindicationes alteræ adverfüs 
famofos libellos quam plurimos & novam eorum co!- 
leftionem , fub titulo: Tuba magna novum clangens. 
- fonum &c, per Liberium Candium Argentine 1713. 
8. Gandavi, 1713. 

Gözenberger (Franc, Borgia) Catholifche Anmerkungen 
über eine Schrift Geerg, Fabricii, Profefloris bey der 
Akademie zu Herborn, deren Titel it: Der geplün- 

derte Sefuiter-Bothe, 4. Augsb. 1752. 

1.-Lupi fmacfcherati ; nella confutazione del libro inti- 
tolato Monita ferresta Soc. Fefu. 8. Ortignano, 1761. 

Apologie sulla dottrina e condotia della Compagnia di 
Gefu in ripofta a’ libelli, ch’ufeirono contro li me- 
defimi , che comprendono tutti li opufcoli ufeiti in 
forma d’ Svo dall’anpo 1760, fino all’ 1762, 2, Tom. 
ee Foffombrone MR. 

Racolta d’Apologie edite, ed inedite della Dottrina e 
Condotta dei PP, Gefuite, in ripofta agli opufculi che 
efcono contra la Compagnia de’ Jefu, ı8. Vol, 8. 
Foffombrone 1760 -æ 61. Diefe Sammlung enthält in 

Tomo I! EI. ed IIb, Lettere dell’ Abbate N.N.Milanefe 
ad un Prelato Romano, nelle quali fi moſtra, che 
il pretefo Portoghefe Scrittore de certe Riflefioni fo- 
pra il Memoriale de Gefuits Gc, € un uemo mali- 
gno &c, 

Tomo IV, La Scimia del Montalto, o fia Apologia in 
favore de’ S, Padri contro quelli, che in Materie 
morali hanuo. de’ medefimi poco ftima ; convinta di 
falfıta da Franc, de Bonis, Premeffavi una Lettera Cri- 
ftiana propofta da lezgerfi allı Malevoli della Ve- 
nerab, Compaznia di Gefu, da Erneſt o Sabiauo. 


* - 
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Tomo V. Lettere d'un Direttere ad un fuo penitente 
intorno allibro intitolato: Zettere Provinciali, Pre- 
meffayi una Lettera di NN, —— d’un fue.: 
Amico di Livorno, 

Tomo FI, Se Gefuiti accufati , e convinti di Spilorce- 
ria , con due altre difefe intirolate , l’una : Apolagia 
per li Rev. Padri della Compagnia di Gefu, alla Re- 
gina di Francia; e Paltra: Lettera fopra il feggere 
pubbliche Seritture, e Seanpe malediche ed infama- 
toire del Profimo, 

Tomo VII. Saggio MRipofta all’ Innocenza vendicatz 
frampata in Venezia l’anno 1760, edaltre difefe, in- 

\ titolata: Lettere a Monf. Vefcovodi — — in pro- 
pofito del Libro del P. Norberto. Ed altra Lettera 
eritica di un Cavaliere in rifpofta alle Rifefioni del 
Portoghefe ;. fopra il Memoriale &c. 

Temo VIII, Leree — dei due Libelli intitolati : 
Le Riflefiom 3c, e Appendice alle medefimi, dimon⸗ 
ftrate ailoro propri autori, il Portoghefe ed il Ro- 
mano. Opera poftuma dell’ Arciprete D. Giovanns. - 
Battifta Zandalocca Mandovano. 

Fomo IX, Rifleflioni fopra il Libro intitolato., Motive 
— * e determinanti, che 4 igano in cofcienza le 
due Poteſtà eccleſiaſtica fzcolare , ad annientare la 
Compagnie di Ceſu. Per feryire d’Aggiunta al mede- 
frmo libretto. 

Tomo X. Offervazioni intereffanti e relative agli affarie 

‘ de’ Gefuiti, tradotta dal Francefe, 

Tomo XI. Dimoftrazione apologetica, nella —* ſi 
convince di calonnia la imputazione che fi ſa ai 
PP. Gefuiti circa le ree Miffime del Tirannieidio con 
alcuni piecioli Trattati, 

Tomo XII. Confervazioni di S, Pier d’Arenz, © ha 
Ragionamenti full Ortodoflia de’ Gefuiti, ſtampata 
alla fine della Neomenia Tuba Maxims, tenuti in San 
Pier d’Arena tra un Cavalier Portoghefe, un Abbate. 
Tofeano, e un Religioſo Vicentino, villegian'i in“ 
Sanfier d’Arena, e dallo ſteſſo Cavalier Portoghefe 
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efpofti in varie letteread un Abbate Portoghefe di- 
‚ moranfe in Ruma, ! 
Tor:0 XIII. Lettera del Pörtoghele Autore delie Ri: 
fleſſioni fopra il Memvriale prefentato dat PP. Gefviti 
alla Santita di Papa Clemente XIII. al Romano Au- 
tore della Critiea alle. medefime RifiefGoni, cen un 
Sagzio della Morale fpeculativa dei moderni impu- 
gnatori de‘ PP, Gefuiti. Trarta dalla Critica alle Ri- 
fiıfhoni Se, e dellä Neomenia Tuba maxima Sr,’ 
Tomo XIV. La. Barcaccia di Bologna, Poema giocolo 
del ev. Sig. Abbate Sabinto Fenicio, preceduto: da 
.. una Lettera ; del medefimo fcritta , in difeffa du al- 
une accufe dale dai malevoli della Compaznia di 
.. Gefü „ alla fua Lettera Criſtiana propoftoli da leg⸗ 
gere nel paflato: mefe di Marzo. Argiüntovi il Bur- 
shiello di Padova, Poemietto di Polsfeno Fegejo. 
Tomo XV. La Veritä difefa col difvelarfi nella fincere 
' efpofizione de’ Fatti finiftraniente aceenati contra la⸗ 
Compagnia di Gefu da celebri Rif,fionifi, Opera 
„ dell’ Academico, tra Pefcatori Cradilidi Calliado, 
Fatta dare alle Stampe de fua Eccellenza il Sign. D, 
+ Trejano 'Spinelli , Patrizio Napolitano, de’ Principi 
dell’ Oliveto, de Marchefie di Vico, ede’ Duchi di 
. Lawrino , Duca di, dcquara e dela Caſtellutia, Prin- 
cipe di Montaguro, Märchefe di Romagnano, e Sign, 
2 di Salidkto&c. Arrichita ‚di due indici copioſi. 
Tome XVM Deca di'Lettere confidenziali de} Signore 
Apiſtid Saffone, edel Sig. Apronio Olandefe, Ere- 
diei, fulllibretto intitolato-: Prefervativo contro certa 
libri e fermoni de’ Gefuiti c. 
Tome XV II, Difcorfo delle Perfecuzioni della Com- 
ꝓasnia di Gefü, trätto della Vita di S, Ignazio; de- 
fe:itta dal P, Danielle Bartoli della medefima Com- 
pagnia, Lib. VI. num, 7, Con una breve Prefazio- 
me, e alcune importanti annotazioni di Liberio Can- 
Aido, euna Giunta d’altri nuovi opufcoli intereflanti. 
Tome XVIII. UCorrier zoppo, con. quatro Lettere 
«di Ripofta-all’Autore delle Rifiefioni ful Memoria- 
le datoal Papa dal Padre Generale de’ Gefuiti a’ Zr. 
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Lugiio 1758. "Ayziuntovi alcune Tettere feritte da 
vari Veicovi fopro gli a@arı correnti dei Gefriti im 
Francia. 

Memoria catolica da prefentarfia$, 5. Opera — 
8. Coſmopoli 1780. 

— — die gleiche Schrift im achten Theil des Maga- 
Zins zum Gebrauch der Kirchen- und Staatengelchich- 
te von 9. Fr, Le Bret. S, 139—375. 

Seconda Memorica cattolica, contenente il trionfo 
della fede echiefa, de’ Monarchi € Monärchie ,- @ 
della Comvagnia di Gefü e fue Apologie; con lo Iter- 
minio de’ loro nemici : da prefentarfi a fua Santir& 
& ai Principi Chriftiani. Opera divifa in tre Tomi e 
Parti , e poftuma in una richiefta gia e graditada Cle- 
inente XHI. 3. Tomi. 8. Buonaria 1783-84. 3 

Mangold (Maximi)) Reflexiones in RP, Alexandria S, 
Joanne de Cruce, Carmelitz excalceati, Continu= 
tionem Hiftoriz Ecelefiaftice Claudii Fleurii, 3- * 
8. Aug, Vind. 1783 -86. 

Anti-Mangojdus , five Vindicæ Hiftorie —— 
Claudii Fleury. Ex monumentis genuinis, ac potiſſi- 
mum EX nondum antea editis, & locupletibus conein- 
uatz, 2. Partes, 8. Amftelodami & Ulmz 1784. 

Vademecum Jefuiticum. Halb Latein, kalb Deukfch. 
Von P. Weillfenbach, Editio altera, 8. 1789. - 

Mömoire fur le Retabliffement des Jefuites, prefente & 
leurs Hautes & Souveraines Puiflances Noffeigneurs 
les Etats-Unis de Pays-Bas Catholiques: par Mr. 
de Villegas d’Eftaimbourg Be, Nouvelle Edition), 


1790. 


Vermifchte Schriften, den Jefuitenorden 
betreffend. 


Anatomia Socieratis Jeſu, feu probatio fpiritus Jefui- 
tarum. Item Arcani Imperii Jefuktiei, cum inftruc- 
tione jecretillima pro fuperioribus’ ejusdem ; & delie 
ciarum jefuiticarum fpecimina, candem divina Ora- 
£ulaideSocieranisiexitus 12. 1543. #90 ⸗ 
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Anatomia: die gleiche Schrift ift unter verfchiedenea 
‚ Titela und in verfchiedenen Sprachen öfters gedruckt. 
worden. 

Wigand (Joſ.) Widerlegung des Jefuitifchen Cate- 
chismi, Summa Do&rinz shrißiangz genannt, 8. Mag- 
'deburg, 1556 

Fides Jefu & Jefuitarum , hoc eft: Collatio doctrinæ 
Domini & Salvatonis noftri Jefu, cum doctrina Je- 
fuitarum, colleta ex F. Litteris, Patrum Scriptis , 
ac Jefuitarum Libris, & per fidei articulos difpofita, 
Item juramentum Pii Papz IV. continens -capita 
pontificiæ religionis, cum confuratione ejusdem, per 
Donatum Gotuifum Trivonenfem cum przfatione oan, 
Marhachii, 8. Chriftlinge 1573. 

Rodingi (Guil Haſſi) contra impias Scholas.Jefuitarum 
& eos, qui fuos pueros ipfis informandos comm it- 
tunt, ad Chriftianos homines oratio, 4, Heidelb, 
1575. 

Pırelluus (Joh.) ‚Gefpräch von der Jefuiter Lehr. und 
Wefen, Thun und Laffen, wider die Schmäch- und 

- Läfterwort, die ein Sakramentierer aus Heffen, Mil- 
helm Roding , in der Franziskanerfchul. au: Heidel- 
berg, den Jefuiten boshaftig zugemeffeun hat, Durch 
Joh, Göz verteufchr, 8, Ingelit« 1576. . 

Pikhart (Fefuwalt) Bienenkorb des Heil. Römifchen 
Immenfch warms &c, 8. Crifilingen 1581. 

Charatteres Jefuitarum, $.Rupelle 1585. 

Gratianus Anti-Jefuita. 2, Partes, 8. 1585-88, 

Serrari (Jo.) Quartus Antijefuıta. 8. Rupelle» 1586. 

Schambrue (ak. Pieton von) von dem jefuitifchen Geift 

‚and. ihrem Gewiflen &c, A, .d. Franzöfiichen. 4. 
1586, 

Ulmerü (T, Cönr,) neuer Jefuwiterfpiegel, darianen 
„durch -drey fchöne Bücher und ein luftig Gefpräch, 
ihre Lehre , Glauben und Leben „ ausihren eignen 
Sccriften klärlich für Augen geftellet, und mit Zeug* 
niffen der;Heil,; Schritt und der alten Kirchen-Vä- 
ter Ausfürlich widerlege wird. 4, Bafel 1586, 
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Jeſuitas, Singulares Pontifieie Majeftatis hoc teinpore 
vindices, falfa ac fruftra tiegare, Papamı Johannnem 

VIII. fuiffe mulierem. 4. 1508. . 

Cheimnitii (Mart.) Theologie Jefuitarum brevis äc ner- 
vofa deferiptio & delineatio, ex precipuis capitibus 
cenſuræ ipforum, que anno — Colonie edita 
eſt, notära. $. Rupelle 1589, ; 

= — diefelbe deutfch, 8.117198 " 

— — Bericht’ von der Jefuiten Urfprung: 4: Bafel, 

' 1586, 

— — Examen’ wider die Ööllnifche Jefüitifche Cen- 

ſur nach der‘ Richtfchnur des: — Worts. 12, 
Leipz, 1566; " 

Boquini (Bitur) Affertio veteris ac veri Chriftianifmi ad- 
uwerfus novum & fietum Jefuicifmum; 8. Rupellz. 
"1589. 

Helder (97.) Bericht von dein überkuüftreichen Buch 
des wahnwizigen Probftes zu Pellan in der. Steyer- 
mark’, Dr. Peter Schuehitfch &e. aus welchem zu fe- 
hen , dafs gedachter Dr. hirnkrank , und die Jefui- 
ter , als fie ihn zum Patron bewilligt, einen Narrn 
über Eyergefezt. &c. 4. Tübing. 1589. 

Chr Paffovni ( Andy.) Bellum Jefaiticum, five ducentarum 
& quinque Jefuitiearum contradictionum Index. 4. 
Baſil 1594. 

Jeſviticum Jejunium, five —— hiftoriea de 
Tefuitaruın jejunio & exercitiis &c., feripta ab Elid 
Hafenmillevo 5 edita Policarpo Lyfero, Adjeta eft 
Dan, Crämtri oratio continens deferiptionem Bart 
Romani. 8. Franc, 1595. 

Scoti (Zul. Clem.) de poteftate Pontiũtia⸗ in Societa· 
tem Jeſn liber, Opera Fr, Solanguis evulgatus. 4; 
" Paris 1596. Pr 

Tefuiter-Spiegel , famt einem Auszug von der Jefuiter 
Geheimniffen. 8.1596. 

Balduini (Frieder.) Flofeuli & eimblemata precipuarım 

' abfurditarum , quos Jefuitice in Coltequio Ratis- 
bonenli 20, 1601. publice eimoverunt; 4, Witeb. 
1602; 

Molis 
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Molinei (Car.) Confilium fuper commodis vel incom- 
modis nevz Sectæ seu factitiæ religionis Jefuitarum. 
Acceflit Fragmentum epiftole pii cujusdam Epifcopi, 
quo pfeudo-Jefuite Caroli &.ejys congerrorum ma- 
ledicta depellit, 8. Hanoviz 1604, 

Chamieri (Dan.) Epiftole Jefuitice., & ad eas refpon- 
fiones, 8. Amberge. 1604. 

Philon (Max, v, Trier.) Examen der Papiften und Je- 
fuiten, 4. Frankf, 1605. 

— — Papftifcher Triumpf. 4. ibid. 1605. 

Ausgang und Ende der von Gott beſtimmten Zahlen des 
Antichrifts 1260, wie folche bey des jezt regieren- 
den Kaifers Rudolfs Zeiten eingetroffen. 1608. 

Relatio de Studiis ‚Jefwitarum abftruforibus, 8. Aug 
Vind. 1608, 

— — diefelbe Schrift deutfch unter dem Titel: Je- 
fuiterifche Pradiken , dasift: Gründlicher Bericht 
von allerley heimlichen verborgnen Händeln, Pratti- 
ken und abfcheulichen Thaten der Jefuiten &c, 4. 
Frankf, 1633; 

Mofellani (Fridr.) Reutrifcher Striegel und Auswüfcher 
wider die von Jefuiten eingefchleichten Schartecken 
(Prädicantenlatein betittelt) angeft. 8. Neuft. 1608. 

Palei (Joh. Frid,) Jefuitifch Eulengefchrey. 8. Mann- 
heim 1609, 

Aphorifmi doctrinæ Jeſuitarum & aliorum aliguot Pon- 
tificiorum Dodtorum, quibus verus Chriftianifinus 
eorrumpitür; pax publica turbatur „ & vincula So- 
eietatis humanz tolluntur &c, 8. Amberge 1609, 

Urfini(Foach.) Speculum Jefuiticum , Pontificum Ro- 
manorum erga Imperätores Germanicos perfidiam, 
infolentiam ac tyrannidem reprefentans &c. gnAm- 
bergz 1609, 

— —  Jefuitici Templi ftapenda, 8. ibid. 1610, 

Wangen (Pet.) Phyfiognomia Jefuitica, 8. Lugd, 1610, 

Zeemanni (Georg.) Gretferus triumphatus, 4. 1610. 

Claramontani (Bened,) Carmina duo, unum in Papam 
Romanum ; alcerum in Jefuitas. 8, 1610. 

Verone (Franc. de) Jefuita ficarius, 8. Lugd, 1611, 

Gefh. 5. Jef. IV. Banp. D» 
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Deskheri (Conr.) Traltatus de pröpriecadbus Jeſuitarum. 
8. Oppenheim 1611, 

Becano Baculus Salcolbrigienfis. 8. ibid, 1611. 

Leberis Jefuitica, d. ie : Jefuitifcher Schlangenbalg , 
darinn gewiefen wird, dafs die Jefuiter kein neuer 
Orden , fondern nur wie eine Schlange einen neuen 
Balg angeftreift , und die alte Haut von fich gelegt 
haben, 4. Frankf. 1611. 

Schreiben von der Jeiniten Kunft in gewiflen Sachen, 
4. 1611. 

Franken (Chrift.) Profana fette Jefuiticie vanitas, feu 
Colloguium Jefuiticum de fundasientis feltz Jefui- 
tarum male fundatis. 4. Ambergz 1611, 

Warnung an den Pabft, dafs er den Jefuiten nicht zu 
‚viel Freyheit einräumen folle. 4. Offenbach 1611. 

Ehingeri (Elia) de Jefuitico Lyfandro , taxillis fuis 
Chriftianos in dodtrina & juramentis in moribus de- 
cipiente Differtatio, cum prefatione Frid. Balduini, 
4. Witteb. 1611. 

Paraleipomena ad Amphitheatrum honnoris Jefuitarum 
ex recenfione Petri de Wangen. 8. Lugd, 1611. 
Cafauboni (Ifaaci) ad Frontonem Duczum Epiftola, in 
qua de Apologia differitur, commtmi Jefuitarum no- 
mine ante aliquot menfes Lutetiz .Parifior, ediraspl 

Londini 1611. 

Anfchläge (gefährliche) der Jefuiten wider König- uud 
Fürftliche Perfonen. 4. Hanau 1611, 

Pasquir (Steph.) von der Jefuiten Set. 4, —* 1611. 

Franzii (IV olfg.) Oratio de Jefuitarum eruentis machi- 
nationibus adverfus Principes = Romano Pontifice 
alieniores &c. habita ao, 1611. 8. Witteb. 1612, 

Flofeuli blafphemiarum Jefuiticarum, ex tribus con- 
cionibus fuper beatificatione Ignatii Lojole habitis, 
decerpti, una cum Sorbon® Parifienfis cenfura , & 
fraus Jefuitica Tholofe detecta & punita, 4.1612, 

Theophili (Frideberti) der Jefuiter Nebelkappen, dariuh 
der Jefuiter Anfang, Regul, Lehr, Tkun und Le 
ben vor Augen zeftellt wird, 4, Frankf, 16134 
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Oheironi (Ifac.) Ignorantia Jefuitarum, 8. Genev. 1613." 


Eugenii XTheoph,) Protocacaltafis, feu prima Societa- 


tis Jefu inftitutio reftauranda ſummo Poncifiei, La- 


timo-Gallica. 8: 1614. \ 


Confeientia Jefuitica cauteriata per Far. Laurent, 8. 


Amft. 1615. 

Appendix ad cauteriatam Jefuitarum confcientiam, $, 
ib. 1618. 

Difceptatio de Secretis Societatis Jefu. 8. Moguntiz 
1617. 

Le Secret des Secrets des Jefuites, 8. 1618. 

Raineval (Geo. de) La Cabale des Jefuites.8. 1618, 

Jefuitifche Caballa. A, d. Franzöf, 4. 1618, 

Philanax (Philand,) de natura, fine, mediis Jefuitarum, 
8.1619. 


Bericht vom Leben, Wandel und Pracktiquen der Je- 


fuiter, A. d. Ital, 4. 1619, 
Laurentii (Fac.) Uulpina Jefuitica,. Amfterd, 1620, 
Echo, d,i. ein kürzer doch wahrer und eigentlicher 


uw 


- Widerfchall von der vermeinten Frömmigkeit der' 


Jefuiter, wie man im Wald fchreyen, auch wie man ' 


den Wiederhall verftehen folle, 4. 1620, 

Recueil de l’Ordre des Jeſuites, tir& (des bons & affu- 
res Autheurs & des accidens notoires, 8. Geneve 
1620. 

Teftament du Pere Garaſſe. 8. 1626, 

Holzfay (Georg. S. I.) wunderfame Comödie von rö- 
mifchen Pabft und Antichrift, 4. Inzolft. 1626. 

Gravis & maxim! momenti deliberatio de compefcende 


‘ perpetuo crudeli conatu Jefuitarum, de novo ite- 


rum falutis publice in gratiam typis repetita & de- 
- dieata L. B. de Oxenfternio, cui aecellit, Philander 
Philanax; 4. Fraucof. 1632, 
Jefuiter-Bildnifs, darinn der fo fehändlichften als fchäd- 


lichften Jefuiten-Setten, Unart , gottlofes Leben und‘ 


Wandel &c. vor Augen geltellet wird, 4. 1632. 
Funiperi(Fr.s de Ancona, feu Cafp. Seiopii) Conſulatio de 

cauſis & modis religioſæ diſciplinæ in Societate Jeſu 

inftaurandz , ex Italico Latine converfa: 3. 1634, 


Dd.2 


= 
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Salindus (Fortunat,) de caufis publici erga Jefuitas odii. 
8.1635. | 

Hofyit:isi (Dan.) Confulatio ad reges & Principes Ca- 
tholicos de caufis & modis confervandz Soc, Jefu, 
8. 1635. 

Ardinghelli (Auguf.) Paradoxa Jeſuitica. 8. 1635 

Anatomia Anatomiz Societatis Jeſu. Auct. Forero. 4 
1625. 

Gir a. (Bernard. Batav,) Apologia pro Senatu Vene« 
to contra Jefuitas. 8. 1635. 

Riveti Jefuita vapulans. $, Lugd. Bat, 1635. 

Teftiimonium de Societatis Jefu antiquitate , Lejols 
Sanctitate &c, Prage 1635. 

Sedis Apoftolicz Cenfurz I) adverfus novam, falfam, 
impiam & hzreticam Societatis Jefu doftrinam nuper 
in Hifpania publicatam; 2) adverfus novam & pe- 
ftiferam Sectam mulierum Jefuitifarum ,„ Friburgi 
Helveticorum a Jefuitis nuper introdudtam, Acc edit 
a&io herefisin Soeietatem Jefu, 4. 1636, 

Wargas (Alph, de) Relatio ad Reges & Principes Chri« 
ftianos , de firatagematis &fophifmatis politicis So- 
cjetatis Jefu ad inonarchiamı erbis terrarum fibi con- 
firiendam, 4. 1636. 

— — das gleich deutfch unter dem Titel: Erzeh- 
lung der Ränke, Betrügereyen und politifchen Griffe 
der Jefuiten &c. nebft Zucis Cornel, Europäi Monar- 
chie der Solipforum, das ift , der Jefuiten, und Deu= 
tung derer verborgnen Nahmen ; beydes aus dem vers 
beflerten lateinifchen Exgnplar überfezt, 4. 1675. 

Herdaei (Renati), Statera, qua por deratur Mantiſſæ 
Laurent, Forerii, Jefuitz Oenipos.ani, lectio prima, 
quam emifit adverfus,libellum , cui tituluseft: My» 
fteria Patrum Jefuitarum. 12. Lugd; 1637. 

Aubry (Fean) Le firmament de la verite. 8. 1642. 

Jubileum , feu fpeculum Jefuitieum : exhibens przci- 
pua Jefuitarum fcelera.&c, 12. 1643. 

Elixir Jefuiticum, five quinta Effentia Jefuitarumy ex 
varlis, in primis pontificiis authoribus alembico ve- 
Titatis extracta Sic, eolleita 2 G, L. Salisere. £2. 1645, 





€ 
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Les Jefuites mis fur l’&chafaut pour plufieurs erimes 
“ eapitaux par eux commis dans la Province de Guien- 
ne, avec la rejonfe aux calomnies de Jagues Beauftse 

8. Leide 1648, 

Jefuita in ferali pegmate eb nefanda crimina in Proyin. 
cia Guienna perpetrata a Pet. Jarrigio conftitutus, 
e Gallico Latinirare donatus, 12. ib. 1665, 

Retradtation du P. —— de la. Compagnie 
de Jefus , retir de fa double apoftafie par la mi- 
fericorde de Dieu, $. Anvers 1650, 

Remarques fur la rerrattation ‚de Pierre Yarrige re-Je+ 
fuitif& (par Exech. Daunois) 12. Leide 1651: 

Deelaration du Sr, Pierre Sarrigey-cidevant Jefuite „ 
prononcee dans le Temple de F’Eglife Franeoife de 
Leide le 25, Mars 1648. & ibid. 1648. 

Abtritt des Jefuiter-Ordens von dem Geiftlichen in das 
Weltliche, 12. 1658. 

Relation aus dem Parnaflo &e, z2. Wolfenb, 1658. 

Schuppii (I. B.) Calender. 12. ibid. 1659. 

— — deutfcher Lucianus. 12. ibid. 1659, 

— — Schreiben an den Calenderfchreiber in Leipzs 
12, Altona 1659, 

Calvin (Jean) ou fon apologie contre les a 
des Jefuites, 8, 1661. 

Audiatur & altera Pars ; feu CopiaLitter, eujusdam R. 
P. Valeriano Magno Ord, S, Franciſci Capucino ami- 
eilimi & in fine earundem fubferipti Ernefi Langr. 
Haff. in fic dittam ſuam Apologiam contra -imagi- 
ginatas fibi impofturas Jeluitarum, 22, Francof. 
1661. 

Magni(Haler.) Apologia eontra impofturas Jefuitarum 5 
eui acceffere ejusdem epiftole IV. ı2, 

— — — diefelbe deutfch unter dem Titel: Ver- 
antwortung wider der Jefüiten Betrügereyen, 12. 
1661. 

— — — Apologia revifa, cum notabili augmento 
aliquot epiftolarum contra impofturas Jeſuitarum. 
Acceffere Monita privata Sogera Jeſu aoriſũ· 
m2. I2, 
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Magni (Paler.) Deelarationes contra Jeſuitas. rm den 

unſchulaigen Muchrichten von dem: Jahre 1738. page 
139— 148. Ju ar ef 3 

Defenfio pro Valerio Macao! in qua esponitur Ec- 
clef. Rom, Scandalami. e.- Jefuitarum Herefis de- 

tectus a Theophilo codtra lihrum: Audiatur & altera 
pars. Homo politieus accedit integer. 12. 1661, 

Haushaltung (entdeckte) der Jefuirrifchen Rarhfchlä- 
'ge: oderErinnerung an die Fürften:von der Jefui- 
ten Uebung und’Anordnung , durcheinen Geiftlichen 

+ »| erftlich  italienif&h »befehrieben,: hernach lateinifch 
ausgegeben , nänmehro aber der ‚gänzen Chriften- 

« 2''heit zum ’ gemeinen  Beften teutſeh mitgetheilt» 

>) Sampt'angefügter ‚Jefuiter Politica. oder ‚geheimen 
Vermahnungen der * genanuten GeBllfehatt Jefu, 
 22,:1662, 4 

— Cuc.) — potius . Meich, Inchofexi Mo- 
narchia Solinforum, & Conelave Ignatii, five er 
in nıperis Inferni comitiis inthronjfatio. ‘ ) .., 

— — dafßelbe deutfch unter ‚dem‘ Titel: — * 
der Solinſorum, Jeſuiten, nach dem Venetianifchen 
—— verteutſeht, nebſt beyzefügter‘ Deutung 
‚den: verbogenenm Namen, 8. 1665. 

— — daffelbe in einer andern Ueberfezung in den 

„2 XIV. pag. 2221 XV. vag. 332: XVH, pag. 151. u. 

"XVHI. pag. 298, Heften des dewtfchen Zufchauers, 
8..1787:u. 88:7 

—— daffelbe franzöfifch unter dem Titel: T,a Mo- 
narchie des Solipfes , traduite de, ’Original Latin 
de Melch. Inchofer, avec des remarques & diverfes 
pieces ——— fur le même ſaujet. Amſterdam 
1722. F 

Lapocalypſe de Meliton, ou revelation .des Myiteres 
cenobitiques par Meliton. 12. St, Leger 16068. 

La Dieta di vari Autori, o varie opere politiche, ſo⸗ 
pra li correnti affari 12. Bruffelles 1669. o ſia. 

— —  Iftruzione & M. d’Anglone, Nunzio in Toß 
eana, 

— — Monarchia di Spazna calante e creſente· 
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La Dieta: Iftruzione agli Ambaſciatori che alifte - 
ronno in Roma, per la Majefta del R& Cacolico, 

— — Relazione dell’ aceidente occorfo in Roma al 
Duca di Crecchi, 

— — Forma del Governo Gefuitico, 

— —  Lettera amfibologica e perfuafiva d’un Gefuira, 
ad un Cavaliere ſuo diſcepulo. 

— — ı Rispofta_ di quefto Cavaliere, 

— — Lamento de’ Monaci contro la Corte di Roma. 

— — Rispoſta della Corte. 

— — II Proceflo della Critiea, contro gli Autori di 
quefti tempi. 

Diario fopra gli affari eorrenti di Don Giovanni d’Au- 
feria, con il ritratto della fua vita. 

Les Secrets des Jefuites, traduits de Pltalien, 12. Co- 
logne 1670. 

>; dielelbe unter dem Titel ; Gründlicher Bericht 

an alle und jede Fürftliche Srandes-Perfoneu vom 
Levenz Wandel und Prattiken der Jefuiten. 4 
1619. 

Harmacii Dan.) Deductio brevis & aperta, Jeſuitas 
meliri quzvis periculofifima , ex avitis & ‚dome- 
m ipforum fociorum teftimonlis, 12, Lipfie 
1074. 

Li Segreti di ftato dei Principi dell’ Europa, rive- 
lati, da varii Confefforii politici. 3. ‚ Tomi, 12. Co- 

lonia 1676. 

Le Catechifme des Jefuites, oule Myftere d’iniquite, 
rey2le par fes fuppots, par Fexamen de la doftrine, 
möme felon la croyance de PEgliſe Romaine (par 
Etienne Pasquir) 12. & Ville-Franche. 1677. 

Palafox (Joan. de) 3 Mendoxa Epiftola ad Innocentium 
X, de Jefuitarum Societate extinguenda vel ſtricte 
reformanda; fcripta ao. 1649. In I, 4A, Sicherzeri 
Biblotheca Pontific. Num, IX, 4, Lipfia 1677. 

Donnii (Jo.) Conclave Ignatii , feu ejus in nuperis 
inferni cemitiis inthronifatio. 8. Londini 1680, 

Le Jefuite fecularife, 12, Cologne 1683. 

Critique du Jefuite fecularife, 12. ibid. 1683. 


e 
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L’Adamite ou le Jefuite infenfible . 8. ibid. 1684. 

Eclaircifiements für !’Apocalypfe de St. Jean; Syfte- 
me nouveau, ou l’on fait veir l’an, ou a commen= 
c& la puiffance des Jefuites & celui oü elle doit 
prendre fin &e. 8. Amft. 1687. 

Le vetitable Teft des Jefuites. 12. Cologne 1688. 

Lettre contenant un Examen & Refutation des Sub- 
tilitez & Sophifmes, dont fe fervent les Jefnites, 
pour perfuader aux Preteftans d’abolir les penales 
& les Tefts; traduite de JAnglois, 12, ibid, 
1688. i r 

Le veritable Teft des Jefuites , ou l’Efprit de la So- 
ciete, ınfidele 4 Dieu, au Roi & A fon Prochain, 
12. ibid, 1688. 

Rolle der ehrwürdigen Paters Jefuiten, aufdem Schat- 
Plaz der Welt, wie fie insgefamt aus ünverdäch- 
tigen, und felbft Römifch-Catholifchen Scriben- 
ten zufammen getragen, und durch die Erfahring 
beftättiger worden, von einem Liebhaber der Wahr- 
heit, 4, Rom 1689, 

fHorofcope des Jefuites , oü l’on decouvre combien 
ils doivent durer, & de quelle maniere ils deivent 
cependat tourmenter les hommes, 12, Amflerdam 
1691. 

Monperfan (Louisde) La politique des Jefuires, 12. 
Colog, 1692. 

Le Cabinet Jefuitique, contenant plußeurs pieces tres 
eurieufes des R. P, Jefuites, avec un Recueil desMy- 
fteres de l’Eglife Romaine. 8. ibide 

Le Jeſuite defroqué, vu les rufes de la Sogiere. 12. 
Rome, 

Nachtrab oder Nebelkräh von dem überaus Jefuwidri- 
fchen , geiftlofen Schreiben und Leben des Hans 
Jacobs Geckels. 12. 

Sifflet Jeſuitique, ou abregé du Galimathias pieux, 
avec quoi l’Archidiacre I. de PAbadie artrappe les 
fimples efprits. 12. Cologne, 

Onguent pour la brulure ou le fecret pour empecher 
!es Jefuites de bruler les livres. 4. 
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Renoult: Avanzures dela Madonna & de Frangois d’AfI- 
fe. 8. Amit. 1701, 

Gagnier (Sean) L’Eglife Romaine eonvaincue de de- 
pravation , d’ıdola:rie &c. 8. Ala Haye 1706, 

Bayle (Pierre) Reponie à l’Avis aux Refugies. 8. Rot- 
terd. 1709. 

Reinaud (Theoph,) Le mome — traduit du 
latin. 8. Amſt. 1714. 

Nachricht (curieufe) von dem feſuitêr-Orden. (Von 
Hein. Tfchudi.) 12. Kölln 1716, 

Le Parnaffe reforme & la guerre des Autheurs par M. 
Queret. ala Haye 1716, 

Nachricht ven dem Jefuiter-Orden.'$. Cölln 1716. 

Ratramne ou Bertram Pretre, du Corps & du Sang du 
Seigneur, Traduit de ’-Anglois, 8. ibid. 1717. 

Prefervation contre le changeınent deBeligion, 8, ibid, 
1717. 

Hiltoire ‘des Ceremonies & des Superftitions , qui fe 
font introduits dans !’Eglife, 8. Amft. 1717. 

Ziebe(Mr. Sigifm.) Prodromi Reformäationis recolendz, 
feu nummi Ludovici XII. Reg. Gall. Epigraphe: 
Perdam Babylonis Nomen. 8, Lipfie-1717. 

Ziberis (Candidi) Turba inagna mirum elangens fonıma 
ad Papam & omnes Priacipes; de naceflitate longe 
maxima reformandi Societatem Jefu, 2. Tomi. 8, 
Argentinz 1717. 

Schomeri (35. Frid.) Differtatio de Jefuitis non. reci- 
piendis 4. Wittenb, 1723, 

— — Difleriatio de Jefuitis caute. tolerandis, 4. 1bid, 
1723. 

Chanfon für tes Jefnites, avee la traduftion &des re- 
marones hiftorigues en Allemand, '8 1723. 

Les Jefüites dela Maifon profeffe de. Paris en.belle hu- 
meur, 12. Cologne 1725. 

Les Jefuites & les Moines en belle humeur, 12. ibid, 
3725. 

Larve (entdeckte) der Jefuitifehen. Bosheit, in einen 
Geipräch zwilchen einem Jefuiten und Kapuziner, 
pach der Wahrheit, nebft einer Vorrede herausza 
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-.. geben von P, Mayer ——— der Gafelichut Je, 
8.1727. 

Les Mpiteres les plus fecrets des Jefuites, 8. Cologae 
192 7,.578 in 

Recueil contenant les feerets * plus — des A 
fuites, 8. ibid, 1733. 

'Staars-Intereffe «(weltliches) der Catholifchen und Pro- 
teſtantiſchen Religionen in, Europa, ſonderbar aber 
in dem Römifchen Reiche, auf.die —— Be 
leget. 8. Augsb, 1735. | 

Sittenlehresund Politick der Jefoisen, A d. Br ver< 
{affende die geheimen Inftru&ionen derfelben zu Be- 
förderung’ ihres Zeitlichen  Intereffe. 8. 1740. . 7 

Anecdotes Jefuitiques, ou le Philotenus moderne. &e, 
3. Vol. 12. a la Haye. 1740 » 

Breitinger (Joh;)- Jefaitifcher- Muckentanz, $, Zürich 
1740. 

— — der Jefuitifche Goliath, uud. die erangelifche 
Schleuder Davidis, ‘8. ibid, 1741. | 

— — ‚Mufter, wie das Conmonenhuch.äh Yofah Bi- 
news S. 1. gerathen ſey. 8, ibid. 1742. un 

Erläuterung (eine deutlichere) der Glaubensiehmen; fo 
in den Zwölf Briefen des Jefuiten Seedorfs enthal- 
ten „ nach dem Glaubensbekenntnifs , welches die 
Proieftanten in Ungarn, bey ihrem Debertritt zur 
Römifche.ı Kirche fchwören müflen, $. Braunfchw, 
1750, 

‚Mälleri (oan,) Oratio de Scholis Jefuitarum hab, an, 
1649: In ejusdem Orat, Scholafk num, 1,8. Hamb. 
1752. 

— — — Oratio de rebus geltis Jefuittarum hab. ao, 
1672, :In sjusdem Orar, ‚Scholaf, Num, XIII. & 
ibid. 1752 

Jeſaites (les) demasqu&s „ou Annales hiftoriques, de 
la ſociete. 12. Cologne 1759- 

Les Jefuites criminels de leze Majefte dans la Theorie 
& dans la Praftique, $. Amiterd. 1760. 

— — diefelbe Schrift deutfch unter dem Titel : Ge- 
fadr der Majeftäter auf Erden bey den abfcheuli- 
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„ ehen. Lehrfäzen und Thaten der Jetuiten. . A.d 
„Franz, 8. Frankf. u. Leivz, 1761. 

Les Jefuitiques avee des notes. 8. Rome. 1761. 

Proces contre les Jefnites pour fevrir de fuite aux cau- 
fes celebres, 8. Douay. 1761. 

Rambach (I. I.) die hohe Ehre und Würde der welt- 
„ Jichen Obrigkeit. wider deſſen Antichriftifche Haupt, 
feinde , die Jefuiten. $. Halle 1762. 

Jefuit (der) in feiner Blöffe, oder die entdeckten Ge- 
„heimniffe des Infiependeus- A.d, Eranz. 8. Paris 
‚1763. 

Lob der Jefuiten. 8. Frankt, 1765, 

Betrachtungen über die Nachtmahlsbulle. ‚A. d. Ital, 8. 
Freyb. 1776, 

Geichichte (vragmatifche) der Bulla in Cana Domini, 
und ihrer fürchte: lichen Folgen für. den Staat und 
die Kirche. 4. Theile. 4. Frankf. 1772. _ 

Ueber Jefuiten , Freymaurer und. deutfche Rofenkreu- 

„zer, Herausgegeben von Joh, Aloif, Mayer (Freyh, 

von Kriggr) S. Leipz. 1781. 

Jefuitenzift, wie es unter Elzmens XIIL, entdeckt, un- 

‚ten Clemens XIV. unterdrückt, und unter Pius VI. 

‚noch fortfchleicht, oder der Jefuit in fünferley Ge-⸗ 
_ ftalten , allen Chrilten zur Warnung vorzeltellt als 
Erobabiliſt, Beichtvater, Kezermacher,, Fürftenhat- 
fer und päbftlicher Soldat. 8, 1784. 

Die Jefüiten vertrieben aus der Freymaurerey und 
ihr Dolch zerbrochen durch die Freymaurer, $, Leipz, 
1788. 

Finerley der vierGelübde bey der Gefellfchaft des Heil. 
Ignaz , und der vier Grade in der Freymäurerey des 
Heil, Johannes. $, ibid, 3788. 

Briefe von und über Augsburg, 8, 1789, 

Neuefte Beyträge zur Religionslehre und Kirchengefchich- 
te Jahrgänge 1790, und 91. 8. Wien, 

Geift und Verfahrungsart der Augsburger Kriticker, 8. 
Salzb, 1791, 

Revifion der Augsburger Kritick über Kriticker und 
ähnlicher Schriften, 8, ibid, 791. 


„28 VBerzeihniß bon Schriften” 


Boramici (Phil.) Leben und Gefchichte Pabſt Irmermz 


XI. Zur Aufklärung der Jefuiten-Gefchichte und der 
gegenwärtigen Revolutionen. A, d. Läteinifchen 
überfezt mit Anmerkungen. 8. Frankf. und ve: 
1791. 


Periodifche Schriften , in welchen den Je- 
{uitenorden betreffende Auffäze ftehen. 


Klokenbring (H.) von der Stiftung der Jefuiten, ihrer- 
Einrichtung , Gefezen, Zahl, Reichthümere, fchäd- 
lichen Grundfäzeu , groffen Einflufs und groffen An- 
Ralten in Amerika, Im Hanoveranifchen Magazie 
Jahrgang, 1779. $. 49 - 65. 

Privilegien, welelie die Jefuiten von den Päbften er- 

halten, Dafelbi. Jahrg. 1787. S. 1224. 

Streitigkeiten der Jefuiten mit den andern Miffionairs 
der Römifchen Kirche über die Erlaubniß , welche 
fie den Chriften in China gegeben , ihre altem got- 
tesdienftlichen Gebräuche beyzubehalten, Dafelbf. 
Jahrg. 1774. 5. 1165.69. 85. 

Sonnenfels (CH, v.) uber die Aufhebung des Ordens, 
Im deutfhhen Mufzum. Jahrg. 1782. April S. 291. 

Chun (H.) Beweis, dafs an der Aufhebung des Jeſui- 
tenordens nicht fowohl die Aufklärung als der Stolz 
und Troz des Gererals Ricci Schuld gewelen, In 
der Berliner Monatfchrifs Jahrg. 1786, Mou. S. 431. 

Pruras über den fittlichen Charackrer des Generals 
Ricci, Im deittfchen Merkur. Jahrg. 1737. Quart, 
4. 5% 39 

Die Jefuiten erklären die Aufbebung ihres Ordens für 
null, fuchen den Katholizismus unter allerley Ge- 
falten zu verbreiten , und vermehren fich vorzüg- 
ich in Rufsland, Ir der Relimer Monatſchr. Jahrg, 
1785. April S, 378. 

Die Jefuiren verfälfchen fremde Bücher, die ihnen nach- 
theilig find, Daſetbſt. Jahrg, 1785. May S. 475. 
E’yın (H) Beweis, dafs die groſſen iunern Erfchüt- 

terunzen der $taaen, welche die Aufhebung der 
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Jefuiten betrieben, die Fürchterlichkeit diefes Or- 
dens anzeigen. Dafelbß Jahrg. 1786. Nov. 8.434. 

Fortdauer (die heimliche) des Jefuitenordens röumen 
felbft die Katholicken ein. Dafelbß Fahrganzı 1788, 
Ockt. S. 378. 

Verfuche der Jefuisen, Deutfchland zu barbarifieren. 
In Sclözers Briefwechfel, Heft, 46. 5. 218. 

Jefuiten bewerben fich um ihre Wiederherftellung in 
Baiern, Dafelbft Heft 49. S. 6. — Werden verthei- 
digt. Heft. 55. S. 3. und dazu werden ihre Schrif- 
ten als Belege gebraucht. S. 10. 

Äxjefuiten predigen gegen das Priefterhaus zu Brünn; 
Jofeph H. bringt fie zur Ruhe, Dafelbß Heft, 50, 
S. 106, Umftändlichere Erzählung ifber diefen V or- 
fall. Heft 52. S. 231, ‘Jofeph H, Urtheilsfpruch in 
diefer Sache. 5, 250. Noch erwas über den näm- 
lichen Vorfall, S. 256. 

— — predigten wider Cenfurfreyheit, Dafelbß Heft, 
52. 9.268. 

Einflufs (der) der Jefuiten bey den Proteftanten wird 

. auch in gelehrteu Zeitungen fichtbar, Im deutfchen 
Mufeum, Jahrg, 1787. Jul. S. 66. 

Hofnungen angenehme) der Jefuiten. Dafelb Jahrg. 
1787. Jun. S. 564. Möral der Jefuiren, In Schlö- 
zerS Briefwechfel, Heft 46, S. 263. Auszug au; den 
aureis monitis Societatis Jefu, Im Hannoveranijchen 
Mugazin, Jahrg. 1787. 8. 1220, 

Jefuiten die waren nicht Willens das Evangelium zu 
lehren ; über ihre Andacht zum Herzen Jeſu. Im 
deutfchen Merkur, Jahrg. 1789. Quart. 1. 9.173, 

Gift und Dolche, Fürftenwarnung, In Schlexers Brief- 
wechfel. Heft 60. S. 341. 

Klockenbring (H,) etwas über die gute Seiten der Je- 
fuiten. Im Hanoverarifchen Magazin, Jahrg, 1770, 
S. 65. 

Wieland (M.) ein paar Worte für fie, Im dewtfchen 
Merkur. Fahrg. 1739. Quart. 1. S. 208. 

Sarus (H.) Beweis, dafs die Gefahr, weiche noch 
jezt von dem Jefuitengrden der Aufklärung und Frei, 


’ 
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heit zu denken bevorfteht, nicht fo groſs fey „dafs 
die Proteftanten Urfache hätten, davor zu zittern, 
In der Berliner Monatfchrift, Zehn. 1785« Decemb. 


S. 496. 
Bieter (H,) wiederlegt verftehenden Heweig Daſelbſ. 


S. 543. 

Zuftand des Jefuitenordens ın allen Ländern, In Sch lör 
zers Staatsanzeigen. Heft 27. S. 341. 

Verzeichnifs aller ın Sachfen lebender und penfionirter 
Jefuiten. Dafelb. Heft 43. 5. 328. 

Nachrichten von den Jefuiten in Rufsland, In der Ber- 
liner Monatfch, Jahrg. 1785: Nou. S, 418, 

Verzeichnifs der Jefuiten in Weifs-Rufsland, In den 
Ephemeriden der Menfchheit. Jahrg. 1786. St. 10 5, 
433. 

Zuftand der Ruſſiſchen Jefuiten und ihre Anzahl, aus 
ihrem eigenen Staatsealender aufs Jahr 1788. In der 
Berliner. Monatfch, Zahrg, 1789. Nov, $. 502. 

Beytrag zur Gefchichte der Jefuiten'in Oftindien. Im 
deutfchen Merkur, Jahrg. 1775. Quart« 4. S., 123. 

Regierung der Jefuiten in Asia Daſelbſt. Zahrg, 
1788 Quart, 4. S, 3. 


Pa 





Negifier. 


Ueber die vornehmſten Perfonen und Sa- 
ne die in allen vier Bändern ent- 
balten jind. 





Die römischen Zahlen bedeuten die Bande , die Elei- 
mern Ziefern die Seite, und die Sternlein die 
Anmerkungen. 


* 


Aberslauden, denfelßen befördern die Jeſuiten. II. 167. 
miVs 

Uceiajuoli, päpfklicher Nunzing in Liſſabon, erregt gegen 
die, Regierung ein Verſchwörungsekomplott. 111, 126. 

amd wird aus den portugieiifchen Stpasen, meggeichaft. 
127. : Aus a: 7} 

Adel (der portugiefi ifche) wird in den ET ge⸗ 
lockt. I. 106. 

— (der niederländifche) verbindet ſich wider Philipp EI. 
I. 313, 

— (der öfterreichifche) entfernt feine Jugend aus den 
Sefuitenfchulen. IV. 13. 

Affiliszionen der Yefuiten, ihre Entſtehungẽ geſchichte und 
ihr Einfluß auf die Welt, TIL, 11. u. f. 

Albe (Herzog v.) wuͤthet in den fpanifchen Niederlanden. 
1,315. 

— — Etagateminifter am Hofe zu Mabrit, wird von den 
Jeſuiten fälfchlich eines Komplottes gegen ihren Orden 
befehuleigt. Til, 159, foll einen den Jeſuiten guͤnſtigen 
Staaisbeamten dutch GSift aus der Welt geſchafft ha— 
ben. 165. 


432 Megifter: .. 

Alberoni, Kardinal, wird von en Jeſuiten beſchuldigt, 
den König von Spanien im Eh bruch erzugt u haben, 
IIL, 185: 

Albert, Herzog von Baier, laͤht ih von den Jefuiten 
beherrſchen. I. 87. 4. 162, beſchließt in ihrem Kol⸗ 
fegio zu München mit Bettbuͤcherſchreiben fein Leben. 
163. 

Alcala in Spanien. Die Jeſuiten m erden dafelbft beun⸗ 
ruhigt. I, 101. 

Alembert, womit er die Mordtheologie der Jeſuiten 
bewriſet, III. 322.* was er von den Urſachen ihrer Un⸗ 
terdruͤ fung in Frankreich urtheilt. 325. u. . 

Alett (Barthol.) ein Veltliner, miderfezt ſich der Ein⸗ 
fuͤhrung der Jeſuiten in Wallis J. 225. und wird aus 
Rache von ihnen vergiftet. 226. 

Alexander VII. Pabft, erhält vom der chinefifchen Kai⸗ 
ferinn Helena ein ſchmeichelhaftes Schreiben. II. 28. 
welches er zu Gunften der Jeſuiten beantwortet. ZI. 
erlaubt dirfen heidniſchen Gebräuche im China 39, wird 
bafür von ihnen mittels des Janſenismus belohnt. 

— 

Almada (Sranz de) bortugieſiſcher Miniſter zu Rom, wird 
pen den Jeſuiten verleumder, II, 117. am eöntifchen 
Fo e hifaniert 123. verläft Rom 124. 

An hons Konig in Portugal, fein Freund der Jeſuiten. 
IT. 104. wird von ihnen verfolgt. 406. und feiner Re⸗ 
gierung gewaltſam entſezt. 409. 

Altenötting , ein Wallfahrtsort in Baiern, hat fein An⸗ 
ſehn ven Jeſuiten zn verdanken. IT. 174. 

Amitus , Jeſuite und Mordlehrer. IT. 303. 

internen, daſeldſt verſchaffen fich die Jeſuiten durch Lift 
ein Erabliffement. I. 205. werden aber nr vers 
trieben. 220. 

Apologien der Jeſuiten, Charakter derſelben ZIT. 154 
174. IV, 225. zeichnen un durch Stolz aut, 403. were 
den in Rom verdammt, IV. 231.244. nf. 

Apotheker (die) in Paris, mögen bey den Jeſuiten The⸗ 

riak Katıfen. IT. 80. 


Aprellauten in Frankr., ihre Entftehung. III. 270-0 ſ. 
wer? 
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werden Bon Kardinal Dubois gewaltthätig unters 
drückt, 274. 297. wollen Mirakel wirken, 299. die 
Jeſuiten machen ihnen dieſe Gabe ſtreitig, 301. ſie 
laſſen ſich aber keines andern belehren, und machen 
dumme und geſcheute Leute zu Narren, 302. u. f. 

Apt (der Biſchof von) läßt fh don den Jeſuſten zu 
Schandthaten erfaufen. II, 350, 

Aquaviva (Llaudins) General. des. Jeſuitenordens, was 
er den Norgefezren defelden für Vorſchriften ertheilte 
I. 135. u. f. eifert gegen das Einfchleihen feiner 
 Untergebenen an Höfen 137. verbietet ihnen die Leh⸗ 
re vom erlaubten Monarchenmord auf eine zweydeuti⸗ 
ge Weiſe. 144» 

Yranda, ſpaniſcher Minifter , feine Klugheit und Vor⸗ 
ficht bey Vertreibung der Jeſuiten. III. 190. 


u. f 

Archetti, päbftliher Nunzius zu Worſchau, uͤberreicht 

dem rußiſchen Geſandten in Betref der Jeſuiten ein 
nachdruͤckliches Memoire. IV. 89. u. f. 

Aretin (Seeyber'v.) verfolgter Iſuminate. IT, 307. 

Arnanlde (Anton) Advofat der Univerfität bon Paz 
ris, feine merkwürdige Nede gegen die Sefuiten I, 
280, greift die Gittenlehre der Je ſuiten an. II, 
316. 

Arnoux, Jeſuite und Beichtvater Luüdwigs XIII. II. 
157. verhezt den König wider die Reformierten. 
263. 

Aßiſtenten waren dem Generale ber Jeſuiten zur Vers 
waltung feines Amtes beygegeben Z, 179. harten 
aber feine Gewalt über ihn. 181. 

Atougia , Graf und Mitichuldiger am der verfuchten 
Ermordung des Königs von Portugal, III, 83. u. f. 
wird hingerichtet. 95. 

Aubiguy, Jeſuite und Beichtvater des Koͤnigsmörders 
Ravaillac. II. 221. giebt vor , daß er die Babe 
habe, alle Beichtgeftändniffe zu vergeffen. Defelbit. 


Gefch, d. Jeſ. IV, Band, Er 
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Aweiro, Herzog und Mitichuldiger an dev Verwundung 
des Königs d. Portugal. ZIT. 83. u. f. wirb hin— 
gerichtet. 95. 

Aufhebung (die) der, Sefellfchaft Jeſu, mird von den 
Sefniten als ein Werf der Gewaltthätigkeit , und als 
ein ungerechtes Urtheil angefehen , dergleichen feit der 
Kreuzigung Chrifli feines erfaffen wurde. TIL. 463-* 
diefelbe wird von den Bourboniſchen Höfen verlangt. 
419. von Klemens XIP, verzögert. 439. und en— 
dlich vollzogen. 450. u. f. foll von dem Papfle wi— 
derrufen ſeyn, 500. u. f» Bemerkungen darüber, 533- 
it in den Augen der Jeſuiten ein wider Religion und 
Kirche begatigenes Nerhrechen , IF. 229. 

Auftlärer (die) find in der Sprachen der Jeſuiten Volks⸗ 
empörer und Monarchenfeinde. III. 156. IV. 217. 

“Aber mit Unrecht , 218. 

Ungier (Edmund) Zefuite, und Beförderer der kan⸗ 
zoͤſiſchen Ligue. I. 264. 

Ungsburg daſelbſt niften fich die Jeſuiten unter dem 
Schatten des Pater Canifins ein. I. 89. Synedrium 

“der Jeſuiten. III. 157. * ihre Buͤchermacherey 261. * 

Avignon wird von Fratkreich dem Papfte abgenommen, 
III. 421. 

Azarra, fpanifcher Gefandter in Rom, muß für eine 
jefuitifche Schleichſchrift 60. röm. Seudi 6rzahlen , 
IV, 143. 

Azparn, panifcher Miniſter, betreibt zu Rom die Auf- 
hebung des Jeinitenordens.- III. 439. 


B. 


Babington (Ant.) will auf Anſtiften eines Jeſuiten die 
Königinn Eliſabeth von England ermorden, und vers 
liebe ſich in Maria Stuart. I. 388. u. f. 

Baiern. Die Jefuiten verhindern, daß die Neformazion 
feinen Eingang in diefem Lande fand. I. 84. fie fühs 
ven frübzertig die Inquiſtzion darinn ein. 86. AL. 
162, worüber das Volk murret. 57. verlieren in nenern 
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Zeiten ihr Anſehn, IT. 418. die Schriften ihres 
Bellatming werden in München verbothen, 43 3: Er⸗ 
richtung einer Akademie der Wiffenfchaften, IV. 5. 
Verbeferung des Echulweiens, 126. u. f. die Jeſui⸗ 
ten wollen daffelde wieder unter ihre Gewalt bringen, 
158. werden in ihren Ermartingen betrogen, 159. 
rächen ſich dafür in einer dramatifchen Farce am 
Kurfürſten, +69. u, f. Entitehung des SUnminaten- 
ordeng, 181. u. f. Verfolgung deijelben, 199. u. f. 
Verſuche zur Wiederherſtellung des Jeſuitenordens, 
232.11 |. 

Baleſter (Emanuel) Jeſuite, verſpottet die portugieſi £ 

ſcchen Staatsgefege. IIT. 25. 

Ballard, Jeſuite, verſchwört fich gegen das Leben ber 
Königinn Eiraberh , und veranlaker die Hinrichtung 
der Maria Stuart. I. 389. u. f* 

Barclay ( Wilhelm) fchreibt gegen Dellarmin, 2 J. 
422. 

Barny, Jeſuite, vertheidigt die Sache ſeines Ordens 
ſehr ſchlecht gegen die Umiverfirät und die Geiſtlich⸗ 
feit von Paris. I. 282. 

Barriere Peter) will König Heinrich IF. auf Ankif- 
ten der Jeſuiten ermorden. I. 276. 

Bartels (Sreyherr v.) verfolgter Illuminate, IV, 
20‘ 

Bartholomänsnact ‚ Oder Herrätherfche Ermürgung der 
Huguenotten in Sranfreih. I. 257. 

Baſſus (Freyherr v.) verfolgter Illuminate. I7. 208 


uf. 

Beten (Steyhan) König in Pohlen , begünftigr bie 
Jeſuiten. I. 259. 

Bauny (Bept.) Jeſuite und Monarchenbeftürmer, II. 
280. 

Besen , die Reformierten dieſer Provinz, entwerfen bon 
den Jeſuiten ein fürchterlicheg Gemählde. II. 261. 
u. f. werden dafür von Ludwig XIII. durch Waf—⸗ 
fengewalt unterjocht. 264. 

Seaumont (Chriftoph v.) Erzbifhof von Paris, ein 

Ge 2 


E chreden der Gelehrten und ein Abgott der Jeſuſten, 
III. 301. will nicht Teiden , daß Janſeniſten Mira 
kel wirken, 302. verfährt gewaltthätig gegen fie » 
308. wird verwieſen, und trozt der Staategemalt , 
311. preifet das Inſtitut der Jeſuiten, 395. feine 
Apologie wird durch dem Henfer zerriffen' r und er 
nach la Trape verwieſen. 396. 


Becan (Martin) Jeſuite, und Monarchenbeſtuͤrmer IT. 
244. 

Ballarmin (Robert) Jeſuite und Kardinal, ſchreibt 
wider den König von England ein infames Buch. I. 
422. welches häufig angegriffen wird. 423. erniedri⸗ 
get die. bifchöfiche Würde. IL, 169. behauptet, dag 
es für die Kirche nüglicher fey, wenn die Päpfte uns 
wiſſend, als wenn fie gelehrt fenen. 299. 

Bellay (Euſtach du) Erzbiſchof von Paris , widerſezt ſich 
der Einführung des Jeſuitenordens. I. 196, wird von 
den Jeſuiten überliftet , und willigt in (bne Aufnahme. 


243- 

Benedikt XIV. Pat, verbietet den Jeſuiten den Kauf⸗ 
handel. III. 18. und die Unterjochung der Indianer. 
20. wird vom Könige in. Portugal aufgefodert, die 
Srechgeit der Jeſuiten zu bezähmen. 48. geht darinn 
furchtfam zu Werke. 52. befchließt endlich, den Dr= 
den reformieren zu laffen. 53. mildert aber durch ges 
heime Inſtrucktionen die Strenge feiner öffentlichen 
Maaßnehmungen. 54. u: f. will die Publizitaͤt ver⸗ 
meiden. 59. und wird er bon den Jeſuiten als 
ein Schwachfopf berfüftert, 62, iſt den Janſeniſten 
nicht Ungünftig. 313. 

DSenediktinerorden (der) vertheidigt fich gegen dia 
Räubereien der Jeſuiten. ZI. 143. u. f. 

Senevent wird dem Papfle bon Könige von Neapel ab⸗ 
genommen, III. 421. 


Benevente (MWiichael) Jeſuite und Volksaufwiegler im 
in Spanien, III. 180. 


Benislawsky, Jefuite und Unterhändler in Nom, IF; 
109, 4, fr 


ur 
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Benzi, Jeſuite, erlaubt, die Brüſte der Nonnen zu bes 
greifen , und ihre Wangen zu kneipen, II. 309. * 


Bermiller, verfolgter Ylluminate, IV. 208. 


Sernis , Kardinal und franzöſiſcher Pinifter ı betreiht 
am römifchen Hofe die Aufhebung des Jeſuitenordens, 
III. 439, 


Beſtechungen find nah Etattlers Cittenlehee erlaubt 
um ein Umt zu erhalten, IF. 95. 


Sigotismus wird von den Jeſuiten begünſtigt. Is 
167. 


Bilderdienft, den Mißbrauch deffeldern wird in Deutich“ 
fand gefteuert. IT. 173. derfelbe aber von den Jeſui⸗ 
j ten bejördert. 174. 


Sifchöfe (die fra nzöſiſchen) verbreiten Aufruhrsſchriften, 
IIT, 311. unterfuchen das Inſtitut der Seſellſchaft 
Jeſu, 371. und finden es heilig , 372. was von 
diefem Urtheife zu halten fen ? 376. u. f. 

— (diedeutfchen) follen fich der Aufhebung des Je⸗ 
fuitenordens miederfeget haben, IV. 37. 


Blaarer ein Janſeniſte wird von "der Jeſuiten ange⸗ 
feindet, IV. von Joſeph II. geſchüzt, 149. aber 
doch der Jeſuitenrache aufgeopfert, 152. u. f. * 


Bobadilla (Nikolaus) einer der erſten Seſellſchafter des 
Jeſuitenordens, I. 22. läßt ſich am kaiſerl. Hofe zu 
Wien mieder. 51. und wird feiner Frechheit wegen 
aus allen Kaiferl. Landen verjagt. 84. 


Bodden (IJ. B.) Jeſuite, wird als Verräther enthaup« 
7.32%, 

Böhmen , wird megen der Religionzfrenheit ſtark bedrückt. 
IT. 118. u. f. die ebangelifchen Stände flürzen bie 
Faiferlichen Näthe aug dem Fenſter, und bertreiben 
die Jeſuiten. 120. wird von Kaifer Sein II. 
wieder bezwingen. 135. 

Bologna , daſelbſt werden die Jeſuiten anfgehoben, im. 
443-gehorchen nicht. 444. wenden fich an den Pablt. 
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485. welcher fie zum Gehorfam weiſet, 446. werden 
endlich gewaltſam vertrieben, 447- 

Zomen (die) von Japon, erfchweren dem Faber feine 
Befehrungtgeichäfte. I. 115. nennen die Gottheit der 
Ehriften eine unruhige umd eiferfichtige Eottheit. 116. 
118. fodern den Raver auf einen gelehrten Echreit- 
kampf heraus. 119. find den Jeſuiten ſehr ungünſtig. 
II.9. & 

— — in China, rächen fich an den Jeſuiten. IT. 
‚23. und erhalten von diefen das V ae 
24. 

Bordesur , bafelbfi ergegen die Jeſuiten einen Aufftand , 
und werden aus der Stadt bertrieben. 7. 270. 

Borgia (Franz v.) Herzog bon Gandia; begünftigt die 
Jeſuiten. 7. 58. wird efuite. 306. und Generaf des 
Drdens. Will gleich einem Laſtthiere gepeitfcht wers 
den. 307. 

Brahant widerſezt fich der erften Aufnahme des Jeſui—⸗ 
tenordeng. I. 203. redelliert wider Joſehh ZI. I. 
245. u. f. woran die Jeſuiten Theilnehmen, 248. u: f. 
und die Wiederherftellung ihres Ordens fuchen, 251. 
I A 

Brachmarmen (die) in Indien merden durch Feuer 
md Schiverd zum Ehriftenthum befehret. 7. 113. 

Srafilien. Die Jefuiter führen bey ihren Bekehrungen 

in diefem Reiche eine ganz neue Zaufmerhode ein Z. 
112. 

Sram (Seinrich) vertheidigt in Baiern die Ianderherr- 
lichen Rechte gegen die Eingriffe” der römifchen Ku— 
vie ,„ III. 418. verseffert das Schulweſen, IP. 9. 
wird bon den Jeſuiten verunglimpfer, 10. 

Bret (le) erfihüttert die Macht des römiſchen Hofes in 
Deutſchland duch Beftreitung der Nachtmahlebulle , 
III. a18. 

Briant (Ulerander) Jeſuite, die Könige Eliſabeth 

aus dein Wege räumen. T. 381. und wird gehenkt. 
382. 

Bruchſal, die dortigen Jeſuiten beſehden die Philoſophie, 

IP, 152. u. f 
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Buchanan (Georg) wird von den Jeſuiten verfolgt J 
342 
Buhldirnen machen ihre reformirten Liebesritter katho⸗ 
liſch II. 320. 
Bulle (die) der Anfhebung des Jeſuitenordens if in ih⸗ 
ren Augen ein Werk des Teufels. ZII. 163. * 
Bufenbaum (zZerm.) Jeſuite und —— II. 


282. 
C. 


Cadiere Katharine) wird von dem Jeſuiten Girard, 
ihrem Beichtvater verführt, III. 276. in einenhys 
fterifchen Zuftand verſezt, 277. viehiſch mißbraucht, 
279. beföint die Ruthe von ihm, Und wird an ih⸗ 
rem Hintern gefüßt, 281. muß fich dor ihm in ih⸗ 
rer Nacktheit zeigen, wird ſchwanzer, und ihr die 
Feibesfrucht abgetrieben. 282. u. je wird eine Monz 
ne, 284. auch als folche von ihm noch unzüchtig be⸗ 
rührt, 285. erhält einen andern Beichtvater , 286. 
welcher ihre Gefchichte mit Girard endeckt,, 287. Sie 
wird von der Parthey der Jeſuiten mikbandelt, und 
zum Widerruf genöthigt , 288. beharret gleichwohl 
auf ihrer erften Auffage, 291. Urtheil in ihrem Prozefs 
fe, 294. 

Tampian (Edmund) Jeſuite, verſchwört ſich gegen das 
Leben der Königinn Elifabeth von England. I. 381. 
und wird gehenft. 382. bey feiner Hinrichtung follen 
Wunder gefchehen ſeyn. 383. | 

Campomanes, ein foanifcher Rechtsgelehrter, mird bon 
Jeſuiten verfolgt. III. 184. twiederfeget fich den rör 
miſchen Eingriffen. 250. 417. 

Lanifins (Peter) ein Holländer , laßt fich im den Jeſui⸗ 
tenorden aufnehmen. Z. 51 und betrügt den Kaifer Ferdi⸗ 
nand. 79. arbeitet dem Erzbiſchof von Köln entgegen. 
85. und dringt den Deutfchen einen ſogenannten Kate 
chismus auf. 88. bemächtigt fih der Domkanzel in 
Augsburg. 89. hemmt die Reformazion ih Deutich- 
land. 210. IT, 105. und wird der öfteihifdge Hund 
genen. 106. 
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Cano (Melchior) urtheilt fehr ungünflig von den Ges 
fuiten. Z. Ioo, 


Caramel, Jeſuite, ſchreibt gegen den Religionsfrieden. 
II. 133. 


Caraffa (oben Peter) Erzbifchof von Theate, bemüht 
fich vergebens , Ignazen zum Theatiner zu machen. I. 
27. 

Cardenas (Bermardin de) Bifchof von Paraguay, wird 
von den Jeſuiten an der Vifitazion feiner Didcefe vers 
hindert. II, 88. von. ihnen graufen verfolgt. 89- 
u. f. die Jeſuiten wollen ihn Hungers fterben laffen 91. 
laffen ihn in den Bann thun. 93. 

Caftel (Johau) verwundet Heinrich Z77, von Zrank⸗ 
reich. I. 284. giebt die Jeſuiten ale Mitſchuldige 
feines Verbrechens an. 285. und wird von Pferden 
zerriffen. 288. 

Cavalchini, Kardinaldechant , klagt nahdrüklih über 
die Jeſuiten. Seine denfwürdige Nede. III. 226, u.f. 
wird von den Jeſuiten als Janfenifte befcholten , 
234; 

Chaiſe (de Ia) Jeſuite und Beichtvater Ludwigs XIT.. 
fchänder die Hofdamen , und lebt mit den Füniglichen 
Maitrefen auf gutem Fuße. II. 321. verleitet den 
König zur Verfolgung der Hugenotten. 331. 333. 
eyranifiert das Gewiffen deffelben , und läßt Ludwig 
XIV. wor fich friechen. 342. * führe dem König 
von England Maitreffen zu. 428. | 

Chelotais , Generalprofurator des Parlaments von Ren 
nes, zergliedert das Inſtitut der Jeſuiten, ZIT 


393. 

Chemuig (Martin) fein merfwiürdiges Urtheil von dem 
Jeſuitenorden. I. 45. * 

China, erſte Unfunft der Jeſuiten in dieſem Kaiſerthum. 
IT, 20. u, f. führen darinn ein heidnifches Chriſten⸗ 
thum ein. 25 5. freuen von ihnen verfaßte Schmäh— 
fchriften aus, und geben vor , ihre Gegner, die Bons 
zen hätten fie berfaßt. 24. müßen den Eaiferlichen Hof 
verlaffen. 27. werden wieder zuriidberufen. 28. um) 
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ganz auſſerordentlich begünſtigt. 30, verhindern bie 
Holländer an der Ausbreitung ihrer Handlung. 33. 
u. f. erlauben den Neubekehrten, Heiden und Chris 
ſten zu gleicher Zeit zu ſeyn. 38. fesen dadurch das 
ganze Kaifertfum und die ganze Ehriſtenheit in Be⸗ 
wegung. 40. 


Cheifen! (Duc de) wird ton den Jeſuiten geläftert, 
III, 333. fol alle im Sönigreiche befindliche Janſeni⸗ 
ften aufgeboten haben , die Jeſuiten zu befehden- 337. 
wird von ihnen beym Konige verläumdet. 339. aber 
wieder gerechtfertiget, 340. foll, nach dem Vorgeben 
der Jeſuiten, den Daushin vergiftet haben, 341, 
und an ihrem Nerderben in Frankreich fihuld ſeyn, 
378. 405. u. f. 


Chreikton (Wilh.) Jeſuite, und Verſchworner gegen das 
Leben der Königinn Eliſabeth von England. I. 386. 
will den Kanzler Metelan aus dem Wege ſchaffen. 
287. 

Chriſtenthum (das) wird in Japon verfolgt „ TI. II. 
u. f. und in China, 26. aber im Teztern Neiche wie⸗ 

der geduldet. 27. Urfache diefer Duldung. 37. u: f. 
wird neuerdings ihres gefährlichen Einfiuffes auf die 
Negierung megen verfolge. 51. u. f. wird in Oſtin— 
dien verbreitet. 53. die Jeſuiten bedienen ſich hiezu 
des Feuers und Schwerte. 54. 

Chriſtian, Herzog von Schlefien , verbannt die Jeſui⸗ 

7. Ile 124. | 

Ehriftine , Königin in Schweden, eine Dame von feltes 
nen Geiftesgaben. II. 367. u. f. legt die Regierung 
nieder und wird fatholifch. 377. ſpottet der Religion. 
378. wird von Jeſuiten hintergangen. 373- u. f. und 
urtheilt fehr treifend von diefen Leuten. 459. u. f. 

Chun = tchi, Kaifer in China , begünftigt die Jeſuiten, 
und vorzüglich den Pater Schall. II. 31. 

Clemens III. Pabſt, fucht die Jeſuiten wieder nach 
Sranfreich zu Bringen. ZI, 182. geräth mit ihnen 
wegen des Molinigmus in Händel, 291. u. f. be» 
zeugt ſich ſehr flandhaft gegen fie. 296, und fürchtet 
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fih gleichwohl vor ihnen. 297. wird von ihnen fehr 
tief gefränft. 298. Bellarmin hält ihn von Leſung 
der Werke des Heil. Auguſtins ab. 299. ftirbt, wahr 
ſcheinlich von: Gifte der Augn gemordet. 302. u. F 


Clemens X. Pabſt, verdammt die Jeſuiten in China 
wegen ihres heidniſchen Chriſtenthums. II. 40. 
— XI: Pabſt, verdammt fie wegen eben derſelben. 
II. 41. wird von den Jeſuiten in China lächerlich 
geniacht. 46. beripottet. 48. und vom Kaiſer ein 
blinder. Nogelfchüge genannt. 50. will die Jefuiten 
in DOftindien zum Gehorfame treiben. 60. u. f. fie 
befördern dagegen feinen Vortheil in Frankreich wäh 
rend der Janfeniftenhändel. 356. u. f. erunterfchreidt 
auf Anftiften des Jeſuiten Te Zellier die Unigenitus— 
bulle. 359. 


— XIII. Pabſt, ein ſchwacher Regent. III. 70. 
läßt fih von Jeſuiten beherrfchen , und beraubt da— 
durch den römischen Stuhl feiner bisherigen Gtärfe. 
71. 116. unterſtuͤzt die portugififchen Jeſuiten. 119. 
und verurſacht einen Friedensbruch mit Porlugal. 124. 
fertigt an den König in Epanien ein fehr beikendes 
Breve ab, 208. u. f. welches aber bom königl. 
Staatsrath fehr ſtrenge beurteilt, 215. u. f. und 
fehr fur; beantwortet wird. 224. Ricci räth ihm 
ftrenge zu verfahren, findet aber an dem Kardinal 
Cavalchini Widerftand. 226. u. f. will die franifchen 
Ssefuiten nicht im Kirchenftaate aufnehmen, 231. fpricht 
gegen den König von Neapel aus einem ſtolzen Zone, 
240. welcher ihm aber entfchloffen antworten läßt, 
241. er ergrimmt gegen den Herzog von Parma » 245. 
belegt das Herzogthum mit dem nterdift, 247. woruͤ⸗ 
ber alle chriftl. Monarchen proteitieren, 249» und die 
Macht des römischen Hofeg zertrümmern. 252. 413. 
u. f. behauptet Feine Macht zu haben, die Sefuiten. für 
die Sicherheit der Könige Bürgſchaft feiften zu laffen 
382. verhezt die franzöfifche GeiftlichFeit zur Empörung, 
396. und will die Parlamentein den Bann tbun, 397. 
ſchadet fich und den Jefuiten durch falfche Politik 408. 
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u. f. will ſeine Bulle Apoftolicum auf verbotenen Megett 
in die Königreiche einfchwärzen , und wird dafür der 
ſchämt, 410. ſchwächt auch fein Anſehn in Deutich- 
fand. 417. wird von den Bourbonifchen Höfen zur 
Aufhebung des Jeſuitenordens aufgefodert, 419. wis 
derfezt fich diefer Soderung, 420. verliert Benevent 
und Avignon, 421. flirbt, 422. | 
Llemens XIV. Pabſt, wird von den Jeſuiten ale ein 
Keser , Janſeniſte und unrechtmäßig erwähltes Kir— 
chenhaupt verfchrieen. 163. 427. ift in ihren Au⸗ 
| gen ein Schwahfopf und Betrüger. 164. * mas 
| ben feiner Wahl zur pädftlihen Würde fiir Intrigutn 
geivielt wurden, 422. u. f. beträgt fich gegen die 
Jeſuiten fehr pofitifch und zuruͤckhaltend, 430. u. f. 
fucht das Zutrauen der Monarchen durch Herablaf- 
fung und Mäßigung zu gewinnen , 432, u. f. untere 
läßt die öffentliche Ablefung der Nachtmahlebulle , 
438. giebt den Miniftern, melche ihn an die Auf⸗ 
hebung des Yefuitenordeng erimern, zweydeutige Bes 
fcheide, 439. rechtfertiget diefes Benehmen, 440° 
wird bon den Jeſuiten in Pasquillen befchimpft , 
442. fängt mit ihrer Aufhebung im Kirchenflaate 
an, &afebft u, f. und endet mit der Bulle Dominns 
ac Redemptor, 450. u. f. wird durch Prophezeis 
hungen wider Nachftellungen gegen fein Leben gewarnt, 
488 flirbt, 490. an den Wirfungen des Giftes, 
491. wird von den Jeſuiten befchimpft, 493. und 
ihm eine Widerrufung des Aufhebungsbreve angedich⸗ 
tet, 500. u. f. Neflerionen über diefen Betrug, 533. 
die Jeſuiten geben vor, daß er von den Bourboni— 
fhen Miniftern vergiftet worden fen, 534. * fie 
halten ihn für einen Wahnfinnigen , 77’. 230. 
Clement, ein Jakobinermönch, ermordet den König 
Heinrich TII. I, 262. 

Codret (Hanibalı Jeſuite, will, dab Parıy die Kö— 
niginn Eliſabeth von England ermorde. /. 385. 
Toimbra , portugiefifche Univerfität. Daſelbſt werden 
die Jeſuiten fehr früh mächtig. 7, 57. und ver— 
derben die Jugend. 107. Aergerniß darüber unter 
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dem Volke. 109. durch was fuͤr eine Liſt ſie ſich 
wieder einzuſchmeicheln ſuchen. Sie geißlen ſich in 
einer Öffentlichen Prozeſſion. 110. muͤßen auf ihr 
Torhaben, den Lehrſtuhl des bürgerlichen Nechts an 
fih zu Bringen, Werzicht thun, III. 6. 

Eolbert, franzöffcher Staateminifter , mißräth die Hue 
genottenberfolgung, und wird abgedanft. II. 326. 


Eomelli , Sekretair des Generals Ricci, wird zu Rom. 


in Nerhaft genommen, III. 480. 

Eoprerizins (Nicol.) Jeſuite, fehwängert zu Gräz in 
Eteyermarf eine Hofdame. I. 239. 

Cofandey , veranlaffer die Iunminatenperfolgung in 
Baiern, IP, 200, 

Coſtauza (Graf v.) verfolgter Iluminate, IT, 208. 

Coiter (Stanz) Yefuite und Apologifte des Ordens ge- 
gen den Gericheshof von £eiden. I. 324. 

Cotton (Pet.) Jeſuite, fehwängert eine Nonne, J. 
240. berblender ven Künig Heinrich IF. von Frans 
reich. II. 200, u. f. will den Herzog don Sully 
fügen. 204. wird vom Könige befchämt. 206, une 
zerredet fich mit dem Königemörder NRapaillac im Ges 
fängniſſe. 221. rächet fih an Abbe Dubois. 229. 
bertheidigt feinen Drden ivegen angefchuldigten Kö— 
nigniprdg. 231. wird widerlegt. 232. beherrfcht den 
Füniglichen Staaterath. 236. wird vom Hofe entfernt. 
257. feine fiffige Nerantwortung vor dem Parlament 
wegen Santarells Mordlehre. 276. u. f. 

Creſwel, Jeſuite, predigt Aufruhr, I. 393. 

Criminal (Anton) Sefnite zwingt die Brachmannen 
in Indien mit Fener und Schwert zum Chriſtenthum. 
J. 213, wird der erfle Martyrer des Ordens. De- 
ſelbſt. | 

Eullen (Patrik) will die Königinn Eliſabeth ven Eng= 
land morden. I. 392. 


Cunha (uno da) Jeſuite und Nebelle in Portugal, 


ı II. 391. m f. 
Czern ievicz , Jeſuite und Generalvifar zu Polos , 17° 
114. 
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Czernyvszev, rnſſiſcher Miniſter und Freund der Jeſui⸗ 
ten ! ER. 69. u . .., j 


Damen ( bie vornehmen) * Holland, ließen fi ch durch 
die Jeſuiten aus Wolluſt geifeln, I. 201. dergleichen 
‚die Holdamen. zu Liſſabon. ZI. 403. 

— (Robert Franz) verwundet den König , III, 
‚314. Charafter diefes Verbrechers , 3135. Hinrichtung 
deffelben. 316, ob er Mirfchuldige gehabt habe? 317. 


uf. 
Deing ( Sch. Xen. v.) Stadtrath in Miinchen , und 
verfolgter Jluminate, IF. 204. u: f. 

Demetring , ufurpiert auf Anſtiften der Jeſuiten den 
Ruſſiſchen Thron. ‚374. und wird. ermordet. 875. 
Despotismus ,. wird von dei Jeſuiten in Deutſchland 
be zuͤnſtiget. .AG7. durch fie berwegen gemacht, 

IV, 123. lobgeprieſen. 220. u. f. 

Deutfchland. Erſte Gefchäfte der Jeſuiten im dieſem 
Reiche. I. 51, fie ſuchen Priefterfeminarien unter ih⸗ 
‚re Aufſicht zu bringen. 82. ihr Benehmen während 
des dreyffigjährigen Krieges. IL, I14. u. f. erwei⸗ 
‚tern ihre Macht, und bereichern-ihren Orden. 142. 
u. f. berauben deutſche Klöfter. 147. u. f, ſtehen in 
Gefahr aus Deutſchland verbannt zu werden, 149. * 
drängen fich an proteftantiiche Höfe. 151. führen Bars 
baren und Ignoranz in Deutfchland ein, 167. u. f. 
vor der Jeſuitenpoche war der Zufiand der deutfchen 
Kirche weit beffer, als während derfelben. 168. u. f. 
fie verdienen nicht , von den Dentfchen eine nuͤzliche 
und verdienftliche Gefelfchaft genannt zu werden, IF. 
1. mag fie fich vornehmlich in Anſehutig von Deutſch⸗ 
land zu Schulden Eonımen Tiefen, 2. u. f. follen von 
den Bifhöfen beſchüzt worden ſeyn, 37. werden nach 
ihrer Ordensaufhebuug gut verjorget , 43. 

Deville, Jefuite , regiert den portugiefifihen Staat. I 

415. 
Dikaftille (Johan) Jeſuite und Mordlehrer. IL, 7% 
303. 
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Dolle, Advokat der Geiſtlichkeit, pricht por dem Par⸗ 
lament zu Paris nachdrücklich segen die Sefuiten. A 
281. 

Dominikanermoͤnche, gerathen mit den Sefuiten im 
China wegen heibnifcher Gebräuche in Streitigkeiten, 
Ile 38. teetten gegen den Ludwig. Molina auf, 
290, u. f. — 

Douei, die dortige Univerfität verdainmt ketzeriſche Lehr⸗ 
fäse der Jeſuiten. IL. 289. 

Dragoner jagen bie Hugonotten me M.fe. II. 


337. 

Drexler (Anton) befördert in München die Verbrei⸗ 
"tung der Aufklärung, IF. 130. u. f. wird als Illu⸗ 
minate, nnd wegen Zollifofers Predigten v. d. Wür⸗ 
de des Menſchen verfolgt, 203. 

Dübois , Kardinal und Etaatsminifter in trantteich 
ein ruchloſer Menſch, III. 272. ſezt die Ausſprüche 
des roͤmiſchen Hofes mit Sewaltthätigteit durch, 
274. 

— (Abbe) wird auf Anſtiften der Jeſuiten lebens⸗ 
länglich eingekerkert. II. 229. 

Duntel (Opoͤrtunus) Benedicktinermönch und Uner⸗ 
händler der Jeſuiten, ZY. 33. 

— ‚ dahin wallfahrtet im Begleiting eines 

Jeſuiten Herzog Wilhelm aus Baiern als Bettler 
verkleidet. 175. 

Duvivier, Exjeſuite und Rebelle in den ehr 

Niederlanden, IF. 249. 


FE 


Ebermann (Vitus) Jeſuite, ſchreibt gegen den Reli⸗ 


gionsfrieden. . 133. 

Eckhartshat ſen (v.) nennt die Aufklärer und Philoſo⸗ 
phen, Nolfsempörer und TIhronenerfchütterer , IV. 
217. dringt auf allgemeine Einſchraͤnkung der Preß- 
frenbeit, 223. 

Edickt von Nantes wird miberrufen, II. 334. u. f. 
Folgen diefeg Widerruft. 338. 
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| #lifsbeth, Königinn von England, wird bon Pius 77, 
erfomnniziert. /. 377. von den Jeſuiten gehaft. 379. 
und ihr nach dem Leben geftrebet. 381. m. f. Phi⸗ 
lipp II. von Spanien will fie vom Throne floffen. 
390. u. f. aber vergebens. 392. hält die Jeſuiten 

- für die Urheber aller Verſchwörungen. 305, 

— — Regentinn bon Epanien , unter ihr triumphies 

ren die Jefniten , 111. 169. fie nimmt ſich ihrer 
bey Karl I/T. an. 182, u. f. 

Emanuel (Dom) Infant von Portugal und Sklave 
der Jeſuiten „wirft fich bor ihnen auf die Knie. 
III. 44. | N 

Emſer dongreß „derſelbe iſt in den Augen der Jeſui⸗ 
„ten ein ſtrafbares Attentat, 17, 122, 

Eugland. Erſte Erſcheinung der Jefuiten in dieſem 
Reiche. I. 50. ihre "Unternehmungen darinn. 378. 
‚werden aus dem Neiche verbannt, 388. fchleichen 

„ fich wieder ein, und fchinieden neue Verfhmörungss 

plane. 395. u. f. die Regierung ift gegen Katholis 
ten fehr mißtrauiſch IT, 422 . gleihmwohl breiten. 
ſich diefe unter Jakob IT. fehr weit aus. 442. u. 
f. Empörung gegen dieſen König. 456. und Ihror 
nentfegung deſſelben. 457. 

iEscobar , Jeſuite und Verteidiger des Monarchene 
mords. 77. 282. Tehrt den Probabiliemug. 283. 

Eupen (van) Jeſuite und Wölferempörer, ZI. 370.* 
Iv, 249. 

Frjtfuiten. ©. Jeſuiten. 


$. 

Saber (Peter) der erfte Orbensgenoffe ber Gefellichaft 
Sefu J» 21. bereifet die deutfchen. Höfe. 51. und 
die fpanifchen Provinzen. 57. arbeitet dem Erzbiihof 
por Köln entgegen. 85. 

Sen (Ludwig) ein hinefi fcher Jeſuite, ſpottet * 
Papſtes. II. 47. 


Fanatismus befördern die Jeſuiten in Deutſchland. It. 
167. u, f 
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Fargeau Peletier di San) macht zuerſt die framſi⸗ 
ſchen Gerichtshöfe auf. das Inſtitut der Jeſuiten 
aufmerkſam. IL]. 352 


Sebres (Don Andreas) Erjefuite und Verfaſſer der 


Memoria cattolica fecenda, IV. 233: 

Febron verurſacht im katholiſchen Staaterecht eine Res 
volnzion TI. 411. Migazzi fucht ihn aus den 
oſterreichiſchen Staaten zu verbannen, IF. 29. 

Seder, Profeſſor zu. Göttingen, wird feiner Philoſophie 
. wegen von den Jeſuiten verketzert IB T 

Seller , Erjefuite und Rebelle im den öfterreichifchen 

Stiederlanden, IV. 249. 

Serbinand T. Kaiſer wird von beit Sefniten übel Bes 
„dient. T. 79. und, Begünftigt fie gleichwohl, 86, 
+ Braucht fie zur Hemmung der Reformazion in Des 
‚ferreih. IL, 105. . 

Serdinand: IT. Kaifer , toted bon Jeſuiten erzogeh 5 
und fchon ik feiner Jugend mit einem unverſöhnli⸗ 
een Haffe gegen die Proteſtanten eingenommen. IT, 

‚116. thut zu Loretto das Gelübde , die lezten durch⸗ 
aus Aaugroften u wollen, 117. ünterwirft fich die 
aufrührerifchen Boͤhmen, Und führt die Jeſuiten 

„. wieder ein. 135. 

Ser; mand 777, König bon Neapel, verbannt die “es 
fuiten. IIT. 235. der Pabſt erklärt diefe Verbannung fie 
eine Kerfesting des Nölferrehts, 240. wird aber 
vom Könige ernftlich zur Ruhe gewiefen, 241. 

Ferdinand, Herzog von Parma, fchaft die Jeſuiten 
fort, IIT. 243. wird bon Clemens XIII. in den 
Dann gethan, 247. läßt fich aber dadurch nicht 
fhreden, 248. mwird bon allen chriftlichen Mohars 
chen wider Roms Angriffe geſchüzt. 249. verbietet 
die Nachtmablebule , 415. 

dernandez, Jeſuite, regiert den portugieſiſchen Etdats 
II. 402. wird geheimer Staatsrath nnd Kriegsmi⸗ 
niſter. 413. u. f. 

Firmian (Graf) Biſchof zu Paſſau, gegen in intri⸗ 

vuieren die Jeſuiten, I. 32. u, f, 

Fi⸗ 
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Sifcher , berfoigtee Fluminate, IP. 263; 
— Gened.) Jeſuite und Rebelle in Portugal. II I, 


Seonteich. Erſte Erſcheinung der Jeſuiten in dieſem 
Reiche. I» 51, fie finden Widerflanv. 195. Beweg⸗ 
gründe dieſes Wiederſtandes. 198. dir Jeſuiten wer⸗ 
den allgemein 'werhaft im dieſem Reiche 279. und 
gänzlich verbannt. 288. fie fuchen ihre Wieder aufnah⸗ 
me. IF. 181. u. f. und erhalten d.efe, weil der 
König ſich vor ihrer Kache fürchter. 190, u. f. aber 
unter demüthigenden Bedingniffen. 192. u. f. gtoffe 
Macht ver Jeſuiten. 225. u. f. theilen unter Ludwig 
"IP, mit den Moitreiffen die Staateregierung, 321: 
le Zellier beunruhigt duch Jutrigue ganz Frankreich. 
347. fie zredigen Aufruhr / II. 259. ſuchen ſich 
der Rilitairgewalt zu verſichern, 263. ihre Fofitie 
wird am Hofe gefürchtet, 295. die Geiſtlichkeit ver⸗ 
wierret den Staat, 366. Verweiſung dee Parlaments. 
Gahrung in Paris. Verwundung des Königs, ur 
näherte Umſtande dieſer Begebenheit, 315. u: f. ? 
fall des Anſehns der Jeſuiten, 325. u. f. — 
mung ihres Inſtituts, 358. u. f. Verbrennung ihrer 
Lehrbücher und Schriften, und Verbot der Nobizen⸗ 
aufnahme’ und Schulhaltung , 362. u. f. Aufhebung 
ded Ordens, 335. 400. u. f. 
Sransfstanermönche gerathen mit dei Jeſuiten in 
China wegen heidmiicher Gebräuche in Efreit, II. 35, 
Franziskus, Ahr von Wolling , bringt. dag Baierifche 
Schulwefen unter die Gewalt der Mönche, IY, 159. 
wogegen der Jeſuite Stattler eifert, 160. u. f. 
——— GErxeyherr v.) verfolgter Illuminate, IV, 


ge ttaft geſelltchoften (auch unfchseliche) find ir 

Baiern verboten, IV. 213. 

Sreyburg in Brjegan , die dortige Univerſität nimmt 
die Philofophie gegen” die Ungriffe der Jeſuiten im 
Schutz, IP. 156. 

Friede (der weftphälifche) bey Sqhlieſſung deſſelben ſte⸗ 
(Geſch.d. Jeſ IV. Band.) 5f 
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ben die Sefuiten in Geſahr aus Deutſchland verbaunt 
gu werden. II. 149. 

Seietrich II. König in Preuſſen verhindert in Aura 
Landen die Aufhebung, des Jeſuitenort sI. 

u. f. wovon aber die Jeſuiten wenig Ehre hab 57> 
and endlich auch aufgehoben werden, 38. rächen fih 


„dafür. ducch das in. München erwirfte Verbot feiner 
Schriften, 296.:* 


©. | | 
SEambar Johann) Rektor des Jeſuitenkollegiums zu 
Montepulcicho, treibt Unzucht mit zwey Beichttöch⸗ 


tern, die Schweſtern waren, und wird aus dem Or⸗ 
den verſtoſſen. T. 234. 


Sanganelli, S. Clemens XIV. 


Sarnet (zeinrich) Jeſuit und Urheber vieler Verfihwö- 


rungen in England. J. 399. u. f. raͤth, das Par⸗ 
lament in die Luft zu ſprengen. 404. u. f. und wird 
aufgehaͤnkt. 414. 

— (Thomas) wird in London geviertbeilt, J. . 425° 

Be, Marquis und Mitfchuldiger an der verfch» 
ten Ermordung des Königs von Portugal. IL. 83, 
u. f. wird hingerichtet. 95. 

Geburtsweben der gebährenden Weiber, werden durch 
die Konflitnzionsbücher der Jeſuiten erleichtert. 41. 
176. 

"Sehorfem, was für einen Ignaz von feinen Befelfha- 
teen foderte. I. 133. 0. f. und wie weit ſich dere 
" felbe vermöge der Konſtituzionen erſtreckte. 185. u. f. 

—————— (Sie) von Paris, widerſezt ſich den Jeſui— 
ten, I. 280. 
po Rom klagt über bie Zudringlichfeie 
der Jeſuiten. Z. 299. und über ihre Habfucht. LH. 71. 
— — (die franzöfifche) wird von le Tellier tyran⸗ 
niſiert. I. 361. ſpielt unter Ludwig X, den Meiſter, 
III. 306. u. f. will ganz Frankreich in Aufruhr brine 
gen, 31. u. f. unterſüczt die Jeſuiten gegen die 
Regierung 372. u. fe und gegen die Parlamentshöfe, 


EEE er von Clemens Auıı, jme wmpering ver⸗ 
ur; 
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Geiftlichkeit (Sie portigufifche) verdanımt die Lehre der 

Jeſuiten. ZII, 111. u. f. veremigt ihre Verban— 
nung durch eine Denkmünze. 140. 
Gelubde (die) der Jeſuiten, find zweydeutig und wer« 
"den in einfache und feyerlihe eingetheilt. /, 150, 

find eine Entheiligung dee Eides. 151. 

General (der) des Jeſuitenordens kann feiner Wurde 

entſezt werden. 1.173. ihm if die ganze Geſellſchaft 
untergeordnet. 179. beherricht den Orden unbefchränft 
und despstifch. 180. u. f. verfährt gegen feine Unters 
gebene ohne alle Nechteform, 187. und tyrannifiert 
auch ihr Gewiffen. 188. 

GSeneralkongregazionen hielten die Jeſuiten nur bey dem 
Wahlen eines’ Dberhaupts , und in Kufferfi dringen» 
den Fällen. I. 180. was auf der erſten verhandelt 
wurde. 220. u. f. 

Senerslvrofuratoren , ihr Beruf in der GEeſellſchaft 
Jeſu I. 179. 

Gerard (Balthaſar) meuchelmorder den Prinzen Wils 
heim von Dranien mit WXiffen und Willen der {es 
fuiten. I. 223. 

Befpenfter fliehen vor Ignazius bildyfenningen. II. 178, 

Gefellfcheft Ten. Ahr erfies Beginnen. I. 22, ihre 
Pan. 38. wird gleih anfangs durch Privilegien bes 
günftigt. 58, ihr Inſtitut, aus was fir Hauptur⸗ 
Eunden es beftche. 124. u, f- was für Grade daſſel⸗ 
be in fish begreife. 146. u. f. wie fie die Vergehun— 
gen an ihren Gliedern zu beftrafen pflegt. 171. Zu⸗ 
ſammenhang ihrer innern Regierung. 179. if ganz 
despotifch. 191. u. f.die Eorbonne von Paris urtheilt 
ſehr ungünſtig von ihr. 197, von ihren Reihihlimern, 
II, 66. u. f. von dem Charadter ihrer Apologien. 

" III. 154. die Aufhebung derfelben wird von dern 
Jeſuiten als ein hoͤchſt ungerechtes Urcheil angeſehen. 
163. * ihr Inſtitut wird in Frankreich verkammt ; 

"358, u. f. ihre Moral zielt zur Zerfiörung des Chris 
ſtenthums, 369. wird in Frankreich gänzlich aufge⸗ 
hoben, 385. m f. ihre Aufhebung am römiſchen 

52% | 
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Hofe betrieben, 439. u. f. und zu. Stande gebracht 


450. fol die gegenwärtige Revoluzion zur Felge ge: 
habt haben , IF. 131. ift in den Augen der Jeſui⸗ 


gen ein wider Religion ung Kirche begangenes Ver⸗ 


brechen, 229. 
Girard Joh. Bapt.) Jeſuite * Rerführer feine Beicht: 


tochter Eadiere, III. 276. mißbraucht fie, feine vie⸗ 


Bifche Geilheit zu befriedigen, 279. will von ihr den- 
noch ale Gott Aangefehen werden , -280, füßt ihren 
Steiß, 281. läßt fie in ihrer Nackheit vor ihm fie: 
ben, ſchwaͤngert fie, und treibt ihr die Frucht ab, 
182. u. f. beredet fie, Nonne zu. werden, 284. bes 
tafter fie auch im Klofier noch immer, mwohllüftig+ 
285. wird verratben , 286. vom bifchöflichen Offi⸗ 
zialate zu Zoulon begünftigt, 287, giebt, vor ,. ‚die 
Brüfte feiner Beichttochter , um fich abzutödten, ges 
Eüßt zu haben, 290. wird durch das Geld und Anz 
fehn der Gefellichaft Jeſu beſchüzt, 293, und entgeht 
der Todesſtrafe, 294. 

Bos. Dafelbſt hatten die Jeſuiten ihr reichſtes Kollegi⸗ 
um. I. 54. errichten ein Inquiſizionstribunal. IL 54- 


Godin (Emanuel) Jefuite, befänftigt die über die ſchwel⸗ 


gerifche Lebengart feiner Drdensbriider anfgebrachte Porz 
tugiefen durch eine öffentliche Züchtigung. I. 110, 
Gonſalva (Ludwig da Camera) Hofjefuite zu Liſſabon, 
regiert den Etaat. I. 329. 
Gonzalez (Thyrfus) General der Jeſuiten Fam in Ge: 
fahr, feiner Würde entfezt zu werden. d. 173. . 
— — (Tansz) Jeſuite und Nolfgempörer in Spa⸗ 
nien,. III. 180. \ 
Gorgo (Anton) Affiftent von Italien, wird zu Rom 
in die Engeleburg verhafter, III. 480. 
Gouverneurs (die franzöſiſchen) in Oftindien, müßen 
die efuiten fürchten. II. 64. 
Grof aus Amberg , verfolgter Flliminate, 17, 208. 
GBrsmellse , Kardinal und Mütherich in den fpaniichen 
tiederlanden. I 310, erfindet neue Todesarten. ZII, 
Gregor XIII. Pabſt, mis ihm foielen die Jefuiten mit- 
tele einer Geſandſchaft aus Japon eine lächerliche Ke> 


> 
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mödie . II 8. erlaubt ihnen den Kauſhandel. 74. 
— XI”, Pabft , belegt Frankreich mir dem Interdickt, 
und will Heintich 177, feiner Krone beranben, 7, 2 75. 
— XV, Pabſt, maht aus Ignazen einen Heiligen. 
I. 214, verbietet den Jeſuiten in Oſtinden heidn⸗ 
ſche Religionegebräuche. II 58. 

Sretſer (Jak.) Jeſuite und Monarchenfeind IT. 285. 

Grimaldi , ſpaniſcher Geſandter zu Rom, beſchwert ſich 
bey Pius FI. über die Schuzſchrifter der Jeſuiten, 
IV. 231. 

Srocc, Kaufleute in Nantes, Belangen die Jeſuiten 
wegen Schulden vor Gericht, IL. 551. 

Grünberger , veranlaſſet die Zluminatenverfolgung in 
DBaiern , IV. 200, 

Gueret , Jeſuite und Beichtvater eines Königsmoͤrders. 
I. 288. wird verhaftet. 286. und aus ee 
verwieſen. 289, 

Buidiccioni , Kardinal, wiederfegt fich der Eriftung des 
Jeſuitenordens I. 46. 

Guignard (Johenm) Jeſuite, lehrt, dab es berdiens 

ſtlich feyı Könige zu morden , wird dafür in Dere 
haft genommen. I. 286. und gehänft. 289. 

Sußmao, Alfiftent von Portugal, wird zu Rome in 
Verhaft genommen ‚IJZ . 480. 


> 


Aalerftein , Jeſuite und chinefifcher Mandarin. 17, 53. 
Samel (Johan) Jeſuite, lehrt auf der Univerſität zu 
Loͤwen Kegereien. II. 288. 

Sandlung , durch diggelbr bereichern ſich die Jeſuiten. 
II. 74. u. f. fie führen vdieffelde durch verkleidete 
Hrden-brüber, 76. u. f. ziehen mittels derfeiben un⸗ 
geheure Reichthümer aus Paraquayh. 86. u. f. und 
aus Martinique » III. 345. u. f.“ 

- $Karley (Achillesde) Parlamentepräfident von Paris , wie 
derräth dem König die Wiederaufnahme der Jeſui— 
ten. II, 195. 

garrach, Kartinal und Erzbifhof von Prag , Flact 
nachdrügfich iiber die Jeſuiten. ZZ 138. m f. 
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Savelanges , Exjeſuite und Rebelle in den öſterreichiſchen 
Miederlanden, IP. 249. 

Zeidelberg, die dortige Univerſität berterert * Pref. 
Wiehrl. V. 155. 11. f. 

geiland (der gekreuzigt ?) fein Bild 3 in > Zapor 
von den Jeſuiten mit Fuͤſſen getretten. I. 20% 

seiligenlegenden , ihnen hat man die Stiftung bes Je⸗ 
ſuitenordens zu verdanken, I 4; * 

Zeinrich, Kardinal un) Regent von Frankreich n iſt ein 
Sklave der Jeſuiten. A 331. 

Seinvich III. König von tZearreich wird von einem 
Mönche ermordet. 7. 262. 

SE IT, bat mit Eiguiften und Pabſten zu ſtrei⸗ 
ten. J. 274. muß ſich in Rom in der Perſon ſei⸗ 
nes Geſandten den Staupenſchlag geben Taffen. 275. 
toll von Barriere. auf Anſtiften der Jeſuiten ermor⸗ 
det werden. 276. mird bon ‘oh. Eaftel in die 
Lippen geſtochen. 284. ‚halt die Jeſuiten für fehr ges 
fährliche Leute, IT. 181. wird von ihnen mit 
Bittfchriften fiir ihre Wiederaufnahme  überlaufen: 
182. u. fr fürchten ſich vor ihren Nachitellungen. 
184. Sully warnt ihn vor ihren Intriguen. 187. 
u. f. er entſchließt fich «gleichwohl aus Furcht vor 
ihnen fie wieder aufzunehmen. 190. u. f. läßt fich 
von Pat. Eotton versienden. 200. u. f. und macht 
aus feinen Hofleuten Heuchler und Bigoten. 209. 
u. f. wird von verfchiedenen Seiten. her dor Meus 
chelmord gewarnt. 2ı1. und durch * Rabaillac 
erſtochen. 212. 

Heinrigez (Leon) Hofjeſuite zu Liſſabon regiert den 
Staat, 1. 329. 

Zelena, Kaiſerinn von China, ſchreibt auf Anftiften 
der Fefuiren an Pabſt Alexander FIT. IT. 28. und 
bittet denſelben, fie eines gnädigen Anblicks zu wuͤr⸗ 
digen. 30 

Zenkerſchwerdt, ein folches wird in den Kollegio * 
Jeſuiten zu Ingolſtadt gefunden, 17%; 41. 

Zermann, Erzbifchof von Koͤln, findet au dem Jeſui—⸗ 
er Faber und Canißus heftige Gegner. I. 85, 
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gerreau, Jeſuite, lehrt den Monarcheumord, und daß 

es erlaubt ſey, ſich die ungeborne Frucht abtreiben zu 
laſſen. II. 281. 

gerzjeſuandachten werden von den Jeſuiten in Weiß⸗ 
rußland eingeführt. I7. IIG. 

sgencheley , zu derſelben fuͤhrten die Jeſuiten ihre Schuͤ⸗ 
fer an. II. 406. * 

geuſchrecken fliehen vor Janaziusbildefenningen · I. 177. 

Hin (KRandide) eine chinefifche ‚Heilige, bereichert die 
Sefuiten. II. 23. * 

Höfe ie) der Proteftanten , werden, von Jeſuiten bea 
fchlihen. IL, ı51. fuchen die Fürften katholiſch zu 
machen. 152. u. f. 

— (die Bourbonifchen) dringen onf die Aufhebung. 
des Jeſuitenordens, III. 419. 

Solland. Erſte Ankunft und Ausbreitung des Jeſui⸗ 
tenordens dafelbil. I. 200. m. f. die holländifche 
Geiftlichkeit will nicht leiden , daf fich die Damen vor 
den Kefuiten entblöffen und die Ruthe geben lafſen. 
201. und miderfezt fich dem Aufkommen der Gefell- 
fchaft. 202, diefelbe wird aus den meiſten Städten 
verbannt. 320. 

Solländer (die) fchaden den Jeſuiten in Japon. II. IT. 
fuhen in Ehina ihre Handlung zu erweitern un® 
werden bon den Jeſuiten daran gehindert. 33. u. f. 

Zolte, Jeſuite, räth zum Monarchenmerd. I. 392. u. f. 

Sontheim, Weihbiſchof, S. Febron. 

ſoſius, Kardinal, ſoll den Kaiſer Maxmilian IT. dem 
Intereſſe des Roͤmerhoſes gewinken. I. 107. 

Zugen otten werben in Frankreich verfolgt. I. 256. fu= 
chen fich duch Waffengewalt Huͤlfe zufchafien. 259. 
werden neuerdinge unter Ludwig KILL, auf Anſtift en 
der Jeſuiten gequält. II. 259. u. f. konfoͤderieren 
fih zu Vochele. 264. führen gegen den König die 
Waffen und werden befiegt. 265. unter Ludwig XIV. 
neuerdings gedrüdt. 320. durch mas fir Anftalten 
diefes gefchah. 322. werden bon den Intendanten 
der Provinzen grauſam verfolgt. 324. durch Drago- 
ner im die Meſſe getrieben. 327. Ur |. bezeugen 
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Widerſtand. 329. werden durch den Widerruf des E⸗ 

dikts von Nantes um ihre ganze Keligionefrenheit 

gebrachte 334. u. f, und grauſam gemartert. 337, 
J. ji; 

Zapon- Die Jeſuiten fchlagen die Goftheiten biefes 
Reichs in Stuͤcke und befehren mit Gewalt. IT, 5. 
fie verurfahen Empörung und Aufruhr. 6. werden 
von den Philofophen des Reichs Heuchler geſcholten 
9. allgemeine Verfolgung des Chriſtenthums im die— 
fern Reiche. 11. u. f. Verſchwoͤrung gegen den Kaiſer 
13. u. f. die Chriſten widerſetzen ſich ihm mit Waf—⸗ 
fen und werden geſchlagen. 15. 

Zaponeſer, ihre Religion und Philoſophie. T. 114. 
II. 6. Xaver will fie zu Chriſten bekehren, wird 
aber von ihnen als ein Fantaſte verfpotter. Z,. 115 

Jakob I. König von England , fodert von den Katho⸗ 
fifen einen Eid der Treue. J. 418. u. f. den bei 
Jeſuiten nicht Teiften wollen, 420. der König fchreibt 
gegen Ballarmin eine Apologie diefee Eider, 422. 
und jagt alle Jeſuiten cus feinem Neiche, 425. bez 
guͤnſtigt heimlich die Ketholiken. IZ. a23. 

Jakob 11. König in England, beſchuͤzt die Karhofis 
fen und Jeſuiten II. 440. will deepotifch herrſchen. 

441. die katholiſche Neligion einführen. aa. und 
wird feines Throns entfat. 458- 

Janſenismus, Gefchichte feinee Entftehung. FT, 307. 
er ift eine muthwillige Erfindung der Jeſuiten, ſich 
an ihren Gegnern rächen zu Fonnen, 308. dient zurlintera 
johung ter franzchifchen Kirche. 313. mittels deſſel⸗ 
ben beunruhigen fie ganz Frankreich. 347. uf, 
UE’208. u % 

Janſeniſten, ihre Gtreitigfeiten mit den Seftiten 77. 
312. u. f. ihre Schickſale in Frankreich, FT. 
256. u. f. bertheidigen fich ellzu hitzig im öſſeutli— 
chen Schriften , 268. werden vom Kardinal Dübois 
gewaltthärig unterdruͤckt, 274- desgleichen von den 
Sefniten , 308. u. f. follen an der Unterdrückung 
der leztern Schuld fenn, 324. u. f. 
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Janſenius (Cornel.) Biſchof von Ypres, Fein Fremd 

der Jeſuiten. I7. 309. fein Au⸗uſtinu? ehr ihnen 
zur Erfindung einer Ketzerey Anlaß. Daſelbſt. wird 
in Rom verdammt, ohne verſtanden zu ſeyn. 310. 

Jaurigni (Johan) will den Prinzen Wilhelm von O— 

ranien meuchelmorden. T. 322. die Jeſuiten ſtehlen 
den Körper dieſes hingerichteten Verbrechers, und 
verwahren ihn als Heilisthum. 323. 

Jay (le) Jeſuite, bereiſet die deurfchen Höfe, und 

beräth jeines Fanatiemus wegen in Gefahr, zu Res 

gensburg in die Donau Cerworjen zu werden. Z. 51. 

Fönmt zur Kirchenverſammlung nach Trient. 63, 

weigert ſich das Biſtum Trieſt anzunehmen. 83. 

Idiaquez ( Sr. Xav.) Jeſuite, ſucht vergebens die 
Verbannnug ſeines Ordens aus Spanien iu hiuter⸗ 

treiben. III. I90. 

Jeſulten, breiten ſich ſehr ſchnell in allen Welttheilen aus. 
FE. 49. u. f. betragen ſich kriechend zu Trient auf der 
Airchenderſammlung. 63. und arbeiten den Biſchoͤ⸗ 
fen entgegen. 67, fie berhegen den Kaifer zum Frie⸗— 
benebuch gegen die Protefianten, 82. machen ſich 

in Spanien verhaßt. 100. und werden "aus Sara⸗ 
goſſa bertrieben. 103. ihre übermüchige Verfah⸗ 
tungsart in Portugal. 104. fie werden ſtolz, träge 
und mollüftig. 107. bverheimlichen ihre Ordensgeſetze 
vor Auswärtigen, 123. werden ſchon frühzeitig ſelbſt 
yon ihren Generalen über Untugendenbeſcholten. 140 u. 
f. ihe Inſtitut. 124. u. f. muͤßen blind ſklaviſch 
gehorfamen- 149. können willkürlich aus dem Orden 
verſtoſſen werden. 171. u. f. ohne daß der Orden ſich 
verpflichtet, ihnen vom eingebrachten Vermoͤgen et⸗ 
mas zurückzugeben, 175. fie werden auch aus Politick 
verſtoſſen, um durch fie undemerft auf die Welt zu 
wirfen , der Erbichaften zu erhafchen. 176. u. ſ. 
fie find unter den Händen ihrer Vorgefesten Kada— 
ver oder Holzſtöcke 185. mifen ſich in Lehrmey— 
sungen dem Urtheile der Belsilicha’t unterwerfen. 188. 
werden in Paris als Heuchler und berdächtige Leute 
werfchrieen. 194. finden dey ihrer erften Ankunft im 
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Aefmten. Frankreich Widerftand- 195. werdenden 
den franzöftichen Biſchoͤfen im Vrieſteramte ſuspendiert. 
199. laſſen das Urtheil der Sorbonne von Paris durch 
das Hegergericht zu Saragoſſa verbrennen 200. ger 
ben den vornehmen Damen in Holland die Disziplin. 
201, finden in Holland Widerſtand. 202, -dringen 
Kh aber mit Gewalt und Liſt rin, 204. u. f. beſte⸗ 
hen in Venedig die Maitreffe deg Doge, um einem 
Prozeß zit gewinnen. 208. merden von Pabſt Paul 
IP, miederfpenftige Leute gefchoften. 222. und ale 
Zugendverführer aus dem Walliſerlande vertrieben. 
224 fie leben in Unzucht und ſchaͤnden Knaben. 240. 
erſchleichen ſich durch Liſt in Frankreich ihre Aufnah- 
me. 242. m. f. aber unter ſehr harten Bedingniſſen. 
247. fie werden vom Genuße der Univerſitaͤterechte 
aue geſchloſſen. 250. woruͤber fie einen Rechtsſtreit 
anfangen, 251. fie find die. Seele der franzöſiſchen 
Ligue. 263. u. #. und vredigen während derfelben 
Aufruhr. 266. fie ſchmieden in ihrem Kollegio zu 
Paris Werfchwörungsplane, 267. werden wegen ihrer 
Kompfotte ans Bordeaur vertrieben. 270, bereben 
den P. Barriere , Heinrich: 17”. von Frankreich zu. 
ermorden. 276, u. f. weigern fich , dieſem Könige 
den, Eid der Treue zu leiften, 278. werden beſchul⸗ 
digt, ben Johan Caftei zum Koͤnigsmorde gereizt zu 
haben. 285. und ans ganz Franfreich verbannt. 288. 
Mr halten ſich jedoch heimlich dariun auf. 291. ſtehen 
in Gefahr, aus Nom vertriesen zu werden. 300% 
werden bon einem römiſchen Biſchof eine teufifche 
und berfluchte Sekte genannt., 301. aus Antwerpen 
und andern niederländifchen Gtädten vertrieben. 320. 

ſind an der Ermordung des Prinzen Wilhelm von Der 
ranien wicht unfchuldig. 323. geben dem Peter Pan- 
ne einen Bierfchneidenden Dolh, um damit deu Gras 
Fu Mortz von Raſſau zu ducchbohren. 324. werden 
«us ganz Holland verbannt. 325. fchleichen ſich a.er 
von Zeit zu Zeit als Soione und Emiſſarieu wieder 
en 326: u. f. vezieren den vortugieſi ſchen Stast. 
329, entfernen alle vedlichen Leute dom Hole. 341. 
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Kefniten. machen das Volk dumm und muthlos, 343: 


täufchen und befücen es, 348. und ſpielen die por⸗ 


> tugiefifche Krone dem Könige von Epantenin die Haͤn⸗ 


de. 350. fie werdenden Portugieſen verhaßt. 351. 


rächen fih aber ducch -Graufamfeiten an dem Nioffe, 
352, welches fie durch Heucheley bintergeben, 353. 


einige Jeſuiten Flagten am päbſtlichen Stuhfe über den 
Despotiemus ihrer Vorgeſezten. 355. werden aber 
derb dafür gezüchtiger. 357. Fe erfcheinen im den 
nordifchen Reichen. 359. werden aus Siebenbürgen 
vertrieben. 362. finden in Pohlen MWiderftand. 363. 
wollen in Schweden die katholiſche Religion einfüh— 
ren. 369. und verurfachen , daß König Eigiemunb 
feine Krone verliert, 372. fie ſuchen fih in Rußland 
feitzufegen. 273. aber vergebens. 375. fuchen bie 
Königinn Elifaberh von England aus dem Wege zu 
raͤumen. 381. u. f. werden aus England verbannt, 
387. u. f. fchleichen wieder ein, und machen neue 
Verſchwörungskomplotte. 394. u. f. wie fie ſich ü- 
ber diefe Beichuldigun en rechtfertigen. 415. u. f. 
werden aus Venedig verbannt. 429. ihre beſondere 
Intriguen in diefer Republick. 433. u. f. 


Jeſuiten. Plan und Abſichten ihrer Miſſſonen. 77. 2. 


u. f. ſie betreiben in Japon ſehr tumultuariſch das 
Bekehrungsgeſchäft. 5. u. f. verurſachen Emofrung 


und Aufruhr. 6. prahlen mit ihren Arbeiten am roͤ⸗ 


miſchen Hofe, 8. werden von den jaboneſiſchen Phi⸗ 
loohen heuchleriſche Enthuſiaſten geſcholten, 9. wol—⸗ 
len nicht leiven, daß andere Muͤnche neben ihnen das 
Bekehrungsgeſchaͤft treiben. 10. zetteln eine Verſchwö⸗ 
rung gezen den Kaifer in Javon an 13. u. f. ges 
ben dem Bilde des gefremigten Heilandes Fuhtritten 
20, fchleihen ſich nach China. 21. u. f- freuen 
Pasauille aus, um ihren Feinden zu fchaden. 24. 
werden eins Komplorts gegen die Regierung beſchul⸗ 
digt. 25. müßen den kaiſerl. Hof verlaffen. 27. werben 
wieder zuruͤckberufen. 28. aufferordentlich am. ch.nei- 
fchen Hofe begünſtigt. 30, verfertigen mathematiſche 
Inſtrumente und Ealender. 31. reiſſen die Handſunz 


x 


450 Resifter 

Defuiten. an ſich, 32. und widerfegen ſich den. Hof 
fandern. 33. rathen dem Kaiſer, diefe aufhängen zu 
laffen. 34. gekathen mit den Dominikanern ind 
Sranzisfanern wegen heidniſchen Gebräuchen in Strei— 
tigkeiten, 38. diefelben werden ihnen von Innocenz X. 
verboten , und fie gehorchen nicht. 39. auch bon 
Klemens X. und Innocenz XII. 40. fie werden in 
ihrem Ungehorſame von Spanien und Frankreich bes 
ftarkt. 41. martern den Kardinal von Tournon zu 
Zode. 42. miderfegen fih dem Pabſt Clemens X. 
44. womit ihr Widerſtand entfchuldige werden könn— 
te. As. machen den Pabſt in Ehina laͤcherlich. 46. 
fpotten feiner. 48. und behandeln feinen Legaten mie 

_ einen Gefangenen. 5I. werden ald Verführer aus Pe— 
fing verbannt. und nur noch ale Ealendermacher ge— 
dulden. 52. leben unzüchtig ir Nankink. 53. bemäch⸗ 
tigen fih der Mifion in Oſtindien, und breiten das 
Thriſtenthum mit Feuer und Schwert aus. 54. er⸗ 
lauben ihren Neubekehrten unkeuſche und abgöttiſche 
Religionsgebräuche. 57. ſchlagen die Götter der In— 
dianer in Erüde. 59. und gerathen darüber in Ge— 
fahre. 60. machen fich den franzöfifchen Statthaltern 
in Dftindien fürchterlich. 64. wozu fie ihre Reichthü— 
mer verwendeten. 66. moher fie diefelben erwarben. 
70% u. f. werden darüber angeklagt. 71. wie fie at 
Höfen nnd beym Volke bettelten. 72. machen lich 
durch die Miffionen reich. 72. und durch den Handel, 
den fie troz aller paͤbſtlichen Berbote treisen. 74. u. 
f. fie find in allen gro fen - Handelitädten Banauiers. 
79. und fodern 100. Procente für dargelicehenes Gelb. 
80 fie bedienen fih in.Weftindien ber Religion, die 
Völker zu unterjochen 81. errichten in Paraguay eine 
ehriftfiche Republick. 82. aber nur aus zeitlichem Ynterei= 
fe85. u. f. handeln mit den Produckten diefer Provinz. 
86. betrafen die Einwohner mit dem Tode. 97. verfol⸗ 
gen den Biſchef Cardenad bon Varaguay- 89. u. f. 
werden aus Affunpzion vertrieben. 92. dringen fich 
durch Waflengewalt wieder ein. 93. verläſtern und 
verfolgen den Erzbifchof Zohan Palafor. 94: beſitzen 
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Jeſuiten. in Merico groſſe Reichthuͤmer. 95. uſur⸗ 


pieren die biſchöfliche Gewalt. 99. und ſchänden ih⸗ 
ve Wuͤrde. 109. find meyneidig, um den Biſchof 
Palafox unterdruͤcken zu fünnen. or. und merden 
beſchaͤmt. 102. hemmen in Defterreich fehr gewalltihä- 


tig die Neformazion. 105. füchen den Kaifer Marimi- 


fien II, zu gewinnen. 107. machen fich fehr mäch- 
‚tig in Defierreich., 112. werden von den Gteyerimärs 
Eifchen Ständen als landeeverberbliche Leute angeklagt. 
113. find mit unter an den Plagen des dreyſſigjäh— 
rigen Krieges fchuld. 114. beißen den Luther einen 


. Dieb, Räuber , und einen Epigegefelen. des Teufels. 
215, bilden und beherrfchen den Kaiſer Ferdinand 


II. 116. u. f. verhöhnen die Stände in Mähren. 
„119. * werden. aus Boͤhmen vertrieben, 12% uf. 


. aus. Schleften und Mähren, 124, vertheidigen ſich 
ſehr verfänglich gegen ‚die Böbmiſchen Stände, 125. 
u. f. beſtreiten den Religionsftieven.- 132, u. f. kom⸗ 
‚men wieder nach Böhmen zurüd , und noͤthigen mit 
Stog ſtreichen die Leute, zur Kathofizität 135. unter: 
werfen ſich die Univerſität von ‚Prag, 137. greifen 
‚in ‚die erzbiſchöflichen Rechte. 140, berauben die deut⸗ 


fchen Klöfter. 142 146. u. f, beſtreiten kaiſerliche⸗ 


Rechte, 143: berachten andere Mincheorden. 144. 


u. fe und bezüchtigen fie eines laſterhaften Lebens— 
mwandels. 148. gerathen in Gefahr aus Deurfchland 
verbannt zu werden, 149. * drängen fich an prote- 
ſtantiſche Höfe. 151. und fuchen die Regenten derfel- 
ben dem römischen Papſten zu gewinnen, 152. u. f. 
tyrannifieren das Volk in Baiern unter Alberts Regie: 
zung. 162. u. f. begünftigen den Despostismus in 
Deurfchland mittels der Ignoranz und des Fanatie- 
mus. 167. arbeiten den deutfchen Bischöfen entgegen, 
169, verhindern die AUbfchafiung grober Mikbräuche. 
172, wirken duch berfinnlichte Religionsgefühle auf 
dag Nolf. 173. befgrdern den abergläubifchen Bil- 
derdient in Deutfchland. 174. handeln mit Reliquien. 
176 befördern bey fchwangern Weibern die Geburth 
durch ihre Konſtituzionsbuͤcher. 177. intriguiren ihre 
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Jeſniten Wirderanfnahme in Zranfreich. 182. und er⸗ 
halten dieſe, weil der Kenig ſich vor ihrer Rache 
fürchtet. 190. u: f. müfen ſich demuͤthigende Bedin⸗ 
gniſſe vorſchreiben laſſen. 192. u. f. die ihnen nicht 
gefallen. 194. und ſogleich uͤbertretten. 199. u. f. 
bewerben fih um die Erziehung der vornehmen Ju⸗ 
gend. 208. treiben am framzöfifchen Hofe die Profe- 
Intenmacheren. 209. halten Gfaubenefentroverfen ind 
theofogifche Worlefungen , worüber jich die Univerfität 
von Paris beſchwert. 210. u. f. bertheitigen fich 
fehr ungeſchickt, an der Ermerbung Heinrichs IT. 
feinen Antheil genommen zu haben.’ 224, 231. u. f. 
werden widerlegt. 232» erweitern ihren Einfiuß nach 

Seinriche Tod am framzöfifchen Hofe. 236. mollen 
die Eouperainerät der Könige über die Päbfte nicht 
onetfennen. 239. führen ein neues Mörderfuften ein. 
243. dürfen ohme Erlaubniß ihrer Ordeneobern nichts 
fehreiben und in den Drud geben. 246. * machen 
ſich die frangöfifche Geiſtlichkeit unterwürfig. 248. 
behaupten groffen Einfuß in der Staͤndeverſammlung. 
249. und temhrbigen die Univerſitãt. 252uf. 
verfolgen die Reſormierten. 259. u. f. fuchen ihre 
Lehre zu vertheidigen. 272. gerathen wegen Santa⸗ 
refe Mordlehre in Gefahr, aus Frankreich vertrie— 

“Een zu werden. 275. verantworten ſich ſehr liſtig 
hierüber vor dem Parlamente. 276. u. f. verfpres 
chen, nicht mehr zu ehren , was dem Anſehn und 
der Eicherheit der Könige entgegen if. 279. brechen 
aber diefes Verfrrechen bis auf heutigen Tag. 280. 
u. f. erregen über den Molinienms einen langwieri⸗ 
gen Streit in der Farhofifchen Kirche. 290. u. f. 
betrügen die römifchen Theologen. 293. gerathen im 
Verdacht, den Kardinal Madrurius vergiftet 'zu has 
Sen. 295. machen fich dem Pabſt Eleniens VIII. 
furchtbar. 297. geben vor, daß er Fein rechtmäfiger 
Pabſt fey. 298. fpielen große Intriguen, um den 
Prozeß zu gervinnen. 302, werden beſchuldigt, deit 
Fabft vergifter zu Haben. 303. u. t. erfinden bes 
JZauſenismus, am ihre Gegner verfolgen zu konnen. 
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Tefuiten. 308. unterjocher mittelẽ deffelben die franzöfiiihe 
Kirche , wozu ihnen Ludwig XI, die Hand bierer. 
313. machen fich dadurch furchtbar und mächtig. 
314. haſſen die Publizitaͤt. 317. theilen mit den 
Waitreſſen des Königs die Staatsregierung. 321. 
— mittels ihres Ordensbruders, le Tellier, 
ganz Frankreich. 347. machen den Kardinal Noailles 
—— Janſeniſten. 351. verhezen die franzoͤſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit unter einander. 353. ſind Urheber der Unis 
genitusbulle. 356. u. f. intrikieren am ſchwediſchen 
Dofe , und bereden die Koͤniginn Ehriſtine zur 
; —————— der katholiſchen Religion. 372. u. f. bee 
‚dienen fich der Nahtmahlsbulle zur Schmälerung der 
 portugiefifchen Kronrechte. 384. ſuchen die Reichs⸗ 
regierung an ſich zu dringen, 385. führen die roͤmi⸗ 
ſchen Bücherverbote in "Portugal ein. 387. reiſſen 
freindes Eigenthum an fich. 390. verbreiten Ems 
pörung unterm Volke. 394. regieren willkürlich den 
‚Etoat. 402. u. f. befürdern Heucheley am portugies 
ſiſchen Hofe. 404. werfen ſich mittels einer Stäne 
deverſamm̃lung zu Ariſtrokaten des Königreichs auf 
411. u. f. wollen die portugieſiſche Inquiſizion ihrer 
„Gewalt unterwerfen. 419. fuchen ſich in. Enzlend 
wieder: aus zubreiten. 433. u. f. werden einer Ver— 
fhwörung befchuldigt. 120. u. fe führen Unter Ja—⸗ 
tob II. die katholiſche Religiom ein. 443. machen fich 
am Hofe fehr mächtig. 445. u. f. und verurfachen 
eine Thronrevoluzion. 458. u. f. kommen in Por; 

°  ugal ihrem Sal nahe. III, 3, gerathen wesen ih⸗ 
ver ſchlechten Erziehungsanftalten in Verachtung, 5. 
find rachegierig und undankbar. 7, werden über 
ihre ZTyranney gegen die Indianer, und über 
ihren Handelsverfehr in Miffionslanden angeklagt. 
16. beides wird ihnen verboten, 19. fie achten as 
ber des Merbots nicht, 20. widerſetzen fich ver 
Derraufhung Paraguay. 23. erft mit Lift. 25. 
und. nachher mit ojienbaree Gewalt. 27. bejürz 
dern den Marquis de Pombal ins Minifterium. 
32. molen ihn aber bey Gelegenheis des zu Life 
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aim: ſabon ſich ereigneten Erbbebens „wieder ſtürzen. 
fe werben bom Hofe weggeſchaft. 40. bey 
— XIV. angeklagt. 48. welcher fie. zu refor⸗ 
mieren beſchließt. 53. aber dabey alle Publizität ver: 
meiden will, um fie zu ſchonen. 59. und. gleich: 
wohl von ihnen als «in Schwachkopf verſchrieen 
wird. 62. ſie werden bon. Beichthören und Pre— 
digamte ‚entfernt. 98. u. f.. beherrſchen den Pabſt 
Siemens XILL. 71. treiben. ihren Hochmuth bis zur 
Unvorfichfigfeit. 72. kommen darüber in groſſes 
Gedraͤnge, und empfinden die Macht der Pubfizität. 
76. u. f. werden der  verfuchten . Mordung des Kö— 
nigs beſchuldigt. 86. u. f- ‚einige Hofjeſuiten deswe⸗ 
gen in. Verhaft genommen. 95. ſie verlaͤſtern das 
portugieſiſche Minißerium im Auslande. 96. ſuchen 
am franifchen Hofe einen Hinterhalt. 99. verlieren 
in Portugal olle Güter und, Einkünfte ihres Dr- 
_ dene. 200, werden einer verraͤtherſchen Lehre bezuͤch⸗ 
tigt. 107. berfpotten in, Rom den König von Por- 
tugal. 115, find Herolde des Kardinalſtaatsſekretairs 
Torreggiam. 117. berurſachen zwiſchen Rom und 
Liſſabon eines Friedensbruch. 124. verlieren alle 
Schulen im Portugal. 127. werden gänzlich aus 
dem Neiche verbanut. 132. und für offenbare Re— 
Bellen, Verräther ; Feinde und Friedensſtoͤrrer ers 
klaͤrt. 135. fuchen bey ihrem Abzuge vergebens 
das Volk für ihre Rettung zu bewafnen. 140. wie 
fie ſich gegen Portugal in Schusfchriften vertheidi⸗ 
gen. 154. geben vor, daß ihre Feinde Nölferenpos 
ver feyen. 156. werben deg Vorhabens; eine Uni: 
berfalmonarchie fliften zu wollen, befchuldigt. 259. 
wozu fie den Grund in ihren amerikanifchen Miſ— 
fionslanden Tegien. 160. u. f. * fie fehen die Auf⸗ 
bebung ihres Ordens für eben fo unrecht, als die 
Krenzigung Ehrifi an. 163. * Beweis, dafı fie 
die Provinz Paraguay für das Eigenrhum ihres 
Drgens anfehen. 167: * teinmpbieren in Spanien 
unter der Regentſchaft der. Königinn Elifaberh, * 
Je⸗ 
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Jeſuiten. fürchten ſich vor verſtändigen abige und 


Miniſtern. 173. verlieren unter „Karl III. eintn 
wichtigen Prozeß. 177: erregen in Madrit einer 
Bolkeaufftand. 179. verbreiten heftige Empörungs⸗ 
fehriften. 192; mwolen den sönig, under dem Vor: 
wande eine unrechtmäßigen Geburt vom Throne 
ſtoſſen. 185: werden aus allen fpanifchen Staaten 
verbannt. 189. durch eine pragmarifche Sanktion. 
195. 4. f. wie fie ſich gegen Spanien vertheidigen. 
205. den koͤnigliche Staatsrath beurtheilt ihre Auf⸗ 
führung ſehr ſtrenge. 215. u. f. werden vom Kar— 
dinaldekan Cavalchini nachdrücklich angeklagt. 226: 
u. f. muͤßen küm̃erlich auf dem Meere umherſegeln 
ohne ein Land zu finden ,_ daß fie aufnimmt , „231. 
duͤrfen endlich im Kirchenſtaat landen, 232; werden 
aus Sicilien und Neapel verbannt. 235. 239; was 


rum gegen fie fein körmlicher Prozeß in Rechten ges 


führt werden konnte. 237. fie müßen aus Dialıha 
flüchten ; 242. werden aus Parma verbannt, 243. 
berutfachen dein Verfall des päbftlihen Anfehne ; 
252. u: f. wollen in Frankreich die Ausſprüche des 
Pabſtes zu Neichegefegen und Glaubensarfifein mas 
Sen, 259. u. f. fuchen fih der Militäirgemalt zu 
verſichern, 263. wollen der Srengeifterey init Solda= 
ten zu Leibe geben, 264. werden vom Beichtfluhle 
und Predigamte entfernt , 265. berivenden Schähtze 


And Anfehn zur Wertheidiguing ihres unzüchtigen Nee 


tors Sirard, 293. ihre Hofbeichtväter werden im 
Frankreich gefürchtet, 295: fie wollen nicht leiden, 
bag Appellanten Mitakel wirken, 301. gerathen da⸗ 
rüber in Streit und Nerlegenheit, 303. u. f- gehen 
den Janſeniſten mit Gewalt zu Leibe, 308. werden 
der verfuchten Mordung des Königs beziichtigt, 322; 
u. f.. befhuldigen die Janfeniften und Philoſophen, 
Urheber eines Komplottes gegen ihre Gejellfchaft zu 
feun , 324: haben fich durch ihre Unmiffenheir und 
Intoleranz gefchadet, 326. u. f. machten jich den 
Miniftern verbaft, 330: den Maitrefien, 332. dem 
Gef, 9. Jeſ. IV, Band; 69 
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Jeſuiten. Parlament, 333. geben vor, dab man fie 
abfichtlich in Hurenhäufer gelockt habe, um fie ders 
rafchen zu fünnen, 337, befhuldigen den "Due de 
Choifenl, den Dauphin vergiftet zu haben, 340. 
machen in Martinique Bangueroute, 350. werden 
darüber gerichtfih belangt , und zur Zahlung ber 
Schulden angehalten, 251. appelieren an das Kar- 
lement, 352. und verlieren den Prozeß, 353. u f. 
müßten iere Inſtitutsbücher auseliefern, 354. fuchen 
fih vor den Folgen diefer Anelieferung ſicher zu 
fielen, 255. müßen gleichwohl ihr Inſtitut verdams 
men laffen. 358 un. f. und werden an der fernern 
Novizenaufnahmen und Gchulhaltung gehindert, 362. 
u. f. geben vor, da ihre Gegner das Ehriftenthum 
zu zerftören füchen. 369. * werden von den franzö⸗— 
fifhen Biſchöſen unterſtüzt, 373: wollen für die Si- 
cherheit der Könige für fih und ihren Orden nicht 
bürgen, 380. U. f. geben fich in Frankreich für 
banguerout aus, 384. ihr Inſtitut wird neuerdings 
verdammt, und ihr Orden in Sranfreich aufgehoben , 
385. u. f. fie fuchen im den Provinzen duch Ges 
fchren über Keger und Religionebedrückuug fig feits 
zuhalten. 388. werden bon der. Geiftlichfeit gefchüst , 
394. weigern fich einen Eid der Treue zu leiften „ 
399. legen in Sranfreich zwar die Kleidung ab, 
bleiben aber inggemein efuiten, 401. u. f. nächite 
Neranlaffung zu ihrer gänzlichen DOrdensaufhebung. 
408. u. f. fie berufen fich vergebens auf die von 
19. Päbſten erhaltene Beſtätigung ihres Inſtituts, 
409. in ihren Augen find ale Publiziften infame 
Ketzer, 411. verurfachen durch ihren Stolz eine Re— 
formazion an den Fatholifchen Hüfen, 418. die Mos 
narchen fodern ihre Aufhebung, 419. befchuldigen 
ihre Minifter gewaltthätiger Anfchläge anf das Les 
ben des Pabſtes, 421. gegem ſie beträgt fich Kles 
menge XI7, fehr roliriich und vüdhaltend , 430. 
befchimpfen ihn in Pasquillen, 442. 449. ihre Se⸗ 
minarien in Rom und Stascati werden aufgehoben, 
443, fie müßen Boldgna räumm 444. u. fr und 








* 
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Regiſter. 463 
Zeſuiten. mehrere Städte im Kirchehflaate, 447: 
und werden endlich durch die Bulle Dominus ac 
Rederüptor in der ganzen Kicche aufgehoben » 450. 
u. fa fie verbrennen in Rom ihre Ordenspapiere, 


480. wollen ganz unfchuldig ſeyn, ir. f. vergiften 


muthmaßlich den Pabit Klemens XIV. ag2: befchims 
pfen ihn, 493» und unterfchieben ihm falſchlich einen 


Widerruf des Aufhebungsbreve, 500. Bemerkungen 


Über dieſen Betrug, 533. warum keine Regierung 
ihre Wiederauflebung begünſtigen ſoll, 538. dieſelbe 
iſt für Kirche und Staat ſchädlich, 539. haben ſich 
um Deutſchland keine Verdienſte erworben, IV. 2. 
uf. verhindern bie Kultur der Wiſſenſchaſten, 5. 
verſpotten die Negierung in Baiern auf öffentlichen 
Theater, 6. werden dafuͤr vom Kurfürften Marimis 
lian nachdrücklich gezuͤchtigt. 7. U. f. verfolgen den 
Kanonifus Braun, 10: verurſachen in Oeſterreich den 
Verfall der Schulwiſſenſchaften, 11. u. f. berlieren 
ihre Anſehn und ihren Einfluß am kaiſerlichen Ho⸗ 
fe ; 13: werden vom Kardinalerzbiſchof Magazzi bes 
fhüzt, 31. verlieren in Paffau ihren Einfuß , 32: 
u, f. mollen fih unter dem Bifchof Firmian wie— 
der erſchwingen, 33, werden nach ihrer Ordens auf⸗ 
hebung in Deutſchland wohl verſorgt, 43. von Mi⸗ 
gazzi ausſchweifend gelobt, 44. U. f. von Friedrich 
II. jedoch nicht ſehr ehrenhaft für fie, befchiut ı 55: 
und endlich atich von ihm abgeſchaft, 58. meiden in 
Rußland nicht aufgehoben , 59. brauche einen goliz 
tiſchen Kunftgriff ; 79. bemühen fih, durch die Era 
richtung eines Noviziats für ihre Fortdauer zu forz 
gen , 75: U. f. erhalten diefes, 80. u. f. wogegen 
der römische Hof proteftiert, 83. u. f. wählen fich 
einen Generalsifar zu Polocz, 113. entziehen fich der 
bifhöpflichen Gerichtebarfeit, 114. fehen die heuti— 
ven Revoluzionen für eine Folge ihrer Aufhebung 
an; 121. fommen wegen ihrer Lehre an der Linie 
verſität zu Ingolfladt ing Gedränge, 133. ü. f— 
werden beſchuldigt geiſtliche und weltliche BE 
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Jeſuiten. betrogen zu haben, 140. wollen in Maͤh⸗ 
ren Barbarey beguͤnſtigen, 147. werden darüber von 
Joſeph II. empfindlich beſtraft, 148. u. f. verketzern 
den Prof. Feder wegen feiner Philoſophie, 154. 
u. f. wollen die öffentliche Erziehung in Baiern wie— 
der unter ihre Gewalt bringen, 158. werden in ih⸗ 
rer Erwartung getänfcht, 159. gerathen darüber is 
Raſerey, 169. und drohen anf öffentlichem Theater 
dem Kurfürfien Tod un Nervammung , dafelft u. 
f. nehmen an der Verfolgung der Illuminatn Ans 
theil, 220. bebienen ſich des Illuminatismus, wie 
ehemals des Janſeniemus, ihren Gegner zu fehaben, 
211. u. f. fuchen fh duch Warnungen vor den 
gefährlichen Folgen der heutigen Nevoluzionen bey - 
den Groffen einzufchmeicheln , 216. u. f. ihre Ehuss _ 
fchriften werden in Rom zum Feuer verdammt, 231. 

u. f. fie wollen eine römische Kirchenverfammiung ; 
um von den Fatholifchen Höfen das Heutige Staates 
recht zu verbaunen, 235. geben vor, man babe ih⸗ 
ren Orden unterdrückt, um eine allgemeine Rebellion 
gegen Dbrigfeiten zu veranlaffen, 237. nehmen am 
der Empörung der Belgier Antheil, 248. u. f und 
fuchen “die Wiederherfielung ihres Ordens, 251. u. 
f. verfaffen in Brabant Aufruhrſchtiften, 272. * 
wollen ihre Wiederaufnahme in Baiern erzweden , 
282, u. f. und mittels derfelben eine heimliche In⸗ 
auifizion einführen, 286. u. fi * wag von. ihrer 
gegenwärtigen Eriftenz zu halten fy. 323. u. f. 
verbinden fich mit Kofenkreuzern und geheimen Drdens» 
geſellſchaften, 327. und verfchreien die Vernunft, 
328: - 

Ignaz von Kojola. Eeine Geburth und Erziehung. 
I. 1. Er wird verwundet, und verfürzt fich währen® 
einem Kranfenlager mit der Heiligenlegende die Zeit. | 
"3, was für Folgen diefe Lecktüre auf fein Nervenfye 
foftem batte: 5: er verläßt fein bäterlihee Due 
um als Ritter der Maria nach Jeruſalem zu walls 
fahrten. 6. will einen Mohren, der nicht glauben wolle 
te , daß Maria,, unbefehader ihrer Geurch , Jungfrau 
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Zanaz. fen, ermorden, 7. läuft ale ein Abentheurer 
yon einer Etadt in die andere , thut Buße und är—⸗ 

gert die Peute. 9, reifet durch Italien ale Bettler 

und Vagahunde. 11. und kömmt in Jerufalem ar. 
12. er wird, feiner UnmiTenheit wegen, bon ba 
weggelchaft, und befömmt auf der Nüdreife tem 
Etaupbefen. 13. er will in Parcellona die Gramas 
tick, und in Alcaka die Nhifofophie Fudieren. - Die 
Inquiſizion von Zoledd wirftihn ing Sefängniß. IA. 
aus welchen er wieder losksmmt, Jünger wirbt, 
und nah Salamanka geht, wo er aber ebenfalls im 
Ketten gelegt wird. 15. er geht nach Paris, und ges 

räth in Gefahr , vor den verſammelten Univerfitätss 

/ verwandten die Nuthe zu befommen. 17. burh was 
für einen Kunſtgriff er Mohllütlinge zu befehrem 
ſucht. 19. er fuechtet der Inquiſizion. 20. und milk 
Etifter eines neuen Ordens werden. 21. er wirbt ſich 
Anhänger , verbindet ſich dieſelben duch ein Seliöde, 
und fifter eine Geſelſchaft. 22. feine frommen Streie 
fereien in Spanien und feine vorgeslichen Wunderwers 
fe. 24. er wird in Venedig der Teufelskünſte befchule 
dige, 26. und will nun nicht mehr Bekehrer der 
Heiden, ſondern der Chriſten werden, und) dem päbſt⸗ 
lichen Stuhle ſeine Dienſte anbieten. 30. durch was 
für eine Liſt er feinen Geſellſchaftern auf der Reiſfe 
nach Rom Muth zu machen fuht. 31. er verketzert 
einen Auguſtinermöuch, und geräth darüber in In⸗ 
auifizion. 34. er entwirft den Plan eines Ordens. 
36. und üderteicht denfelben dem Pabjte zur Beſtä— 
tigung. 38. was für Urfachen zunächſt Ignazens Abe 
fihten und Entwürfe beginitigten, 44. fein Drden 
wird beitätigt. 47. und er wird erſter General deſ⸗ 
felden. 48. er befehre Juden und, Kuren. 49. weis 
gert fich , für feine Ordens genoſſen biſchöliche Wür⸗ 
den anzunehmen. 83. arbeitet an der innern Einrich— 
tung des Drdens. 89. und ecrichter eine Klaſſe geiſt ⸗ 
licher und weltlicher Koadjutorem. 90. er wird we⸗ 
gen frinee geiſtlichen Uebungen in Spanien geplagt. 
91. erhält aber dafür von Pabſt Paul III die 
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Ignaz. auefchweifendften Privilegien für. feinen Orden. 
92. u. f. er will feine Ordenejünger vor der Hofs 
luft verwahren. 108. änderte aber fogfeich feine Ges 
Innungen über diefen Punkt. 109. fobert von feinen 
Untergebenen einen blinden Sklavengehorſam 132. u, 
f. empfihle feinen Orden dem Könige von Epanien, 
Philipph IF. 202, und flirbt, 211. fein Character. 
212. u. f, er wird heilig gefprochen. 214. ſtolze 
Grabfhrift auf ibn. 215. u. f. feine Reliquien bes 
fördern ſchwangern Meibern die Geburth. IF. 176. 
vertreiben Teufel, Gefpenfter, und heilen Peſtkrank⸗ 
heiten. 178, 

Adnasitissalper ꝛc. damit verrichten die Jeſuiten Wun—⸗ 
der. FT, 177. m f. 

Iguoranz wird von den Jeſuiten ihren Untergebenen 
georieſen. IT. 172. * 

Ill uminaten, ihre Entftehbung in Baiern, IP. 181. 
u. fe ihr Ordensſyſtem, 189. u. f. werden verfolgt, 
‘200. u. f, 

UHuminstismus , deffefßen bedienen fich die Jeſuiten, 
ihren Gegnern zu schaden, IF. 211. u. f. 

Imago primi Saͤculi Societatis Jeſu, ein Denkmahl 
des Stolzes der Jeſuiten. „Einige Etellen aut bie 
ſem Buche I. 142. 134. * 321. 350.* II. 116. 
0 Ag 

Indien. Was Xaver in diefen Ländern fie Thaten 
verrichtete, ce 

Ingolſtadt. Dafelbit bauen ſich die Jeſuiten ſehr früh⸗ 
zeitig ein Neſt. I. 51. gerathen mit dev dortigen 
Untverfität in Streit, IV, 133. u. f. werden be— 
ſchuldigt, meltlihe und geiftlihe Wrigkeiten betro- 
gen zu haben, 140. erhalten über ihre Seonn den 
Eieg, 142. 

Innocenz X. Pabſt, verbietet den Jeſuiten in China 
heidniſche Gebräuche, II. 39. will ſie in ihrem jan 
jeniftifchen Handel wicht begünftigen. 311. wird 
doch von ihnen verführt, und verdanım den Augu— 
fiin des Janſenismus, obne ibn gelefen zu baben. 
812, 
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Innozenz XII. Pabſt, verdammt fie wegen chineſi⸗ 
ſcher Heidengebraͤuche. II. 40. 

Inquiſizion, dieſelbe wollen die Jeſuiten in Baiern 
einführen. 727.286. u. f. * 

Jrſtitut dei Jeſuitenordens, au? * fuͤr Hauptur⸗ 
kunden daſſelbe beſtehe. J. 124. u: f. die Bücher 
deſſelben muͤßen die Jeſuiten dem Parlamente von 
Paris einhändigen, ZIT. 354. welches dieſelben ver⸗ 
dammt. 358. 1. f. wird von. den franzoͤſiſchen Bi. 
fchöfen unterfucht , 271. und als heilig geprieſen, 
"373. was von diefer Anvreiſung zu halten fey, 376. 
u. f. das Inſtitut if für alle Negierungen höchft 
gefährlich, 378. wird in Zranfreich neuerdinag ver⸗ 
tammt, 385. von Monclar zerglicdert , 388. von 
Renard, 301. von Ealelles , 392. von Chalotais , 
393. fol ohne Ketzerey de angegriffen werden koͤn⸗ 
nen, I. 236. 

Intendanten ber franzefifchen Provinzen, ihre * 
wächet während der Hügenottenverfolgung. IT. 326. 

Intoleranz if nach dem Geftändniffe der Yefuiten der 
Geift der katholiſchen Kirche, /F”. 226. 

Johaun, König von Schweden, Begüinftigt die Semi 
ten. I. 367. ° 

Johann F. König in Portugal , fein Freund der Je— 
fuiten. ZIT, 3. thut ihnen durch Stiftung einer Us 
kademie Abbruch. 4. 

Joſerh 7. Kinig im Portugal, ſucht am römifchen 
Hofe gegen die Vergehungen der Jeſuiten Hülfe. IIT. 
48. wird verwundet. go. Umstände diefer Begeben— 
heit. 21. aus denen ermeirlich wird, daß bie Jeſui⸗ 

"ren hauptiächliche Urfache des berſuchten Mords mar 
ren. 86. u. f. er unterrichtet ben Pabſt bon dem 
Entſchluſſ Te , alle Jeſuiten aus Portugal zu verban⸗ 

"nen. 114. der Pabſt mwiderrärh ihm dieſe Verbatte 
"nung. 119. welche gleichwohl vor ſich geht. 132. 

Joſeph IT. Kaifer , verwahrt feine Faiferfiche Rechte ge⸗ 
gen Rom im Anſehung der Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordens, /VY. 39. feine Regierung wird von dem 
Sefuiten ale unvernünftig befcholten. 122. er be⸗ 
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fraft ihre Wermerenheit , 148. wird deffen ohnge⸗ 
achtet von ihnen nur immer wüthender geläftert , 
225. 239. und ein Meineidiger sereunt, 253. 
Jouvenzi, Jeſuite und Ordene geſchichtſchreiber, verthei« 
digt deu Königemord, und entkoͤmmt nur mittels 
der Intrique des koͤniglichen Beichtdaters der Gefahr ı 
eingeſteckt zu werden. ZI. 358. 
Itelien. Darinn breitet ſich der Jefuitenorden ſehr 
ſchnell aue. 7. 52. 207. Urſache dieſer ſchnellen 


Ausbreitung. 209. der Orden wird aber auch da— 


rinn verhaßt. 298. und aufgehoben, ZII. 442. uf. 


| K. ra 

Kämpfer GEugeb.) fagt ,. daß durch bie Schuld der 
Jeſuiten das Ehriftenthum, in Japon feinen Sortgang 
batte. II. 9. 

Karnthen; die Etände Elagen über die Jeſuiten ale 
über fandeeverberbliche Leute, ZI. 113. 

Rang bi, Kaifer in China , begegnet dem päßftlichen 
Geſandten fehr fein. I7. 49. vergleicht den Pabſt 
mit einem blinden Togelfehligen. 50, 

Rapuziuermoͤnche wollen in Oſtindien nicht leiden, 
daß die Jeſuiten daſelbſt ein heidniſches Chriftenthum 
einführen. II. 58. müßen darüber viele Kränfunz 
gen erdufden. 59. 

Kerl I. König in England, ein Freund. der Katho- 
liken und Jejuiten, wird, enthauptet. II. 426. 

Rarl IL, König in England, bringt viele Jeſuiten ins 
Reich. IL. 427. if ein MWollifling, und wird. von 
den Jefuiten mit Maitreffen verfehen. 428. 

Karl III. König von Epanien , die Fefiiten urtheilen 
fehr. ungünftig von ihm. ZIL. 172. er will den 
Bischof Palafor felig fprechen laſſen. 176. flüchtet 
fich bey einem von den Jeſuiten erregten Volksauf— 
flande aus der Hauptſtadt, 180. wird bon dem Je— 
fuiten ein Baſtarte genannt. 185. ſoll vom Throne 
geſtoſſen werden, und verbannt alle Jeſuiten aus dem 
——— 189. ? mittels einer — Sanktion. 
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welcher ihm beifend antwortet, 208. wichtige De 
merfungen feines Staatraths über diefe Antwort 
215. u. f. fchreißt dem Pabſte lakoniſch zuruͤcke 
224. 


Kerl Theoder , Kurfürkt von Pialzbaiern, wird von 


den Jeſuiten "auf öffentlichein Theater befchimpft, IV. 
‘169: u. f. 

Karpfinger (Georg) befördert in Minchen Aufklärung ı 
iV. 130, 

Kauniz , Fürft Staatskanzler in Wien, ſoll im Namen 
des Kaiſers ſich vortheilhaft für die Jeſuiten geäußert 
haben , IV, 38 

Katharine von Medizis, Königinn von Frankreich , 

handelte treulog gegen die Hugenotten. I. 259. 
— — Ksniginn bon Portugal, wird bon den Je⸗ 
fuiten genöthiget , die Regierung abutretten J. 330. 
beklagt ſich bey dem Generale uͤber die Intriguen der 
Hofjeſuiten. 333. u- f. 

— — 1, Kaiſeriun von Rußland, verhindert die 
Aufpebung des Jeſuitenordens in ihren Staaten ı 
IV. 69. u. f. bewilligt ihm ein Noviziat, 79. U, 
fe wogegen der röniſche Hof proteftiert, 89. u. f. 
fie verantwortet fich nachdrüdlich gesen benfelden , 
92. wählt den Sieſtrzeuzewiz zum Erzbiſchof ven 
Mobilow, 98. Pins FI. verwirft dieſe Wahl, 99. 
„ £ die Kaiferinn drohet, 102. u. f. gewinne ihre 
Sache durch geheime Unterhandfurgen ; 109. u. f. 
und erlaubt bey Jefniten die Wahl eines, Generalots 
kars, 113. 

Botholiten (die), in England, werden nicht gebulder. 
11, 420 einer Verſchwörung gegen den Staat be— 
ſchuldigt. 429. u. f. > breiten ſich unter Jakob ZIe 
aus. 442. 

Bellen (2 Jakob) Jeſuite, ſchreibt Myſteria politica, 
worinn er den frauzoͤſiſchen Hof beſchinpft. . 268. 

behandelt den Koͤnig als einen Exkommunizierten. 270, 
fine Schriften Bee durch den Henker verbreunt. 
274 
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Kern (Svey, ©.) berfolgter Huminate , IV. 208. 2 


Keger (die) wollen die Jeſuiten verbrennen, Ip. 237. 
follen an Staatsunruhen ſchuld feyn, 238. 


Retzerey (janfeniftifche) mas die Yefuiten davon für 
Begriffe verbreiteten, IIT. 285. 

Kirche (die deutfche) befand fich vor ber Sefuitenpoche” 
meit beſſer, als während berfelßen. ZT. 10 


Kirchenverfammlung (eine allgemeine) davor fiühte, 
ih Rom, IP. 242, * 

Klemens &, Tlemens. 

Anabenfchänderey , derſelben werden Jeluiten beſchul⸗ 
digt. T. 238. 

Kuigge (Sreybrir v.) kildet das Eyſtem des he 
natenordens aus, 17”. 159. u. f. 


#4 9 


Roadjutoren der Jeſuiten, werden in — und 
weltliche getheilt. J. 154. ihre Gelübde. 155. 

Königsmord daß er erlaubt fen, läugnen -die Je⸗ 
ſuiten, jemals behauptet zu haben, III. 374. 

Konelave, was darinn bey der Wahl Pabſt Klemens 
XIV. für Intriguen gefpielt wurden ,  ZJI. 422. 
u. f- 

Ronqregatio de auxiliis divine gratie , was darinn 
verhandelt worden. II. 292. m. f, 

KRonſtituzionsbucher der Geſellſchaft Jeſu diencu den 
Weibern bey ſchweren Eeburten. II. 176. 

Ronvulſionairs in Frankreich, ihre Entſtehung, ZII, 
302. 

Roryki Cha) Aſſiſtent von Polen, wird zu Kom in 

Nerhaft genommen, II. 480. 
Krain. Die Etände halten: die Kefuiten für unruhi—⸗ 
ge und fehädliche Feute. 77. 113. J 
Krieg (an dem dreyſſigjahrigen) find die Jeſuiten mit 
unter auch ſchuld. . ıra. 

Kritiker ) in Augsburg , find grobe und unit 
fende Anfflärungefeinde. IF. 328. 

Kreuzifirbild (eis tödtendes) wird im dem Kollegie 
der Jeſuiten zu München gefunden, IF. 41, 
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37 L, 
Lainez Datob) einer der erſten Gefellichafter bed. es 
fuitenordene. 7, 22. fümmt als päbſtlicher Theolog 
„auf die Kirchenverſammlung zu Trient. 62. mo er 


als ein Charlaram au beweiſen fucht, daß der Pabſt 


die Quelle aller Gewalten auf Erde fm. 68. u. f. 
er prellt die verſammelten Väter mittele einer Lift 
zum Vortheil feines Ordens. gr. iſt eigentlich Ur⸗ 
„heber der Ordenskonſtituzion. 133. 220, verbreitet 
die Gefellfchaft im. den Miederfanden, 204. m f. 
dringt fich durch Lift zum Generalen. des Ordens auf. 
217: 0. f, fagt der Koͤniginn von Sranfreich Uns 
gezogenheiten ins Gefiht. 247. firbr. ein Cha— 
radter und feine Verdienſte um dem Orden, tor. 
Lamormain, faiferl, Beichtvater, betrügt feinen Mo— 
narchen. II, 143. 
Landshut in Baiern:, daſelbſt verſrotten die Jeſuiten 
auf öffentlichem Theater die bairifche Nezierung. - 17. 6. 
Lecchi, Jeſuitenprovinzial in Oeſterreich, will nicht un⸗ 
ter der Femalt des Erzbiſchofs ſehen, IF. 12. 
Lehre der Jeſuiten von der Obergewalt des Pabſtes ie 
ber meltliche Regensen , und ven erlaubter Thron⸗ 
verſtoſſung und Mordung der Monarchen. II. 242, 
u. f. 273. u. f. 280. u. fe von unzuͤchtigen Te- 
taftungen der Nonnen. 309, berfchiedene Lehrbuͤcher 
* in Paris durch den Heuter ge Em 
362. 
Zeichname tin Retten — werden in dem —* 
fegio der Jeſuiten zu München gefunden , IT. ar, 
Leiria (Bifchof v.) verdamnit die Eittenichre der’ Je⸗ 
fuiten. II. III. 

Lener (Franz) Jeſuite und Hofbeichtvater, wird zu 
Wien fortgeichait, IF. 17. 

Bentiewicz (Gabriel) Jeſuite und Generalvikar zu Po⸗ 
ſoch II. 

Leß (Leonh.) Jeſuite, lehrt anf der Univerſität zu Loöͤ⸗ 

wen Kesereien. II. 288. den Vatermord. 303. 

Leyen (Johan van der) Erzbifchof von Trier , dringt 
ieinen Unterthanen mit Gewalt die Jeſuiten auf. 1.789* 
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Ligne (franzöfifche) ihr Urſprung. 7 260. Kriege “ 
Figuiften. 262. was die Jeſuiten am denſelben für 
einen Antheil genoinmen. 263. u. f. 

Kinieres (de) Jeſuite, und koͤniglicher Beichtvater 
will Ludwig X, durch Werfinnlihung der Höllen« 
firafen von feiner Maitreiffe abwendig machen , ZIT. 
295. u. f. * fpielt am Hofe eine fehr erbärmfiche 
Holle, 297. 

Kioney , franzöfifche Kaufleute, merden durch den Je⸗ 
fa Vallette ruinieret, III. 350 belangen die⸗ 
ſen gerichtlich, 351. 

Liſſabon wird durch Erdbeben verwüftet. III. 35. 
Benehmen der Jeſuiten Bey dieſem Vorfalle. 36. 
Löwen , dafelbft dringen ſich die Jeſuiten mit Gewalt 
und Liſt ein. I. 204. beunruhigen die Univerſitaͤt. 

IT. 288. u. f. 


Köwenthal (Freyherr v.) verfolgter Illuminate. IP 
208. 


Lorez (Iſidor) Jeſuite und Nebelle in Spanien. II. 

‚ .I$O, 

Loretto, ein Walffahrteort, verdankt "den Jefuiten ſeiu 
Anſehn. II. 175. 

Louvois , franzöfifcher Etaateminifter , Täft durch 
Dragoner die Hugenotten bekehren. II. 326, u f. 
337 w. 

Ludwig XMI. wird von nichtswuͤrdigen Miniſtern und 
Jeſuiten mißbraucht. II. 256 drüdt feine reſormier⸗ 
ten Unterthbanen. 258. u. f. 

Zudwig XIV. unterdrüdt, den Jeſuiten zu gefallen, 
bey; Gelegenheit der janſeniſtiſchen Händel, die Vor⸗ 
rechte der franzöſiſchen Kirche. ZI, 313. überläßt 
fich aus Wolluft der: Bigoterie. 320. will die Hu⸗ 
genotten befehren. 322. wird von Maitreifen und 
und Jeſuiten betrogen. 330, u. f. läßt die Refor⸗ 
imierten grauſam martern. 337. wird bon dem Je— 
ſuiten fe Tellier tyrannitiert. 354. u. f. flirbe. Um⸗ 
fände, melche beweiſen, daß er ein Jeſnite geivefen, 
362. u. f. wird von feinem Beichtvater noch gif 
dem Tedbette betrogen, 365. 
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Ludwig X. König in Sranfreich wird don feinem 
Beichtvater durch ein Gemählde von den Hölenfirar 
fen in Verfuchung geführt, feiner Maitreffe den Abe 

ſchieb zu geben, III 295. u. f. * fürchtet ſich vor 
der Seiftlikeit, 307. wird verwundet, 314. min - 
räth ihm, die Jeſuiten aufzuheben , 335. u. f. er 
ſucht fie dor dem Parlamente zu fehiigen.‘ 355. u. 
f. laßt ihr Inſtitut von den Bifchöfen unterſuchen, 
371. welche es heilig finden, 273. verlangt, daß 
ein Generalvikar für die franzöſiſchen Jeſuiten im Uns 
fehung der Sicherheit des Königs haften fol, 379» 
welches der General Rieri mit verfänglicher Lift ver⸗ 
weigert » 380. u. fs hebet endlich die Gefellichafs 
Jeſu in feinen Staaten gänzlich auf, 400. in f. 

Kuines, Günftling, £udwig XIIL und Despete bed 
franzöſiſchen Volke, II. 256. u. fi 

Luther (Martind wird von den Jeſuiten ein Dieb , 
Räuber und ein Gpiesgefelle des Teufels geſcholten. 
II, 115. 

Lyon , vafelöft werden die Dame von den Jeſuiten 
beredet, geſchlizte Hemder zu tragen. Is 240, 

Mm. 

Macao, eine chineſiſche Haudeleftadt, daſelbſt werden 
die Jeſuiten beſchuldigt, daß ſie unter der Huͤlle der 
Religion ſich des Kaiſerthums zu bemächtigen ſuch⸗ 
ten. II. 25. 

Macedo (Anton) Jeſuite und Eharlatan am ſchwedi⸗ 
ſchen Höfe. IT. 373. befehrt die Köiginn Chriftine 
zur fatholifchen Religion. 374. 

Aradeit, Volksaufſtand daſelbſt. IIZ, 179: 
Todrncing, Kardinal, ſcheint von ben Jeſuiten ver⸗ 

giftet worden zu ſeyn. II; 295. 

Mahren. Die Stände wege & Jeſuiten. II: 

124. 8 f. daſebſt wollen die Jeſuiten den Meiſter 
fpielen,;, IF, 145. 8 f. erden „aber von Joſeph 
II: gezuͤchtiget, 148. m. f. 

Magius (Lorenz) Jeſuite, intrigisiert am franzöfifchen 
Hofe zum Nutzen feines Ordens. IL. 192: u. fü 
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Maigrot (Karl) paͤbſtlicher Vikar in PETER wirb 
von den Jeſuiten verſolgt. LI. 40. * 


Maintenon, Maitreiſſe Ludwigs XIY bereitet den 
Sugenotten Qualen. IT. 337, verſteht ſich gut mit 
dem Je ſuiten de Ta Chaiſe. 342: 


Mainz, daſelbſt werden Ballarmins Schriften verbo—⸗ 
ten, Ill, 433: 

Malagrida (Babriel) Jeſuite und Fanatiker. III. 
* u. f. wird als Theilhaber an der verſuchten 

Mordung des Könige in Portugal angeklagt. 88. 

und in Verhaft gebracht. 95. ihm werden Wunder⸗ 
gaben zugeſchrieben. 141. verfaßt in ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft unſinnige Schriften. 144 giebt vor, mit Gott 
geredet zu haben. 145. begeht Unzucht an feinen 
Körper. 146. urd endet als Keger auf dem Ba 
terhaufen fein Ceben. 147. 


Halthe , daraus werben die Sefuiten —— a 3 
242. 

Aralvezzi , Kardinal und Erzbiſchof von Solana , 
hebt auf paͤbſtlichen Befehl die Jeſuiten ih feiner 
Dideefe auf, IIT. 442 welche ihm aber nicht oe 
horchen wollen, 444: und mit — fortgeſchaft 
werden, 447% 


Mangold (Max.) Jeſuite, ein bertbegeher Applögift 
feineg DOrdene, Il, 194 * 238. * 280, 


Moannerſchied, Jeſuite, wie er die goniginn Chriftine 
von Schweden fchildert. II. 368. 


. Mantefü, Ein durch bie tollen Bußwerke dee Seit, 
Jenaz berüchtigter Drt, I. 7. 8. 

WMar garetha von &efterreich ift den Jeſuiten in den 

’ ——— inſtig. I. 203) 
Maria, die ter Jeſus, fol dem Ignaz . 
ſeyn. 7% 5. 9. dieſer will, um ihre Jungſrauſchaft 
verſechten, einen unglaͤubigen Mohren ermorden. 
7. ihre abgoͤttiſche Verehrung wird während ve 
fuitenepoche beſoͤdert ZI, 173: a siel 
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Maria, Echtvefter Kaifer Karls 7%, hatte von den 
Jeſuiten ‚Feine vortheilhafte Meynung. . 201. 
Moeriens (Johan) Jeſuite, halt die Regierung feines 
Drdens für tyranniſch. /. 183. veriheidiat den Kö— 
nigemord. 269. fein Buch von der Prinzenerziehung 
wird in Paris vom Henker verbrennt. 1]. 223. 


Morteliere plaidiert beym Parlament zu Paris gegen 
die Jeſuiten. II. 237. 


Mertin, franzöfifcher Etatthalter in Indien, beweiſet 
daß die Fefuiten Kanfleure und Wucherer find. II 
za0.T7 . 

Arartin (Don Pietro) Verfaffer der Memoria catto- 
lica, IP, 229, 


Maͤrtinez (Franz) Jeſuite, erhält zu Mäca in Chie 
na auf die Fußſollen eine Baſtonade, unter melde 
er den Geift aufgiebt. ZI. 25. 


Martinique, deffen Handel zieht der Jeſuite la Kale 

lette an fih , III. 342. u. f. 

Maſius (Mragifter) feine Religionevereinigungsunpro⸗ 
jefte find arentheuerhch und unfinnig. V. 326. 
Matthieu (Claudius) efuite und Kourier der Liguis 
ſten in Frankreich. I. 265, wird von denfelken mit 
einem verrätherfehen Echreiben an den König von 

Spanien gefhidt. 237. 

Marximilian 7. Kurfürſt in Beiern begünſtigt die 

Feſuiten und bedient ſich ihrer ale Spione, ZI. 164, 
fein fonderbares Teſtament. 165. 
— — II. Rurfürft in Baiern, flifter in Mün— 
hen eine Akademie der Wiffenfchaften, IP. 5. bes 
ſtraft den Frevel der Jeſuiten, bie ihn auf oͤffentli— 
em Theater verhönten, 6» 

— — TI. dentfcher Kaifer , begiinftigt die Nefors 
mazion. II. 106. ihm werden vom römifchen Hof 

und den Jeſuiten Fallſtricke gelegt. 107. ift Fein Freund 
der Jeſuiten. 110. 

Mazarin, Kardinal und Staateminiſter von Fraukreich, 
kriecht vor Nom. M. 313. 
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Meggenhofen (Sreyherr 0.) verfolgter Illuminate 
Iv. 208. 

Memoria cattolica ; &ine äufferf verwegene Arofogie 
des Jeſuitenordens, 17%; 229. wird in Kom vom 
Henker ins Feuer gewoörfen, 231. in f. BEN 
— — — feconda, eine Noch verwegnere Schi: 
Schrift diefeg Ordens, IV. 233: wird in Nom vers 
dammt r 244; U. f; 

Menezes (Aleris Se) warnt bei König bon Portugal 
por den Jeſuiten, und wird dafür geftraft. J; 332: 

Meſnil (du) Fi vor dem Parlamente zu Paris 
ſehr nachdrücklich gegen die Jeſuiten. Is 253. u. f. 

Meſſen Tefen die Jeſuiten für diejerigeit ; die ihnen 
Reichthuͤner zu bringen. 11. 72. fie wuchern 
damit, 73. 

Mexiko darinn beſizen die Jeſuiten groſſe Neichthite 
ine; IT. 95. * 

Mezzabarba (Karl Ambros von) Häbftlicher kegat in 
China. I7. 46. ihm begegnen die Jeſuiten am kai⸗ 
ſerlichen Hofe uͤbermüthig. 47. der Kaiſer legt ihm 
ſehr feine Fragen zur Beantwortung vor. 49. er 
muß underrichteter Dinge nach Europa zurüdreifen. 
51, i 

Miigessi, Kardinal und Erzbifchof in Wien , fol dem 
Netfall der Wilfenfchaften ſteuern, IY. 12; beraubt 
die Jeſuiten ihres Einfluſſes auf die junge Geiſtlich⸗ 
feit, 13: beichrähft fie in ihren Privilegien ı 4. 
worüber die Jeſuiten Gh rächen, 16; und ibn am 
päbftlichen Hofe verleumden, 17. er rechtfertiget fich 
in einem Mempoire, 28. u. f. ändert gegen die es 
ſuiten feine Gefinnungen » und fucht vergebens ein 
Verbot des Febrons zu bewirken, 29: m f. begin? 
ftigt und lobt die Jeſuiten anefchweifend , 44. u: f. 
ärbeiter dem Syſteme der Negierung entgegen „.144; 
erhält darüber von Joſeryh ZI. DVermeife , 148. 

Mrifbräuche in den Kirchengeböten und dem Gottes“ 
diehfte , tollen die deutſchen Zifchöfe abichatien. II: 
271, und werden von den Jeluiten gehinderl, 1725 

ie | 


Monarchenmord. Lehre der Jeſuiten. Becan. San⸗ 





Regiſter. 4 

Miſſionen der Jeſuiten, woriun ihr Plan und ihre 
Abſichten beſtanden. IT. 2. u. f. Schick fale derſel⸗ 
ben. 5. u. f. dienen ihnen zur Bereicherung ihres 
Ordens. 73. u. f. und zur Unterjochung der Völ—⸗ 

. ter. II]. ı6. 

Möoönche (Sie) werden von den Jeſuiten verachtet. II. 
144. u. f. eines fihandlichen Sebeneiwanbels bezuͤch⸗ 
tigt. 148. und beraubt, 149. 

Molins (Ludwig) Jeſuite, verwirrt mit feinem Bus 
che von der Konfordanz der göttlichen Gnade und 
des freyen Willens, die farholifhe Kirche, LI, 288. 


u. f. 

Arolinismus , Urforung deffelben und Erreitigfeiten 
darüber. //. 288. u. f. 
Tonschen (die) follen zur Miederauflebung des er 
fuitenordens ihre Hände nicht bieten. ZI]. 538. 


törell. Escobear. gerresu, Mariana. u. f- f- 

Moneclar, Generalgrofurartor des Parlaments von der 
Provence , zergliedert das Inſtitut der Jeſuiten, III. 
388. ihm wird fälfhlih ein Widerruf unterfche: 
ben , 390. * 

Montsllegee (Marquis) mird von den Jeſuiten ein 
ruchloſer Ketzer gefcholten. II7. 172. 

Montepuleianoe, eine Toskaniſche Stadt. Daſelbſt 
nothzüchtigen die Jeſuiten ihre Beichttoͤchter. T. 233. 
und muͤßen mit Schande den Ort räumen. 234. 


Montes (Franz) Aſſiſtent von Spanien, wird zu 


Kom in Verhaft genommen. II]. 480. 
Montgeron , Varlamenterath von Paris, wird durch 
die Mirakel des Franz Paris aus einem Keligions- 
fpötter ein DBigote, III. 304. wird auf Iinfiiften 
der Jeſuiten in die Baſtille eingeferfert. 305. 
Montholon, ein fchlechter Advokat der Jeſuiten. IL, 
237. 


Morales (Joh. Bep. von) Dominifanermenh , will 


nicht Tfeiden , daß die Jeſuiten in China ihren Neues 
befehrtten erlauben, Confuzianer zu bleiben. II. 38% 
und erhebt darüber bey Innocenz X, Kloge, 39: 
(Geſch. d, Jeſ. IV. Band.) 
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Mordtheologie der Sefniten , womitße Alembert Be 
iet sr IIE 322,07 


Toreira , Jeſuite und Fönigficher Beichtbater zu Liſ⸗ 


fabon, will den Etaatsminifter Pombal fürzen. II. 
39. wird dafür vom Hofe weggefchaft. 40. in Ver⸗ 
haft genommen. 95. 

Mothe (de Is) Jeſuite, nennt in einer oͤffentlichen 
Predigt die, Janſeniſten Teufel und reiffende Wölfe. 
III. 2695, 


HTourso, chinefifcher Jeſuite BeeippAtet den Pabſt. IT. 


48. A 
Yrünchen , dafelbit ift das Sefnitentoleginm eines der 


fchönften in der Welt. I]. 162. 


Murstori (Ludw. Ant.) beceuet, es, ein Buch zum 


Vortheil der Jeſuiten gefchrieben zu haben. 1/l. 
27. ” x 


Murr (Chr. Gottl. v) ein Apologifte der Fefniten. 7/. 
81. * III. a1. u. fe nennt, den Sefuiten zu ger 


fallen = die Theologen zu Ingolſtadt Nachtenlen. 177. 
163. 
“T 
Nachtmahlsbulle, ihre Grundfäze find die Grundfäze 


der Sefuiten. 17. 285. fie bedienen fich derfelben ', 
die portugiefifchen Kronrechte zu fegmälern.3 84. ihr 


Setöne läßt Fich unter dem Ktaatsfefrerariate des 


Kardinalg Torreggient in der ganzen Welt hören. ZIT. 
116, wird in Defterreich verboten. 413. IP. 150. 

Natalis (Sieronymus) Jeſuite, wird an Kaifer Set 
dinand I, zum Nerräther. I. 79. 

Yiespel ,„ daraus werden die Jeſuiten verbannt, ZIT. 
235. 

Meuville, Jeſuite und franzöfifcher Hofprediger, hält 
dem Könige über feine Leibeshändel Strafpredigten. 
II, 332. 


Niclas, Karmelitermönch und Beichtvater der Eadiere, 
III. 286. fol die Unzuchtegefchichte des Jeſuiten 


Girards ae haben. 288. 
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V iocelai C orenz) Jeſuite, erſcheint in Schweden als 
Proteſtant. T, 367. 

Ylieserlsude (ſpaniſche) werden von Philippo IT. bes 
druͤckt. I. 309. u. f. rebellieren. Zıı. u. f. machen 

ſich zu einer freyen Nepublid. 317. und vertreiben 
die Sefuiten. 325: 

osille Cudw. Ant.) Rardinalerzbifchof bon Paris, 
wird bot dem Jeſuiten le Tellier verfolgt. II. 347. 
als ein Janſeniſſe geplagt. 248. von franzoͤſiſchen 
Biſchoͤfen auf Unftiften der. Jeluiten gefränft. 350. 
widerſezt ſich den jejuitifchen Intriguen. 3518 ent⸗ 
deckt die Schandthaten des königlichen Beichtvaters. 
352, U. f. verliert durch die Intrigue deſſelben fein 
Anſehn am Hofe, 354. weigert fih , die Umige> 
nituebulle anzunehmen. 361. fümmt unter Dricans 
Kegentfchaft wieder -zu Anſehn am Hofe. III. 257- 
geht ſehr furchtfam in der Konftituzionsfache zu 
Werfe. 270. ihm fpielen ‚die Jeſuiten nach feinem 
Tod einen groben Betrug. 298. 

Nobili (Robert s) ein Jeſuite und Bramine in Oſtin⸗ 
‚dien, II. 57. 

Nonnen, ihre Bruͤſte darf man nach der Lehre der 
Jeſuiten begreifen. II. 309. 

Ylorbert, ein Kapuziner , ſchreibt auf päbſtlichen Befehl 
die Gefchichte der oſtindiſchen Miffion , und wird 
von den Zefuiten in allen Weltheilen verfolgt. LI. 
65. III. 17. 

VNordamerikaner (die) follen ihre Unabhaͤngigkeit den 
Seinden der Jeſuiten zu verdanken haben. Li. 156. 

Vaothgottes, ein Wahlfahrtsort bey Mainz , kömmt 
durch die Fefuiten in Anſehn. II. ı7a. 

Nottin (Philipp) Fefuite, wird als Verräther enthaupe 
tet. I. 321, 

Novize der Fefuiten , wird fehr forsfältig gerrüft , 
ehe er in. den Drden OORRBIEN wird. 1. 2:8, 
a. f 

Nunez (Johann Jeſuite, ——— und Fantaſt, giebt 
den Damen zu Liſſabon auf enthlößten Rücken Ru⸗ 
thenſtreiche. H. 403, 
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“unzienunfug (der päbftliche) greift während der Je⸗ 
fuitenepoche in Deutſchland um fich, ZI. 170. 


O. 


> | v 

Gates , entdedt eine Verſchwörung der Jeſuiten gegen 
England. II. 429. 

®efterreich, Die Jeſuiten verhindern die Reformazion 
in diefen Staaten. J. 87. IT. 104. Verfolgung der 
Iroteftanten, 110. biefe konföderieren fih gegen Kai⸗ 
fer Rudolf. 111. die Jeſuiten bringen die Miffen- 
fchaften in Verfall. I. 11. u, f. verlieren ihr 
Anfehn und ihren Einfluß ,„ 13. Maria Sherefia 
verbeffert das Schulweſen, 143. warum gleichwohl 
die Wiffenfehaften nicht empor Eommen, 144. die es 
fuiten läſtern den Wienerhof. 2735. 

Oldekorn, efuite, wird ale Miirfchuldiger an der Pul- 
ververſchwoͤrung in, England aufgehenft. I. 415. 


Ollmüz, das dortige Domfapital begünfliget das Eye 


fiem den efuiten. IF. 146, 

Oranien (Prinz Wilhelm v.) ftellt fih an die Spize 
des niederländifchen Adels gegen Philipp ZI. I. 314. 
wird von Joh. Faurigni durch den Kopf gefchoffen. 
322. und auf Anftiften der Jeſuiten wirklich durch 
Balthafar Girard zu Delft getödtet, 323. 

Erxlesns (Philipp von) Kegent von Frankreich, begün- 
ftigt die Sanfeniften, III. 257. ift ein Verſrotter 
aller Religionen, 271. verfolgt hinwieder die Jan— 
feniften. 272. und läßt fih vom lafterhaften Düboie 
tyrannifch beherrfchen. 273. u. f. 

Orfini, Kardinal und Minifter von Neapel , betreibt zu 
Nom die Aufhebung des Jefunitenordens. ZII. 439. 

Oſina, Dominifanermönch und Beichtvater des Königs 
von Epanien , fol an der Unterdrüdung der Gefell- 
fehaft gearbeitet Haben, /II. 173. wird von den 
Sefuiten gehaft. 179. * 

©fterweld (Peter von) vertheidigt in Baiern die Tanz 
desherrlichen Rechte gegen die Mißbraͤuche der roͤmi⸗ 
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fchen Kurie, III. 418. erſter Direcktor ber Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in München, V. 5. 

Oftindien. Dafelbft machen fich die Jeſuiten Meifter 
von der Mifion. IT, 54. verbreiten anfangs durch 
Geuer und Schwert, und machgehends durch Gelins 
digkeit das Chriftenthum. 55. abgöttifche und un= 
züichtige Religionsgebräuche der Indianer. 56. diefe er- 
Tauben die Fefuiten ihren Neubekehrten. 57. fie trei> 
ben dafelbit einen grofen Waarenhandel. 75. u. f. 

Otto, Kardinal von Augsburg , ein Begünftiger der 

Jeſuiten. J. 302. m f. 


P. 


Palafox (Toben) Vizekoͤnig von Amerika, und Erzbi- 
ſchof von Merifo , wird von den Jeſuiten noch jezt 
geläftert. II. 94. Gefchichte feiner Streitigkeiten mit 
den Jeſuiten. 95. u. f. beftraft fie mit dem Inter⸗ 
dift. 97. wird von ihnen mit dem SKirchenbann 
belegt, und mit Militairgemalt bedroht. 98. muß 
ſich vor ihrer Rache in unbewohnte Gebirge berfries 
hen. 99. wird bon ihnen durch Meineid und In— 
frigue an feiner Vertheidigung gehindert. 101. und 
fiegt am Ende doch über fie. 102. foll felig gefpre= 
chen werden. ZII. 176. 

Pallavicini, päbſtl. Nunzius zu Madrit , fucht bers 
gebens die Nerbannung des Yefuitenordens aus Spas 
nien zu bintertreiben. III. 190. 

Palmio (Bered.) Jeſuite, räth dem Wild. Parry 
die Königinn Elifabetb von England zu morden. I. 
385- 

Panne (Peter) wird von den Jeſuiten bereder, an dem 
Grafen Mori; von Naffau einen Meuchelmord zu 
verfichen. J. 323. 

Paraguay, die Jeſuiten errichten dafeldft eine chriftliche 
Reoublick. IT. 82. gehen dabey mit Milde und Deg- 
yotiemus zugleich zu Werke. 83. Policy ,„ Kuͤnſte 
und öffentliche Seite, die ſie einführen, 84. erhalten 


— 
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dae Volk ganz unwiſſend, und verhindern alle Ge: 
meinfchaft mit Europa. 85. eignen fich die Produck 
te dieſes Landes und des Fleiffes feiner Einwohner 
zu. 86. die fie despotiſch tyrannifieren. 87. was fie 
felbit von der Negierung diefer Provinz fügen. ZTI. 
14. u. f. felbe foll an Spanien vertaufcht werden. 
21. u. f. welches die Jeſuiten zu bintertreiben fu- 
chen. 23. mit Lift, 25. und mit offenbarer Gemalt. 
27. u: f. fehen dieſe Provinz fir das Eigenthum 
ihres Ordens an. 167. u. f. * 

Peris (Franz) ein Fantaſte, will um Ehrift willen 
ein Narr ſeyn, ZTT. 200, wird bon den Apbellan⸗ 
ten fir einen Mirafelwirfer gehalten, 301. an feinen 
Grabe werden Kranke geſund, und Lahme Tänzer 
302, 

Parifer (die) waren mie gute Freunde der Jeſuiten. 
Ii. 207. 

Parlament (das) von Paris, widerſezt ſich der er⸗ 
ſten Aufnahme der Jeſuiten. I. 195. 244. wird 
durch die Raͤnke dieſer Väter gemonnen. 283. end⸗ 
lich aber doch genöthiget, den Orden aus Frank⸗ 
reich zu verbannen. 288. will ihn nicht wieder aufs 
nehmen. II. 195. wird aber dazu durch Zwang⸗ 
fchreiben genöthtigt. 199. fängt an ihn zu begin 
ſtigen. 229. läßt gleichwohl die Echrift des Euarez 
von Henker verbrennen. 247. desgleichen bie Schrifr 
des Cantarelle. 276. mifcht fih in die Händel der 
Kanfenifien und der Geiftlüchfeit. IIT. 309. wird ber- 
bannt , 310, wieder zurüceberufen, 312. neuerdings 
verwiefen, 314. foll an der verfuchten Mordung des 
Könige ſchuld fenn, 321. die Räthe deffelben follen 
Huren beſtochen haben, um die Sefniten zur Unzücht 
zu locken, 337. verdammt das Juſtitut der Gejell- 
fchaft Jeſu, 358. läßt einige ihrer Echriften verbrens 
nen, 362. verbietet ihnen Novizenaufnahme und Echuls 
haltung, 363. läßt die Ruchlofigfeit ihrer Gittens 


fehre in einen fpffematifchen Auszug bringen, 387. 
verdammt ihr Inſtitut neuerdings, 385. foll vom 
j 


Pabſt erfomuniziert werden. 397. 
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Darm, daraus werden die Jeſuiten verbannt. IT. 243. 

| Perry Wil.) will auf Anftiften der Jeſuiten die 
Königinn Elifabeth von England morden. I. 385. 

Pascal (Blefius) greift die Sittenlehre der Jeſuiten an. 

vB 316. 

Pasquir (Stepham) hält vor dem Parlamente zu Pas 
eis eine denfwürdige Rede gegen die Jeſuiten. FR 
—— 

Paſſau, darinn verlieren die Jeſuiten unter Biſchof 
Thun ihren Einfluß, 17. 31. wollen ſich unter 
Firmian wieder erſchwingen. 32. 

Paffionei , Kardinal, ift fein Freund der Jeſuiten. 
III. 75. 

Paul IIT. Pabſt beſtätigt den Jeſuite norden. I, 47. 

und begiinftigt ihn mit ausfchweifenden Privilegien. 

58. 92. u. f 

— IV. Pabſt, feine Handel mit dem efuiten Lai⸗ 

ne. T. 219. 

— P, Pabſt, feine Streitigkeiten mit Venedig. 1. 
426. u. f. begiinffigt die Jeſuiten gegen die Repu—⸗ 
bie. 437. bekömmt mit ihnen wegen des Molinig- 
mus Handel. II. 305: 

Pedro (Dom) König in Portugal, ein fanatifcher Lob⸗ 
preiſer der Jeſuiten. III. 33. 

Pereira (Gomez) veranlaßt die Nertaufchung der por⸗ 
ar a an Spanien. III. 2r. 

* 


4 


pa vertheidigt die königlichen und biſchoͤflichen 
Rechte gegen Noms Uſurpazionen. III. 417. 

Yerrault , Dodtor der Sorbonne, fihrribt gegen die 
Eittenlehre der Yefuiten. II. 316. 

Derron (du) Kardinal und Apologiſte der Yefuiten. 
II. 255. unterfüzt fie in ihren moliniftifchen Streis 

- tigfeiten. 505. 

Derfon (Robert) Jeſuite, laͤſtert die Königinn von 
England. I. 379. u. f. 

Peſtkrankheiten heilen die Jeſuiten durch die Reliquien 
ihres Drdensitifters. IT. 17 178. 

Peterſen, Jeſuite und Urfache, warum Jakob ZT. von 

+ England feines Throns entſezt wurde, IL 457. 
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Pfeffel, erſter Direcktor der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Muͤnchen. IV. 5. 

Philivp II. König von Soanien , ein Henker feines 

Molke. I. 308. unterdrüdt die Niederländer. 310. 
will die ſpaniſche Inquiſizion durch graufame Sinrich- 
tungen einführen, 321. und verliert die Niederlande, 

317 wüther in Portugal als Ufurpator. 362. wälzt 

die Echuid bon ich ab und auf die Jeſuiten, die 
er reformieren will. 355. will.die Königinn Eliſabeth 
von England dom Throne ftoffen. 390. u. f. ber= 
Tiere aber darıiber feine Flotte. 392. 

Philoſorhen (die) follen an der Unterdrüdung der es 
fuiten in Frankreich ſchuld ſeyn, Il/. 324. u fe 
find in ihrer, Sprache Rebellen und Thronenerſchuͤt⸗ 
terer. [U 218. 238. 

— — — on Jabon nennen die Geſellſchaft Je 
fu eine heuchleriſche Seckte. II. 9. 

Dhilofophie (die) wird von den Jeſuiten zu Bruchſal 
angegriffen. 777, ı52. u. fi 

ls BOdon) efuite , und. würhender Siquäfte, T, 
266, 

Pinto (Emanuel) Großmeifter des Maltheferordens 
wird bon den Jefuiten verlaͤſtert. III. 242. 

Pirot, Jeſuite, versheidigt feinen Drden fehr fchlecht. 

“ II. 316. 

Piſtoja, die Reformazion diefer Didcefe wird von den 
Jeſuiten eine Gtraffenräuberen gefchelten. IV. 122, 

Pius IF. Pabft, will die Jefuiten aus Nom berjagen. Z, 
300, verfühnt fich aber wieder, woriiber die Römer 
fehr unzufrieden find. 301. 

— P. Pabſt, erfomuniziert die Königinn Eliſabeth 
ven Englaud. J. 377. 

— OVI. Pabſt, bedient fich der Jeſuiten, die deut— 
fchen Bifchöfezu befehden, TTI. 499* geräth über den 
Schuz , den die Gefellichaft Jeſu in Rußland. findet, 
in Derlegenheit, I7. 83. befchwert fich darüber 
am Hofe zu Petersburg» 89. u. f. erhält aber 
eine nachdruͤckliche Rückantwort, 92, u. f. will die 
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Mahl des Ersbifchofe bon Mohilow nicht beftätigeı, 
99. U. f» wird bedroht, 102. u. f. läßt fich nicht _ 
fhreden, 108. wird aber endlich Durch geheime 
Unterhandlungen gewonnen, 109. fol die Wieder- 
berfiellung der Jeſuiten verlangen »„ 230. verbietet 
ihre Upologien, 231. u. f. wird von ihnen der 
Ehwähe beihuldigt, 235. 239. bezuͤchtigt fie als 
Majeftätsichänder und Volksempoͤrer. 245. - 

Dohlen. Erfheinung der Tefuiten in diefem Neiche. I. 
359. fie breiten ſich ſehr fchnel darinn aus. 362. 
finden aber Widerfand. 363. 

Dombsl (Marquis de) wird auf Empbehlung der 
Jeſuiten eriter Etaateminifter am gortugiefifchen Ho= 

. fe. /IL, 32. will dem Hundeleftande aufhelfen. 32. 
morüber die Jeſuiten mißbergnügt werden, 35. und 
ihn wieder flürzen mollen. 36. u. f. berbannt alle 
Jeſuiten vom Hofe. 40. verfolgt fie durch die Erreis 
che der Publizirät. 61. 76. benimmt fih bey Ge= 
fegenheit der Verwundung des Königs fehr Flug. 82. 
wird bon den Jefuiten befchuldigt, ungeheure Sum⸗ 
men zu ihrer Unterdrückung verſchwendet zu haben. 
99, * DBeurtheilang feines Betragens gegen die Jes 
fuiten. 149. 

Pompadour, Maitreffe Ludwigs xr. fol durch eine 
grobe efuitenliit vom Hofe verftoffen werben, ILL. 
295. u. f. * feinder die Geiftlichfeit wegen ihrer 
Zänfereien au, 307. wird von den Jeſuiten gehakt 
und verfolgt, 351. u. f. ſoll an den Verfolgungen 
derfelben in Frankreich fchuld jeyn, 378. 405- u: f. 

Dertugsl. Erſte Erfcheinung der: Jeſuiten in dieſem 
Heiche. I. 50. fie werden gleich anfangs darin 
unerträglih. 57. bemächtigen fih aber mir Lifi 
und Gemalt der Gunft des Hofes. 104. und quälen 
mittels derfelben alle ihre Gegner. 105. reiffen die 
oberite Staategewalt an fih. 329. Folgen davon. 
340. u. f. die portugiefifche Krone wird durch die 
Sefuiten den Spaniern in die Hände geipielt. 350, 
Sewalthätigfeiten „ mit melchen die Jeſuiten und 
Philiop IL, das Mibvergnügen der Portugieſen daͤm⸗ 
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pfen. 352. m. f. die Sefniten fuchen die Reichere⸗ 
eierung an fich zu reiffen. II. 385. führen eine groe 
be Unwiſſenheit ein. 386. berbreiten Empdtung un⸗ 
term Volke. 394. Thronrevoluzion. 398. änderte 
die Projekte der Jeſuiten nicht. 399. fie berauben 
den König Alphons der Krone, und machen fich zu 
Hriftofraten des Koͤnigreichs. 409. u. f. wollen Die 
Inquiſizion ihrer Gewalt unterwerfen. 419. nähern _ 
ſich ihrem Sale. IIT. 3. u. f. Zanfchgefchäfte mit 
Spanien wegen Paraguay, 21. u. f. woruͤber die 
Jeſuiten mißvergnügt find. 23. und die Verfau- 
ſchung mit Liſt und Gewalt verhindern. 25. u. f. 
Pombale Staateverwaltung 32. u. f. Wegſchaffung 
der Jeſuiten vom Hofe. 40. fie follen reformiert 
werden. 53. Verwundung des Königs. go. Einzie- 
hung vieler AUdelicher. 83. aus deren Verhören und 
Ausfagen erhellet, daß die Jefuiten an der verfuch- 
ten Ermordung des Monarchen‘ ſchuld maren. 86. 
u. f. Sriedensbruch zwifchen Liſſabon und Nom. 124. 
Fortſchaffung des päbftlichen Nuncius. 125. und als 
fer Jeſuiten aus den gefammten portugieſiſchen Ctaas 
ten. 132. allgemeine Betrachtungen Über dag Schick⸗ 
fol ihres Ordens in diefem Reiche. 148. u, f. Ver⸗ 
bot der Bulle ROSEN 410. 

Poſman (Gerard) Jeſuite, wird als Verraͤther ent⸗ 
hauptet. 7. 321. 

Poſſevin (Ant.) Jeſuite, wuͤthet in Savoyen und Pie— 
mont wider die Maldenfer. 7. 231. intriguierf in 
Frankreich gegen die Umiverfität und das Parlament von 
Parie. 255. will in Echweden die Farholifche Reli- 
gion einführen. 367. eifertgegen den Religionsfrieden. 
11.9442: 

Poftel (Wilhelm) Tefuite , wird bon Ignaz aus dem 
Orden verſtoſſen. IT. 58. 

Potenkim (Sürft) begünſtigt die Jeſuiten. 7, 111. u. f. 

Drälatenftand (der baierifche) bekömmt das öffentlie 
che Schulweſen in feine Gemalt. 77, 159. 

Prieftereölibat , der Aufhebung deſſelben widerſezen ſich 
die Jeſu iten. II. 171. 








ur 
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Prieſterhaus in Wien‘, wird von Migazzi geſtiftet— 
V.Ia. darinn dem Jeſuitiem' entgegen gearbeitet, 
28. aber das Gute wieder verdorben. 30. u. f. 144. 
u.f. 
Probabilismus, eine Lehre! der Jeſuiten II. 293. 
nach derfelben dürfen Priefter Eodomie treiben, 284. 
—* liederliche Sitten und Atheiſterey. IV. 


Profeſſen der Jeſuiten von dreh Geluͤbden, ein Gehei⸗ 
mnißvoller Grad reg Ordens. J. 157. veranlaßt die 
Vermuthung bon der Erifteny weltlicher Jeſuiten. 

158. u. f. bedenkliche Geluͤbde derſelben. 164. u. f. 

"— von vier Geluͤbden, find die Grundfänfen der 
Gefellfhaft Jeſu. I. 166. und regieren dieſelbe. 
167. ihr verfängliches Geluͤbde. 169. 

Dröteftanten ı werden im fechszehnten Jahrhundert bon 

den Fefuiten mir Wuth verfolgt. 77, 104. bon 

fe Kaifer Marimifian II. befchiigt. 106. von Rudolf 
IT. gedruͤckt. 110. m. f. rebellieren in Defterreich. 
111. von Kaifer Ferdinand II. unverſöhnlich gehaßt. 
116, in Böhmen unleidentlich befchränft. 118. u. f. 

_ mit Etodftreihen zur Karhofizität —3 
— * 

Provinzialbriefe , darinn wird die Sitienihte der Yes 
fuiten angegriffen. TI. 316. 

Przowisky (Stanislaus) ein volniſcher Edelmann, fein 
denkwuͤrdiges Schreiben uͤber die Intriguen der er 

fiten. I. 434. u. f, 

Publiziſten und weltliche Staatrechtsiehrer find in den 
Augen der Jeſuiten infame Ketzer. III. 411. 

Pablizitat wird von den Jeſuiten gehaßt. = 317. 

Pulverſchwörung in England , ihre Geſchichte. T, 403. 

NT 


©. 


Quadrius (Anton) ein Veltliner , vermacht den es 
fuiren fein Vermögen. J. 223, morüber fie aber 
mit den Erben in einen Prozes verwickelt werden. 224. 
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Ouesnel wird von den Jefuiten wuͤthend verfolgt. IT. 


349. u. f. 
Quesneliſten (die) raͤchen ſich au den Jeſuiten ‚und an 
ihrer Sittenlehre fehr empfindlich. II. 349. * 
Onillebeuf, Jeſuite, will den Due de —— verder⸗ 
ben, ZII. 339. 


x. 


Ravaillac (Franz) ermordet Konig Heinrich Ir. It 13. 
Karackter diefes Verbrechers. 219. feine Hinrichtung 
und feine lezten Geftändniffe. 223. 

Rebellion (Sie niederländifche) preifen die Jeſuiten ale 
ein verdienſtliches Werk. IV, 246. 270. 

Hechtfchreibung (die) der deutfchen Sprache , iſt in 
Baiern verbothen. ZU. 111. u. f. * 

Reformazion (die) des ſechszehnten Jahrhunderts be⸗ 
guͤnſtigt die Stiftung des Jeſuitenordens. J. 44. wird 
aber dafuͤr in ihrem Fortgange aufgehalten. 210. 
verbeeitet ſich ſchnell in Defterreih. II. 103. u. f, 
ihr wird bon den Jeſuiten entgegen, gearbeitet. 105. 
wird don Marimilian 7I. begünftigt. 106. u. f. 
bon Ferdinand ZZ. gewaltthätig unterdrüdt.. 112, 
u. f. 

Negensburg , die dortigen Jeſuiten befhimofen ben 
Kurfürſten von Pfalzbaiern auf öffentlichem Theater, 7” 
169, u. f. 

Regenten (die) dürfen Aufklaͤrung und. Philofophie 
nicht fürchten. IF, 332, .' 

Regierung der Jefuiten , ihr Zufammenhang unter 
Haupt und Gliedern. 7. 179. ift deepotifch. 191. 
Reichthümer der Jeſuiten, mas fie für einen Gebrauch 
bon machten. II. 66. verfchaffen fich diefelben mit- 
tels ihres Inſtituts. 70, durch Betteley an Höfen 
und Bigoterie beyis Volke, 72. durch ihre Miffio- 
nen. 73. mittels des Kaufbandels. 74, und des 

— 2* 80, 

Reyfach (Freyherr v, ) erfolgter Aluminate. IP. 
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Religion, derſelben bedienen ſich die Jeſuiten zur Uns 
terjochung der Völker. II. 81. 

— (die chriftliche) dieſelbe ſoll von den Seinden 

“ der Gefelfhaft Jeſu zerftört werden, III, 369, 
wird bon den Tefuiten berunftaltet, V. 3, 

— (die reformierte) in Sranfreih. S. Sugenot- 
ten. 

Keligionsfrieden (der) wird von den Jeſuiten beftrit- 

ei 1132. 

Reiigionsverfeffung (die neue franzöfifche) ift dem ur- 
alten Chriftenthume ähnlicher, als die während der 
Sefuitenevoche gewöhnliche. V. 284. * 

Reliquien, mit diefen handeln die Sefuiten. Z7. 176. 

Rensrd, Generalprofurator des Parlaments bon Befan- 
con , zergliedert das Inſtitut der Jeſuiten- ZII. 
391. | 

Kemer veranlaſſet die Jluminatenverfolgung iz - 
Baiern. IF. 200. 

Reftitutionsedickt , deffelben bedienen fich die Jeſuiten, 
andere DOrdeneftände zu berauben, II. 142... 

Revoluzionen (die heutigen) fehen die Jefuiten für die 
Folgen ihrer Aufhebung an, IV. 121. u. f. fu: 
chen fih durch Warnungen bey den Groffen einzue 
fchmeicyeln. 216. 

Ribadeneira (Peter) Jeſuite und Ignazens Zeitgenofe 
fe, führe ein feltfames DBeyfpiel von der Eitelkeit deg 
Etifters der Gefellfehaft Jeſu an. 1. 3. 

Ribers , Jeſuite und Beichtvater des Heil. Karls von 
et wird der Anabpufhiänderen bezüchtigt. J 
238. 

Ricei ——— Jeſuite und erſter Miſſionar in 
China II. 21. kleidet ſich anfangs als Zone, 
nachher als Mandarin. 22. drängt ſich an den Hof, 
und bekehrt viele Groſſen des Reichs. 23. ſtirbt im 
Geruche der Heiligkeit. 26. wird von du Halde dem 
—* an bie Seite geſezt. 26. * 

— Corenz) General der Jeſuiten, überreicht bein 
Dabit Klemens XIII. ein Memorial. III. 72, u. -L 
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was dieſer Schritt für die Geſellſchaft für Folgen 
hatte. 75. räth, den König von Epanien vom Thros 
ne zu flojfen. 185. fchadet dem Orden durch feine 
Unvorfichtigfeit. 187. fällt über die Nachricht von 
der Vertreibung der Gefellfhaft aus Spanien in 
Ohnmacht, 206. rätht dem Pabfte zu ſtolzen Schrit⸗ 
ten, 207. 226. finder an Kardinal Cavalchini 
Widerſtand, 227. u. f. erlaubt den Beichtvätern , 
mit reichen Wittfrauen Unzucht zu treiben, 290. * 
wird aufgefodert einen Nifar zu ernennen , welcher 
für die Sicherheit der Könige in Frankreich bürgen 
fol, 379. berwirft diefe Forderung übermüthig und 
mit verfänglihen Ausflüchten. 380. u. f. befiehlt der 
aufgehobenen Religiofen feines Ordens in Frankreich, 
die Kleidung abzufegen, aber heimich Jeſniten zu 
bleiben, 401, bverwirft eine in Vorfchlag gebrachte 
Reformazion feiner Gefellfchaft, 442. wird in die 
Engeleburg verhaftet, 480. erklärt im feiner Inqui⸗ 
ſizion die Vermuthung von den Reichthiimern der 
Jeſuiten fir Raferey, 481. fiirbt in der Gefangen 
fhaft, und bezeugt auf dem Todbette die Unfchuld 
feiner Gefellichaft. 484. u. f. 

Richelieu, Kardinal und Ctaateminifter von Franf- 
reich, ſchwaͤcht die Neformierten durch Lift. IL, 
265. beguͤnſtigt die Sefuiten bey Erfindung der 
janſeniſtiſchen Kegerey. 310. 

Rochechovart, Kardinal, macht dem General Ricei zur 
Kertung des efuitenordeng einen Vorſchlag, IL. 
397. den diefer mit Uebermuth verwirft. 380. 

Rodriquez (Simon) einer der erften Gefellichafter des 
Jeſuitenordens. I. 22. wird nach Portugal berufen. 
47. wo er den Grund zur Macht der Jeſuiten un 
dieſem Neiche legt. so. und fehr gemaltthätig zu 
Werke geht. 57. 105, 

Rodriquez (Franz) Jefuite, fpielt am Faiferlihen Ho⸗ 
je zu Wien eine intriguante Rolle. II. 107. | 

Rom, wie darin die Aufhebung des Jeſuitenordenẽ | 

“ vollzogen wurde, III. 379. 


— 
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Romberg (Ignaz) Aſſiſtent von Deutſchland, wird 
zu Rom in Verhaft genommen. III. 480. 
Rofenkränze beten die Jeſuiten für diejenigen, die ih— 
men Reichthuͤmer zubringen. IL. 72. wuchern das 
mit. 73. x 
Kofenkreuzer, mit ihnen find die Jeſuiten verbunden, 
lv: 327. 


il. ı0. worüber dag Rolf fi) empört. 111. 

Rümer, Jeſuite, fein merfiwirdiges Schreiben an den 
Jeſuiten Lamormain. II. 134. 

Ruß (Gerhard) wird den Appellanten zu gefallen 
Nirakelwirker. III. 299. 

Rußland. Unternehmungen der Jeſuiten in dieſem 
Reiche. I. 372. n. f. darinn werden die Jeſuiten 
sicht aufgehoben, IX. 69. erhalten. ein Noviziat , 
80 u. f. wogegen Kom proteftiert, 83. u. f. wähe 
fen jich ein Dderhaupt , 114, ihe dermaliger Zus 
fand in diefem Reiche, 115. u. f. 


©. 


Sacy, Jeſuite und Handelsagent. III. 345. u. f. 
Balemanka ‚. Univerfität in Spanien. Man will die 
Jeſuiten ale Yugendverführer wegjagen. I. 100. 
Saldanhe , Kardinal, wird Reformator des Jeſuiten— 
ordens in Portugal. III. 53. erhält von Rom ge= 
heime Inſtrucktion, die Jeſuiten zu fchonen. 59. 
wird aber durch die Wiachfamkeit des Minifters Pom⸗ 
bal an derfelden Befolgung gehindert. 61. u. f. vers 

bietet den Jeſuiten die Damdelfchaft. 62. n. f. 
allelles, Generalprofurator des Parlaments von Perpie 


gnan , zergliedert das Inſtitut der Sefuiten, III. 


392. 

Salmeron (Alpbons) einer der erſten Gefellichafter 
des Jeſuitenordens. I. 22. wohnt ale paͤbſtlicher 
Theolog der Kirchenverfammlung zu Zrient bey. 62. 

Sammier (Seinr.) Jeſuite, Spion und Kourier der 
Liguiſten in Sranfreich. I. 264. 


Rudolf IT. deutfcher Kaiſer, drückt die Protefianten. 


” 
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Sanktion (durch eine zragmatifche) werden die Jefui⸗ 
ten aus Epanien verbannt. III. 195. u, fe 


Santarell (Anton) Jeſuite, lehrt, daß der Pabſt Kai⸗ 
fer und Könige abjezen , umd morden lafjen dürfe. 
II. 273. u. f. fen Sud wird vom Denker ver⸗ 
brennt. 276. 


Saragoſſa in Spanien. Die Jefniten finden Wider: 
ſtand bey ihrer Niederlaffung dafelbft, I, 102. und 
werden ihres Ungehorfams megen aus der Stadt 
weggefchaft. 103. und wieder einberufen, 104. 


Sarpi (Paul) ein Servite, wird van den Jeſuiten ges 
haft, I. 433. * 
Savioli (Graf v.) bverfolgter Illuminate. 17. 208, 


Schell (Adam) Jeſuite und Mandarin in China. II. 
30. wird vom Kaiſer vorzüglich beguͤnſtigt. 31. 
Prinzenerzieher. 32. bringt als ſolcher ſeinem Orden 
groſſe Vortheile, daſelbſt. verhindert die Hollaͤnder 
an der Erweiterung ihrer Handlung in China. 35. 


Schleich (die Sreyherren v.) verfolgte Illuminaten. 
IV. 209, 


Zchüler (snprobierte) der Jeſuiten, was dieſe für ei- 
nen Rang und Beruf in der Gefellfchaft haben. I. 
153. 

Schulen (Sie) der Jeſuiten merden in Portugal übel 
berüchtigt. IIT. 5. und ihnen ganz abgenommen. 127. 


Schulweſen (des) wird nach Aufhebung des Fefniten- 
ordens in Deutfchland verbeffert. IF. 125. u. f. 
— — (ds baieriſche) kömmt in die Gewalt der 
Mönde, IP. 159. worüber die Jeſuiten bor 
Schaam und Verzweiflung in Raſerey gerathen. 169. 

Schweden. Unternehmungen der Jeſuiten im diefem 
Reiche. I. 366. u. f. II. 367. u. f 

Sebaftion König von Portugal, wird von ben Sefuie 
ten regiert. Z. 331. vergebens von feinen alten Dier 
tern vor der Lift diefer Wärer gewarnt, 332, Ind 

vdn 
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Non feiner Reſden entfernt, um den Zammer des 

. Bolks nicht zu bemerken. 343. die Jeſuiten wollen 

nicht, dab er ſich bereheliche. 344. und laſſen ihm 

dafür in Afrika durch dir Mohren erichlagrn. 346. 

Cervien ſpricht nachdruͤcklich gegen die. Jeſuiten dor 

dem Parlament zu Parie, IL 239.0. wird von ih⸗ 
nen daruͤber derb geſcholten. 241. 

Severin (Rudolf) Jeſuite, will die Rhn Eliſabeth 
bon England aus dem Wege raͤumen. J. 381. uud 

_ wird gehenkt. 332. 

Eici en, daraus. werden die Jefuiten verbeunt. IIT. 
239 9. 

Eiebenkürgen, Unternehmungen ber Jeſuiten in dieſem 

Fuͤrſtenthum. J. 360, aus welchem fie aber vertries 
ben werden. 362. 

Sieſtrzenzewiz, Bifchof von Weiſrufland, fell die ruſ⸗ 
ſiſchen Jeſuiten aufheben, IV. 77. wird aber genö- 

chigt, ihnen ein Noviziat zu bewilligen, 80. us f. 
worüber der römifche Hof prötefiiert, 82. u. f. wird 
von der Kaiſerinn zum Erzbiſchef von Mohilow ers 
wählt, 98. Pius VI, will diefe Wahl nicht beftäti« 
gen. 99. u. f. 

Bigismind, König in Schweden, beguͤnſtigt die Yes 
fuiten. I. 369. und verliert deeiwegen die Krone, 
372. 

Biliceo Dom Martinez) Erzbiſchof von Toſedo, ver⸗ 
bietet den Gebrauch von Ignazens geiſtlichen Uebun⸗ 
gen. I. 91. und iſt den Jeſuiten nicht günfiig. 101%. 

Bimonetti, chinefiicher Jeſuite, droht dem Pabſt mit 
der Gewalt des Drdend, II. 48. 

Bittenlehre ber Jeſuiten, wird nachbriicfich in Sranfe 
reich beſtuͤrmt. II. 316. vom Parlament von Pas 
ris verdammt, IT. 367. u. f. mit berfelben fuchten 
fie die chriftliche Religion zu untergraben , 369. 

@irtus V. Pabſt, erfommuniziert den König Heinrich 
IV, von Sranfreih. I. 260. erhält aber von diefem 

„eine Fräftige Ruͤckſprache. 261. ruͤhmt den Kenigs⸗ 
mörder Element. 269, und erfomuniziert die Kine 
‚ginn Elifaberh von England, 291. 

Geſch. 9. Jeſ. IV, Band, Zi 
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Societ& retablie iſt eine Anſtalt, unter welcher ſich die 


franzöfifchen Jeſuiten fortpflanzen.. IV! 329, B 

Sodalitaten der Jeſuiten, Geſchichte ihres Urfh tunge 
und ihres Einfluffes auf die Welt. IH. ız. u. f,* 

Sorbone (die) bon Paris, urtheilt ſehr ungunſtig bon 
der Gefelifchaft Jeſu. J. 197. die Jeſuiten laſſen ihr 
Urtheil durch ein ſpaniſches Ketzergericht verbrennen, 
‚200, 

Sotelo C ubwig) Biſchof von Japen, wird ‚bon den 
Jeſuiten gemartert. H, 16. 

Spanien. Ausbreitung des Jeſuitenordens in dieſem 
Reiche. J. 57. fie machen ſich fruͤhzeitig berhaßt. 

100. werden unter Ferdinands Regierung beguͤnſtigt. 
111. 99. bey Gelegenheit der Vertauſchung Paraguays 
der Rebellion beſchuldigt. 159. triumphieren unter der 

Regentſchaft der Koͤniginn Eliſabeth. 169. u. f. die 
kuͤnigl. Einkünfte werden durch die Zehentfreyheit der 
Jeſuiten verkuͤrzt. 177- Volksaufſtand in Madrit. 
179. Flucht des Koͤnigs. 180. die Jeſuiten geben 

dieſen für einen Baſtarten aus. 185. werden aus 
der ganzen Monarchie verbannt. 189. in Kraft eis 
ner pragmatifchen "Sanftion. :195. der koͤnigliche 
Etaaterath beurtheilt ihre Aufführung fehr ſtrenge. 
2i5. 3. f. 

Squiere Eduard) fol auf Anftiften eines Jeſuiten die 
Königinn Elifaberh von England bergiften. I. 393. 

Stackelberg, rußiſcher Minifter zu Warfchau, übere 
reicht der pabſtlichen Nunziarur ein nachdrüdliches 

A Schreiben. IV. 92. u. f. erhält bon der Kaferinn 
eine fuͤr den roͤmiſchen Hof ſehr drohende AR 
tion, 202.0. fe ad: 
1614. und 1615. * derſelben ar Ei ee 
ſuiten groſſes Gewicht. I. 248. der Buͤrgerſtand 
will das Leben der Könige durch eine Eidlei 
— Be 249. die Jeſuiten widerſeten Th 
Tel ef. 

Stattter — 9 erlag: lehrt eine mordende Sit⸗ 
enlehre. IV," u.f 1 wire, ur der Univerſitaͤt jıe 


Regiſter. II 

Ingolſtadt wegen feines Lehrſyſtems angefochten + 
133. u. f. daſſelbe von den dortigen Theologen 
hoͤchſt gefährlich genaunt. 138. will das Schulwe⸗ 
‚fen: in Baiern feinen Drdensgenoffen in die Hände 
fpielen. 159. 

Steyermart. Die Staͤnde klagen aber die Jeſuiten als 
uͤber landesverderbliche Leute. IT, 113. 

Stock (Biſchof v.) arbeitet in en den Jeſuiten 
entgegen. IV, 28. 

Stodftreichen darf man nach Stattlers Sittenlehre 

’ durch Ermordung des Angreifers zuvorfommen.- IV, 

| DER 1 Pe j 

Strafe der. Schriftſteller, welche gegen die Jeſuiten 

ſchreiben. IH, 69 * 

| Btrasburg, die dortige Univerfigär ſteht den Jeſuiten 

| in Verketzerung des Prof, Wiehrle bey. IV. 1567 
Stuhl (der römifche) wird unter Klemens AII. er⸗ 
ſchuͤttert. HI. 417. 

Suarez, Jeſuite und Monarchenbeftirmer, IT, da 
feine Vertheidigung der Eathofifhen Kirche wird zu 
Paris vom. Denker verhrennt, 247, 

Euly (Herzog von). widerraͤth Heinrichen IV. die 
Wiederaufnahme der Jeſuiten. FH, 187. wird bon 
dieſen verleumdet und verfolgt, 201. u. f. der Hof⸗ 
jeinite Cotton ſucht ihn durch eine Luͤge zu ſtuͤrzen. 

Us —* genöthigt , fein Mimſierium nieder 
zulegen. 23 

—* ER fertigt den Kardinal Migazzi mit einer 
beiffenden Antwort ab. IV. 25. u f. 


T, 
- ab ; Sefnite und Kaufmann in — IT. »s, 
Lamburini, General der Jeſuten, veripricht dem Pabfl 
im Name des Ordens Gehorſam, and labt zu gleiz 


cher Zeit die Verordnungen deſſelben uͤberiretien. I 
„ie u. f, 


— 
fa” * 
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Tanner (Adam) Jeſuite, ſchreibt gegen den Religione 
frieden. II. 132. 

Tanucci , Staatsſekrretair zu Neapel, weiß die Kron⸗ 
rechte gegen Roms Einſpruͤche treflich zu verfechten. 
III. 240. us f. 436. 

Tavora , Marquis und Mitſchuldiger an ber ver ſuchten 


Ermordung des Koͤnigs in Portugal, Il. 33. u. f. 
wird hingerichtet. 95. 


Tellier (le) Jeſuite, und Beichtvater eubwige XIV. 
ein Mufter der Intricke und Heucheley. TI. 346. if 
ganz Frankreich in Unruhe. 347. will den Kardina 
erzbifchof Noailles durch niederträchtige Liſt verder⸗ 
ben. 351. ſeine Schandthat koͤmmt an den Tag. 
352. weiß ſich des Gewiſſens des Koͤnigs auf eine 
tyranniſche Weiſe zu bemaͤchtigen. 354. herrſcht von 
Paris aus uͤber Rom. 357. iſt Urheber der Konſtitu⸗ 
zion Unigenitus. 359. despotiſiert uͤber die franzöfie 
ſche Geiftlichkeit. 361. betrügt den König noch auf 
dem Zodbette, 365. wird vom Hofe und- aus Paris 
weggeichaft,. III. 258. 

Teufel (der) foll Ignazen jümmerlich geplagt haben. I. 
8. 9. wird durch Ignaziusbildpfenninge vertrieben. 
II, 178. die Aufhebungsbulle der Geſellſchaft Jet fol 
fein Werk ſeyn. III. 163. 

Iheodofius , Kronprinz von Portugal, wird von dem 

Jeſuiten übel erzogen. II. 400. Beweiſe davon, 401. 

Iherefia (Maria) Kaiferinn, will es nicht leiden, daß 
die Yefuiten den portugiefifchen Hof verläftern. III. 
96. nimmt den Herzog von Parma gegen Roms An⸗ 
grifie in Schutz. 251. verbietet die Nachtmahlsbulle. 
413. fucht den Wifenfchaften aufzubelfen. IV, ı1. 
u. f. 14. u f 
Ihitoin von Braganza wird mittels einer Gewaltthäs 
tigkeit zum efuiten gemacht. I. 106. 

Thuan Aug.) Parlamentspräfident, eine bentwürbige 
Nede von ihn. I. 284. 


Thum (Graf) Biſchof zu Paffau , beſchraͤnkt den Einr 
Buß der Sefuirens IV, 31. 


Megifter. 623 

Tolleranz if? im den Augen der Jeſuiten für jebe Res 
gierung eine Peſt. IV. 237. 

Tore; (Michael) Hofjefnite zu Liſſnbon, regiert den 

Staat. I. 329. 

— Kardinalſtaat ſekretair in Kom , Beträge 
Eh, zu Sunften der Iefatten, gegen alle hriftliche 

. Höfe Holz und despotiſch. IIT. 116, Bricht mit Pors 
„tugal den: Frieden. 124. wil ihn auch mir Neapet 
brechen. 24r. 

Konenon (RT, M. v2.) Kardinal und päbftlicher Lee 
gas in Oſtindien, will die chinefifchen Jefuiten wegen 
ihres heidniſchen Chriſtenthums reformieren. II. 41. 

» und wird von ihnen zu Tod gemartert. 42. feine 

- Derrichtungen in Dflindien, 61. m. f 

Trient, Kirchenverſammlung bafelßft. I. 6r. Auftühe 

rung der Jeſuiten bey derfelben. 63. u. f. 

Triva (von) verfolgter Illuminate. IV. 208, 


V. 


Valdilirios (Marquis von) ſpaniſcher Statthalter i 
Amerika wird" von den Jeſuiten der Treuloſigkeit 
gegen den König beſchuldigt. Ill. 162. 

Dalentis ( Gregor ) Jefuite und Nerfälfcher des Heil. 
Angufting. II. 301. wird‘ vor Schrefen „ im Une 
gefichte des Pabſts feines Betrugs überführt zu ſeyn, 
vom Echlagfiuß befallen. 302. _ 

vallette (1a) Iefuite und fpefufativer Kaufmann, TIL. 
342. m. f. macht wichtige »Handelsgeichäfte. 344. 
wird nach, Sranfreich, um ſich zu verantworten, zu⸗ 
rüdberufen. 346. ihn unterftügen feine Drdenegenofe 
fen, 347. wird gleihwohl eidlich angehalten, Sich 
alles Handels zu begeben, 348. welches er aber nicht 
befolgt, 349. und zum Nachtheil franzöſiſcher Kaufe 
leute Banqueroute macht, 350. wird darüber gerichtz 
fich belangt. 351. 

varade Iefuite, berebet den Barriere, an einrich IV, 

jun Rönigemörder zu werden. I, 276, 


5 02 R ed iſt er. 

Uebungen (bie geiftlichen) des geil, Ignaz. Ob dies 
fe ein Werk der Mutter Gottes feyen. I. 9. Prah⸗ 
lerey der Jeſuiten über bie Wunderfräfte derfelben, 

10. was es mit dieſen Uebungen fuͤr eine Beſchaf⸗ 
fenbeit habe. 90, 

Veltlin , darinn fuchen die Jeſuiten fi. wicberzulaffet, 
I, 223. aber werben fogleich wieder. pertrieben. 224. 


Venedig darinn koͤnnen ſich die Jeſuiten nur durch die 
Beſtechung der Metraiſſe des Doge anſeſſig machen. 
I. 208. Streitigkeiten der Republick mit Pabſt Pam 

V. 426. man wird auf die Intriguen der Jeſuiten 

aufmerkſam. 427. vertreibt fie aus dem Gebiet. 429. 

entwirft einen foͤrmlichen Prozeß gegen fie. 435. und 
verbannt fie ganzfich, 436. — ver "Bulle Apo- 
ftolieum, »Ill. 210...) + 

Verbieft , Jeſuite und: Dineſiſhe⸗ — TI. 32. 

Verleumdung ift , nach: Stattlers Sittenlehre erlaubt, 
3* feinen Nächten um Amt und Brod zu bringen, 

V * 

—— —— der Jefuiten, vertheidigt ihre Sa⸗ 

— = ſchlecht gegen Pasquier und bit Mei, I. 


Yerfouicine (Stanialatıe) Jeſuite, fagt; daß * Feg⸗ 
feuer nur erdichtet ſey, um das gemeine” Volk zu 
fchreden. 1.3697 u : 

Veritand, der Unterjochung deſſelben haben * Jeſuiten 
ihre Macht zu verdanken. IV. 2 

Uetrecht wollen die Jeſuiten dem Seinde in = ‚Hände, 
fielen. I. 320. 

Vetter ( Graf) Domherr zu Alniy‘, beginſtigt das 
Syſtem der Jeſuiten. IV. 146. u. f. wird deswe⸗ 
gen von Joſeph II. beſtraft. 149... 

Dieirg (Anton) Jeſuite, mißbraucht das Wort Gottes, 
il. 399. wird Eönigl, Beichtbater , Verraͤther und 
Gefandter. 400, 

Villegas d'Eſtaimbourg, will den Drden der Jette 
in Brabant wieder herſtellen. IV. 251. u. f er 
den Kaifer Jofeph II. einen Meineidigen, 258«, 
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vitelleſci (Mutius) Yefnitengemeral , entwirft von den 
—— ſeiner Geſellſchaft ein —— BERN. 
Kain 6 Ku 
Unfehlbarkeit (una pabſtliche) — di Zeiten yur 
Glaubens ſache. IV. 242. 
—5—2—— iſt ein Vert der —— u. 356. 
. ihre Folgen in Frankreich. 3,59. u (wird in 
——— verſpottet. 361. it durch „fe Zelfier er⸗ 
vreſſet worben, III 262 verſett ganz Frankreich in 
Unruhe. 308. 
Aniverſalwunſch Eder) eines fo genannten baieriſchen 
Patrioten, zielt auf die Einführung’ — Slate: 
+ quifizion, IV. 286. u. f.* 
Kun tät (die)- von Paris , weigert A, bie Jeſui⸗ 
ten aufzunehmen. J. 250. merkwürdiger Prozeß hier⸗ 
über. 251. dringt auf die Fortſchaffung der Jeſui⸗ 
en. 278. klagt fie wegen ihrer Neichthümer an. II. 
71. will-nicht-Teiden , daß fie in der Theologie Uns 
terricht geben, 210. is f. widerſetzt ſich ihnen beym 
Parlamente. 237. und wird endlich durch ihre Raͤnke 
uͤberwunden. 252. u. f. 
Univerſi tat zu Drag, Weefelben ‚bemächtigen fich bie Ie 
fuiten. H. 137; 

Ungucht treiben die Jeſuiten. I. 240. IT. 53, wird 
‚ihnen vom General Ricci empfohlen, III. 298. * 
Völker (die) haben die Aufklärung und öilfope 

nicht zu fürchten. EV. 332.0, 

Voltigerode , der dortigen Frauenabten. bemächtigen ſich 
die Jeſuiten mit Liſt und Gewalt. IH, 147. 

Yrban VIII, Pabſt, macht den Jeſuiten Kaver zu ei 
nem Heiligen, I. 121, verdammt den, Auguſtin des 

Janſenius. II. 310. 

Pefchneiber veranlaſſet die Iluminatenderfolgung in 
Baiern. IV. 200. 


* mw. 
fr Zu 74 2097 ai 15 2 er 
Weldenfer , find unfchufdige Schwaͤrmer, und werden 


e 
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grauſam vero’gt! /, 228. u. F. bie —* 
ten dabth Henfersdienflie. 23L.. 7 uni © 

Walzose (Richert) Jeſuite, will die &enigiin ee 
beth von England durch Gift töbren laſſen. J. 398. 

Weibern (ſchwaugern) Iegen die. Jeſuiten ihre Kon⸗ 
ſtituzion⸗bůcher * Beförderung der Geburth auf den 
Bauch. IT, 176. 

we nberg (Ser) bes Maboth.. ein, che Jeſuiten⸗ 
probuckt. IV. 170. u. f. 

Weishaupt (Adam) ſtiſtet den Illummnatenorden. IV. 

I8I.n.f. wird ‚verfolgt. 202%. ı =. 

Weiffenbach, Chorherr in Zurzach und Crjefniter be⸗ 
ſchimpft den Pabſt Klemens XIV. III49585. | 

MWeitensuer; Jeſuite, befehder den Kanonifus Braun 
in Baiern. IV, 10, 

MWeltbürgerfpftem , die Enthuͤllung kefeißen ift ein fein 
nes Machwerk der Jeſuiten. IV. 327. * 

Weltpriefterftand (der) it durch die Jeſuiten erniedri⸗ 
get worden. IV. 164. 

Weftindien, Streifereien der Jeſuiten —— Ir. 80, fie 
bedienen fich der Religion. die Tepe diefer Länder 
zu unterjochen. 81. 

Wicderaufrichme der Jeſuiten m — ſchaͤdlich, 
LI; 538: für Kirche und Staat nachtheilig 539. 
und nimmermehr zu wuͤnſchen, 542. dieſelbe wird 

‚in den. Niederlaunden verſucht. IV. 251. m. f. und 
in Balern. 282. u. f. ſoll ein Gegenmittel fir die 
gegenwärtigen Nepoluzionen feyn. 285. u. fr 

Wiehrl (Prof.) geräth, wegen Feders Philofophie mit - 
den Jeſuiten in Etreit. IV, 153: u, f. wird berfe> 
jert. 155« 

Wilhelm , Herzog in Baiern , begünfige die Jeſuiten 

+1. 36. wallfahrtet als Bettfer gekleidet auf Autrieb 
der Jeſuiten nach Duntenbhaufen. II. 175. 

Williams will die Königin Elifaberh von England au 

Bnilten der Jeiuiten morden. L. 393. — 
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Witmaremann, Biſchof von Utrecht wird den Appel⸗ 
lanten zu geſallen Mirakelwicker. III. 299. 


Winde (Paul) Jefuite — bt gegen ven Religions s 

Afrieden. 232. 0717 ;: 

— (Aloys) Eric um Korseepondenzführen 
des Drdens, IV, 326; * 


an, 


X. 

Zaver (Franz) laͤßt ſich als ein lokerer Student von 
Ignazen einnehmen, fein Geſellſchafter zu werden, J. 
21. er fauge in dem Hospitale zu Deneiz den 
Eiter aus benerifchen Sefhmwitren. 28. und geht nach 

Indien. 50. wo er viele DBefehrungen macht. 54, 
und zu den Heiden die Inquiſizion bringt. 55. er 
war ein fchlechter Kriegsmann, 56. wird bon feinen 
Drdenehriidern dem Heil, Paulus verglichen. 111.- 
feine Thaten und Verrichtungen in Indien. 112. ee 
geht nah Yapon. 114. mil das game Kaiferthun 
befehren, wird aber dem Volfe nur zum Gefpötte. 
115. verffeider fih in einen Bonzen, und wird aus 
Saruma mweggeihaft. 116. zu Naugate verhoͤhnen 
ihn die Gaffenjungen, und er macht megen feiner 
Unwiſſenheit die chriitliche Religion lächerlich. 117. 
hält in die Reſidenz des Kaifers einen prächtigen 
Einzug. Dofelbit. wird von den Bomen beſchaͤmt. 
118. und in einen gelehrten Etreitfampfe uͤberwun— 
den. 120. will da3 Kaiſerthum China befehren, ftirde 
aber auf der Reife dahin, 121. Pabit Urban VIII. 
maht ihn zum Deiligen. Daſelbſt. 


y. 


yon thing, Kaiſer in China, Fein Jeſuitenfreund. 

“Sk 

Yorke will auf Anſtiften der Jeſuiten die Koͤniginn 
Elifaderh von England morden, I. 393. 
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Zani Graf) © Zeuite, wird PR den Orden verftoffen, 


um von einer Erbſchaft Beſitz zu nehmen, und dar⸗ 
auf wieder Jeſuite zu werden. J. 71335.. 

Zeitepoche (die gegenwärtige) iſt weder dem Staate 
noch der Religion gefährlich. IV. 290. 
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